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Production, Fabrication und Handel. 


w ir haben im ersten Theile dieses Bandes den innern 
Organismus des römischen Familienlebens belrachtel; der 
zweite Theil wird die ätusseren Bedingungen desselben, d. h. 
seine Bedürfnisse und deren Beschaffung durch die verschie- 
denen Berufslhüligkeiten, zum Gegenstände haben. Um diese 
sehr complicirte Aufgabe einigermassen zu lösen, wird es 
nölhig sein, den weitliiufigen Stoff vorläufig zu übersehen und 
einen Gesichtspunkt für dessen Behandlung festzustellen. 

Die Bedürfnisse des im Staate lebenden Menschen sind 
theils allgemeine, theils persönliche. Die allgemeinen, d. h. die 
des Staates selbst, und zwar unserer Aufgabe gernöss die des 
römischen Staates insbesondere, haben wir in den früheren 
Abschnitten dieses Buches unter den Kategorien der Gesetzge- 
bung, der Verwaltung, der Vertheidigung und des Cultus zu- 
sammengefasst ; die persönlichen Bedürfnisse . von denen w ir 
hierzu handeln haben, sind entweder leibliche, d. h. zunächst 
Nahrung, Kleidung und Wohnung, oder geistige, niimlich wis- 
senschaftliche Beschäftigung und freie Erholung und Unter- 
haltung, welcher ein Theil der Künste ihren Ursprung ver- 
dankt. Alle menschliche Thätigkeit richtet sich auf die Befrie- 
digung dieser Bedürfnisse ; aber die Bedeutung, welche jedem 
derselben beigelegt wird , die Art der Betheiligung an dem- 
selben, insbesondere das Verhältniss des Staatsdienstes zu 
dem Erwerbe und der verschiedenen Erwerbszweige zu ein- 
ander bildet ein wesentliches Merkmal für die Characteristik 
der Zeiten und Völker. 

PrivaultorlhOmer II. 4 
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ln (len allen Reichen des Orients, in welchen die Ent- 
wickelung der Individualität noch eine geringe war, bestand 
bekanntlich grossentheils eine Kastenverfassung. Die Staats- 
regierung, die Verlheidigung des Landes, der Cult, das Ge- 
werbe, der Handel gehört bestimmten Menschenclassen an und 
die rterufslhatigkeit ist eine scharf begrenzte, unfreie und erb- 
liche. Bei dieser Beschränkung ist ein Zweig menschlicher 
Thätigkeil vortrefflich gediehen, nämlich das Handwerk. Die 
Weberei, die Lederbereitung, die Arbeit in Metallen, edlen 
Steinen, Thon und Glas hat eine hohe Vollendung schon im 
Orient erhalten, und diese Technik ist alsBesultat des orienta- 
lischen Culturlebens auf das ganze Alterthum vererbt und 
bis in’s Mittelalter erhalten worden. In Griechenland dagegen 
und namentlich in Athen gelangt die Freiheit des Individuums 
zu ihrer vollen Entwickelung. Der einzelne Mensch hat das 
Bewusstsein, zu allen den genannten Aufgaben in gleichem 
Grade befähigt zu sein, und wie einerseits der Sophist Hip- 
pias, der Lehrer der Wissenschaften und insbesondere der 
Staatskunsl, sich rühmte, auch seinen Rock, seinen Mantel, 
seine Schuhe, seinen Ring und seine Oelflasche sell)st gefertigt 
zu haben’), so hielten andererseits in Athen die Walker, 
Schuster, Zimmerleute, Schmiede, Bauern und Krämer sich 
für ganz geeignet, den Staat zu regieren*) . Zwar theilen Plato, 
Aristoteles und die Vertreter der Bildung überhaupt diese An- 
sicht insofern nicht, als sie behaupten , eine geistige, insbe- 
sondere eine politische Thätigkeit sei mit einer banausischen 
Erwerbsart, d. h. der eigentlichen Handarbeit, unvereinliar ; 
denn diese hindere die Ausbildung des Körpers und des Gei- 
stes, mache den Menschen engherzig und für grosse und all- 
gemeine Interessen unempfänglich, beschränke die freie .Müsse, 
die für die politische Wirksamkeit nöthig sei , und bewirke 
endlich, da der Handwerker um Lohn für einen andern arbeite, 
dass derselbe unfrei werde gleich dem Sclaven , der nicht für 


1) Plato Hipp. min. p. 368. C i c. de or. III, 3i, t i7. Q u i n t il. XII, 
1 1 , 21 . .\ pu I. Florid. I, 9. 

2 .Xenopli. Mem. III, 7, 5. 
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sich, sondern für seinen Herrn exislire*) ; allein der fahrik- 
DiHssige Betrieb gewerblicher Thiiligkeit durch Sclaven unter 
Aufsicht eines Geschäftsführers, wobei zwar das lirlernen der- 
selben auch für den Unternchiner nölhig*) , eine fortdauernde 
Handarbeit aber erspart wurde, und die Ausübung jeder Kunst 
und Wissenschaft ohne die Absicht des Gelderwerbes ist bei 
den Griechen immer ehrenwerth und beliebt gewesen und hat 
die grossen Erfolge in Kunst und Wissenschaft herbeigeführt, 
welche als das bleibende ResulUit des griechischen Lebens für 
die Nachwelt zu betrachten sind. 

Man darf im Voraus annehmen, dass, nachdem im Orient 
die handwerksmüssige Technik, in Griechenland die Kirnst 
und Wissenschaft den Höhepunkt ihrer Ausbildung erreicht 
hatte, für beide Richtungen in Rom eine neue und eigenthüm- 
liche Entwickelung nicht zu erwarten ist. Die specilisch- 
historische Bedeutung Roms liegt vielmehr in seinem Staats- 
leben, dessen Formen für alle Zeiten von EinOuss geblieben 
sind. Der weitbeherrschende Staat war das Ziel , das die Rö- 
mer im Bewusstsein eines einseitigen Strebens verfolgten ; an- 
fangs mit Hintansetzung aller persönlichen, spöter mit Aufgabe 
selbst der nationalen Interessen. Es ist ein schöner Zug des 
altrömischen Characters, dass die Pflicht gegen den Staat we- 
nigstens in alter Zeit mit grossen persönlichen Opfern erfüllt 
wurde, als Ziel alles Strebens nicht die Behaglichkeit der per- 
sönlichen Existenz, sondern die Grösse des Staales galt®) und 
die Ansprüche des Einzelnen gegen die des Gemeinwesens 
völlig zurücktraten. Der Hausvater, welcher nur eine anstän- 
dige Erwerbsquelle in dem Landbau halte") , producirle auf 
seinem Gute alles , was er brauchte^) , die Nahrung für sich 


Sj lieber diesen Gegenstand bat Urumann Die .Arbeiter und Coin- 
munisten in Griechenland und Rom, Königsberg 4 860. 8, und neuerdings 
sehr eingehend Frohberger De opifleum apud velerei Groeccu condi- 
tione dies. I. Grimmae 4 866. 4 gehandelt. 

4) P 1 8 to de leg. p. 846" und mehr beiFrohbergerp 14. 

5) Valer. Max. iv, 4, 9: Patriae enim rem unusquisque , non xuom 
augere properabat , pauperque in divite quam divee m paupere imperio ver- 
sari malebat. 6) S. Tb. V, 4. S. 4 44. Anni. 788. 

7) Daher der Ausspruch; Nequam agricolam esse, quisquis emeret quod 
praestare ei fundus passet. PI in. N. H. Will §40. 

4 ♦ 
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uod die Familie, die Wolle zu seinem Kleide, das Leder zu 
seinen Schuhen und die Baumaterialien zu seinem Hause; da- 
bei ist er Lehrer, Priester und Arzt in seiner Familie, vor allem 
aber Staatsbürger, Beamter und Soldat. Die Handarbeit, und 
zwar die ländliche, ist sein eigentlicher Beruf und auch für 
den Hochgestellten ein unbedenklich ehrenwerther®) ; wird 
sie durch den Kriegsdienst oder die Amtsführung unterbro- 
chen, so leidet die Wirthschaft und die ganze Familie; die 
industrielle ThUtigkeit blieb dabei auf die allerersten AnfUnge 
beschränkt, bis sich w'enigstcns in der Stadt Rom das Bedürf- 
niss herausstellte, für gewisse Kunstfertigkeiten, welche 
Uebung und Zeitaufwand erfordern, durch Theilung der Ar- 
beit zu sorgen. Es geschah dies durch die acht angeblich von 
Numa gestifteten, ohne Zweifel in frühester Zeit entstande- 
nen Handwerkercollegien^) , die als der Anfang einer römi- 
schen Industrie zu betrachten sind. Aber es ging diesen An- 
fängen der Industrie wie den Anfängen der originalen römi- 
schen Litleratur; sie wurden in ihrer Entwickelung alterirt 
und gehemmt durch das Bekanntwerden ausländischer bereits 
vollendeter Kunsterzeugnisse, die bei der immer zunehmenden 
Ausdehnung des römischen Gebietes und Verkehrs in immer 
grösseren Massen und mit immer grösserer Leichtigkeit Ein- 
gang fanden. Je mehr sich die Kenntniss bequemerer Lebens- 
einrichtungen verbreitete, je grössere Mittel sich den Römern 
darboten, sich dieselben zu verschaffen, je höher die An- 
sprüche des Geschmacks und der Verwöhnung stiegen, um so 


8) Pli n. N. H. XVllI, § <9 : ipsorum tune manibus imperatorum cole~ 
bantur agri. Cic. de sen. 16, 56. Als Beispiele werden angefiihrl die Ca- 
milli und CMrii (I. ucan. Phars. I, 168 f.); L. Quinctius Cincinnatus Cs. ^60 
V. Chr. (Liv. III, 26, 9. Festus p. 957^» 1. Va I. Max. IV, 4, 7. Co- 
1 u m. I, praef. § 13); M. Valerius Corvinus Cs, 348 (Val. Max. VIII, 
13, 1); C. Fabricius Censor 175 (Colum. a, a 0.); C. Atilius Serranus 
Cs. 257 u. ;250 (Cic. pr. Hose. Am. 18, 50. Val. Max. IV, 4, 5) und alle 
die Familien, deren Nomina oder Cognomina von dem Ackerhau und der 
Viehzucht genommen sind, wie die Fabii, Pisoties, Lentuli, Cicerones (P 1 i n, 
N. H. XVIll, § 10), die Porcii, Ovinii, Caprilii, Equilii , Ckjprae, Tauri, 
Vituli (Varro de r. r. II, 1, 10). Noch von Scipio .Africanus saglSe - 
ne ca ep. 86, 5: exercebat enim opere se terramque, ul mos fuü priscis, 
ipse subigebat. 

9) S. Th. IV. S. 152. 
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grössere Dimensionen nahm die Einfuhr und die Nachahmung 
gegenüber der eigenthümlichen Fabrication an, und vom Ende 
der Republik an, die ganze Kaiserzeit hindurch, ist die Stadl 
Rom der Concentrationspunkl für die industriellen Erzeugnisse 
der ganzen allen Welt*®) und zuletzt neben Byzanz die Ver- 
mittelung für die Ueberlieferung der gcsammlen Kunsltechnik 
an das Mittelaller geworden , ohne in derselben einen eigen- 
thUmlichen Fortschritt herbeigeführt zu haben. 

In demselben Grade, wie auf die Fabrication, übte auch 
auf die Production der Beruf Borns zur Weltherrschaft einen 
entschieden hemmenden Einfluss. Der römische Ackerbau 
hatte in alter Zeit nicht nur für die Bedürfnisse der Hauptstadt 
und der im Felde stehenden Heere**) genügt, sondern auch im 
Auslande Absatzwege gefunden. Sophocles preist in einem 
Fragmente des Triploleinus das weisse Getreide des geseg- 
neten Italiens, aber schon zu Alexanders des Gr. Zeit war 
dasselbe in Griechenland unbekannt geworden**). Mit der 
Eroberung der ersten Provinzen , Siciliens und Sardiniens**), 
begann die Versorgung nicht nur der Heere, sondern auch der 
städtischen Bevölkerung durch das von den Provinzialen als 
Naturalabgabe gelieferte Getreide**) , welches der Staat zu 
möglichst wohlfeilen Preisen, zuweilen ganz unter dem Werlhe 
zum Verkauf stellte, um der Hrmeren Bevölkerung Roms zu 
Hülfe zu kommen. So verkauften die Aodilen in Rom im J. 
203 V. Chr. spanischen Weizen zu 4 As denModius, d. h. den 
preuss. Scheffel zu 24 As oder 1 */, Denar, d. h. 10*A Sgr.*®j ; 
im J. 201 africanischen zu demselben Preise*®) ; im J. 200 


10) S. Friedlaendcr Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms 
I, S. 15. 16. 

11) Tacit. Ann. XII, 43: Olim Italia legionibus longinquas Un pro- 
vincias commeatus portabat, nec nunc infecunditate laboratur. Sed Africam 
potius et Aegyptum exercemus , navibusque et casibus vita populi Romani 
permissa est und L i p s i u s zu d. St. 

1i) Plin. N. H. XVIII, § 65. 13) S. Th. III, 1, S. 73. 141 S. Th. 

III, 2, S. 154 ff. 

15) Liv. XXX, 26, 6. Mommsen R. G. dritte Aufl. I, S. 886 be- 
stimmt den Werth ebenfalls auf 10 gr., wShrend er in der vierten Aufl. I, 
S. 816 17 gr. annimint, wie es scheint, trientale Asse berechnend. 

16) Liv. XXXI, 4, 6. 
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africcinischeD zu 2 As. d. h. den pr. Scheffel zu 5 Sgr.*^) : im 
J. <96 zu demselben Preise*®). Von da ab dauerten diese Lar- 
giüonen, Uber welche ich auf Th. 111, 2 S. 89 ff. .verweise, 
unun (erbrochen fort und übten natürlich einen Druck auf den 
Marktpreis. So kostete zu Polybius Zeit (er starb <23 v. Chr.) 
im cisalpinischen Gallien der preussische Scheffel Weizen 4*/, 
Sgr.*®), bei welchem Preise der Weizenbau nicht mehr renti- 
ren konnte. Es ist mit Recht als eine der verkehrtesten Mass» 
regeln der römischen Verwaltung bezeichnet worden, dass 
man die italische Bodencultur ruinirte, um dem städtischen 
Proletariat zu helfen, und dass man selbst in den Provinzen 
durch Ausfuhrverbote das Getreidegeschäfl beschränkte*®) um 
nur in Rom wohlfeilen Weizen zu haben. Aber sei es nun, 
dass man die Folgen dieses Verfahrens nicht von Anfang an 
übersah, oder dass das particularistische Interesse der herr- 
schenden Stadtgemeinde ira Verhältniss zu den allgemeinen 
Bedürfnissen des Staats prävalirte: es kam wirklich dahin, 
dass der alte, auf unmittelbare Ernährung der Familie berech- 
nete Ackerbau aufhörte, der Bauernstand unterging, und die 
Bodencultur Italiens eine völlige Aenderung erfuhr. 

Während nämlich der Landbau in Italien durch den Er- 
werb der Provinzen litt, nahm durch ebendenselben das Geld- 
geschäft und die Speculation einen ausserordentlichen Auf- 
schwung. Die Römer hatten immer Neigung zu dieser Art des 
Erwerbes gehabt und dieselbe, wenn auch gehässig und un- 
anständig*'), so doch sehr einträglich gefunden: das Ausleihen 
von Capitalien zu hohen Zinsen spielt schon in der frühesten 
Geschichte Roms eine verhängnissvolle Rolle**) ; als aber die 


4 7) Liv. XXXI, 50, 4. 4 8) Liv. XXXIII, 42, 8. 

4 9) P 0 1 y b i u s II, 4 5, 4 . Nach ihm kostet der sicilische Medimnos, 
der dem attischen gleich und etwas kleiner als der preuss. Scheffel ist, 
4 Obolen , d. h. nach griechischem Werth 5 Sgr. 4 Pf. Da aber Poly- 
bius die Drachme dem Denar glcichselzt (du lisch S. 4 86), so sind bei 
ihm 4 Obolen = */a Denar, und wenn man den Denar zu 7 Sgr. rechnet, = 
4*/a Sgr. anzuselzen. Der Ansatz von Mommsen R. G. I, (4. Aufl.) S. 
854 ist mir daher unklar. 

20) S. hierüber Th III, 2 S. 94. ,\nm. 434 . 

24) Cato de r. r. pr. 4. Cic. de off. I, 42, 450: improbantur ii 
quaestus, gut in odia hominum incurrunt, uC portitorum, ul fenereUorum. 

22) Die Nachweisungen hierüber s. Th. III, 2. S. 428 und S 48 ff. 
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Provinzen für diesen Zweck ausgeheutel werden konnten, ver- 
schwand jedes sittliche Hedenken, und kaum war eine Provinz 
erworben, so war sic schon von römischen Geldspeculanlen 
überschwemmt. Es gab keine Stadt iin römischen Reich , in 
welcher nicht Geldverleiher (feneratores) oder Banquiers (or- 
genlarii] ihre Niederlassungen gehal>t hötten ; es gab keine 
Art des Geschäftes, das nicht ihrer Vermillelung durch Vor- 
schüsse oder Zahlungsanweisungen bedurft hilttc**) . Die Ver- 
schiedenheit der MUnzfnsse in den Provinzen , der Mangel be- 
quemer Zahlungsmittel und directer Verkehrsanstalten zwan- 
gen jeden Geschilflsmann, sich an den Argentarius zu wenden ; 
die in den Provinzen oft herrschende Geldnoth führte Privat- 
leute und Cominunen den feneratores in die Hiinde, welche 
Anleihen zu unglaublichen Procentsälzen, z. B. zu 48 Procent, 
effectuirten**) . Die NobiliWt sammelte ihre Capitalien in der 
V'erwaltung der Provinzen, der Bitterstand durch die Pach- 
tung und schonungslose Eintreibung der Abgaben, so dass 
Hoch und Gering in der Ausbeutung der Provinzen wettei- 
ferte*®). Ein anderer Antrieb zur Spcculalion lag in den Enlre- 
prisengeschaften , zu welchen nicht nur der Staat durch die 
Censoren, sondern auch Cominunen und Privatleute Veranlas- 
sung gaben. Alle Bauten von Tempeln , Wasserleitungen und 
Strassen, die Unterhaltung der öffentlichen Gebiiude, Brücken, 
Cloaken, die Lieferungen für den Cult und die Spiele**), ebenso 
aber auch alle Privatgeschiiftc, der Hausbau, die Ernte**), die 
Begulirung einer Nachlass- oder Concursmasse**! , das Be- 
gräbniss**) und alles der Art wurde in Accord gegeben und 
als ein Gegenstand der Speculation von dem Unternehmer aus- 
gefUlirt. 

Diese Speculation bemilchtigte sich nun auch des Acker- 
baus. Konnte auch die Bauernwirthschaft nicht mehr renti- 
ren, so versuchte es nun die auf das Capital gestutzte (iross- 


43) S. Th. III, I. .s. 491 lind über das Oe.schaft der Th. III, 

4. S 53— S9. 

4t) Th. III, S 49t— 493. 451 Th III, 8. 497 ff. 46) Th. II, 4. 

5. 431—4*0. 47) Th. V, 4. S. US. Anm. 7*9. 750. 4g; Th. 111.4. 

.S. 55. Anm 471. 49) Th V, 1. 8. 380. 
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wirthschaft nach anderen Grundsätzen. Zuerst wurde der 
Weizenbau auf ein Minimum beschränkt, dagegen Viehzucht, 
Oel- und Weinbau betrieben, welche Productionszweige nicht 
nur die Concurrenz aushielten , sondern auch bei rationeller 
Bebandluns sehr einträglich waren. Zweitens wurden die 

«7 

Bauern, die kleinen Pächter und die freien Tagelöhner als zu 
kostspielig abgeschaITt und Sclaven, welche keine Familie hat- 
ten und militäiTrei waren, stall ihrer gebraucht®®); endlich 
legte man die kleinen Höfe zu grossen Gütercomplexen (lati- 
fundia) zusammen*^*) , in welchen theils grosse Capitalien sol- 
cher Personen, die eigentliche Geldgeschäfte nicht machten, 
wie z. B. der Senatoren, ihre Anlage fanden, theils solche 
Industriezweige, welche mit der Landwirthschaft vereinbar 
sind , betrieben werden konnten. Dahin gehört die Obst-, 
Vögel-, Wild- und Fischzucht, die Forst wirthschafl, die An- 
lage von Ziegeleien, Töpfereien, Kohlenbrennereien, Walker- 
gruben, Sand- und Steingruben. Schon der ältere Calo ver- 
tritt dies neue Princip: Geld zu erwerben hält er für die erste 
Aufgabe®®); der Handel, sagt er, würde ein guter Erwerb 
sein, wenn er nicht so gefährlich, der Wucher ebenfalls, wenn 
er nicht so unanständig wäre ; der Landbau ist das anstän- 
digste Geschäft®®), aber Weizenbau rentirt nicht; Viehzucht®*), 
Oel- unil Weinbau®’') sind besser. Die beiden Güter, welche 
er in seinem Buche über den Landbau beschreibt, nennt 
er daher geradezu Olwelum und Fmca®®) ; ausserdem aber legte 
er sein Geld in Forsten, Seen, Weiden und Walkergruben®^) , 


30) Th. V, t. s. Mt ff. 

31) Th. III, t. S. 322. 

32) Plut. Cato m. 21 ; fxfivo rf’ rj6ij atfo^QOTsgov rov Kanurof, ort 

O^avfiaaTov x(tl timtv ^t61iut]<T€ TtQog Jofav, og anoJiiiTrft 

'jtHov Toie Xoyotg, o jroog^'frjxty, ov JTaQ^Xaßiv. 

33) Cato de r. r. praef. 

34) Cato beiCic. de off. II, 25, 89. Colum. VI, pr. § 4. Plin, 
N. H. XVIII, § 29. 

35) S. unten den betreffenden Abschnitt. 

36) Ca to de r. r. 10. M. 

87) Piut. Cat. m. 21; antofnerog ovvrortoTfQov ttoqig^ov tt]v 
fiXv yetonyictv fjaXXoy fjyfiTo ifiaytoyriy rj nnogoöov , dg <T «atf nXij rrgdy- 
fiKTtt xn) ß^ßnta xuTaTt&ifxtyog rag dtfOQiitdg ixraro liftrag , vJ(tTn 
OiQ/Lid, TOTTOUff yvuiftvatv ttvu/Aivovg , iQyarijalttv xoiQaVf «v- 


V 
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dnneheo im Sclavenhandel und überseeischen Verkehr 
an**). 

Wir sehen schon hieraus , wie das Capital sich auch der 
Industrie und dem Handel zuzuwenden begann , und künnen 
schliessen, dass es bald, wie dem Bauer, so auch dem kleinen 
Handwerker und Kaufmann gefährlich werden musste. Es 
gab zwar in Rom Handwerke, die von freigeborenen Leuten 
betrieben wurden, wie das der Schuster, Gerber, Walker, 
Färber, Schmiede, Goldschmiede, Töpfer, Fleischer und 
Bäcker, aber es sind dies theils die alten Collegien des Numa, 
theils solche, die eines erheblichen Betriebscapitales nicht be- 
durften, und sie haben nie zu einer ehrenwerlhen Stellung 
gelangen können. Denn Handarbeit und Kleinhandel haben 
immer etwas Unanständiges behalten**), weshalb die von ihren 
Hofen in die Stadt getriebenen Bauern, sowie überhaupt die 
Bürger, welche Grundbesitz nicht hatten, lieber als Clienten 
Anderer in ein bedrückendes Abbängigkeitsverhältniss tra- 
ten*®) oder als bestochene Wähler*') und Almosenempfänger**) 
ihr Leben fristeten , als dass sie durch eigene Arbeit einen 
Erwerb zu finden suchten. Dagegen galt als anständiges Ge- 
schäft die Fabrication und der Grossbandel**) , mochte es nun 
von den Capitalisten selbst betrieben werden , die sich dann 


TotfvrTi yofiiic xal vltxf , äff' uy nvr^ /p^uara npof^fi noJUici ino 
ToC <5( if rjOty nvrö{, ßlaßljvai dvyafiiyüty. 

88) Plut, Cal. m. il. 

8t) Cic. de nfT. I, 42, ISO: Inlibtrales aulem et sordidi guaestus 

mercenariorum omnium , guorum operae , non guorum artet emuntur ; est 
enim in illit ipsa mercet aucloramentum tervilutis. Sordidi eliam pvtandi, 
gut mercanlur a mercatoribut , guod stalim vendanl ; nihil enim proficiant, 
nisi admodum menlianlur , nec vero est guicguam turpiui vanilate. Opi- 
ßceigue omnes in sordida arte versantur; nec enim guicguam ingenuum ha- 
bere potest o/ßeina. Minimegue artet eae probandae, guae minittrae tunt vo- 
luptatum, 

cetarii, lanii, cogui, fartores, pitcatoret, 
ut ait Terenlius. Adde huc, ti ptacet , unguentarios , taltatores totumgve 
ludum lalarium. I5i : Qut'Sui autem artibus au4 prudentia maior inest aut 
non mediocris utilitas guaeritur, ut medicina , ul architectura , ut doctrina 
rerum honeslarum , eae tunt tu, guorum ordini conveniuni, honetlae. Auch 
diese letzte Bemerkung ist churacteristisch. Vgl. Dionysius II, 28. 
IX, 15. I.iv. XXII, 25, 48. Cic. pr. Klacoo 8, 48. Sali. lug. 78, 6. 
Gell. I, 42, 5. Sen ec a op. 90, 25 — 27. 

40; Th. V, 4. S. 24 4 IT. 44) Th. II, 8. S. 49. 42) Th. III, 2. S. 

94 ff. 48; Cic. off. I, 42, 151. 
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ihre WerkfUhrer und Sclaven da*u hielten , oder mochten 
darin Freigelassene entweder mil selbst erworbenem Vermö- 
gen oder mit dem Capilale ihrer Herren gegen Abgabe eines 
Gewinoantheils arbeiten**) . Die anständigsten Industriezweige 
blieben immer die ländlichen , zu denen man , wenn man be- 
reits Vermögen erworben hatte, mit Vorliebe zurUckkehrte**) ; 
noch die Freigelassenen der Kaiserzeit liebten es, Wein- 
berge zu kaufen**). Q- Remmius Palaemon, ursprünglich ein 
Sclave, und zwar ein Weber, hernach ein bei-uhmter Gramma- 
tiker, legte das Geld, welches er durch seine Schule verdient 
hatte, theils in Manufacturgeschäften, auf welche ihn seine 
erste Profession führte, theils aber in W’'einbergen an*’^) . Wir 
werden später sehen, dass selbst die Kaiser und die Mitglie- 
der der kaiserlichen Familie kein Bedenken trugen, ihr Pri- 
vatvermögen in industriellen Unternehmungen zu verwerthen, 
am liebsten auf ihren f.andgUtern, wo sie Ziegeleien, Töpfe- 
reien, Färbereien, Filzfabriken und ähnliche mit der Wirth- 
schaft zu verbindende Fabricationszweige cultivirten. Aber 
auch der Land- und Seehandel und die mit dem letzteren ver- 
bundene Rhederei scheint von den Römern in viel höherem 
Grade betrieben worden zu sein , als man bei der sehr unzu- 
reichenden Ueberlieferung gewöhnlich anzunehmen geneigt 
ist. Rom selbst, an einem für grosse Schiffe genügend tiefen 
Flusse gelegen*®), dessen Oberlauf**) und dessen Nebenflüsse, 

*i) Th. V, 1. S. 167 ff. 

161 Dies ist auch wohl der Sinn der Aeusserung Cic. de off. I, ii, 
151 : Merealura aulem, si tenuis «st , sordida putanda «st : sin magna et co- 
piosa , multa undiqu« apporlans muUisqu« sine vanilate imperliens, non esl 
admodum viluperemda , alque eliam , si satiata quaestu v«i conlenta potius, 
ut saepe ex allo in portum , ex ipso porlu se in agros possessionesque conlu- 
lit, videtur iure optimo posse laudari. 

16) Plin. N. H. XIV, § 18. 19. 

17) Siieton. de gramm. *8 p. < <7 Reiff. : cum e( o/^ci>km promerca- 
lium vestium exerceret et agros adeo coteret, ut vitem manu eius inslitutam 
satis constet CCCLX upas edidisse. 

18) Dionys. III, 11: Ixavoü ovros {sov Ttß^gios) riäy 

ntiyiöy TtoraftqyoTf axdtftaiv svfttyfiHaiv itvnjiktiaütn , ngos «itr,r <11 
jqv 'Pmuqv xai »aittTriaii blxtiat ftsyalmi Plin. N. H. III. § 51 
(Tiberis) quamlibet magnarum navium ex Italo mari capax, rerum in tolo 
orbe nascentium mercalor plucidissimus . Ooffers kamen Kriegsflotten bis 
zur Stadt Rom. Liv. VIII, 11, 18; Naves Antialum partim in navaUa Ro- 
mae subductae partim incensa«. XLV, 18, <8: Naves regiae [Persei), captae 
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der ClaDis, Nar und Anio, ebenfalls schiffbar sind®®), war von 
Anfang an, wenn auch kein Ort für den Welthandel, so doch 
ein Emporium für Mittelilalien®*). Auf dem Tiber kan) dahin 
Holz, Stein und jede Art von Marklwaaren®^), von Rom gingen 
zu Wasser und zu Lande überseeische Waaren und einhei- 
mische Producte, z. B. das Salz, das bei Ostia gewonnen 
wurde®®), in das Land hinauf; in Rom gab es seit aller Zeit 
ein Arsenal mit Docks zum Schiffbau®^) und einen Auslade- 
platz, auf den ich noch einmal zurückkomme, und durch 
Ancus Marcius erhielt die Stadt einen geeigneten Hafen in 
der Colonie Ostia®®). Blieb nun auch die römische Seemacht 
so lange eine beschränkte, als die Etrusker und Carthager, 
später die Syracusaner und Tarcnliner Herren des Meeres 
waren®®) , so fuhr doch bereits 394 v. Chr. ein römisches 
Kriegsschiff mit einem Weihgeschenk für den delphischen 
Apollo nach Griechenland®^) und erstreckte sich, wie wir aus 
den bekannten Handelsverträgen mit Garthago ersehen, im .1. 
348 V. Chr. der römische Verkehr wenigstens auf Sardinien, 
Sicilien und Africa®®). Nachdem aber die Römer in den Besitz 


de Mneedonibus inusitatae antea magniludinix , in campo Marlio aubductae 
sunt. Noch Calo der jüngere fuhr , als er aus Cypern kam , mit seiner 
Flotte, er selbst auf einer Hexere, bis zu dem Arsenal hinauf. Plut. 
Cat. Min. 39. 

49) Dionys. II, 53. 55. III, 44. 

50) Strabo V, p. 435; Anio navigabilis PI in. N. II. III, § 54 ; über 
den Nar s. T a c. Ann. III, 9. 

51) Cic de rep. II, 5, 10: [Romulus] urbem perennis amnis et aequa- 
bilis et in mare late inßuentis posuit in ripa, quo possvt urbs et accipere ex 
mari quo egeret et reddere quo redundarel. L i v. V, 54, 4: Non sine causa 
dii /lominesque hunc urbi condendae locum elegerunt , saluberrimos colles, 
flumen opportunum, quo ex inediterraneis locis fruges devehantur, quo tna- 
ritimi commeatus accipiantur. 

54) Strabo V, p. 435. 

53) Die von Ancus Marcius bei Ostia angelegten Salinen waren Bas- 
sins, in welchen das Salz aus dem Niederschlage von Seewasser gewon- 
nen wurde. Von Rom ging das Salz theils auf der via Salaria , die davon 
ihren Namen hot, theils auch wohl auf dem Tiber landeinwärts. S. P rel- 
1er in Ber. d. süchs. Ges. d. Wiss. Ph. Hist. CI. 1849 S. 8. 

54) S. Th. I, S. 159 IT. I* r o 1 1 e r Regionen S. 444 f. 

55) Liv. I, 33, 9. Dionys. III, 44. 

56) Mommsen R. G. I. (4te A.) S. 1 44. 146. 344. 416. 

57) Liv. V, 28, 2. 

58) Polybius III, 22 — 45. Die drei hier erwähnten Handelsver- 
träge fallen nach Mommsen Röm. Chronologie S 340 — 345 in die Jahre 
406 = 348 V. Chr.; 448 = 306 ; 475 = 279. 
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nicht nur ganz Italiens, sondern auch Überseeischer Provinzen 
gelangt waren, aus denen die Publicani die Zehnten nach Rom 
und an die Heere zu liefern hatten, iHsst sich von vornherein 
annehmen, dass, wie sie sich mit ihren GeldgeschUften in 
allen Provinzen festsetzten, sie auch das Waarengeschüft unter 
den günstigen Bedingungen, welche ihnen ihre politische Stel- 
lunggewahrte, und bei der Einträglichkeit, die es haben musste, 
nicht ausschliesslich in fremden Händen gelassen haben wer- 
den. Dazu war es nicht nöthig, dass die Rhedereien in Rom 
ihren Sitz hatten, da alle italischen Häfen, Ostia, Ardea, An- 
tium, Circeji, Puteoli, Neapolis, Rhegium, Tarent und Ancona, 
den römischen Speculanten offen standen , und in der That ist 
es unzweifelhaft, dass am Ende der Republik und am Anfänge 
der Kaiserzeit römische Schiffer in allen Meeren waren. Ho- 
raz, wo er die verschiedenen Stände vergleicht, vergisst nie 
den Mercator zu erwähnen , der in der fernen See herum- 
streicht"% und betrachtet als einen unüberwindlichen Grund 
der römischen Sittenverderbniss das Jagen nach Handelsge- 
winn im Auslande*®) ; Plinius hat seine Nachrichten Uber Ara- 
bien und den persischen Meerbusen von römischen Kauffah- 
rern (noslri negolialores)*'). Der Kaiser Claudius suchte in 
Rom selbst den Seehandel und den Schiffbau zu fördern**), 
und er, wie später Nero und Trajan, wendeten ihre besou- 


S9J Hör. Od. I, 1, 45. 46. I, 31, 44. III, 7, 3. Sat. I, 4, 4 — 46. 
11,3, 107. Epist. I, 4, 45 und über diu letzte Stelle L. Friedlacnder 
Darst. II, S. 31. Anm. 8. 

60) II or. Od. III, 24, 35 : 

Quid leges sine tnoriöus 
vanae proficiunt, si negue fervidis 
pars mciusa caloribus 
mundi nec boreae finilimum latus 
durataeque solo nires 
mercatorem abiyunt horrido callidi 
vincunl aequora uaiiliie, 
magnum pauperies opprobrium iubet 
quidvis et facere et pati 
virtuiisgue viam deserit arduae? 

64) Plin N. H. VI, § i40. 4*9. Dass er diese SehilTer negoliatores 
nennt, ist spulercr Spiaclis,'cbraiich ; in der Zeit der Republik würden sie 
mercatores genannt worden sein. 

62) Suct. Claud. 43. 4 9: Nam el negotialoribus certa lucra propo- 
suit, suscepto in se damno , cui guid per lemi estates accidisset , el naves 
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dere Sorgfalt den llafenbauten in Ostia, Antiuin**), Civitavec- 
chia**) und Ancona®*j zu. 

lieber die Art, wie das Rhedereigeschäft betrieben wurde, 
sind uns einige merkwürdige Nachrichten erhalten, welche 
zugleich ein Licht auf die Entstehung der Schiffergilden^) 
(coUegia naviculariofum) werfen , welche sich im dritten und 
vierten Jahrhundert nicht nur in Rom selbst®') , sondern auch 
in den meisten Seestädten namentlich für den Zweck der Ge- 
treidezufuhr vorlinden®*). Die meisten grösseren Geschäfte 
wurden in Rom von Actiengesellschaften unternommen, Uber 
deren sehr ausgebildcte Organisation uns die societates publica- 
norum Aufschluss geben®*) . Diese Handelsgesellschaften em- 
pfahlen sich für die Rhederei aus mehreren Gründen. Einmal 
gestatteten sie sowohl den kleinen Capitalisten'®) als auch den 
Senatoren, denen die lex Claudia den Seehandel verbot”), die 
Betheiligung an dem Geschäft unter fremder Firma ; wir wis- 
sen namentlich, dass schon der alte Cato sein Geld in solchem 
Compagniegesebäft anlegte'*) ; sodann gab es bei der grossen 
Gefahr des alten Seeverkehrs, der nicht nur von Wind und 


mercalurae causa fabricantibus magna commoda constituit pro conditione 
cuiusque : civi vacationem legis Papiae Poppaeae, Lalinn ins Quiriiium, femi- 
nis iuj IIII liberorum ; quae constiluta hodieque servanlur. U I p i u ii fr. 
III, 6. 

68) Von Nero neu anKcIcgl. Suel. Ner. 9. 

6t) Von Trajan angelegt. Plin op. VI, 8i, 15. 

65) S. die Inschrift des Trajanshogens in Ancona Orelli n. 79i. 

66) lieber diese Corporationen der späteren Kaiserzeit s. Dirksen 
Civilistische Abhandlungen II, S 83 und Uber die navicufariiCod. T heo d. 
XIII, 5. 

67) Di g. III, t, I pr. : Hem collegia Bomae certa sunl, quorum corpus 
senatusconsuUis atque conslitulionibus principalibus confirmatum est, veluti 
pislorum et quorundam aliorum et naviculariorum, qui et in provinciis sunl. 

68) .So giebt es navicularii maris Hadriatici Orelli tt 0» ; ein collegium 
naviculariorum in Pisaunun in Umbrien und in Aquileja Or. 4069. tOSZ ; 
ein corpui naeiculan'oruin marinorum in Arelatc Orelli 3655; natucu/arii 
Coloniae Jutiae Patemae Claudiae Narbonensis Jfarfiae in Narbo , Orelli- 
Henzen titl. 7*53; Q. Capitoiiius Probanus, ein geborner Römer {domo 
Roma), ist Naviclorius Marinus und ansässig in Puteoli und Uugdununi. 
Orelli 4*«*. 

69) S. Th. III, *. S. *17 ir. 

70) Dig. IV, 9, 7 § 5: Si plures navem exerceant , unusquisque pro 
parte, qua navem exercet, convenitur. 

7t) S. Th. II, *. S. 89*. 

71) Plut. Cato mal. It. 
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Wellen , sondern auch von Piraten zu leiden hatte , und dem 
Mangel jeder Assecuranz nur eine Sicherung in dem Zusani- 
mentreten einer Gesellschaft, die Gewinn und Verlust theille; 
endlich erforderten bedeutende Frachtcontracte , namentlich 
hei Geschäften mit dem Staate, eine grosse Anzahl für einen 
bestimmten Zweck construirter Schifle, wie sie z. B. für die 
Anfuhr von Marmorblöcken zu Prachtbauten’*) und von Ge- 
treide für die Annona uöthig waren. Der Transport des Getrei- 
des, welches der Staat aus Sardinien’'*), Sicilien’®), Spanien’®), 
Africa”) und Aegypten nach Rom anfahren liess, geschah im 
Wege der Entreprise’®). Das Geschäft war erheblich, da z. B. 
aus Aegypten allein 20,000,000 Modii, d. h. 300,000 pr. 
Scheffel Weizen geliefert wurden’“). Das ägyptische Korn- 
schiff Isis , welches Lucian beschreibt*®) , war ein Dreimaster 
{tQiaQ(.ievog) von 480 pr. Fuss Länge, 45 Fuss Breite und 4 575 
Tonnen Gehall®'); es verdiente an Fracht jährlich 42 Talente 
(4 9,000 Thir.). Aber der Transport geschah nicht auf einzel- 
nen Schiffen, sondern auf einer Handelsflotte {classis Alexan- 
drina, ordioff)®*), die gleichzeitig auslief, in Malta, Sicilien oder 
Rhegium anlegte®*) und schliesslich in Puteoli einlief®*). Seit 


78) Plin. N. H. XXXM, § *: navesgue marmorum causa fiunl. 

74) S. Th. III, 1. S. 79. Anin. 431 und über die spätere Zeit Goth. 
ad Cod. Th. IX, 40, 3. XIV, <7, 5. 

75) S. Th. III, i. S. 91. 15». 

76) S. Th. III, ». S. 155. Goth. ad Cod. Th. XIII, 5, 4. 

77) S. Th. III, 2. S. 154-t57. Tac. Ann. XII. 43. 

78) Varro de r. r. II, pr. § 8 : frumentum locamus qui nobis adve- 
hat. Colam. do r. r. I, pr. »0.- nunc ad hastam locamus, ul nobis ex 
Imnimarinii provinciis advebatur frumentum, ne fame laboremus. 

79) Aurel. Vict. Ep. t. S. Th. III, i. S. 104. 

80) Lucian. Navig. I — 14. 

81) S. G ra se r de leterum re tiorali. Bcrol. 1864. 4. p. 42. 47. 

82) C. .1. G r. n. 5889. 'YtiIq owrijc/nt xal diofiovlj; jov xvgCov Av- 
ToxQttroQo; Kofiftödoi’ .i'f^^itoroC ol fcct’xXrjooi tov noitevnxovAlf^ntdpn- 
rov ardioi'. Ein TrnvTos Toü^Üffni ifpfnoK oroilou , G. Vale- 
rus .Serenus, also ein Römer C. J. Gr. 5973. Ale.randrinus stolus Cod. 
Th. XIII, 5, 7. 

83) Act. A post. 28. Joseph. .Ant. Jud. XIX, 2, 5. 

84) Seneca ep. 77, i : Subito nobis hodie Alexandrinae nares adpa- 
ruerunt, guae praemilli sotent et nuntiare secuturae classis adrentiim la- 
bellarias vocant. gratus illarum Campaniae adspeclus est : omnis in pitis Pu- 
leolorum turba consistit et ex ipso genere lelorum Alexandrinas quamvis in 
magna turixi navium intellegit. Philo in Elaocurn 5. II, p. 521. .Mang, 
ü uc I. Aug. 98. 
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Conmioilus gab ea neben der alexandriniscben Flotte eine 
classis Africana^) , noch spater ein corpits spanischer navicu- 
lari^) und eine sardinische Flotte®'). Alle diese Flotten wur- 
den ursprünglich von llandelsgesellsrhaften gestellt, welche 
Uber die Getreideanfuhr mit dem Staate Contracl schlossen; 
noch iin vierten Jahrhundert erfahren wir von den Rediugun- 
gen, dass die alexandriniscben Schilfe vier Procent der Ladung 
und aus.serdein für je 1 000 .Modii einen oureus®®) , die alrica- 
niseben dagegen 1 Procent von der Ladung erhielten®*). Da- 
durch aber, dass diese Gesellschaften theils für das Geschäft 
eine StantsunterstUtzung, z. B. die Lieferung des Holzes für 
den Neubau der Schilfe, in Anspruch nahmen*®), theils fUr ihre 
Mitglieder Privilegien und Immunitäten erhielten*') , begaben 
sie sich ihrer Freiheit und verwandelten sich in dienstbare 
Körperschaften , welche die spatere Gesetzgebung iin Interesse 
der Administration dahin organisirte, <lass die Zahl der Mit- 
glieder eine feste blieb und weder ihnen selbst noch ihren 
Descendenten der Austritt gestattet wurde. 

An die Seeschilfahrt schloss sich in allen Handelsstädten 
ein zweites, wenn gleich untergeordnetes, so doch betriebsa- 
mes Geschäft, das der Bordingfahrer, Auslader und Fluss— 
Schilfer, welche die Communication zwischen dem Binnenlande 
und der See vermittelten. Dies war zunächst ftlr Born selbst 


SS) Lainprid. Commod. 17, 7: clasiem Africanam instiluit, qua« 
subsidio esset, si forte Alexanärina frumenla cessassent. Cod. Th. XIII, 5, 
II. und dazu Rothorr. Vgl. daselbst I. 10. 41. 4t. 14 u. (t. Claudian. 
de b. r.ild. 54-67. 

86) C od. Th. XIII, 5, 4 und 8. 

87) l’rudentius c. Synim. II, 948 : Sardorum congesta veheas gra- 
naria classis. 

88) Cod. Th. XIII. 5, 7. 

89) Cod. Th. XIII, 5, 36. 38. 

90) Cod. Th. XIII, 5, 44. Dass in dieser Verordnung kein neues 
l’rineip aufgeslellt ist, zeigt die oben angeluhrte .Stelle Suet. Claiul. I7. 

91 Cal I i .8 tra t u s (um 114 n. dir.) Dig. I,, 6, 5, § 3: Negotiatores, 
qui annonatn urbis adiuvant, item naricutarii , qui annonae urbis serviunt, 
immunitatein a muneribus pubticis consequuntur , quamdiu in huiii^modi 
nctu sunt. (Damals also konnten sie noch austreten.) Nam remiineranda 
pericuta eorum , quin etiam adhortanda praemiis merito placuit , ul qui pe- 
regre muneribus et quidem pubticis cum periculo et labore fungerentiir, a do- 
mesticis vexalionibus et sumlibus tiberareutur , quum non sit alienum direre, 
etiam hos reipublicae causa, dum annonae urbis serviunt , abcsse. 
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ntUhif;. Der von Ancus Marcius an der Tibermündung ange- 
legte Hafen Ostia liegt gegenwärtig drei Miglien von der Küste 
entfernt; die Alluvionen, welche das Meer so weil zurückge- 
drängt haben, waren schon am Ende der Republik so bedeu- 
tend, und die Sandbänke vor der Flussmündung der Einfahrt 
so hinderlich geworden**) , dass grosse Seeschiffe entweder in 
Futeoli einliefen und ausluden**), welches in dieser Zeit als 
der eigentliche Hafen Roms zu betrachten ist**), oder, wenn 
sie nach Ostia gingen , was nur in den Sommermonaten mög- 
lich war, auf offener und unsicherer Rhede ankernd einen 
Theil der Ladung löschen mussten, um mit halber Ladung in 
den Tiber einzulaufen, während die andere Hälfte auf Bordin- 
gen und Lichterfahrzeugen nach Rom transporlirl wurde**). 
Als Kriegshafen ging Ostia bereits unter Aiigiislus ein, welcher 
die Flotteustationcn nach Misenum und Ravenna verlegte*®) ; 
für Handelsschiffe baute darauf Claudius einen neuen Hafen*’), 


98) S. über das Folgende Preller, Rom und der Tiber. Drei Ab- 
handlungen in Berichten der K. Sachs. Gcsellscli. der Wiss Phil Ihist. 
Classe tStS S. 13i — <50 ; ts<9 S. 5 — 38, S. <34 — <51, wo man die ita- 
lienische Litteratur Uber diesen Gegenstand angeführt findet. Die folgen- 
den Citatc beziehen sich auf den Jahrgang <849. 

98) S. oben Anm. 84. 

94) S. Th. III, 9. S. 98. Preller a. a. 0. S. <8. 88. 

95) Strabo V, p. 83<. 838: rö “Siaria, näiir ttkCfjtvos <f<« 

7rQoaj(toaiy i\y 6 TfßtQis nfxpaaxtväCft nXri^ovfifvoi fx TJoXXtijy jtOTa/jtav 
nttQaxivJvytug fiiv ovy öp^uffovrni utr^wpn iy rtß aäXq) ja yaixiijifia- jo 
/jiyioi XvatTiXig yixQ' xnl yÖQ tj jiäy iinijQdixäy axnifiiy tünopfa t<öi’ 
txJexofiiyiuy Tii tfoffrla xitl «»TK/optifoVraiv Ta)rvy tiouT joy aJionXoLf 
TtQiy >1 Tov Tiornfiov ail>aa9ai , *ni nxoxovif iaä(yto( tlanXti xtt\ 

ayayitai ftfyQt lijg 'Puifitis. DioCassius LX, < < . Dionys. III, 4 4 schil- 
dert die Einfahrt als noch ungehindert, aber er erwähnt trolzdein, dass 
grossere Schiffe die Ladung Iheilweise loschen müssen. .Mit welcher Ge- 
fahr dies oft verbunden war, sieht man aus Ca 1 1 i s Ira tus Dig. IV, i, 
4 pr. : Navis onustae levandae causa , guia intrare flumen vel porlum non 
potuerat cum onere si quaedam merces in scapham traiectae juiit, ne aut 
extra flumen periclitetur aut in ipso ostio vel porlu, eague scapha sulnnersa 
eit, ralio haberi debel inler eos, gui in nave merces salvas habent, cum bis, 
gui in scapha perdiderunt. Weiter setzt er den Fall, dass auch das Schilf 
untergeht. Dass beides oft vorkam, sieht man aus dem Bestehen eines 
Collegium von Tauchern (urinatorei), welche die gesunkenen Waai en w Je- 
der bcraufholten. Orclli n. 4<<5. 

96) S. über diese Kriegshafen die Naebweisungen bei Preller S. <8. 

97) Sueton. Claud. 80. Dio Cass. I..X, <<. Plin. N. H. IX, § <4. 
<5. XVT, § 808. X.XXVI, § 70. 83. Preller S. <1 ff. 
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den Trajan vollendete***), den Portus**], Portm urbis"^), Por~ 
hts AugustP). Er bestand aus einem ausseren von Claudius 
erbauten*) und einem inneren von Trajan hinzugefUgten Ila- 
fenbassin, welche beide nUrdlich von Ostia lagen und mit 
dem Tiber durch einen Canal (fossa Traiani] in Verbindung 
gesetzt waren, der jetzt von den beiden Annen, in welchen 
der Tiber sich in das Meer ergiessl, den nördlichen {Fiumicino) 
bildet*). An diesem nördlichen Tiberarme erblühte seitdem 
eine neue Hafenstadt, ebenfalls Portus genannt*) und zunächst 
für die Zwecke der Annona bestimmt, wahrend Ostia als ein 
bevölkerter und wohlhabender Ort fortbestand*) , bis gegen 
das fünfte und sechste Jahrhundert der südliche Tiberarm 
immer mehr versandete. Zur Zeit des Procop, der ausführlich 
von den Tibermündungen redet*) , waren beide Arme noch 


98) 8. Fea Helajione di un viaggio ad Ostia Roma (801. 8, p. 81 — 36. 
Prellers. 19 IT. Das Hauplzeu^niss ist Ju ve n a I 1t, 76 und da.s Scho- 
lion zu der Sl. Traianus portum .dugusli restauravit in melius et interius 
tutiorem sui nominis fecit. Der öfters vorkoiiiniendo Ausdruck portus uter- 
gue scheint .sich auf diese Hafen des Claudius und Trajan, nicht auf Ostia 
und Portus zu beziehen. S. Rossi Bult, de areh. Christ. 1866 p. 68. 

99] Uio Cass. LX, 11. 

100) Cod. Theod. XIV, 15, 1 und 4. ö'Pufialuy üifsgy. Procop. 
B. G. II, 7. 

1) Auf Inschriften. S. PrellerS. 14, Anm. 88. Itinerarium Anton. 
p. 491. 498. Mehr Uber diese Namen s. hei Fea a. a. 0. p. 87. 

1) Eine Abbildung dieses Hafen sgiebt ausser den bei Preller zusam- 
inengestellten Münzen das vor einigen Jahren gefundene im Besitz des 
Principe Torfonta befindliche Marmorrelief, Uber welches Henzen Bul- 
letlino d J. 1884 p. 11—10 berichtet. 

8 ) Plin. ep. VIH, 17. Preller a. a. O. S. 11. 

4) In den kirchlichen Quellen heisst die Stadt Portus, Portus Roma- 
nus, Portus Urbis Romae. Sie scheint anfänglich zur Gemeinde von Ostia 
gehört zu haben, wenigstens kommt vor ein prvcurator Ostiae portus 
utriusgue, ein corpus pistorum coloniae Ostiensis portus utriusgue ; noch ini 
vierten Jahrhundert gab es ein corpus antiguissimum susceptorum Ostien- 
sium sive Porluesisium. Aber damals war Portus lange ein Ort mit eigner 
Verwaltung; schon eine Inschrift des J. 195 p. Chr. unterscheidet die 
fabri navales Portenses und die fabri navales Ostienses, und Portus hat her- 
nach eigene Beamte und auch einen eigenen christlichen Bischof. S. hier- 
über de Rossi Bull, de arch. Chrisliana 1866 n. 8. 

5| Preller a. a. 0. S. 14 ff. 

6) Procop. B. G. I, 16: 6J6r rotvw, g t{ Piö/sgy tx tov IIÖqsov 
if tgn, ouaJijV re xal tunoiiov oiJky l/ovaar to iS np;|^s ‘ftu^uoio» nf- 
rsolgvTur ßagtit Tt äfl sioHal tSsnlrgdst ir rgi hftiyi OQ/j((orrat , x«l 
ßöts ovx öUyoi ly Tiagaaxtvg äyyoTaTto iarärnv, 'Enreiiär ovv ol luno- 
pot Totf vavalv t( ri>y Xt/iiva ugtxayyrus, aQttyjes sä gogrla IvtHras xnl 
Tttvra tvirifiivoi tv sols ßageas , ssliovas diä rov inl rgv 'Pm- 

ftgv, laslotf ftiy g xiösittit gxiasa /piu'/jfvoi — ßgoyovf dl ütso jiöy ßti- 
PriTsUllerthüuier II. 3 
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schiffbar; Porlus aui rechten Arme war ein befestigter, statt- 
licher Hafen, Ostia am linken Arme ohne Mauern. Von Portus 
nach Rom führte am Canal die via Portuensis , die im besten 
Stande erhalten wurde, die Seeschiffe luden im Portus aus 
und in Flussfahrzeuge ein, welche auf dem Canal von Ochsen 
stromaufwärts nach Rom gezogen wurden. Die alle via Osti- 
ensis dagegen war verfallen, und fand auch auf dem südlichen 
Tiberarme ein ähnlicher Waarentransport nicht mehr statt. 
Reide Hafenstädte waren, abgesehen von den Seeleuten, deren 
schon Ennius in Ostia gedenkt^o^), voll von Ausladern^), Bor- 
ding- und Kahnfahrern, Flosstreibern , Messern®), Lastträ- 
gern^®), Sackträgern 1 ’) , Schiffszimmerleuten^^j ^ Schreibern^^) 
und Accisebeamten^^). Zum Löschen der Schiffe gab es in 
Ostia fünf corpora lenunculariorum ^^) , die durch besondere 
Beinamen unterschieden w erden ‘®) , zum Transport auf dem 


ofttfr i( t^v ßotSp Toif^ avx^vas a^r^aarrte ^Jixovaty avrag aff7f€p a/ua^ac 
'Pai/uijy. 

4 07) Eno i US Aon. 4 45 Vahlen, wo es von Ancus Bfarcius heisst : 

Ostia munita est ; idem loca navibus pulchris 
Munda facit nautisque mari quaesentibus vilam. 

Vielleicht bezieht sich auf diese Seeschifler das corpus nauticariorum 
H e n ze n n. 7105. 

8) LevametUarii. Cod. Th. XIII, 5, 4. 

9) Corpus mensorum frumenlariorwn Ostiensium Henzen n. 7494 ; 
mensores frumentarii Cereris Augustae Orelli 4 490 ; corpus mensorum 
adiutorum Henzen 7305 ; JUensores Portuenses Cod. Th. XiV, 4, 9. 

4 0] phalangarii Henzen n. 5089. Nonius p. 4 6t, 36. palangarios 
dicimus, qui aliquid oneris fustibus Iransvehunt. 

4 4) C 0 d. T h. XIV, 32. De saccariis portus Romao. Sie kommen auch 
in Pompeji vor. Henzen n. 7276. Sacjcariam facere Apjul. Met. I, 7. 

4 2) Es giebt fabri navales Porlenses und ein corpus fabrum navalium 
Ostiensium , quibus ex S. C. coire licet. Orelli - Honzenn. 3440. 7406. 

4 3] Ein tabularius portuen{sis} a ro<ion( 0 ) marm[orum) Orelli 8246 ; 
ein (a6ul(ariu«) r{ipae) Tib(eris) Orelli 3248; ein fa6ular(iuj) raiion(um) 
Portuens{ium) MariniAtti p. 558. Der tabularius ripae Ost. Mur. 74 5, 4 
ist ligorianisch. 

44) Preller a. a. 0. S. 454. 

45) O relli-Henzen 84 78 quinque Corpora navigantes; 6029 D. 
Fabius, D. fllius, Pal. Florus Veranus — navicularitu V corpor{um) lenun- 
culariorum Ost (lewsmm) . 

4 6) Es kommen vor 4) ein ordo corporo/or(um) lenuncula{riorum]plero- 
mariorum auxiliarior(um) Ostien(sium). Orelli 4404. Dass diese auo;iItar(f 
BordingsschilTer sind, bestätigt Strabo V, p. 232 , nach welchem sich 
zum Löschen der Schiffe auf der Rhede eine svTiog^cc rc5v v^rtjgertxtSt' 
axatpäip in Ostia befand. lIXqQO^a ist die Bemannung eines Schiffs, und 
pleromarii kommen in diesem Sinne noch einmal vor in einer Inschr. von 
Leuca in Calabrien, Mommsen J. R. N. 483. J, 0. M. Q. Cordius 


DIgltizeü by 


« 


19 

Tiber ausserdem die alle Körperschaft der Codicarii oder Cau- 
dicanij die theils auf Flössen, Ibeils auf Uossartig gebauten 
Geftissen besonders Holz und Getreide nach Rom schaffte*^’) 
und ihre curatores in Rom und Ostia hatte'^). Mit dein Rau 
des neuen Hafens mochte es vielleicht Zusammenhängen, dass 
im .1. 163 ein, wie es scheint, neues coUegium der codicarii 
navicularii infernates gegründet wurde^®). 

Ein ähnlicher Wasserverkehr herrschte in allen Handels- 
st<idlen an der See wie im Binnenlande. In Lugdunum sind 
die Schiffer eine angesehene Corporation [corpus splendidissi- 
; sie erlassen Decrete^*), haben im Theater zu Nemau- 
sus vierzig Ehrenplätze^^) , und wie später alle navicularii 
durch Constantin Ritterrang erhielten^- '). so findet sich unter 
ihnen schon früher ein Ritter sowie mehrere Municipalbeamte^^). 
Sie zerfallen in drei Collegien, die der Rhoneschiffer (nautae 
Hhodanici)j der Saöneschiffer [nautae Ararici)’^^) und der Con- 
deates, die in dem pagiis Condutus bei Lyon ihren Silz hal- 


linus vot. sol. l. l. cum pleromariis. Es ist also hier von Bordingen die 
Rede, die mit Bemannung auf die Rhede binansfahren , im Gegensatz zu 
den Flussfahrzcugcn, die von Ochsen gezogen werden. 2] ein ordo cor- 
poralorum lenuncularior {um) tabulariorum auxiliäres Ostiens. Orolli 4054, 
unter welchen weder Schreiber noch Briefl)olen (Preller a. a. 0. S. 
449. Regionen S. 285) verstanden werden können, sondern vielleicht Holz- 
slauer, welche Bretter [tabulae] ein- und ausladen, wie es in Pisaiirum 
Ballastlader {suburrarii) giebt. Orelli 4ii6. a) kommt vor ein lenun- 
cularius r{ipae) Tib{eris) und 4) ein corpus scapkariorlum) et lenuncularior 
{um) traiect{us) Luculli Orelli 4409 vgl. 4445. Die scapharii scheinen 
mit dem Persooentransport zu thun gehabt zu haben. Suet. Claud. 88 : 
Ostiensibusy quia sibi subeunii Tiberim scaphas obviam non miserint , gravi- 
Ur correptis — repente — veniam dedit. 

4 4 7) S. Th. III, 2. S. 92. Anm. 438. 

48) Henzen n. 7494. 

49) Orelli- Henzen 7495 = 6479, ergänzt nach n. 4084. Inferna- 
tes heissen sie, weil sie die aus dem tuscischen Meere kommenden SchifTe 
abladen. Pr el 1 er a. a. 0. S. 448. 

20) Boissieu Inscr. ant. de Lyon. Lyon 4846. fol. p. 265. 

24) Boissieu p. 394. 22) Boissieu p. 396. 23} Cod. Th. 

XIII, 5, 46. 24) Boissieu p. 2ü7. 497. 390 

25) Boissieu unterscheidet drei Collegia, nämlich t) Nautae Ara - 

rici. Dahin gehören die Inschriften Boiss. p. 387 ; p. 388 u. 4 : 389, 2 = 
Or. 4244 ; p. 497 = Henzen 7256; p. 207 = Or. 4077; Millin Voy. III, 
p. 407 = Or. 260; Boiss. p. 390 = Henzcn 7254. Boiss p. 209. 394 = 
Henzen 7007; Boiss. p. 259. p. 260 = Henzcn 6950. 2) Nautae Rho- 

danici Boiss. p. 203 = H e n z c n 7260 ; Boiss. p. 24 4 ; p. 892=0 r. 4 4 4 0 ; 
Orelli 4248. 809. 8) Nautae Rhodanici et Ararici Boiss. p. 894. 

2 * 


DIgltizeü by Google 


20 


len*'-^®) ; und überall, wo es einen Handel gab, finden sich ähn- 
liche Schiffercollegien , in Gallien auf der Durence^’} und der 
Seine^^), in Spanien auf dem Haelis**), in Oberilalien und der 
Schweiz auf der Etsch*®), dem Gardasee**), dem Comersee*^, 
dem Genfer See**) , auf der Aar**j , in Deutschland auf dem 
Rhein**) und in Dacien bei Carlsburg (Apulum) auf dem Ma- 
ros*®) . 

Die Stadt Rom gewann seil dem zweiten punischen Kriege 
immer mehr das Ansehen einer grossen Yerkehrssladl. Das 
Emporium**) unterhalb des Aventins erhielt einen steinernen 
Quai mit Treppen , die zum Tiber hinabführten , Säulenhallen 
zum Verkauf der Waaren und grosse Magazine [horrea] für 
Salz, Korn, Wein, Holz, Bausteine und Waaren aller Art, und 
auch in andern Theilen der Stadl wurden Niederlagen zu glei- 
chem Zweck Iheils auf Staatskosten, theils aus Speculalion 
zum Vermielhen erbaut**) ; für die Consumtion am Ort ent- 
standen Märkte mit stattlicher Einrichtung, das forum boa- 
nnm**) , suariiim*'^) , pecuarinm*^) , pistorium*"^} , vinarium*^), 


titj Bo i SS. p. tS9 = H enze II n. 6950 und dazu M u in m sen .ännoM 
4853 p. 68. 

87) CorjiuznatttarumDruentioruniineinerlnschr. vonArelate Orelli 
4480. 

88) Nautae Paraiaci Orelli 4 993 esC I a ra c Muti« du Louvre pl. 53 
n. 718. 

89j ScapAun'i, gui Juliae Romuleae negotiantur , in einer Inschr. von 
Hispalis Henzen 7877. ScapAorii Hispalensee Uenzen 6588. Mur. p. 
4 050, 3. Scapharii Romul'eae) cotuisllenlet) Mur. p. 4 076, 6. 

30) Veronensische Inschr. .VI ur. p. 586, 4. COLL. Nautarum Vero~ 
notuiwm Alhesi conSTIT (consUlentium oder constitutorum] . 

34) Collegium naviculariurutn Ardelicetuium Orelli 4408. Ardelica 
ist Peschiera am Gardasee. 

38) Collegium nautarum Comensium Orelli 8855. 

33) ratiarii superiores, so benannt vom oberen Lauf der Rhone 
Mommscn Inscr. Helv. 75 = Orelli 876. 

34) Nautae Aruranci et Aramici auf einer Inschr. v. Aventicuin (Aven- 
chcs) Mommsen Inscr. Helv. 4 88 = Orelli 865. Aruranci d. h. Aruro- 
nici heissen sie von der Aar (Arura). .trainici vvciss ich nicht zu er- 
klären. 

35) Brambach Corp. Inscr. Rhen. 939. 4 668. 

36) Henzen 6654. 37) S. Th. I, S. 464. Preller a. a. 0. S. 

4 45. 38) Preller Regionen S. 404. 803. 39) S. Th. I, -S. 473 ff. 

40) P rell e r Regiouen S. 439. 44) Preller Regionen S. 886. 

48) Preller Regionen S. 805 versteht darunter den Kornmarkt für 
die Bäcker. 

43) S. unten den Abschn. Uber den VV'ein. 
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oUtorium^**] , piscatorium* *^) oder piscarüm *^ , cuppedinarium*'’) , 
welche letzteren das im Jahre 575=179 erbaute mncellum*’’) 
ersetzte, zu dem in der Kaiserecit noch das macellum Liviae*^) 
und das macellum maynum^) kam. Seit Cato im J. 184 den 
ersten Bazar, die basilica Porcia, errichtet hatte, schmückte 
sich das Forum mit glanzenden Kaufliallen^^) , neben denen in 
den Comtoiren der Hanquiers (labemae argenlariae)^'^) , beson- 
ders in dem Janus inedius^) und am Puteai Libonis^^j die 
Geldgeschäfte betrieben wurden; die grossen Platze, wie die 
Septa**) und die llauptstrassen , wie die Sacra via**) , waren 
voll von Laden ; ein Theil der Strassen hatte seinen Namen 
von dem Geschäftsbetriebe der Einwohner*’) , wie die Strasse 
der Kornhandier [vicns frumenlarius) , der Rieinenschneider 
(n. lorarius), der Holzhändler (v. materiarius) , Sandalenmacher 
(v. sandaliarius) , Glaser (v. vitrarius), Salbenhandler {v. i/n- 
^uenton'i«), Siche!m,acher(mter/'afcarjos)**) , und die Anzahl der 
an den llüusern in die Strasse hinausgebauten Buden, in wel- 
chen Gewerbe betrieben oder Lebensmittel verkauft wurden, 
war so enorm, dass sie die Communicalion in den Strassen 
erschwerte und unter Domitian eine durchgreifende AbhUlfe 
nöthig machte*®). Erwägt man, welch eine Anzahl von Men- 
schen nicht nur in diesen GcschUftslocalen , sondern auch in 


ttt) S. Tli. I, S. 600 ff. 

*5) S. Th. I, S. J67. 30t. 

*6) P la u t u s Cure. IV, l, 1 3. Va rro de I. I. V, U6. 

47) Varro de I. I. V, 146 nennt es furum cupedinis ; Sy inmachus 
Ep. YIIl, 19 forum cupedinarium. Heber den N'aincn s. Varro Iiei Don n - 
t u 8 ad Terent. Eun. II, 1, 35. 

48) Paulus p. 136, 7 j. v. macellum. Varro a. a. 0. Heber An- 
lage und LociiliUit dieses macellum handelt ausrubrlich Jordan im II er- 
m e s II, S. 89 ff. 

49) P rel le r Reginnen S. 131. SO) Preller Regionen .S. 119. 

51) Heber diese basilicae s. Th. I, S. 800 — 310. 

53) Th. I, S. 395. 53) Th. I, S. 837. 54) Th. 1, S. 380, Anm. 

459. 55) Th. I, S. 633. 56) P re 1 1 e r Regionen S. 139. 

57) 8. J o rd a n d« vicis urbis Romae in Nuove lUemorie deli instituto. 
Liptia 1865 p. 315 — 343, besonders p. 334. 

58) Cie. in Cat. I, 4, 8. So gab es auch eine Strasse inler lignarios 
Liv. XXXV, 41. Den vicui puh-erarius, den Jordan noch anfuhrt, weiss 
ich auf ein Handwerk nicht zu deuten. 

59) Ausführlich handelt hierüber Friedlaender Darst. a. d. Sitten- 
geschichte Roms. I, S. 7 f. 
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dea Niederlatzeni***), den Of6cinen als Uenimtritger und Aus- 
rufer derWaaren [institores und ciVcitores)**), endlich alsWaa- 
renmakler {arülatores^^) , cotioncs)^^) , Geldmäkler {parariij^) 
und Commissionäre {prvxenetae]*^) in Bewegung waren, so 
wird man sich von dem geräuschvollen Geschäftsverkehr we- 
nigstens eine gewisse Vorstellung machen können. 

Nach diesen allgemeinen Erörterungen der Verhältnisse 
der landwirthschaftlichen Production, der Fabrication und des 
Handels bei den Römern können wir nunmehr zu den einzel- 
nen Gegenständen des Geschäftsverkehrs Ubergehen, die wir 
nach den oben aufgestellten einfachen Categorien in der Ord- 
nung behandeln werden, dass wir zuerst die Geschäfte, 
welche auf die Lieferung der Nahrung, zweitens die, welche 
auf die Bekleidung und den Schmuck des Körpers , endlich 
die, welche auf die Herstellung der Wohnung un der häusli- 
chen Einrichtung gerichtet sind, nach einander in Betracht 
ziehen. 


4 60) Diese Leute heissen apothecarii Cod. tust. XII, 58, 42 § 3 
64| D i g. XIV, 8, 5 § 4 ; Sed elütm «os instiloret dicendos placuit, fui- 
bus veatiarü vel Untearii danl vetlem circumferendam et dislrahendam, guos 
vulgo circiloret appellamut. 

62) Gellius XVI, 7, 42. Paulus p. 20, 42. 

63) Gel li US a. a. 0. Plaut. Asin. 203. Uenzen n. 7246. 

64) Seneca de bonef. II, 21, 2. III, 4 5, 2. 

65) Seneca ep. 44 9, 4. Mart. X, 3, 4. Dig. L. 44, 2 und 3. 
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'***^‘*^^ ■' I. Die Nahnmg’“). 

L Getreide. Die Geschichte der Bodencultur Italiens 
giebt ein merkwürdiges Zeugniss von der Macht, welche 
menschliche Einwirkung auf die Natur ausUbt; die Production 
Italiens ist iin Laufe der Jahrhunderte eine wesentlich andere 
geworden®^). Ein Theil der Erzeugnisse, die wir als spezi- 
fisch italienische betrachten, wie z. B. der Mais und die 
Orange, ist dem Alterthum ganz unbekannt; Wein, Oel, Kü— 
cheiigewachse und Obstsorten haben die Römer selbst zur 
Cultur gebracht; das älteste Italien baute vorzugsweise Ge- 
treide und auch dies in beschrankter Weise. Denn von den 
bei uns üblichen Getreidesorten galt den Römern Roggen (se- 
cale) als Unkraut ; Hafer bauten sie als Viehfutter*“*) ; Gerste 
wurde zwar gegessen, aber als zu wenig nahrhaft, namentlich 
für Arbeitsleute und Soldaten betrachtet®*) , so dass ausser 


tS6) Ueber die Nahrunjismitlel der Alten s. Nonni Diaetelicon tiv« de 
re cibaria libri IV. Antverpiae 1646. 4. Vijl. C. J. van Cooth Dialribe 
in diaeteticam velerum. Tr ai. ad Rh. ISIS. 8. lieber einen Haupttheii der- 
selben handelt auch Magerstedt, Bilder aus der röm. Landwirthsch.ifl, 
Heft 1 — 6. Sondorshausen 1868—1863, in welchem Buche man eine 
Sammlung von Nachrichten über Weinbau, Viehzucht, Ubstbaumzucht, 
Feld-, Garten- und Wiesenbau, endlich über Bienenzucht öndet, und H. 
Wiskeraann, Die antike l.andwirthschaft und das von ThUnen’sche 
Gesetz, aus den alten Schrirtstellorn dargelegt. Leipzig l8St. 8. (in den 
Preisschriüen der Jabinnowskischen Gesellschaft, n. Vll). 

67) Mommsen R. G. I, S. 840 (4te Aufl.). 

68) S. Th. III, *. S. 88 ff. 

69) Galen. VI, p. 807, Kühn; et nalaiol ii xitl reit orgaxtvofti- 

rots al'ftxa nngiaxfvit^ov {aXifiroy ist Mehl tx xäv vioiv ff>gv- 

yciaüv avfifilxgaf , wie es p. 506 heisst) «iU' oSxoi ye yvy xo ’Pioftaiaiy 
axgaxitoxiKÖv äXtf lxoi( ^p^of, xaxtyvaxöt avxäv iaHfvuav öXlyijv yäg 
xgo(fiiv ilSetaiv x(ß vor; fiiv Idiioxixeis Siaxitfifvotg xal ayv- 
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dem in üllesler Zeit überwiegend cullivirten Dinkel (/ar) i'“) 
als gewöhnliches N'alirungsmittel nur Weizen übrig blieb. In 
aller Zeit wurde dieser nicht gemahlen, sondern in einem Mör- 
ser gestampft, aus dem Mehl aber ein Brei [puls) gekocht, der 
immer das nationale Gericht der Italiener geblieben ist'>). 
Pistores nannte man damals die Sclaven, die den W'eizen 
stampften’^]. Als man später zum Backen des Brotes schritt, 
war dies das Geschäft der Hausfrau oder des Koches’^] ; erst 
um das Jahr 171 v. Chr. entstand in der Stadt Rom ein Ge- 
w'erbe der Böcker'^) und mit ihm die Kunst, feines Brot und 
Kuchen hcrzuslellen’'') , so dass das Backen im Hause mehr 
oder weniger aufhörte und nicht nur die Bürger ihren BednrP*j, 


firitajoi; joT( d" öntofovp yiftfaio/i^vois ItStij. Gerste esscü 

war später eine militäiischc Strafe. Th. III, i. S. 89, Anm. H7. 

470) IMiu. XVIII, ^ ii: populum Rom. farre lantum e frumento CCC an- 
nij iMum Vern'uj Iradit. Später kommt diese Gctreidcart besonders im 
Cnitus vor. S. Th. IV, S. i87. lieber den Bau derselben s. Ma gers ted t, 
Bilder V, S. *83 IT. 

7<j S. Tb. III, *. S. 89. Hierauf gehen die Stellen des Flau tu s; 
HostclI. 898: 

Son «nim haoe puUifagus opifex opera fecil barbarut, 
wo doch wohl ein Römer geminnt ist, und Poen. prol. s(: 

Latine Plautui Patruuj PuUiphagonides. 

Vgl. P I i n. XV^III, § 8t . videlurque tarn pult ignola Graeciae fuisse, quam 
Italiae polenta. Polenta ist äXifiror aus Gerste. Galen. VI, p. SOS. 

71) Nonius p. (SS, 43. Pinsere lundere vel molere. Varrornyji 
Mivlimov : Nec pistorem uUum nossent, nisi eum , ftii m pitln'rio pirueret 
ortnam. Idem de vita popuU Rom. lib. l : Nec pitlorit nomen erat, nui etut 
qui ruri far pinsebat, nomiuati ab eo quod pinsunt. P I i n. N. H. .XVIII, § 4 08. 
Serv. ad Aen. I, 4 79: El quia apud maiores nostros molarum usus non 
erat, frumenta torrebant , et ea in pilat mitta pinsebant , et hoc erat genut 
molendi. Von pintera wurde das Cognomen /*mo abgeleitet. Panegyr. 
io Pisouem in Wernsdorf P. L. M. IV, p. *40 v. 46: 

Claraque Piionis lulerit cognomina prima, 
tfumida callosa cum pinieret hordea dextra. 

73/ Plin. N. 11. .Will, § 407. 408: Pistores Romae non fuere ad Per- 
sicum usque bellum annu ab urbe condita super DLXXX. Ipsi panem fa- 
ciebanl Quirites, muUerumque id opus eral, sicut eliamuunc in plurimis gen- 
tium. certumque fit Atei Capilonis sentenlia cocos tum panem lau- 

lioribus coquere solilos pistoresque taiitum eos qui far pinsebant nominalos. 
Paulus p. 58, 4t: Cocum et pistorem apud antiquos eundem fuisse acce- 

pimus. 

7t) P li n. a. a 0. 

75} Plin. N. 11. XIX, § 53 : ferendum sane fuerit luxuriam — 

pu/riiuirum operibus et caelaturis vivere, alio pane procerum, alio rulgi, tot 
generibus usque ad infimam plebem descendente annona. 

76) Plaut. Asiil *00: 

pliom a pistore panem pefimiw, t iniwn ex oenopolio, 

Si aes habent, dant mercem. 
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sondern auch die Schulknaben ihr FrObstUrk vom Bilcker hol- 
ten'^^). Allerdings gab es in reichen Familien noch lange llaus- 
sclaven zu diesem Zwecke’*), namenllich auf dem Lande’®), 
und die Bäcker, welche sich selbständig elablirlen, waren 
meistens Freigelassene*®) oder Bürger, die aus Noth zu die- 
sem Erwerbszweig griffen**) ; aber das Gewerbe erhielt bald 
eine besondere Wichtigkeit für die Bürgerschaft durch seine 
Verwendung in der curo annonae. Schon zur Zeit der Ke- 
publik scheint es zum Amt der Aedilen gehört zu haben , für 
vollwichtiges, gutes und wohlfeiles Brot zu sorgen*’); auf 
einem für den ganzen Betrieb der Bäckerei lehrreichen Denk- 
mal, welches vielleicht vor, höchstens aber in die augusteische 
Zeit zu setzen ist , nennt sich ein Marcus Vergilius Eurysaces 
pistor redemtor*^) ; er hatte mit den betreffenden Behörden, 
d. h. den Aedilen, einen Conlract, durch den er Brot zu be- 
stimmten Preisen zu liefern in den Stand gesetzt wurde. Bald 
darauf und zwar schon unter Augustus finden wir eine Zunft 


• 77) Marl. XIV, iiS. 

78) Suel. Cacs. 48: ut pistorem, alium guom libi panem convivit tub- 
icientem compedibus vinxerit. Ebcoso hat Chrysogunus (C i c. pr. Rose. 
Am. 48, 184) coquos putorei iecticarioi. Auch Inschriften erwähnen solche 
Sclavei). Or. 647: Faustus Marcellae Pauli pistor. Uenzen 6445: Janu- 
arius pistor. 

79) DIg. XXXIU, 7, t* § 5: Trebatius amplius eliam pistorem et ton- 
sorem, qui familiae ruslicae causa parali sunt, pulat [instrumento] conlineri 
et mutteres guae panem coquant. 

80) P. Cornelius Tropbimus, pistor ftomaniensis ex reg. XIV unter Tro- 
jan Orclli t455; C. Julius Aug. liberti libertus Eros pistor condidarius 
Orelli 4*6»; P. Sextilius P. I. Tertius pistor in .Anagnia Grut. 646, *. 
Sex. Beltius Sex. l. Bteuther{us} pistor in Corflnium Mur. 94t, 6; A. Mul- 
Hiu A. I. Alexa pistor Mur. 965, 4. 

81) Das Gewerbe gilt nicht für anständig. Suet. Aug. 4; Verum 
idem Antonius, despiciens etiam malemam Augusti originem, proavum eius 
Afri generis fuisse et modo unguentariam tabemam modo pistrinum Ariciae 
exereuisse oMcif > pistrinum exercere ist technischer Ausdruck. A p u I. 
Met. IX, 40. Fr. Val. J *88). Juv. 7, 8: 

cum lam celebres notigue poetae 
batneolum Gabiis, üomae conducere fumos 
temptarent, 

was der Schol. erklärt : ad panem coguendum, ut furnarii flerent. Noch 
Ainraian XXVIl, 8 erwähnt einen Terentius, humili genere in L’rbe natus 
et pistor. 

8*) Vgl. Th. II, S. S. 8*4. 

83) Die Inschriften s. im C. J. L. 1, n. t 048— 4047. Das Monument 
.selbst ist abgebildet In .Monuni. d. Inst. II, 58 und erläutert von 0. J ahn, 
Annali X, p. *34 ff. 
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{corpus, Collegium] von Bäckern**^) , welche spater Trajan in 
der Art organisirte, dass sie aus hundert Mitgliedern bestand“), 
die der Kaiser selbst ernannte*«) , dem Praefectus annonae un- 
tergeben war und , wie alle mit der cura annonae verbunde- 
nen Innungen , z. B. die der codicarii und navicuiarii, beson- 
dere Privilegien genoss, zu denen theils gewisse Immunitäten, 
z. B. Befreiung von der Tutel, theils aber auch eine gleich zu 
besprechende Dotation an Grundstöcken und luventarium ge- 
hörte. Seitdem dauerte das corput oder Collegium pistorum^j, 
auch ordo pätorius«®) genannt , nicht nur in Rom bis zum Un- 
tergänge des abendländischen Reiches und ebenso in Constan- 
tinopel fort, sondern es fand in Rom auch eine grosse Vermeh- 
rung der Backereien {pistrina oder officinae piitoriae) statt, 
deren die Regionsverzeichnisse in den Jahren 312 und 334 n. 
Chr.«*) 254 aufzahlen*®). Diese Vermehrung hängt wahr- 
scheinlich zusammen mit einer Einrichtung des Aurelian, wel- 
cher statt der seit den Gracchen üblichen monatlichen**) Ge- 


ist] Die in einer augusteischen Inschrift (Spon. Mise. p. 61 = Doni 
IX, 11) erwähnte Zunft heisst collegium siliginariorum. Vgi. Orelli 1810 
Annonae sanctae Aelius Vitalio mensor perpeluus dignissimo corporit pisto- 
rum siliginariorum d. d. Dass es mit dem späteren collegium pistorum 
identisch ist, wrieBorghesi Oeuvre« III , p. 13( annimmt, hezweifle 
ich darum, weil das letztere, wie w'ir sehen werden , durchschnittlich 
nicht reines und feines, sondern ordinäres Brut lieferte. 

SS) A u re I. V i c t. de Caos. 13: e( annonae perpeluae mire consuUum 
recepto firmatoque pistorum collegio. Fragm. Vatic. § 233: Sedguiincol- 
legio pistorum sunt, a tutelis excusantur, si modo per semet ipsos pistrinum 
exerceant ; sed non alias puto excusandos , guam gui intra numerum consti- 
tuti centenarium pistrinum secundum litteras divi Traiani ad Sulpicium Si- 
milem exerceant; guae omnia litleris praefecti annonae significanda tunt. 
Vgl. § 23*. 235. 237. Dig. XXVIl, *6, 1. 

86) Fr. Vat. § 235 : Plut eliam imperator notier (Caracalia) indulsit, 
ul a tutelis, guat tutceperanl ante quam pitforet etteni, excutorenlur ; sed 
hoc ab ipso crealis pisloribut praestitit et ila Marco Diocae praefecto annonae 
rescripsit. 

87) Corpus pistorum unter Antoninus Pius Orot. 253, 1 ; unter Dio- 
cletian und Maziminn .Mur. 91, 8. Das Collegium pistorum hat zum 
Patronus den h. Aradius Val. Prociilus Cos. 3*0 Grut. 361, 2 und über 
die Zeitbestimmung Mommsen, Berichte d. Sächs. G. d. W. Ph. hist. 
CI. 1852, .S. 228. Corpus pistorum Cod. Th. XIV, 3, 2. 5 u ö. 

88) Cod. Th. XIV, 8, 20. 

89) S. Th. III, 2. S. 101. 

90) Preller, Die Regionen der Stadt Rom. S. 30. 31. 111. 

91) .\ppian. B. C. I, 2t. Suet. Aug. *0. 
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ireideauslheilung'**) eine tägliche Brotverlbeilung einfuhrte»^), 
die auch in Constnntinopel beibehallen wurde**). Das Brot 
wurde theils an die dazu berechtigten Enipr<inger, die in einer 
Liste verzeichnet waren, verschenkt (pon/s jradt/w) •*) , theils 
für einen bestimmten Preis verkauft {panis fiscalis]*^) . Die 
grossen Gebäude, die, auf die vierzehn Regionen vertheilt, die 
Bäckereien enthielten*’) , nebst dein dazu gehörigen Inventar 
an Sclaven, Eseln und Mühlen**) wurden zuerst vom Staate 
geliefert**) , zudem aber dem Collegium noch eine Dotation an 
liegenden Gründen in den Provinzen angewiesen, deren Ro- 
venUen dem Collegium zuflossen^**] . Die Erhaltung dieses 


191) s. Th. m, 1, s. 91 (T. 

98) Vopisc. Aurei. 85; Ntc praetereundum cidetur, coronas 

eum fecuse de panibus , qui nunc siliginei vocanlur , el singulis quibusque 
donaete, ita ul tiligineum suum eotidie toto a«t>n suo unusquisque et acdperet 
ei posteris suis demitteret. c. 47; Panei urbis Romae uncia de AegypUo vecti- 
gali auxit Zosiniusl, 61: (nl lovroii xat ngnov Jugtq riv'Pio/iala}i‘ 
Irlftgat äq^ov. Auch Cod. Th. XIV, 17, > heissen diese Vertheilungen 
diumn. 

94) In Constantinopcl wurde Tür Jedes Haus eine Anzahl Brote ver- 
thcilt. Cod. Th. XIV, 17, t. 

95) Cod. Th. XIV, 17 De amionis civicis et pane gradili. Den Aus- 
druck erklärt Prüden liuso. Symm. I, 5S1 

et quem panis alit gradibus dispensus ab altis 
c. Symm. II, 949 

quae regio gradibus racuis ieiunia dira susiinet? 

96) So heisst es in einer Verordnung d. J. 89HCod. Th. XIV, t9. 1: 
Posten Osliensem atque /Iscalem uno nummo distrahi rolumus, 

97) Socrates Hist. Eccl. V, 18 : qaav f( äp^rafov xnrä Tijr fsiyl- 
axriv ‘Ptiftqv olxoi nafifstyf9fit , tv oi( i rn sioXet Jfopqyovfstrot «prof 
iylvtro. .Aus den Regionsverzeicbnissen sieht man, dass in jeder Region 
45 — 10 und einer 14 pislrina lagen, und nicht nur die Bückcr dieser spü- 
len Zeit fügen ihrem Namen die Region zu, wie Vitalis pistor — reg. 
XII in e Inschr. bei Rossi J. Chr. I, n. 495 aus dem Jahre 404 , son- 
dern dies geschieht schon zu Trajans Zeit, welcher die Inschr. dos P. 
Cornelius Trophimus pistor Homaniensis ex reg. XHII. angehört. Drei II 
4 455. 

98) Cod. Th. XIV, 3, 7, 

99) Cod. T h. .\IV, 3. 43: Non ea sola pistrini sunt, — quae in origi- 
nem adscripla corpori dolis nomen et speciem eliamnunc retentanl 

100) Sie heissen fundi (totales Cod, Th. ,\IV , 3, 7 und .XIV, 3, 49 
heisst es : fundis vel praediis — quae eorum (pistorum) corporf solalia certa 
praebebant und fundorum sive praedlorum , quae pistorum corpori obnoxia 
sunt; endlich von den PUchlern dieser Güter: atque conduetores praesta- 
tionis modum et solatia ministrent antiquitus constituta pisloribus. Dass 
diese Güter in den Provinzen lagen, sagt Ca s si od or. Var. VI, 43 : Digni- 
tati quoque tuae (es ist vom Praefectus annonae die Rede) pistorum iura 
famulata sunt, quae per diverscu mundi partes possessione lat/'ssima teneban- 
tur. Vgl. über diese Guter Dirksen Civilistische .Abhandl. II S. 417. 
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Vermögens des Collegiums an Gebäuden, Inventar und Grund- 
besitz hatten die beiden Quinquennalen des Collegiums, die 
Verwaltung der Casse zwei Quaestores^“*) , welche Beamte in 
allen Collegien Vorkommen; das Betriebsgeseböft aber, d. b. 
den Ankauf des Getreides vom Fiscus, die Fabrication und die 
Lieferung besorgten gewühlte Geschäftsführer, die, wie bei 
den Societäten der publicanfl ] , mancipes heissen. Wenigstens 
sind Spuren dieser Geschäftsorganisation noch im vierten und 
fünften Jahrhundert vorhanden, nur mit der Äenderung, dass 
jede Ofliciua zwei patroni auf 5 Jahre-*] (das sind die quinquen- 
nales] und einen eigenen maticeps*) hat. 

Da das Brot von sehr verschiedener Qualität war, näm- 
lich vom besten Weizen (panis siligineus] ®] oder von reinem 
Weizenmehl {simila, similoffo)*) , oder von grobem Mehl und 
Kleie oder blosser Kleie (panis cibarius'^), plebeiits^), castren- 
sw*), sordidtts) ^0) , oder endlich aus ganz andern Stoffen, wie 


SOI) Grut. *55, S. *) Th. III, *. S. *«7. S) Co d. Th. XIV. 3, 7. 

<] Socrales Hist. Eccl. V, iS o^ti ngoiarüfAtvoi lovxotv (tcÜ»' of- 
*(ur, der pistrina) Mäyxmtt rg 'Papalwv yJoJaoj xaiovvtat, und später : 
yvoi{ Tavxa 6 ßaailtve Tois päyxinas IzipioQgaaTO. Lydus de mens. 
IV, 80 ol Si fitiyxinf(, olovtl Tfj^yiTat rov ärigajioitäJovf Sgrov, De 
mag. III, 7 pe9' ovs payxixfi, ol toS Sg^tiöSovs x«l avdgaTtoätoiovi op- 
Toe SgfuovQyot vif' als ägxonotol. Von diesen handelt Cod. Th. XIV, 
S, 1 8 u. das. G o th. 

5) I’lin. N. H. XVTII § 85; Silipmem proprie dixerim Iritici deUcias. 
Sen ec. ep. H9, 3: ulrum hic panis sit plebeius an siligineus ad naturam 
nihil pertinel <13, 1: illum {malum panetn) tibi tenerumet siligineum fames 
reddet. 

6) C e I s u s II, < 8 : Ex triiico firmissima siligo, deinrie simila, deinde cui 
nihil demtum est, guod avsonogov Graeci vocant, infirmior est ex polline, 
infirmissimus cibarius panis. Galen. VTp. tsts. Kühn: xai naget yi roi'; 
'Ptopalois uanig ove xnl nagte Tols älloif a^rtSov Snaaiv, luy ägxovaiy, 
6 fslv xalhtgiöuiioi «pro; iyoftet(fsai ^ailiyylsgi, 6 dl tireiijs avsiöf atui- 

iallxrit. xgoif ifAtöeaxos fily ovy 6 aihyyCxgt avxäv , lif tiöf ol 6 

aifiii^aKxgt , xfti xglxo( 6 p{ao( xi xal aiyxofiioxo{ , o xae avxonvglxgt. 
(if T«TiirpTor laxiy xb xtöy ^vnetgiSy tldoi, loy la/axos 6 nixvglas. 
Nach dieser uhcrcinstimmendcn Aufzählung muss Horat. ep. II, <, 4*3 

vielt siliquis et pane secundo 
von dem Brot aus similago verstanden werden 

7) Cic. Tusc. V, 3t, »7. Celsusa. a 0. Fronto ad Antonin. 
imp. I, 3 p. III, ed. 4 846. Cibarius hiess dies Brot, weil es geliefert 
wurde an Soldaten und Beamte, wie die anderen cibaria Th. III, 1 $. 85. 

8J Senec. ep. 4 4 9, 3. 

9) Vopisc. Aurel. 9, 6: panes militares mundos sedecim , panes mi- 
lüares castrenses quadraginla. 

40} IMaut. .Asin. 44*. Suet. Nero 48. 
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Hirse fmiVmm)***), da man ferner grossen Werth auf feines Hrot 
legte**: und selbst fremde Hrotsorten liebte'*), so konnten aus- 
ser den mit der Alimentation des Volkes bescbilftigten Bäckern, 
welche durchschnittlich ordinäres Brot lieferten'^), immer noch 
Privatbackereien bestehen, in welchen man feinere Gebacke 
zu höheren Preisen kaufte. Und so kommen wirklich vor 
pistoi-es candidarii*^) oder siliginarii*^), c/i6anorii'*), ein pisfor 
j«mi(/ai 7 marm*) '*) , RomaniensiY^) , Persinnus^*>) und viele Ar- 
ten Kuchenbäcker, dulciarii^^) , pUtcenlarii^) , libarü^, cru- 
stularii, die zum Theil ihre Waaren in den Strassen ausrie- 
fen*'), panchrestorii^^) und die Opferkuchenbacker, fictores^'') , 
zu welchen ursprünglich auch die paslillarü zu rechnen sind**). 
Von den Fabrikaten haben wir Proben in Original**) und Ab- 


ill) Dies as8 naan in Campanien. Plin. N. l(. XVIil $ <00; Galen 
VI p. SS3 erklärt es fUr wenig nabrliafl und unzweckintissig. 

<k) Suet. Caes. 48. 

43) Plin. N. H. .Will $ 105. 

<4; Scliol. Pers. 3, lil: panem non deliciosixu cribro ditcuisum, seä 
pltbeium, depopuliannona, id «st flscaiem. S. G ot h adCiid. Tb. XIV, 4 7, 5. 

45) Orelli 4163. 46) UrelM 484 0 . Doni IX, 44. 

4 7) C. J. L. I V n. 677 in Pompeji : THEBIVM. AED CLIBANARI B06- 
ant. Galen. VI, p. 489 xciXhatoi dX avrüv (Ttir narfoy) ol nltßavt- 
tai — dk avidüv oi Inv'xm, Plin, N. H. XVIII § 4 05 nec non a 

cofuendi ralion« {appellati panet) ut furnacei vel orlopMcii aut In ciibanis 
cocti. 

48) C. J. L. I n. 4017. Kbein. Mus. N. F. XVII, 4 (4861) S. 141. 

4 9) Orelli 4 455. 

10) Orelli 4164. Dies wird ein Bücker des panis Parthicus sein. 
Plin. N. II. XVIII § 405 non pridem etiam e Parthis invocto {pan«) qu«m 
aguaticum vocant, quoniam aqua trahitur a t«nui et spongeosa inanitat«, alii 
Parthicum. 

14, Marl. XIV, 111. Veget. 1, 7. Sie kommen auch als Sclaven 
vor. Lampr. Heliog. 17, I. Treb. Po I lio Claud. 14, 4 4. A pul. .Met. 
X, 43. 

11, Gloss. Philox. TllttxovyjäQios placentariiss. 

13 Ein libum besteht aus Milch, .Meblteig und Honig; silaxovf tx 
ydiaxTOf Irgieuv Tt xal fidtsof, Sv'Paifsaioi »nlovot, Athen. III 

p. 115 f. 

14) Sonec. ep. 56, 1. 

15) ArnobiusII, 38 und das. Hildebrand. 

16) .S. Th. IV, S. 4 98. 

17) Fest US p. 35 04>, 30; Pastillum «st In sacris tibi genus rotundi . 
Paulus p. 111, 4 8 pastitlus forma panis parvi utique diminutivum «st a 
pan«. In einer Inschr. d J. 485 Orelli 4141 kommt ein patronus corpo- 
ris pastiUariorum vor. 

18) Ueber die in Pompeji gefu4idenen Brote s. Overbeck Pump. 
II, S. 40. 
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bildung, namenllich von runden Brolen, die in vier Tbeile 
gekerbt sind^^^) , woraus sich der Öfters vorkommende Ausdruck 
quadra panis-'^) erklärt. Ebenso liegt uns über die einzelnen 
Thatigkeiten des Handwerks ein reiches Material vor®*) , aus 
dem wir hier nur Einiges benutzen. 

Zu diesen Thatigkeiten gehört zuerst das Mahlen, welches 
Sache der Bäcker ist*®). Man brauchte im Altertbum Hand- 
mUblen (molae manuariae^^) , marmales)^) , die zunächst als 
StossmUhlen (trtisatiles)^^) , hernach aber, wie alle Mühlen, als 
Drehmühlen {versatiles) bezeichnet werden, ferner Rossmüh- 


iS9) Ein solches Brot s. bei Ar inghi Borna Juiterraneal 651 fol. II. p. 
Stt. Vgl. Raoul Röchelte in Mim. de rjcad. des Inscr. XIII, p. 157. 
Ein achtmal gekerbtes Brot aus Herculanum abgeb. b. G o r I SymboUte 
litterariae II [Romae 1751. 8) p. <J8. Vgl. Winckelmann Werkeil, 
p. 68. Pitture di Erc. II, p. t*t. Mus. Bo rb. VI, 18 = Overbeck 
Pomp. II, p. *98. 

30) Sen ec. de benef, IV, 19, 1. Virg. Morel. 47: 

Levat opus palmisgue tuum ditalat in orbem 
Et notat itnpressis aequo discrimine guadris. 

Marl. IX, 99, 48: 

Secta plurima guadra de plaeenta. 

Vgl. VI, 75, I.^Alhenaeus III, p. i*4^ ßltofitalous di eigxovs ivopa- 
Cs9»ttt Xfyti TOOf l/oysas ivsopdf, oS{ 'Pupaloi xodpärouf Ifyovai. 

84) S. Götzius da puirinii vaiarum. Cppnaaa 4 730. 8. Von Denkmä- 
lern, die das Handwerk veranschaulichen, ist bereits oben A. 4 83 das 
des Eurysaces erwähnt ; ein Sarcophagreliel im Lateran, das die Ge- 
schichte des Brotes vom Pflügen bis zum Backen darstellt, ist abgebildet 
in Garucci Mus. Lateran, tab. 31 und erörtert von 0. Jahn in Ger- 
hards Dcnkmhiern u. Forschungen 486) n. 148. Taf. 4 48, 4. Die übri- 
gen Darstellungen findet man besprochen von 0. Jahn in den Berichten 
der Sächs. Ges. Phil. hist. CI. 4 864, S. 340—848. 

31) So sagt Pomponius in der Atellane Pistor (Ribbeck Com. 
Lat. Reliq. p. 106) 

Decipit vicinos : guod molendum conduxit , eomest 
und pislrinum, das eigentlich die molafrina bezeichnet (Nonius p. 68 , 
15), heisst die Bäckerei. 

33) Dig. XXXIII, 7, 16, 4. 

34) Hieron. Chron. ad a. 308 n. Chr. 

35) C alo de r. r. 4 4. Gel li ns III, 3, 4 4 vom Plaulus: cum — ad 
circumagendas molas guae trusatiles appellantur , operam pistori locasset. 
Dass diesemolae trusatiles eine andere Construction hatten, als die erhal- 
tenen, welche rertafi'ler (PI in. XXXVI § 4 38) sind, deutet Gellius an; 
Beckmann, Beiträge zur Geschichte der Erfindungen II, S. 3 denkt sie 
als einen Mörser, der inwendig gereiR, und eine Keule, die unten einge- 
kerbl ist, so dass die Körner in ihr nicht zerstossen , sondern zerrieben 
wurden. Darin aber irrt er, dass er ailen llandmiihlen diese Construc- 
tion giebt, da die ihm noch unbekannten Funde von Pompeji (Jahn, B. d. 
S. G. d. W. 4864, S. 344), Rom und Latium (Rossi Jnnalid. J. XA7X) und 
Gailien (DeCaumonl Coursd anliquitis tnonumenlatesl] , p. iM — 149) 
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len, molae iumentariae'^^^} ^ oder, weil sie gewöhnlich von Eseln 
gedreht wurden^’) , asmariae ^^) , und endlich Wassermühlen. 
Die beiden ersten Arten haben eine im Princip gleiche , nur in 
den Dimensionen verschiedene Construction^») (s. die Abbil- 
dung Fig. 6); sie bestehen nämlich aus zwei Haupttheilen, dem 
Bodenslein {meta^ ^vXrj) und dem Läufer [catiüus^ ovo^*^). 
Der Bodenstein ist ein auf fester Basis liegender massiver Ke- 
gel , in dessen Spitze eine eiserne verticale Axe eingelassen 
ist. Der Läufer, der sich um diese Axe dreht, besteht aus 
zwei mit der Spitze gegeneinander gekehrten hohlen Kegeln 
oder Trichtern, so dass er in der Figur Aehnlichkeit mit einem 
Stundenglase hat. An der Stelle, wo die beiden Trichter zu- 
sammenslossen, hat er eine eiserne Vorrichtung**!), vermittelst 
welcher er einerseits auf der Axe ruht, andererseits um die- 
selbe drehbar ist, zugleich auch das in den oberen Trichter 
geschüttete Getreide allmählich durchlässt, welches, zwischen 
die meta und den unteren Trichter des Läufers fallend, von 
diesem zerrieben wird. Ausserdem musste von aussen an 
dem Läufer die Deichsel befestigt werden, an der das Pferd 
oder der Esel mit verbundenen Augen**) zieht. Wassermüh- 
len*3) [molae aquariae, hydraletae) haben, obwohl schon Mithri- 
dales eine besass**) und von da an ihrer öfters Erwähnung 


beweisen, dass die spätem Handraühlen ebenso versatiles waren, w ie die 
RossmUhlen. Im .Museo Borbonico betinden sich Handruiihien von Lava, 
3*/» palini hoch, 2®/* breit; 5‘/, hoch, 2’/, breit; hoch, <V, breit. S. 
Fi nati , II regal Museo Borb. descriUo. Napoli t8<9. 8. Vol. 1. p. <69 n. 
37; 169 n. <29; <73 n. <97. Abbildungen solcher Handmlihlen s. bei 
Schneider, Script, rei rust. Vol. I. tab, IX, n. 7. und bei Jahna, a. 0. 
Taf. XII, n. 6. 7. 

236) Di g. XXXIII, 7, 26 § <. 

37) Jah n a. a. 0. S. 346. 

38) Cato de r. r. <0, 4 ; <1,4. 

39) Ueber diese s. auch .Mazois, Les Huines de Pompei. Vol. II, p. 
57 — 59 pl. XXXV, und daraus Overbeck, Pompeji II, S. <2. <3 

40) Dig. XXXIII, 7, <8 § 5 Esl aulem mela inferior pars molae, ca- 
tillus Superior. Jahn a a. 0. S. 841, 

4<) Diese ist in Pompeji von .Mazois noch theilweise erhalten vor- 
gefunden worden. 

42) Lucia n. Asin. 42. Apul. Met. IX, <<. 

43) S. über diese Beckmann, Beitr. z. Gesch. d. Erfind. II, S. <2 IT. 
Go Ihofr. ad Cod. Th. XIV, <5, 4. 

44) S l ra b o .XII, p. 556. 
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geschieht^^^j , doch in Rom selbst erst im vierten und fünften 
Jahrhundert nach Chr. wirklichen Eingang gefunden. Das 
Wasser gaben die ö£Tentlichen Aquaeducte*^] ; die Mühlen der 
Pistrina lagen am Fuss des Janiculums^^ und wurden von 
der aus der Nähe des Lacus Sabatinus auf die Höhe des Jani- 
culuuis geleiteten und von da herunterkommenden Wasser- 
leitung gespeist^'*). Bei der Belagerung Horns durch die Gothen 
im J. 536 ward endlich Bclisar der Erfinder der SchiffmUhlen, 
welche, auf Kähnen in dem Tiber selbst angebracht, vom 
Flusse getrieben wurden und seitdem in Gebrauch blieben^*). 
Durch die Einführung der Wassermühlen, die nicht in den 
Bäckereien selbst angelegt werden konnten, trennte sich nun- 
mehr auch das Gewerk der Müller von dem der Bäcker, und man 
wird unter den in dieser Zeit vorkommenden Müllem [molito- 
rei*«), tnolendinarii) Wassermüller zu verstehen haben“). 

Auf das Mahlen folgt das Sieben des Mcbles, das Bear- 
beiten des Teiges, das zuweilen durch eine von Menschen oder 


145} Yitruv. X, 5 (4 0), 1 beschreibt sie. Vgl. Anti pater Thess. 
in Anth. Gr. ed. Jacobs II, p. <05 n. 39. Pal I a d i u s de r. r I, 42: Si 

aquae copia «tl, futuras balnearum debent pülrina suscipert, ul ibi formatis 
aguariij molit sin« animalium vel hominum labore frumenta franganlur. A u- 
sonius .Mos. 861 sagt von dem Erubris, der Ruwer, einem NcbenllUss- 
chen der Mosei : 

nie 

Praecipiti torquens cerealia saxa rotatu. 

Auch P li ni US scheint sic zu erwähnen N. H. XVIII § 97; maior pars 
Italiae ruido utUur pito, rotis etiam quas aqua verset obiter, et molat, wofür 
Jan liest : verset, obiter et mola. Ich bin dafür, verset obiter zu verbinden 
und von einer oborschiflehtigen Muhle zu verstehen. 

46) Cod. Th. XIV, <5, 4. Cassiodor. Vsr. III, K. 

47j P ru d en t. c. Symm. II, 950 ! 

aut quae Janiculi mola muta quiescit? 

48) Procop. B. üolh I, 19. S. Th. I S. 706. 

49) Procop. I. I. 96. 97 Bonn., wo cs zuletzt heisst: xal so kotnör 
'Ptoftaios Toöroif uir TOi( ftvlaiatv t](e<örTO. 

50) Dig. XXXIII, 7, 11 § 5: moUtores, si ad usum rustieum compa- 
rati stn(. 

51) Auf die molendinarii vom Janiculum bezieht sich die Verordnung 
des Pro«/«cfu.T Urbi vom J. 490 bei Kobretti p 519 n. 381: Claudius 
Julius Eclesius Dynamius v. c. et i»l. urbis praef. p. Amore patriae com- 
pulsi ne quid diligentiae deesse videatur Studio noslro adici vovimus (t. volui- 

musj ut omnium molendinariurum fraudes amputenlur. et ideo stateras 

Heri praecepimus, quas in Janiculo constitui nostra praecepit auctoritas. 

Accipere autem — molewlinarios tarn in Janiculo quam per dftierja praeci- 
pimus per modium unum nummos III. 
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Eseln gedrehte Maschine geschiehl*^^) , endlich das Backen im 
Ofen, dessen Einrichtung aus der pompejanischen Bäckerei 
ersichtlich ist*^). 

Je weniger in den letzten Jahrhunderten der Republik die 
italische Weizenproduction dem Bedarf der Stadt genügte, um 
so mehr entwickelte sich der überseeische Getreidehandel. 
Die Grosshändler der Republik {negoliatores) sind entweder 
Banquiers oder Rornhändler^) ; die letzteren kaufen in den 
Pro^'inzen auf Speculation*^) , Übernehmen die Lieferungen für 
die Heere“) oder verkaufen in Rom, wo neben den an den 
Staat kommenden Abgaben der Provinzen noch immer eine 
bedeutende Einfuhr nüthig war”). Wir erfahren, dass Augu- 
stus bei seinen Largilionen besondere Rücksicht darauf nahm, 
dass das Geschäft der negoliatores nicht litt“) , dass Claudius, 
wie es scheint, durch Einsetzung eines Collegium negotiatonm 
frumentariorum , dem er besondere Vortheile eröffhete und für 
die Haverien Ersatz zu leisten versprach“) , den Ge'treide- 
handel in Rom zu heben suchte, dass endlich auch Ale- 
xander Severus Getreidehändler durch Bewilligung von Im- 
munitäten zur Ansiedelung in Rom zu veranlassen bemüht 
war“) , so dass die damals in Rom bereits vorhandenen col- 


152) Jahn a. a. 0. S. 347. 

58) M a zoi 8 a. a. O. Overbeck Pompeji II, S. 14. 

54) Ernesti Oa negotiatoriinu Romanis in dessen Opusc. philologica 
critica p. 1 ff. 

55) So erzählt Cic. pr. Flacco c. 36. 37, dass Falcidius die Ernte 
von Tralles für 90,000 HS. kauRe. 

56) Ca es. B. G. VII, 3: Comuler — Gennbum dato signo concur- 
runt, civesque Romanos , gui negotiandi causa ibi constiterant , in bis C. Fu- 
/lum Gtam , honeslum eguitem Romanum, qui rei frumentariae iussu Caesa- 
ris praeerat, inter/lciunl. Hirlius B Afr. 36: Legati interim ex oppido 
Tisdrae, in quo trilici modium millia CCC comportata fuerant a negotiatoribus 
Ilalicis aratoribusque, ad Caesarem venera. 

57) .S. Th. III, 2. S. 105. 

53) Suel. Aug. 41: Atque ita poslhac rem temperavit, ut non minorem 
aratorum ac negoliantium, quam populi rationem haberet. 

59) Sn et. Claud. 18: nihil non excogilavit ad invehendos etiam tem- 
pore hiberno commeatus. Nam negotiatoribus certa tucra proposuit, susceplo 
in te damno, si cui quid per tempeslates accidissel. Diese Einrichtung liess 
sich nur bei einem Collegium von bestimmter Zahl treffen, und negolla- 
lores frumentarii als eine Körperschaft erwähnt auch die römische In- 
schrift aus Titus Zeit Grut. 118, 1. 

60) Lamprid. .AI. Sev. 22, 1. 

Privttallarthuiner II. 3 
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legia der Kornhandler^*!) dem Bedarf Dicht genügt zu haben 
scheinen. 

2. Oartengewaohee. Neben dem Weizen und der Hirse 
[milium), die man mit Speck, Oel“), Most<>) oder Milch*^) ge- 
noss , auch wohl zu Brot und Kuchen verbackteO^) , sind die 
Hauptnabrungsroittel fUr das Volk die Gartengewächse^), Uber 
welche uns eine so reiche Lilteratur vorliegt*^) , dass schon 
daraus auf die Wichtigkeit zu schliessen ist, die man diesen 
Victualien beilegte. Die HUlsenfrUchte [legumma, oanfia)*^), 
d. h. nach Galen’s Definition die Cerealien, die nicht zu Brot 
verbacken werden^’) , wie Linsen [lens) , Bohnen Ifaba) , Erb- 
sen (püum). Kichern {cicer) , Lupinen i&egftöe), Schminkbob- 
nen und Mohn, der auf Brot gegessen wird^°) ; die verschie- 
denen Arten Gemüse , wie Zwiebeln (cepa) , Meerzwiebeln 
{stiilla) , Knoblauch [aUium) und Lauch (porrum) ; Eppich {apiutn ) , 
Spargel (asparagus), Artischocken (carduus), Cichorien (inlg- 
bum) und Alant (inuiaj ; Kohl (brassica), Rüben und Rettige 
{napus, siser, raphanus , paslinaca, beta) ; Gurken (cucumis), 
Melonen (melo) und Kürbisse (cucurbita) ; die Salate und Blatt- 
pflanzen, Lattich (lactuca) , Kresse (lepidium), Malven (malva). 


i64) D i g. L, 5, 9 § 4 . Paulus respondit, privilegium ffumentarüs nego- 
tiatoribus concessum etiam ad honores excusandos ptrlintrt. Callistratus 
(um S<4). Dig. L, 6, 5 § 3. Negolialoret , qui annonam urbis adtuvanl, 
Hern navicularii, gut annona« urbis serviunl , immunitatem a muneribus pu- 
blicis consequuntur. Spüter kommen specielle Collegia dieser Art vor, 
wie die mercatores frumeutarii et olearii Afrarii Orelli 333t ; einzelne Ge- 
treidetiandler in den Provinzen erwähnen mehrmals die Inschriften , so 
in Lugdununi Henzen n. 7256. Boissieu p. 4tS; in Deutschland 
Steiner Cod. Inscr. Rheni ll, n. 938. 

62) Galen. VI, p. 523. 63) P I in. N. H. XVIII § 1 02. 64) Co- 

lum. II, 9, 19. Galen. VI, p. 524. 65) Ovid. Fast. IV, 744. 

66} P I i n. XIX § 52 : ex horto plebei macellum. 

67) .\usser den Scriptores rei ruslicae handeln davon ausführlich 
Dioscoridesdc mat. med. II c. 126 bis Endo des Buches, PI i n ius N. 
H. XIX, § 52—189. Galen, de alimenlorum facultatibusl, 16 - II, 6. Vol. 
VI, p. 524 —568. Oribasiusl, I7ff. 

68) lieber den BcgrilT von legumen s. Roper im Philologus IX, 2 p. 
239 fT. 

69) Galen. VI, p. 524. Dagegen PI in. N. H. XVIII § 4 65 ; legumina, 
guae vetluntur e terra , non subsecanlur , «nde et legumina appellata , guia 
ila leguntur. An einer andern Stelle XVIII § 53 definirt er sie als Hülsen- 
früchtc Quorum fruclus) includitur siliguis. 

70) Galen. VI, p. 548. Plin. XIX § 468. 
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Ampfer (lapathum) , Raule (ruta) und viele andere ; die Ge- 
würzpflanzen : Senf {sinapi), Anis {anesum), Fenchel [foenicu- 
htm), Coriander {coriandrum) , Kümmel (atminum) , Schwarz- 
kümmel (git), Dill {anethum) lieferten theils dem Arbeiterstande 
seine schwer verdauliche Nahrung, theils der Küche der Rei- 
chen das Material der promulsis'^’’*) , theils die Würzen zu den 
übrigen Speisen. Zu der ordinärsten Kost der alten Zeit ge- 
hören die Rohnen und Zwiebeln , von welchen die Fabii”) 
und Caepiones ihren Namen haben ; die Bohnen, eine schwere 
Nahrung’3) , soll schon Pythagoras seinen Schülern verboten 
haben’<) ; sie waren hernach auch in Rom nur ein Gericht für 
Gladiatoren’*), Schmiede’*) und Bauern”); nach Zwiebeln und 
Knoblauch zu riechen war das Zeichen eines Römers der alten 
guten Zeit’*) ; Linsen erhielten die Soldaten im Felde’*) ; Kohl 
erklärte noch Calo für das beste Nahrungsmittel**). Aber die 
feineren Gemüse, die Salate und die Gewürzkräuter blieben 
immer ein Gegenstand der Liebhaberei der Feinschmecker und 
der Sorgfalt der Gärtner. Grosse Spargel kamen nach Rom 
aus Ravenna*’), Artischocken aus Carthago in Afrika und Cor- 
duba**), Linsen aus Aegypten**), die Zuckerwurzel {siser) aus 
Gelduba am Rhein*'*) ; fremde Küchenkräuter wurden aus 
Griechenland und Kleinasien eingeführt, und die orientalischen 
Gewürze bildeten einen bedeutenden Importartikel**). 


*7«) S. Tti. V, I S. 88J (T. 

78) Vgl. Pfu n d de anliquissima apud Kalos' fabae cuUura ac religione. 
BerotinnSSS. S. 

78) Dioscor. de m. m. II, <87. 

74) Gcilius IV, K. Plin. N. H. XVIII § <<7— <19. 

76) Galen. VI, p. 589. 76) .M a rt. X, 48, <8. 77) II o r. Sal II, 6, 88. 
78) Varro Sat. XI, 8 Oehlcr (bei Non. p. 801 , 5): Avi et atari 
nostri quum alium ac cepe eorum verba olerent, tarnen optume animali erant. 
Spater änderte sich der Geschmack; schon Naevius (<9) Ribbeck 
sagt bei Priscian VI, 8 p. 681 : 

Ut iltum di ferant gui primum holitor cepam protulit 
und Ho rat. hat die 8te Epode ganz dem Ausdruck seines Absehens ge- 
gen altium gewidmet. 

79J Ptut. Grass. <9. Doch ass man sie auch sonst. Plin. N. II. 
XIX $ <83. 

80) Calo de r. r. <56. 81) PI i n. N. II. XIX § 54. 88) Plin. 

N. II. XIX § 158 

88) Plin. N. H. XVI§80I. Mart XIII, 9. Vgl.Vegetius A.’veter. V, 
69, 4. 84) Plin. N. II. XIX § 90. 85) lieber beide s. Th. V, < S. 838. 

8 * 


Eine ganz besondere Förderung verdankte aber den Rö- 
mern der spilteren Republik und der ersten Kaiserzeit die 
ObslkuHur nicht nur Italiens, sondern auch der Provinzen. 
Italien war schon damals reich an fruchttragenden Hitumen und 
Slrauchern; Aepfel, Rimen, Pflaumen, Quitten, Mispeln, Ka- 
stanien, Nüsse, Oliven und Weintrauben gehörten zur gewöhn- 
lichen Mahlzeit; nun aber begann man die einheimischen Gat- 
tungen zu veredeln, die besten italienischen und ausländischen 
in der Umgegend Roms einheimisch zu machen, HerbstfrUchte 
im Frühjahr zur Reife zu bringen***) , und setzte einen Ruhm 
darein, in neuen Obstsorten seinen Namen zu verewigen. In 
Rom ass man Birnen aus Picenum, Signia, Tarent, Griechen- 
land, Numidien und Alexandria, es gab pira Dolahelliana, Pom- 
poniona, Sei’iano**), Aepfel aus Verona, Afrika und Syrien, mala 
Scaudiana'^^ , Scepliana ; d\e mala Mattiana^^] , die Athenüiis für 
die edelsten erklärt*®), halten ihren Namen von dem Ritter C. 
Matius, einem Zeitgenossen des Augustus*') , die Appinna von 
einem Appius Claudius**). Jede neue Eroberung von Provinzen 
wurde auch eine Bereicherung des römischen Gartens; die per- 
sische Wal Inuss (fj oder xetpfoy/Tepnixd»’), die ponti- 
sche Uaselnuss**) , die in Campanien und Latium alsnux.'fue/fana 


*86) Dies erwähnt von den Feigen Plin. N. H. XV § 78. 

87) Plin. N. H. XV § 53—56. Coluni. V, tO, 18. Die Seviana ha- 
ben ihren Namen wolil von dem Suevius, den Macroh S. III, 4 8, 10 als 
Dichter des morelui» erwähnt. 

88) Bei Plin. N. II. XV § t9 .schreibt J a n ,9caudio und Scaudlaiiii. 
Auch bei Co I um. V, 10, 19 haben die Hdschr. gaudiana statt 5candiana. 
Der Name Scaudius kommt vor .Mur. p. 17*1, 17. 

89) Suet. Domit. *1. Colum. V, 10, 19. XII, 47, 5. Macr. S. III, 
19, *. 

90) Athen. III, p. 84”; tyiti ii — nävuov /ÄiilLiara TiOavuttxa rä 

XKTtt Tfjy^PojjuTfv TTnrQftaxofitva ftnXa rd urerr/oerrt xaJocufi'O, tinfg xo- 
f»i(ia&eu >fyfini ttTTÖ Tiro; xo>fit)( Id'pvfiifi'ijt (nl röiy rrpof Ak- 

nftov. Drei Epigramme auf die mala Matliana s. bei Wernsdorf P. L. 
M. VI, p. 191. 194. Im Ed. Diocl. VI, 65 heissen sie mala Matliana sive 
Saligniana, welchen letzleren Namen sie von einem Fundiu Salignianus 
haben werden. 

91) Plin. N. II. XII 5 13. XV § 49. Colum. XII, 46, 1. 

94) Plin. N. II. XV § 49. 

93) ,S. B öc k h C. J. (ir. n. 143, 18 . Dioscor. de m. m. I, 178: Ktt- 
gva ßaathxä, S irioi Tifpatxä xaknvai. Plin. N. H. XV § 87. 

94) XttQi’OV IloyTixöy, Geop. X, 73 u. ö. 
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und Praeneslina vorLoiiiinl^''») , die Mandel («wa; Graeca, nux 
Thasia, atnygdale]*^} , die zu Calos Zeit noch nicht in Italien ein- 
heimisch gewesen zu sein scheint*’), die Pfirsich {malum Per- 
sicam)**), die Apricose {malum Armeniacum oder praecoac)®*;, 
der Granatapfel {malum Punicum)^*‘) , der griechische Feigen- 
bauint), die Kirsche, welche Lucull aus dem mithridalischen 
Kriege von Cerastis im Ponlus mitbrachle*) , die Pislazien- 
nuss, welche in den letzten Jahren des Tiberius nach Rom 
kam*) , endlich der Citronenbaum^) , dessen Existenz zwar 


S95) Colum. V, tO, H. Macrob. S. III, 18, 5. Ed Diocl. M, 53. 
ln Campanien crwälint PI in. N. II. §68 Abellinum eod AbeHani, dioNUsse 
sind nach ilim eigentlich AbetUnae. XV § 88. Serv. ad Y. Ge. II, 65. 

96) .Macrob. S. III, iS, 8. Col. V, iO, il. Pallad. II, iS, 6. 

97) Plin. N. H. XV § 90. 

98) Dioscor. de in. m. I, i6t Galen. VI, p. 592. Isidor. Or. 
XVII, 7, 7. Dass unter der nux mollurca, die P lau tu s bei Macrob. S. 

III, i8, 9 erwUhnt, und von der Macrobius sagt: Est aulem Persievm 
guod vulgo vocatur , die Pfirsich zu verstehen sei , glaube ich nicht, da 
Plinius von der nuai moUusca XV § 90 bei den Nüssen handelt, nocli- 
dem er von den Per$icae arbore$ bereits § 15. 16 gesprochen hat. 

99) Diosc. de m. ni. I, i6S : Ta di /tiXQortQa xaXovfitvit dJ äg/xi- 
yiaxti, fotfiaiail dl Trgatxoxta. Der Baum war erst kurz vor Plinius nach 
Italien gelangt. Plin. N. H. XV § (0. Im spUteren Griechisch heissen die 
Früchte /Sfp/xoxx« (Geop. X, 73), italienisch drfcricoeco, auch Baracocca 
(Sprengel zu Diosc. I. I.), spanisch Albaricogue, franz. Abricot. 

300) Er ist am liesten in Carthngo. Plin. N. II. XIII § Ü2. 

ij Der wilde Feigenbaum ist in Italien einheimisch ; von dem grie- 
chischen sagt Plin. N. II. XV § 69 : ad not ex allit transiere genlibue, 
Chalcide, Chio. Auch aus Lydien, Afrika, Alexandria, Rhodus. § 70. 

9) Plin. N. H. XV § tO*. Athen. II, p. 5t*. Tertull. Apol. tt. 
Isidor Or. XVII, 7, 16. Dass ihre Cultiir auch mit grosser Liebhaberei 
betrieben wurde, lehren die Namen cerasa Aproniana, Lutatia, Juniana, 
PHuiana. 

3) Plin. N. II. XV § 91 vgl. § 83. 

t) S. Salmas. ad .Sol. p. 956 ed. Paris. = p. 671 ed. Trai. Plinius 
erwtihnt ihn XVI § 107. XVII § 6t. Palladius beschreibt seinen Anbau 

IV, 10. Der Baum, von dem das berühmte gemaserte Holz [citrum) kam 

(Varro de r. r. III, i, t. Mart. XIV, 89), ist eine Cedernart {cedrus nu- 
midica, Lebensbaum. Beckmann Beitr. zur Waarenkunde I, S. 570. 
Lenz Bot. d. Gr. u. R. S. 369 IT.); der Citronenhaum heisst Utp- 

01 x 17 . Theophr. de c. pl. I, lO. 1, I 8 , 5. Hist. pl. I, 13, t IV, t, 9. 
Die Früchte heissen nach Diosc. de m. m. I, 166 Afijdix« oder IUq- 
atxtt oder xtdQÖfiTilu , römisch x/rpin, cilria. Kd. Diocl. VI, IS. 16. 
Galen. VI, p. 617 spottet über diese unverstündlicbcn Bezeichnungen 
Kal TovTo (to xCrgtov) To Mgiixov öeo/in'ibi oi ft^Xoy ol fttjJ^sa rofiy n 
fffXfyg’oyjai nQonQtjfifyot. Die süsse Orange (Apfelsine) ist nach gewöhn- 
licher Ansicht durch die Portugiesen nach Europa gekommen, nach 
Mommsen R. G I (tteA.) S. 841, dessen Quelle ich nicht kenne, durch 
die Mauren schon im 19. oder 13. Jahih. Ich erwähne nur, dass, wiih- 
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schon früh bekannt ist , dessen Anbau in Italien aber zuerst 
Palladius beschreibt, sind erst in dieser Zeit dem Westen Eu- 
ropas zugefuhrt und von da aus weiter verbreitet worden, wie 
z. B. die Pistaziennuss nach Spanien^**^], die Kirsche nachBri— 
tannieno. Ausserdem kam nach Rom getrocknetes und einge- 
machtes oder sonst besonders zu Speisen zubereiietes Obst 
aus allen Gegenden, wie die damascenischen Pflaumen^, die 
carischen Feigen , gepresste und getrocknete*) , die Datteln 
{caryolae]^) , die man alsXcnien verschenkte'*) und als Missilk 
vertheilte'*), die trockenen und eingelegten (o/teres)*^) Wein- 
trauben und die Quittenpastelen aus Spanien'*). h 

3. Fleisch. Indessen verlor sich bei aller Liebhaberei 
fUr feine Gemüse und Obstarten doch der Geschmack an or- 
dinären vegetabilischen Speisen immer mehr, und was der 
Koch bei Plautus scherzhaft ausfUhrt*') ; 

Nicht koch’ ich Mittag wie die andern Küche, die 
Gesottne Wiesen in Schüsseln bringen auf den Tisch 
Und aus den Gästen Ochsen machen, sie mit Kraut 
Vollstopfen und als Zulhat wieder nehmen Kraul, 
Coriander, Fenchel, schwarze Raul’ anthun und Lauch, 


rcnd Plinius N. H. XII § 15 sagt, die Citrone sei nicht essbar, und 
Palladius IV, iO 17 nur gehurt hat, man könne auch süsse Orangen 
ziehen, Athenaeus III, p 83' bemerkt: xal vftüy 

tX tfTjaiy (6 Beöif gaarof) firj atro (rö xlr^iov) , önott yt xai 

fi(XQ‘ 7<“'' roüf nännovi iiuüv XQÖyuy oiidil; ija.lifr, und dass es 
in dem Epigr. bei Wernsd. P. L. M. VI, p. 197 heisst: 

SUti similit auro Citri mirabilis arbor 
Omnibus autumni anteferenda bonis. 

Haec ornanl mensas, haec praestant poma medelam, 

Cum gualil incurvos lussis anhela senes. 

Diese Stellen scheinen doch schon von der süssen Orange zu verstehen 
zu sein. 

805) Plin. N. H. XV § 91. 6) PI in. N. H. XV § 1 0J. 

7] Diosc. de m. m. I, 174. Mart. XIII, 29. Stat. Silv. I, 6, 14. 
Ed. Diocl. VI, 8S. 87. 8) Ed. Diocl. VI, 84. 85. 

9) Im Ed. Diocl. VI, 81. 82 heissen sic dactuli nicohi. 

10) Mart. XIII, 27. 11) Mart. XI, 31, 10. Stat. Silv. I, 6, 20. 

19) Mart. VII, 20, 9. 

13) Galen. VI, p. 603: fy 'IßggCjf dl jov xaloofufoy fstikonka- 
xovvjtt avrjitKaatv , {dtaua uöri/xov ovtuf, log tl( 'Ptü/si;y xofsXCiaOtu 
fifOräs avTov lonädas xairä;. 

14) Plaut. Pseud. 810 -825. 
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Und dazu Ampfer, BlaUkoh), Mangold, Amaranth 

Drum leben auch die Leute nur so kurze Zeit, 

Weil sie mit Kraut den Magen sich vollstopfen, das 
Zu nennen scheusslich , scheusslicher zu essen ist. 

Kraut, das ein Vieh nicht fressen mag, isst jetzt ein Mensch ! 
das ist im Ganzen Princip der späteren römischen Küche ge- 
worden, in welcher statt der vegetabilischen Kost Fleisch und 
Fisch immer mehr zur Geltung gelangten^iJ») . Das Rind, den 
Genossen der menschlichen Arbeit, zu schlachten, hat man an» 
längsten Bedenken getragen; es wird oft der frommen alten 
Zeit gedacht, in welcher es für sUndlich galt^®) und auch in 
Rom als ein Verbrechen bestraft wurde, den Pflugstier zu 
tödten^^ , aber schliesslich wurde Rindfleisch ebenso wie 
Ziegen-, Lamm-, Hammel- und Schweinefleisch ein unentbehr- 
liches Nahrungsmittel des Volkes*®). Viel früher und verbrei- 
teter war der Genuss des Schweinefleisches; jeder Landmann 
zog seine Schweine*®), die ihm den Braten zum Feste lieferten^®) . 
Die feine Kochkunst erfand an fünfzig verschiedene Zuberei- 
tungsarten der einzelnen Stücke, die als besondere Lecker- 
bissen galten^*), und die grausamste Thierquälerei beim Mästen 
und Schlachten22)j um dem Fleisch einen eigenthümlichen Ge- 
schmack zu geben ; zur gewöhnlichen Nahrung gehörte na- 
mentlich die Bärmuttcr [vulva] , das Euter (5W77ien) , die Leber " 
(ficatum) , Pökelfleisch [laridum] , Schinken {pema)^^) und die 
oberen Vorderfüsse {petasones) 2 ^) , verschiedene Arten von Brat- 


3t6) Juven. 78 : 

Curius parvo quae legerat horto, 
ipse focis brevibus ponebnt holuscula, quae «wnc 
squalidus m magna fastidit compede fossor, 
qui meminit, calidae sapiat quid vulva popinae. 

<6) Virg. Ge. 11, 537 und dazu Servius. Ovid. Fast, I, 861. IV, 
413. C i c. de N. D. II, 63, 159. Va rro de r. r. II, 5, 4. C 0 1 u m. VI, pr. 
7. Porph yrius de abst. II, 31. 

17) Plln, N. H. VIII § 180. Vgl. Suet. Domit. 9. 

18) Lamprid. AI. Sev. 2i, 7. 

19) Varro de r. r. II, 4, 3. Cic. de sen. 16, 56. 

20) Ovid. F. VI, 179. Juven. 11, 83, 

21) S. Th. V, 1 S. 839. Plut. Reg. et imp. apopth. Vol. VI, p. 744 
R. = 1, p. 238 D. 

22) Plutarch de esucarn. II, 1. Vol. X, p. 147 R.=Vol. II, p. 1219 
Dübner. 23) Ed. Diocl. IV, l — 7, 

24) S. Schneider ad Cat. de r. r. 162. 
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wUrsten (farcimma, circeUi, botelU, iticia^^], tomact^)^^) und 
geräucherte Wurst (Lucanica)^^) . Deo Bedarf sohafUe bei wei- 
tem nicht die Umgegend Roms ; er w urde zum Theil aus fernen 

Gegenden iH'zogen , luinentlich gepökeltes und geräuchertes 
l'leiseli aus Gallia Cisalpiii;i2*>), aus den Pyrenäen {pernae Cer- 
retanae^), aus CanlahrieU'*®), von dcnSequani?!) (westlich vom 
Jura) und aus Belgien, von woher die tnenapiscben Schinken 
katnen^*). Seil Aurelian^*) wurde der riiniiseheii ärmeren Be- 
völkerung ausser dem Brot auch Sehweinelleiseh auf dem 
Wege der Lorgition geliel'erl uiul l'Ur diesen Theil der Ännona 
ein eigenes [.ielerungssyslem organisirt^^) . Was man an Wild 
für die Tafel hraiichle, lieferten nicht nur die Jäger, sondern 
auch die ThiergäiTen (vwar'ia) , die schon am Kode der Re- 
puldik auf allen Villen vorhanden waren, namentlich Eber?^), 
die man ganz, auf den Tisch brachte^*) , Hasen, die Martial für 
das beste Wild hält-*’), Hirsche, die indessen Galen für eine 
schlcehleNahrungerkliirl^t*), Beließ*) und Haselmäuse {glires)*^p, 


325) Die Recepte dazu bei Apicius II, 3. t. 5. Blutwurst (botuli 
entor« dwleiUi) war den Christen verboten. TertuII. apol. 6. Savaro 
ad Sidon. Apoli. ep. VIII, '1t. 

26) Juv. 10, 855. Mart. I, *1, 9. 

27) Mart. IV, 46, 8. XIII, SS. Apicius II, 4. Ed. Diocl. IV, 
45. 16. 

28) Polyb. II, 15. Varro de r. r. II, 4, 10. Strabo V, p. 218. 
Isidor. Or. XX, I, 24 : Tax*a lardum est GaUice dictum. Und« Aframus 
tfi Prosa (284 Ribb.) ; 

Gallum sagatum, pingui postum taxea. 

29) Strabo III, p. 162. Ed. Uiocl. IV, 8. 

SO) Strabo III, p 162. 

31) StrabolV, p. 192. 

82) Strabo IV, p. 197. Mart. XIII, 54. Ed. Diocl. IV, 8. 

33) Vopisc. Aurel. 35: Nam idem Aurelianus et porcinam carnem 
p.n. dislribuit, guae hodiegue dividitur. Aurel. V ictor deCaes. 35, 7. Epil. 
SS, 6. 

34) Cod. Theod. XIV, 4 De suariis und dazu Gotliofr. 

35) Varro de r. r. III, 1 8. 

36) Plin. VIII §210. Juv- 1, 140. Bei Horaz wird besonders der 
umbrische (Sat. II, 4, 40) und lucanische (Sat. II, 8, 6} Eber ^lobl. 
Doch trug man natürlich auch einzelne Stücke auf, das sincipui apru- 
gnum (Schweinskopf) , lumbi aprugni (Uacrob. S. III, 13, 12), oallum 
aprugnum, Cato bei Plin. N. II. VIII § 2I0. 

87) Mart. XIII, 92. 38) G a I e n. VI, p. 664. 39) oapreae Hör. 

S. II, 4, 48. 

40) V a r r o de r. r. III, 1 5. Daher diese s. W i n c k e I m a u n Werke 
II, S. 87. 0 riba si u 8 I, p. 182 und dazu Daremberg p. 606. 
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auch wohl wilde Esel (maffri}^^). Mit gleichem Eifer betrieb 
man nicht nur für den Zweck der eigenen Küche, sondern auch 
als ein vorzüglich einträgliches Geschäft auf den Villen die 
Zucht des Federviehs, das man in grossen Aviarien oder Orni- 
thones hielt^^). Alle die Liebhabereien, die io späteren Zeiten 
wiederkehren, an kostbaren und seltenen Tauben^*), gemäste- 
ten Capaunen und Poularden^«) und grossen Gänselebern«), 
waren schon in den letzten Jahrhunderten der Republik auf- 
gekommen, wie die /ex Fannia sumpluaria des J. 161 v. dir. 
beweist, welche gegen das Mästen des Geflügels eine Be- 
stimmung enthielt«) ; in der Folge beschränkte sich diese 
Zucht nicht auf das zahme, einheimische Federvieh , sondern 
Waldvögel und Geflügel aus den fernsten Gegenden suchte 
man zu zähmen und in den Vogelhäusern zu füttern. So un- 
ermüdlich die Römer in diesen Versuchen waren , gelang es 
immer noch nicht, den ganzen Apparat der in Mode kommen- 
den Seltenheiten in den Aviarien zu conceniriren ; das Schnee- 
huhn (/njo/)!«)”), die Schnepfe (sco/opna;)«*), der Auerhahn und 
Birkhahn (tefrao)-*») und das als Ilaupldelikatesse gellende Ha- 
selhuhn (attagen Ionicus)^<>) blieben Jagdthiere und darum von 
besonderem Werlhe, aber Krammctsvögel {lurdi) fütterte man 
seit Lucullus Vorgänge**) mit grossem Vorlheil*^) , ebenso 


84t) Plin. N H. VIII § 470. Junge zahme Esel brachte Maecenas auf 
den Tisch. Plin. a. a. 0. Alte Esel schlachtete man auf dem Lande. Ga- 
len. VI, p. 664. 

4») Varro de r. r. II, pr. ». 5. III, 3, t. 7. III, 4. III, 5. Colum. 

VIII, 4, 3. VIII, 8. Plin. N. II. X§ 144. 

43) Plin. N. II. X § 4 10. Colum. VIII, 8. 

44) Mart. XIII, 6S. 63. Vurro de r. r. III, #. Aristot. H. A. 

IX, 50. 

45) Hor. Sat. 11,8, 88. Plin. X§ 53. Pa 1 1 ad. I, 30. 4. Mart. 
XIII, 58. Juv. 5, 4 44. Galen. VI, p. 704. Kühn. Judicium coci tl pi- 
ilorit in Wernsd. P. L. ,\l. II, p. SS7 v. 8», 

46) Plin. N. II. X § 438. 

47) Plin. N. II. X§ 434. 

48) Nemesian. fr. 3 de aucup 34 bei Wernsd. P. L. M. I, p. 484. 
4B) Plin. N. II. X § 56 in aviariit saporem perdunt. 

50) llor. epod. 3, 54. M a r t. II, 37, 3. XIII, 64. Plin. X§ 4 33. 
Ed. Diool IV, 80. 

54) Plutarcli. Pomp. 3. 

53] Va rro de r. r. III, 3, 45. Sie erwähnt .M a rl. XIII, 5t. Ed. 
Diocl. IV, 37. 
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Feldhühner (perdicej)^**), Ortolane {miliaria)^), Feigendrosseln 
{ficedulae)^^) und Wachteln {cotumices )^^) , welche letztere zu 
Plinius Zeit wieder ausser Mode kamen^^) ; von ausländischen 
Vögeln aber namentlich Pfauen^^), die gemästet und gegessen 
wurden^®) , Perlhühner {Africae oder Numidicae aves ^^) , auch 
Meleagrides)^^)j Fasanen, die inCoIchis zu Hause sind®*) ^ Kra- 
niche (grties)^^) und Störche (cicomne) ®^) , endlich den Flamingo 
(phoenicoplerus ) , dessen Zunge für einen Leckerbissen gehal- 
ten wurde®®). 

4« Wasserthiere®®) . Erst verhältnissmässig spät sind die 
Thiere des Meeres und der Binnengewässer für die Nahrung 
benutzt worden. Denn die alten Römer®^) sind, wie die ho- 
merischen Helden®®), mit dem Genuss der Fische fast unbe- 
kannt. Nachdem man ihn indessen kennen gelernt hatte, fand 
man, wie in Griechenland, so auch in Rom, entschiedenen Ge- 
schmack daran, so dass das Wort oxfjov oder obsonium^ wel- 
ches ursprünglich alles am Feuer Zubereitete im Gegensätze 
des Brotes umfasst, später ausschliesslich von Fischen zu ver- 


358) Mart. III, 58, 15. Vgl. XllI, 65. 76. PI in. N. H. X § 400. 

54) Varro der. r. III, 5, f. 55) Mart. XIII, 49 u. ö. 

56) Varro de r. r. III, 5, 2. 57) Plin. N.H. X § 69. 

58} Der Pfau ist auch in Griechenland eingeführt (Aelian.de n. 
anim.V, 20) und in Medien zu Hause. Giern. Alex. Paed. II, 4, 8 p. 464. 
Pott. 

59) Beides erst seit Ciceros Zeit. Varro de r. r. III, 6. Colum. 
VIII, 4 4. Plin. N. H. X § 45. Ma rt. III, 58, 4 3. XIII, 70. Hör. S. II, 
2, 28. Juven. 4, 148. Petron. 55. Macrob. III, 43, 4. 

60) Colum. VIII, 2, 2. VIII, 4 2. Plin. N. H. X§4 32. gallinae Africanae 
bei Varro de r. r. III, 9, 4. Numidicae guttatae bei Mart. III, 58, 45. 
Afrae volucres bei Petron. 93. Afra avis bei Hör. epod. 2, 53. 

64) Varro III, 9, 48. Plin. N. H. X § 74. 

62) Colum. VIII, 40, 6. Mart. III, 58, 46. XIII, 69. Petron. 91 
und sonst öfters. Im Handel unterschied man fatianus pastus und agrestis: 
fasianapasla und non pasla Ed. Diocl. IV, 4 7 — 20. 

68) Varro III, 2, 14 ; gegessen H or. S. II, 8, 87. ApiciusVI, 2. 
Plut. de esu carn. II. Vol. X, p. 4 47 R.=Vol. II, p. 4249 D. 

64) Hör. S. II, 2, 49. und dazu Porphyr. 

65) Plin. N. H. X § 433. Mart. XIII, 74. Suet. Vitell. 4 3. 

66) P. Jo vi US de Rom. piscibus 4534. 8. und in Sallengre The- 
saurus Vol. I. 

67) Ovid. Fast. VI, 178: Piscis adhuc Uli populo sine fraude nata- 
bat. Va r ro bei N o n. p. 246 M. : Nee muUinummus piscis ex salo captus 
Helops neque ostrea ulla magna caplata Quivit palatum suscitare. 

68) A then. I, 46. 
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stehen ist*»*) . Die attische ComOdie ist voll von Beweisen für 
die Liebhaberei von Fischen ; in Rom bezahlte man schon zu 
des alten Cato Zeit Fische iheurer als Rinder^*) , und man 
scheute keine Kosten , um ausländische Fische zu kaufen und 
diejenigen, welche eine Zucht gestalteten, in grossartig ange- 
legten Fischteichen aufzuziehen. Die piscinarii''') , ix^o- 
TQOipsis, beginnen in Rom mit L. Licinius Crnssus, Censor 92 
V. Chr. ; zu ihnen gehören dann Lucullus, I.. Philippus, llor- 
tensius^*), undLucuIl war der erste, welcher Teiche für Meer- 
fische anlegte’*) und diese Art von Luxusl)aulen in Anregung 
brachte, in welcher sich die Kaiserzeit bis zum Uebemiasse 
gefiel’^). Zu den Fischen, welche besonders gesucht wur- 


36») Plul. Symposiac. IV, 4 p. 6Si H. Athen. VII, 4 p. i76 : nav- 
Totv rär 7Tpoaoi/>iiftuToty Sil>uv xniovfi^ytor , fifrlxtjafv ö 
iiaifitTOv tSiütfijv fiOiOf ovTüts xnlfia't-ai tfrir rove fntfittyios iaxijxörac 
Tipöf Toi/ri;i' Wa»Ji 7 »'. NeposTliem. 40. ’Oil/oifäyos iai ein Gour- 
manil in Fischen (Plut. a. a. U.), wie ihn das Epigr. Jac. Anth. Gr II, 
p. 35 n. VII =A. P. I, p. »87 schildert: jov ov xq/«(, äXXä xXftXaaanx Tt- 
ftüyta, ffiuffagov xXaauurot it( änttTay, d. h. zur Vcrsiissung des trocke- 
nen Brockens. Vgl. Xe n o c ra te s bei 0 r i ha si u s I, p. 4»4 Dar. //«- 
nott)Tni niv ij v>u(itX/a (fvat( aixCuy aftvQfxa imf fVTQanfC»‘S äno- 
Xavatai, 

70) Plut. Sympos. IV, 4 p. 854 R. Ein Fisch theurer als ein trrTiof 
xonnaxlag Pbilostratus V. Apoll. VIII, 7 (4) p. 384 Ol. Ein Topf 
marinirter pontischcr Fische schon zu Cato’s Zeit mit 100 Drachmen be- 
zahlt. Athen. VI, 409 p. »75. 

74) Cic. ad Att. I, »0, 3. Parad. 5, ». 

7») .Macrob. Sat III, 45. Varro de r. r. III, 47. 

73) PI in. N. H. IX, 54 § 4 70 : Eadem aelale (zur Zeit des heltum 
Marticum) prior Licinius Murena reliquorum piscium vivaria invenit, ruius 
deinde extmplum nobilitas secuta est Philipps, Horlesssi. Lucullus exciso etiam 
nsonte iuxta Neapolim snaiore tmpendi'o, quam villam exaedi/lcas'Cral , euri- 
pum et maria admisit, qua de causa Magnsss Pompeisss Xerxem logatum eum 
appellabat. Varro de r. r. III, 47 : Contra ad Neapolim L. Lucullus po- 
steaquam perfodisset monlem ac maritima flumina immisissel in pizcinai, 
qsiae sreciprocae fluerent , ipse Neplusso non cederet de piscalu. Plul. I.u- 
cull. 39. Vclleiusll, 83. Valer. Max. IX, 4, 4. Aus den Fischtei- 
chen des Lucull wurden nach seinem Tode für 40,000 As Fische ver- 
kauft. Varro de r. r. III, ». PI in. I. I. Anderes über die Fischteiche s. 
bei \V er nsd orf Poet. min. Vol. I, p. 4 45. V, 4 p. 4 45 und Uber ihre 
Einrichtung G eop on. XX, 4. 

74) Colum. de r. r. VIII, 46: Magni enim aestimabal s’etus illa Ro- 
muli et Numae ruslica progenies — nulla parle copiarum de/lci. Quamobrem 
non solum piscinas, quas ipsi cossslrtsxeranl. frequentahanl, sed etiam, quos 
rerum siatura tacus fecerat, conveclis marinis seminibsss replebant Inde Ye- 
linsts, inde etiam Sabalinus et item Vulsissensis et Ciminius lupos auralasque 
procreacerunt ae ti qua sint alia piscium gessera duteis undae tolerantia. 
Mox islam curam sequens aelas abolevit et laulitiae locupletum maria ipsa 
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den/ gehörte in älterer Zeit der acipenser*‘’>>j (Stör)7*)|, der auch 
später wieder in Geltung kam’’) ; die aurata’’^) , der 
(Uechtj , jedoch nicht der gewöhnliche Flusshecht , den die 
Kenner verschmähten^*) , sondern der in Fischteichen geso^ 
gene*’^) , oder der in dem Tiber inter duos ponlet ’*^) , d. h. bei 


Neptunumgue clauserutil. Tibull. II, 3, 45; Claudil et inäomitum moles 
mar«, lenltu ui intra Segligat kibernas piscis adets« minas. Ho rat. Od. il, 
4 5, I. III, 4 , 33 Sall u s t. Cat. 43. 30, 44. Seneca contr. II, dp. 4 tä 
Burs. : Ulloribus guoque moles invehunlur congeslisque in aUo terris exag- 
geranl Sinus , aUi fossit inäucunt mar«. Senec. E\c. contr. V, 5 p. 39S 
Burs. ; navigabiiium piscinarum frela. — — Maria proieelis molibus iuS<- 
moventur. Manil. IV, 263; Litloribusque novis per luxum illudere ponlo. 
Petroii. demutat. reip. Rom. (in Wornsdorl Poet. min.VoI. III) v. 87 : 
Aedificant auro sedesque ad sidera mitlunt. ExpeUuntur aquae saxis , mare 
nascitur arvis. Sen e ca Thyest. 453; retro rnare iatla fugamus mole. Dass 
die Villen am Meere gewöhnlich mit Fischteichen versehen waren, zeigt 
dcsStatius Besclireihung der Villa Surrenlina Pollii FeUcis (Silv. II. 
2, 29) ; Slagna modesta iacent dominique imilantia mores. Ueher die pisci- 
nae von Baiae s. Martiai. IV, 30 und iiher die ins Meer hiQeingebauI«ii 
viUae Winckcimann Werke II, S. 484 IT. 

375) PI in. N. H. IX, 4 7 § 60: apud antiquos piscium nobilissimus 
habitus acipenser. — nuUo nunc in bonore est. Quidam «um elopem 
vocant. Vgl. XXXll, 4 4 § 4 58. Varro hei Nonius p. 24 6 M. Ae- 
lian. H. A. VIII, 28. A thenaeus VII, 44 p. 294‘: '^g^'^atparof 
nfpi ToC fr'Podqi pcUioO i/yair, Tor «öröi' {h at tiyfirai Ttp nttgä'PoifÄeti- 
oi( fsfi' avXäy xai aitiftiraty tl( r« dfiny« aiQiq-tpofsdi tp, tajnfay<ofit- 
vtov xal Ttöy if fpoyreuv aveor, xaXovftfrov re dxxiuqatoy. Kr fügt hinzu, 
dass der kleinste ocipenier 4 000 attische Drachmen koste. Vgl. Plaut us 
hei M aerob. Sat. 111, 46, 2. Cic. de Qn. II, 8,24. Ovid. Halieal. 
482. liorat. .Sat II, 1 , 47. 

76) Acipenser slurio, auch silurus. S. Bücking zu Auson. MO' 
sella 4 35. 

77) Unter Severus. Macroh. Sat. III, 4 6. .\her schon früher 

rühmt ihn Martiai. XIU, 94 und Galen, n. rpoifiür tfwtr'iu. Vol. VI, 
p. 727 Kühn: ö ydg loi Tiupä 'Piauttiote ivTtftotatof Sy ovofssl- 

Covai yaii{(tcy, ix «oC siäy yeOtiüy fort yivovf, 

78) Macrob. Sat. III, 45, 2. V a rro de r. r. III, 8, 40. Colu- 
me I la VllI, 46, 5. Festusp. ISt^M. ;|'pijooi/'pt'C bei A Ihen. VII c. 20 
p. 284. C. 436 p. 328. 

79) Plin. N. II. IX, 47 § 28. Er heisst auch Lueius. 

80 ) Böc k in g zu Auson. Mos. 4 20 f. 

84) Va r ro de r. r. III, 8, 9. Columcila VIII, iS, S : dociaqu« et 
«rudita palata fasUdire doeuit {hoc periurium} fiuvialem lupum , nisi qttem 
Tiberis adverso torrente defatigasset. Ebenso rühmt Martiai. XIII, 89 
den au der Mündung des Timavus gefangenen lupus. Dagegen verachtet 
den gewöhnlichen noch Auson. Mos. 420 — 4 24 : hic nuUos mensarum 
lectus ad tuus Fervet fumotis olido nidore popinis. 

82) Columella Vlll, 46, 5: Inde VeUuut, inde etiam Sabatinus (über 
die Lage dieses Sees s. dnnali d. inst. 4 869 p. 50) , item Vulsinensis et Ci~ 
minus lupos auratasgue procreaverunt. 

83) Plin. N. H. IX, 54 § 469. Ho rat. Sat. II, 2, 84. Macrob. Sat. 
HI, 46 §44 — 18 . Xenocrates de alim. ex aquat. hei 0 r i basi u $ I, 
p. 4 27 Daremb, : ö ty Tißtpi idßpai, o( iasiv iattniffsiroe. 
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der Tiberinsel^M^ pefanpene, und der ose//»«**); spiHer dor 
ÄCOTMi**), der mullus trigla tnulluii des Linni^, Meer- 

bnrbo), ein Fisch, der seilen mehr als zwei Pfund wog*’), aber 
zu enormen Preisen gekauft wurde**), die mwaena^*) und der 
rhombiu*^) (die Bulle) ; noch spater endlich kamen auch die 
Fische Norditaliens**), der Donau, des Rheins®^) und der Mo- 
sel**) zur RerUlimtheit. Vom mullus galt als das wohi- 


sst) S. Th. I, S. 85S. S99. Mo mm gen Ep. Anal. 17 in den Berichten 
der stfehg. Gc.s. 18S0 .S. Sl'i ff. Zn Juvcnals Zeit war er ohne Werth. 
Denn wahrend er V, 91 den dominut einen mullus eggen lasst, heisst es 

V. 103 : Koi ungulUa manet — oul glacie aspersus maculis Tiberinus et ipse 

vernarula tiparum , pinguis Inrrente eloam et solltus mediae ergptam pene- 
irare Suburat. Den Namen Tiberinus erklärt Oa Ic n. n. rp. dev. III, 80. 
Vol. VI, p. 711 K. . unrrt^yt *ai ol xarn TÖv nornuör ttvi6v l/llvf( ytr- 
roiufvoi xalovai d' «vrovf Irioi Ttß(g(yov(, ü; tdtar tSfay, ov- 

itrl Ttäy OalttTTlioy öuolav. 

85) P I i n. N. H. IX, <7 § 81 . 0 vid. Halieut. 181. Varro bei Gell. 

VI, 16 und de I. I. V, 77. Galen, w. rp. dm. III, 80. Vol. VI, p. 711 K. 
86' l’lin. N. H. IX, 17 §61: Nune principatus scaro datur. VrI. 

XXXII, 11§I51. Erwähnt wird er schon von E n n I us hedupha^et. 8. p. 
167 Vahlen und Fostus p. 158» M. Varro bei Gell. VI, 16. Von 
■Spateren s. Ilor. epod. 1, 50. Sat. II, 1. 11. Macrob. .Sat. III, 16, 10. 
Co I u m. VIII, 16. Galen, n. rp. dev. III, 18. Vol. VI, p. 718 K. Pe I ron. 
de mut. reip. Rom. 38: Siculo ."icarus aeguore merstu Ad mensam vlvusper- 
ducitur. Ein Kecepl zum Kochen gieht Archestratus bei Athen. VII, 
113 p. 110. 

87; Plin. N. II. IX, 17 § 61. Ma rt i a I. XI, 80,9. Einer von 8 Pfund 
H or. Sat. II, 1, 88. Mart. X, 87, 8. von 6 Pf. J u ven a I. 1, 18. 

88) Mit 5000 H.S. Se nee a ep. 95 § 11 ; mit 6000 IIS. J ii ve n. 1 . 1 5 ; 
unter Caligula nach Tert II 1 1. de pallio p. 56 .Salm, mit 6000, nach M a- 
crob. Sat. III, 16, 9 mit 7000, nach Plin. N. H. IX. 17 § 67 mit 8000 
HS. Unter Tiber wurden drei mulli für 30,000 IIS. verkauft Plin. IX, 17 
§68. hiiner für 1100 HS. Marl. X, 81. Als Dolicatesse oft erwilhnt 
Juven. 5, 91. .Mart. III, 77, 1. VII, 78 u. ö. Galen, jt. rp. dev. III, 
17. Vol. VI, p. 715 K. : Tfrfi/ijTrti d’ errö t<üv rfv.OpsJnmv, <üf riüv niimy 
intg^/nvan rj xnrn rijv (dtudrjy r/doyg. 

89) Die Muränen wurden von dem fretum Siculum , d. h. von Rhe- 
gium in die römischen piteino« gebracht. Macroh. Sat III. 15, 7. Mar- 
tlal. XIII, 80. .Sie heissen uXiurnt, flutae. Varro hei Maer. I. I. und de 
r. r. II, 6. Co I u m, VIII, 6. A t hen. I, 6 p. 1. VII, 90 p. 311. Von ihnen 
haben die iicim'i bfurenae ihren Beinamen, indem der Prätor P. Liciniug 
Murena die ersten Fischteiche für sie anlegte. Plin. N. H. IX, 51, § 170. 
Spüler sind die Murünenteicho des Hirrius, der dem Cüsar 6600 .Muränen 
lieferte, des Hortensius, des Vodhis Pollio und der Autonia Drusi berühmt. 
Plin. N. H. IX, 55 § 171 171. IX, 23 § 77. 

90) Hör. Sat I, 1, 116. II. 1, 95. II. 8, 30. Mart. XIII, 81 u. «. 

91) Dor gobius von Venedig. Mart. XIII, 88 auch in der Mosel ; 
cpprinui puftio des LinnO. Bücking zu Anson. Mos. 131. Galen n'. 
Tp. dvy. III. 19. Vol. VI, p. 718 K. 

91) Cassiodor. Var. XII, 4 : Destinet carpam Danubius, aKbenove- 

niat anchorago. pisces de diversh finibus afferanlur, 

93) Die .Moselfische sind von Bücking zu Auson. Mos. 85 — 119 
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schmeckendsle Stück die Leber^*^) , von den meisten andern 
frischen und marinirten Fischen das Stück über den grossen 
Bauchgraten , vnoyamQiov*^) , and demnächst das Schwanz- 
stück , zd ovQttia*^) . Ausser frischen Fischen , welche man 
in der Nahe batte oder aufzog, gebürten die eingemachten, 
ausseritalischen Fische , welche in Tüpfen versendet*^) unter 


Dach Schäfer Hoselfauna Th. I. Trier, 4844, Florencourt in den 
Jahrb. d. V. v. A. Kr. i. Rheinl. 4844. V und VI, S. SOi— 48 und Oken 
Isis 4 845 H. 4 Sp. 5-44 bestimmt worden. Es sind capüo, Aland; m- 
lar, Forelle ; rhedo, Aalrutte oder Quappe Gadut Iota ; umbra, Salmo Thy- 
moUtM des Linnä, Aesche ; barbtu, Barbe, lalmo, Lachs; muttela, Lam- 
prete; perca. Barsch [q ty ‘P^vtp n^paiiOribas. I, p. 487 Daremb.]; lueiut 
oder lupus, Hecht; linca, Schieihe; albumus, WeissBsch; alauta, Alse; 
rario, Lachsforelle; gobio, Gründling; n'lurui oder octpsnser tt'lunu, StOr. 

S94) Galen, n. rpoycü)' Jvya/u. 111, 87. \'ol. VI, p. 746 K.; To’ yf 
/ui/y lyiag jijs rgi/Xtis ol X();yoi Tt9ttvftäx€taiv ijdovris Ivtxtv. PI in. N. H. 
IX, 4 7 § 66. 

95) B e I o n d« la nat. et divert. des poissons L. I, p. 4 04 angeführt von 

Kühler TtiQixosp- 457: Les pteheurs gardenl les meilleurs endroits du 
thon et les nomment diversement : car les parties du venire , gut sonl plus 
grosses et meilleurs , sonl nommdes Ketilre»}«« ; Tarentelle et Surro les en- 
droits du dos de la Thonnine. BOttiger Amalthea II, p. 305: Noch jetzt 
unterscheidet der Italiener beim Tbunlisch das magere Rückenstück Ta- 
rentello und das fette Bruststück (richtiger Bauchstück) ventresea. S. 
Bergius über die Leckereien nach J. R. Forster's Bearb. Th. II, p. 
848. Von dem Vorzüge dieses Stückes kann jeder sich auch bei einem 
Lachse oder Karpfen überzeugen. Ihn erwähnen Plin. N. H. IX, 45 § 
48 : Bi [ihynni} membratim caesi cervice et abdomine (d. h. Rücken- und 
Baachstück) commendanlur. Xeiiocrates de alim. ex aquat. in Fahr. 
B. Gr. IX, p, 478 und bei Oribas. I, p. 457 Dar. . xoiXla di rav &vyyov 
Tigiatfaxot fily (dtöSiftof oi>x itno/tivlt yäg ngofTiaXatuaiv liasöfinxog 
töf Iv tuQlxit- Gleich darauf nennt er das, was hier xoi/lfa heisst, vno- 
yäasQioy. A rc he s t ra t u s hei A t hen VII, 85 p. 840: roO xwöf 

oyptortiy vnoyaaxgia xoiXa xasudty. Häufig werden erwähnt l/dviuy 
vnoyiioTQia, 9vyviov VTioyaorgta Athen. VII, 65 p. 308; 9g p. 345 und 
mehr bei Jacob i : Index comic. diclionis s. v. Hiernach ist zu erklären 
.Martlal. XIII, 84 [scarus) yisceribus bonus esl, cetera vile sapit. Hör. 
Sat. II, 8, SO : passeris assi et Ingustata mihi porrexerat ilia rhombi. Au- 
son. Mos. 86: capito — fucere praetenero. 

96) Xenocrates dealini. ex aquat. in Fab r. B. G. Vol. IX, p. 455 
sOribasius I, p. 486 Daremb. : naga di sa fidgij dioXXärTovaiy falle 
Fische), inil loif ovgaioif, oif xivoCyrni, yeyvfdvttaftivoi, ivsQotfoi, tqv— 
r/egot' xaru di xgv VTjdvy, axe XineiSnt, tntnoXaaxixol — xotk dl xä 
ytSxa axXrigöangxof — isvyytis ovgaioy und Si<fiov xifinxof, oigatov x' 
aöröi' röe or/'övdt’Joi’ empßehlt Archestratus bei Athen. VII, 67 p. 
803; 98 p. 84 4. Hiernach ist zu erklären Pers. 5, 4 88 : rubrumgue am- 
plexa calinum Cauda nalat thynni. 

97) xagixovt xtgäfiioy Demosth. c. Lacrit. p. 934 , xigd/niu xttgi- 
/i)pd G eo p o n. XIII, 8, 48 ; äftifogtvf Kthen. III, 85 p. 4 1 7 saljomen- 
taria tesla Plin. N.H. XXVIII, 9 § 4 40 ; salsamenlarius cadus P I i n. N. 
11. XVTII, 80 § 808. vas salsamentarium Co I um. II, 4 0. 
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dem Namen einen bedeutenden Handeisarlikel aus— 

machten, sowie die aus fremden Fischen gewonnenen Saucen 
zum Gebrauch der römischen Tafeln. Tarichos gab es von 
dreierlei Art, pontiscbes, spanisches und sardisches, obwohl 
auch an andern Orten zum Theil nicht unberUhnite Anstalten 
fUr den Export gesalzener Fische l>estandeu*^}. Die poetischen 
Fische wurden gefangen au den Mündungen des Ister^o**), des 
Tyras (Dniester) *), Borysthenes (Dnieper)^), Ilypanis (Bug), Ta- 
nais (Don], in der Maeotis^), dem Bosporus^), dem llellespont^), 
der Propontis*) und dem ganzen Pontus’) und gehörten zu dem 
Ausfuhrhandel von OI)>ia^j , Tanais an der Mündung des 
Don*), Panticapaeum'®), Theodosia**), Ileraclca, Tius, Amastria, 
Sinope'*) und Byzanz'®). Das spanische Tarichos, welches das 


t9$) Hauptgchriü ist Köhler TV'pi/o; ou recherckes $ur f histoire et 
let antiquitie des picheries de la Hussie meridionale in den Mdmoires de t 
acad. impdr. des Sciences de St. I’elersbourg. Sixieme sdrie. Tome I. Pe- 
tersb. 18S1. 4. p. 347 — 488. Ilaupiquelle Xenocrates de alimentis ex 
fluviatilibus bei Fabricius B. Gr. Vol. IX ; im 0 ri bas ins von Darem- 
berg Vol. 1, und in Ideler Physici et medici Graeei minores Vol. I. 

89) Aale wurden marinirl io Macedonieo Athen. VII, 61 p. 198; 
verschiedene Fische io Epinis Strabo Vll, p. 817 ; in Eiea Strabo VI, 
p. 151; in verschiedenen Orlen Asiens; so sagCgq Pollux On. 

VI, 48 und mehr bei Köhler p. 168; in Afnca in Zucbis Strabo XVII, 
p. 836 und besonders in Aegypten, wo NilOsche zum Export gesalzen wor- 
den. Diodor. I, 86. 61. Xe nocra tes de alim. ex squat. in Fahr. B. 
G. Vol. IX, p. 473, bei Oribasius I, p. 168 Dar. T« Nuhpa rapf/i) sie 
Xtnsd erwähnt Lucian. navig. 16, Alyinsm saQlxq Pollux Ün. VI, 
48, bei den Griechen waren sie aber nicht beliebt. Athen. III, 88 p. 118. 

400) Athen. III, 88 p. 119>. 

1) Sc y m n i Cb i i Orbis descr. 798 IT. Müller. Ueberdie Localitöt s. 
P. Becker die Gestade des Pontus Euxinus. Petcrsb. 1851. 8. auch in 
den Memoiren der kais. archkol. Gesellsch. Bd. V. VI. 

1) Dort fand man sowohl Störe als auch Salz. Herodot. IV, 68, 
Me I a II, I, 6. PI i n. N. II. IX, 15§46. ScymnusChiusSISIT. 

. 8) Strabo XI, p. 498. NicephorusGregorasIX, 6 p. 417; 

XIII, 11 p. 686 Bonn. 

4) 6 TRp//(>7rjl((uf Böanopot Eutbydemus bei Athen. 111, 84 p. 
116; tx&vouf Liban. epist. 84 p. 46 Wolf. Arcbestratus bei 
Athen. VII, 11 p. 184, der dieses sttpiyos dem mSotiscben verzieht. 

6] Her m i ppus bei A t be 0 . 1, 49 p. 17. 

6) Ael i an. de A. N. XV, 6 und meine Schrift Cyzicus und sein Ge- 
biet S. 35. 

7) Pbiiostratus imag. 1,18 und dazujacobs; jdpt}(ot Hovsi- 
xol A tben. III, 89 p. 119. 

8) Scy mnus C hi US 804 IT. 9) Strabo VII, p. 810. lOjStrabo 

VII, p. 307. 310. 11] Demosthenes Lacrit. p. 984, 14. 

11) A t h e n a eus III, 87 p. 118. Ael i a n. de N. A. XV, 5. 

18) Athen. 111, 85 p. 116. 
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berühmteste war*'*) , wurde ausge fahrt von Gedes'*) , Malaca'^) , 
Carthago nova'^) und andern Handelsplätzen'^) , nach welchen 
die Fischer von der ganzen spanischen Küste ihren Fang 
brachten'®) , und Yon welchen das Fabrikat nach Puteoli ein- 
gefuhrt wurde^®) . Dem spanischen kam an Gute das sardi-* 
nische gleich^') . Bereitet wurde das rd^ixog entweder von 
Slören22) oder den verschiedenen Arten des Thunfisches , pe- 
lamySy ihynnus^^) , sordo^*) , coracinus oder saperdes^^) , xeot^eög 
oder mugil ^^) , scomber '^’^) , co/ias^s)^ o^xrrog^®), und nach der 
Art der Bereitung unterschied man halbgesalzenen rjfilvtjQog 


4U) Xenocrates de alitii. ex ac^uat. in Fahr. B. Gr. Vol. IX, p. 
47 i bei Oribasius I, p. 155 Dar. : xpartaro« ol ^IßijQtxol [rdQi/oi). 
Lucian. navig. 23. 

15) rad€iQtxov rägiyoe Pollux On. VI, 48. Athen. 111, 88 p. 118; 
VII, 98 p. 315 u. ö. 

16) Slrabo III, p. 156. 17) Strabolll, p. 158. 18) Strabo 

111, p. 140. 156. 19) Strabo in, p. 144. 20} Ae I ian. de N. A. 

Xlll, 6. 

Galen, n. XQOtp. 6wafi. Vol VI, p. 728 K.; nkrjatov d* avrtSr 
rjxovai xal ol fieydXot ^vypot , xaltoi ry y rftfovy rijs ov^ ouoioi 

Totff nQOiiQrifxivoig ovt€S‘ dtjötls yng Ixilvoi xal ftähara ng6<S(f,atot, ra- 
Qiyev&ipTfs d’ afiiivovs ylvovrai. rtav d* Ikarrovon/ d-vvvotr xard t( rriv 
i^ltxiay xal ro fxfyf&os ovd* rj adg^ ofio(<ag axlrjod y.al Ttiifd-^vai dt}lo~ 
vor* ßtXxiovi eial' xal Tovrtov ht. /uäXXov al nr,XKUv6ig, ai val ragtxiv- 
&fiaai Tots dglaxots xagCxoig IvafxtXXoi yivovxai . IlXciaxat d’ fx xov 
JIovxov xofAl^ovxai , xiüv ix x^g ^^aqdovg xal xtop ix xijg 'IßrjgCag ftovtov 
dnoXiinofi&va^. ivxi/noxaxov yag ör) xovxo xo xagiyog (tx6ro)g iaxlv — 
6vo/ud(€xai di <Jvvq9<og vno xoiv nävxcoi' tjdrj xa xoiavra xagCyt] ^agda. 
Vgl. p, 747. Plin. N. H. XXXII, 11, 151; sarda, ita vocatur pelamys 
longa ex oceano venions. 

22) xagiyog drxaxaioy Antiphanes bei Athen. III, 88 p. 118. 
lierodot IV, 58. Stra bo VII, p. 807. 

23) Plin. N. H. IX, 15 § 47. Strabo VII, p. 320. Dio Ghrysost. 
II, p. 11 R. Tac. Ann. XII, 63. Galen. 1. 1. üeber die Züge und den 
Fang dos Thynnus s. Böttiger Amallbea II, S. 303 ff. 

24) S. Anm. 421. 

25) Ga len. I. 1. Athen III, 87 p. 118. H esy chi u s s. v. <r«7r^p- 
drjg. Per si US 5, 134. 

26) Nach Köhler p. 869 ist der xi(faXog, xeaxgfvg und mugil iden- 
tisch. Er wird in Sinope und Abdera gesalzen. Athen. 111, 87 p. 118. 
VII, 78. p. 307. Schol. .Aristuph. Nub. 338. Dind. 

27) Aro besten ist der von Neu-Carlhago. Strabo 111, p. 159. 

28) Am besten io Parium. Athen. 111, 84 p. 116. Plin. N. H. 
XXXII, 11 § 146. 

29) Athen. 111, 84 p. 116. Dass alle diese Fische Arten des Thun- 

fisches sind, zeigt Kö h I e r p. 364. 451 n 179. Deshalb zahlt Xeno- 
crates de ahm. e.\ aquat. bei Fahr. ß. Gr. Vol. IX, p. 457 bei Oribas. 
I. p. 129 Dar. zusammen aut fhvvvCg, xoXiag, ogxvvog, ‘jtriXa- 

f4.vg, axofißgog. Vgl. p. 472s=0 r i bas. I, p. 154. 
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oder fifujägixog*^) und ganz gesalzenen, Tfieiog ^^) , feilen und 
magern Fisch [taqlxrj niova und aTiiova]^^) . Zu der letzten 
Gattung gehörte das rd^i;(0$ (u^atov, wgaiOTdQixos^^) , d. h. 
das von jungen Fischen im Frdhjahr gemachte*^), zu der ersten 
xa ■dvyveta xat xoQSvJl.tj^’‘] . Endlich bildeten eine eigene Gat- 
tung die Melandrya, d. h. grosse Rückenstücke vom Stör oder 
Thunfisch, gesalzen und getrocknet, so benannt, weil sie wie 
ein eichenes Brett aussahen’®) , ein Fabrical , welches noch 
jetzt gemacht wird”). Alle Arten gesalzener Fische gehörten 
zu den entries der Mahlzeit’®) ; sie wurden vor dem Genüsse 
gewässert’®), am besten mit Seewasser-*®) , und mit OeM*), doch 
auch mit Essig und Senf^’) , oder gekocht in muria oder ge- 
braten, in Wein gesotten und mit andern Zulhalen genos- 
sen®’) ; auch daraus ein anderes Gericht, die palina tyrotarichi, 
bereitet®®). 


ISO) Athen. Hl, 88 p. 44S. 

31) So versteht wenigstens Kd hier p. 374 den Ausdruck bei Athen. 
UI, 94 p. 430. 

83) Athen. III, 93 p. 430. 

83) PI aut US Capt. IV, 3, 854 : Horaeum, tcombrum «t Irugonum. 
Athen. III, 93 ip. 430; 85 p. 446. A re t a eu s de diut. morb. curat. 
1, 3 p. 348. II, 48 p. 376 Ermer. rapt/o; tipaiot, tom Frühstück mit 
Weizenbrot zu essen. 

34) Hesycb. s. v. üpmm’' ro'pi/ov roy xati to (ap auvrt&ifuvov. 
S. Da remberg ad Oribas. I, p. 600. 

35) Athen. III, 93 p. 430. 

36) Pliu. N. H. IX, 45§48: Melandrya vocanlurputrcusastuUssimilia. 

Xenocrates dealim. cv aquat. p. 478. Fahr, und beiOrihasiusI, p. 4 57 
Dar. TÖ di ioi/ra fi^pt) (des Thynnus ausser dem vnoydarpiov) püävdpva 
diä l/i<f(peiav npö( rör fttlatvovaas dpvos Athen. VII, 

98 p. 34 5: h Fadtlpoit ftiv ovv xtt xXtidttt »aif avzit TRpi/ti/erai, a)r xol 
■tüv arraxalutv al yyttihn xal oi>(,av{axoi xnl ol Xtyifttvoi piXaydpvat 
avT<öy tapixevovTat. M a r t i al. III, 77 : Teque iuvant gerree et pelle me~ 
landrya cana. 

37) Kö hier p. 445 f. 

38) Plut. Sympos. IV, 4. 

39j Athen. III, 95 p. 434 : näyraf di x?V rapZ/oer TlXvyeiy, 
a;ypi av ri vdtup avoa/nox xnl yXvxii yivr\Tai. Vgl. S6 p. 4 4 7. 89 p. 4 49. 
P I a u tus Poen. I, 3, 33 (343) nach Ri ts ch I Ind. l. Bonn. hib. 4 858 — 59 
p. IV : Quast ti salsa müriatica ine aulumanlur Sine ömni lepöre et sine 
omnt suavitäle Nisi s( muUa aqua üsque et diti macerantur Olint, tangere 
üt non velis. 

40] Plut. Sympos. I, 9 p. 479 R. 44) Athen. VII, 67 p. 808. 
43) Xenocrates I. I. 43) Genaueres hierüber s. bei Köhler p. 883. 

44) Cic. ad fam. IX, 46, 7. ad Att. IV , 8, XIV, 46, 4. Ein Recept 
dazu bei Apicius IV, 3, der auch verschiedene Saucen zum rdpi;i'o; 
angiebt IX, 4 4 — 4 3. 

Priril>llertbB»r 11. 4 
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Ein zweites vielfältig erwähntes Präparat sind die Fisch- 
saucen, gai-um, muria und alec, welche Namen zuweilen fUr 
jede Fischsauce gebraucht werden^**) , in eigentlichem Sinne 
aber von einander verschieden sind. Das ächte, gesuchte 
gnmtn, welches am besten in Neu-Carthago gemacht^®) und 
garum sociorum, sp>äter auch liquamen, schwarzes oder bluti- 
ges (atjudrtov) genannt wurde, wird aus den inncrn Theilen 
des scomber*’’) so präparirt, dass man dieselben in einen Topf 
legt und einsalzt, dann entweder in die Sonne stellt oder über 
dem Feuer kocht, fortwährend rührt und, wenn sie sich auf- 
gelöst haben, durch einen langen dichten Korb durchseiht; 
das Abfliessende ist dann das garum, das Zurückbleibende das 
alec*^). Unter njMnd [aXfirj) versteht man dreierlei, nämlich 


ttS) Dioscoridos Mat. mcd. II, 75: yotQoy tö Ix 
xal XQttöy Tilitjtöftiyoy. äophocles bei Athen. II , 75 p. 67 yitQo; xa- 
Auch in den Geoponicis ist das Recept für die Bereitung des 
garum eigentlich für muria gültig, welche beiden Saucen verwechselt 
werden, indem jomm aus dom Utgnnut gemacht wird. Man machte es 
aber auch ex infinilo genere piteium (Isidor, ürig. XX, S) , wodurch es 
seine Eigenthüinlichkeit verlor. 

t6) StrabollI, p. <59: g Tov'H^axX^ov; y^aoe 7xgö( Aag- 

Xgiöyi , gy xnXoCai £xofißgag(ay üno xiäy äXtaxofxiyay axöfxßguy, f( 
uy xö äpiaioy axivaiexai yägoy. Galen. Vol. XII, p. 626 K. xo 
yiy yagof. Nach PI in. N. II. XXXI, 8 § 9t kam garum auch aus Clazo- 
inenae, Pompeji und Leptis, sowie muria aus Antipulis , Thurii und Del- 
inatia. 

47) PI in. N. H. XXXI § 93: Aliud etiamnum liguorix exguisiti 

genux , guod garum vocacere , itUeslinis pisetum celerisque , guae abicienda 
etunl, sale maceratis ul sit iUa putrexcentium xaniex. Hoc olim confidebatur 
ex pixce , guem Graeci garon vocabant , — § 94 nunc e xeombro pixce lau- 
dalisximum in Carthaginix xpartariae (lies xeombrariae) cetariix ; xociorum 
id appellatur , xingulix miUibux nummum permutantibux congiox fere binox. 
Galen, de compos. inod. sec. locos III, 1 Vol. XII, p. 637 K. yagov fxi- 
X«yo{ ^lo/xaiaxl Xfyoftiyov 6(vn6gov (lies asxitupoiu). Senecaep. 95. 
Auson. epist. 21. Pliri. N. II. IX, <7 § 66. Schol. Pers. I, 43: Scombri 
dicunlur pixcex xalxi, de quibux fU Optimum garum. Mart. XIII, 40: Hexpe- 
riux xcumbri temperet ova liquor. Statt tiguor bei Martial und Plinius 
heisst das garum auch liquamen. Isidor. Orig. XX, 3. Geopon. XX, 
46. Cael. Aurelian. Chronic. II , 1 , 7 p. 858 und 385. ln Pompeji sind 
mehrere Flaschen [anforette) gefunden, mit der schwarz aufgesebriebenen 
Ktiquette LIQVAMEN OPTIMVM. Bull. Nap. N. S. IV, 4 855. p. «5. 

48) Geopon. XX, 46. Wenn die Fische gekocht wurden, so konnte 
dies eine frische Sauce geben; wenn sie aber in der Sonne faulten , so 
muss sich dieselbe erst durch Gühning abgeklart haben. Das letztere 
war aber bei dem berühmten garum der Fall. Geopon. I. I. p. 4374 
Niol. To dl xitjUioi' yögoy, x6 xaXovfxeyoy al/xaxioy, ouiai ytyrixai. Xng- 
ßäyfXiti xä tyxaiit xov Ihjyyov (es sollte heissen axöußgovi ftixü roii' tfi~ 
ßgayj(Cu}y (mit ilen Kiemen) xal xov i^iägof xnt xuC at^uxot xal ntiaatxut 
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erstens die Salzlake, welche seil ültesler Zeit die Vestalinnen 
zum Gebrauch des Opfers bereiteten (s. Th. IV, S. 286), in 
welcher man im penus (s. Th. IV, S. 2U8) des Hauses Fleisch, 
Küse, Fische-*-**) , GeniU.se**), Früchte*') aufbewahrtc, und 
welche man auch dem Wein beiniischle*^ ; zweitens jede be- 
liebige Sauce, so dass man auch garum als eine Art der muria 
bezeichnen kann**) , und endlich eine besondere Fischsauce, 
die wie das gui~um präparirt, aber nicht aus dem scomber, 
sondern aus dem thyfwus gewonnen wurde**). Auch bei ihr 


Kgxtih’Ti SXnri • iy rifi äyyifiii te xujnXiunm'tjai ftf/Qt firjiiSv Jvo jo 
noXv' tlra joi ayyfiou Tgvjiri&/yTOf yclgoy to xctXov/nfvoy al- 

ftiijiov. Vgl. .\r t ein i do r. Oueirocr. 1 , 6S : yänoy 3t n(yny (f»laiy ati~ 
fittlyff fort yug ov8tv uXXo o yÜQOi tj atjTtiStöv, und daraus Suidas 
s. V. yagof. Auch i’linius neunl es putretetnUum ipisciumj sanies. Uas 
yägov alfttinov erwülint .Martini. XIII, lOi. Exspiranfit adhuc scombri 
de languine primo Accipe failosum , muneracara, garum. .ManiliusV, 
67 t: Hinc sanies preliosa fluit , floremgue cruoris Evomil et mixlo gustum 
säte temperat oris. Diese erste .Sorte meint Mart, Xlll, 8i und Moral. 
Sat. II, 8, tS garo de succis piscis Iberi. yiigoy TspariToy Paulus Aegin. 
III, 59. 

149) Cato de r. r. 88. Dahermurla jahanientorum PI I n. N. M. XXXI, 
§ 8S ; salsa murialica Plaut. Poen. I, 9, 83. duratos muria pisces 
Uuintil. Inst. VIII, 3, 3, salsamentum in muria tuoColum. XII, 58. 

5») Colum. XII, 6. 7. 

5t) Cato du r. r. 7. Coluui. XII, S. Celsus IV, 9 oleae ex muria. 
Cargilius Martialis de arbor. poiiiifer. II, 43: Persici pomum nisi 
condilum muria et oxymelle asservari diutius non potest. Galen. AI. fac. 
II, tt. Apicius VII, 8. 

53) Cato de r. r. t05. Co I uni. XII, 35. 

53) S. Amu 445. Auson. epist. 31: Peritus disptieuisse oleum, quod 
miseras, munus iterasti, addito etiam Barcinonensis muriae condimento curnu- 
latius praestitisti. Scis autem, me id nomen muriae , quod in usu vulgi esl , 
nec soiere nec posse dicere : cum scientissimi reterum et Graeca vocabula 
fastidientes , Latinum in gari appellatione non habeanl. Sed ego quocunque 
nomine toquar, liquor isle sociorum vocatur. 

54) .Martial. Xlll, tOS. Diese muria kam aus Antipolis. Marl. 
Xlll, t03. IV, 88, 5. Plin. N. II. XXXI, §94; Byzanz Hör. Sat. II, 
4, 65 ; Tbnsos (Waor« oluij) Athen. VIII, 437 p. 839, Thurll und Del- 
matia Plin. I. I. Die Art dcrZubereitnng beschreibt M ani I i us V, 6676., 
naclidem er vorher den Fang der Fische geschildert hat : rinn quoque, 
quum toto iacueruiit litore praedae. Altera fit caedis cnedes . scinduntur in 
arlus. Corpore et ex uno varius describitur usus. Bla datis melior succis 
pars, ilia retentis (ein Theil wird zu Saucen präparirt, ein Theil zu rapi/o;). 
Mine sanies preliosa fluil , ßoremque cruoris Evomil et mixto gustum säte 
temperat oris (dies ist das garum). Bla putristurba est, strages confunditur 
omnis , Permiscetque suas altema in damna figuras , Commisnemque dbis 
usum succumque ministrat (dies ist alec). Aut cum coeruleo stetit ipsa si- 
millima ponto Squamigerum nubes, turbaque immobitis haeret , E.ccipitur 
vasta circumvallata sagena, Ingentesque locus et Baccki dotia complet Humo- 
risque somit socias per mutua dotes Et fluit in liquidum tabem resoluta me- 
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ist das Residuum der abgeklärten Sauce o^ec^^^j, obgleich die- 
ses nach seiner Güte wieder verschieden ist. Denn zum häus- 
lichen Gebrauch machte man alec von ordinären Fischen , um 
es den Sclaven als pulmentarium zu geben*®) , und arme Leute 
bedienten sich desselben ebenfalls*^ ; doch hatte man unter 
demselben Namen auch feine Saucen, welche aus besonderen 
Ingredienzen bereitet wurden*®). 

Aller dieser Saucen bediente man sich als condimenlum 
bei der Zubereitung der Speisen*®) , des garum auch in ver- 
schiedenen Mischungen, indem man es mit Wein als olvoyaQOv ^) , 
oder mit Oel als yaQikaiOf^^) , oder mit Essig als o^yaQOv^^) , 
oder mit Wasser als vÖQoyaQov^^) präparirte. Caviar ist unter 
keinem der besprochenen Namen zu verstehen**) ; denn wie- 
wohl er bereits im Alterthum existirte , so wird er doch nur 


dulla (dies ist die muria). Manetho Apotelesm. VI (Ul) (63 (p. 68 
Köohly) ^ Tofy' iv^avJii »oli-oit rt Ußriaiv Ilv&o/x^rois fttldovaiv 

afi' l/&votv ovXoov aXiuTji'. Ein negotiator muriarius Or. 7260. 

(SS) PI In. N. H. XXXI § 95: Kitium /luitw (murioej etl aUx , imper- 
fecta nec colata faex. 

56) Die Sclaven auf dem Lande erhalten zum Zubereiten der Speisen 
Oliven, halte oder Essig. Cato de r. r. 58. 

57) Mart. XI, 27, 6. III, 77 putri cepas haltet nalanlts. 

SS) Plin. N. H. XXXI § 95. 96; eotpil lamtii tl privatim ’altx) ex 
inutili piteiculo minumoque eonßci, apuam noslri, aphytn Gratei vocant. — 
Transiit dtinäe in luxuriam, crtverunlgut genera ad inflnitum. sieuti garum 
ad eulortm multi vtleris adeoque dilutam luavitalem ul bibi possit. — Sic 
altx pervtnilad ostreas, tchinot, urlicns, cammaros, mullorum iocintra. 
Vgl. IX, <7, 66. Solch ein alec meint Hör. Sal. II, (, 73. 

59) Als gewöhnliche Würzen, die man beim Kochen braucht, giebt 
Athen. I, 9 p. 6 an fXtttov, oJyop, yagov^ o|or. 

60) ApiciusI,31. Martial. VII , 27, 8 mixta Falema garo; öfters 
von den Aerzten erwähnt. S. Köhler p. (03 IT. , welcher anführt Jul. 
Africanus ad calcem Math. Veit. p. 300* Paris 1 692 dXXä xcel yiigoc 

(muria) üxgarov, /u^pove irof xai ivo otrov jov yXvx(o(. 

61) Hesych. yapiXov (lies yag^Xaiov) ■ ydpotxal IXaior. 

62) Mart. III . 50, ( Athen. Vll, ( p. 366 öp<ü dJ xni /urr' ofoi<; 
ivapeuiyfitrov ynpor. oW« dk ort vCy rtuf TÜr Ilovrixäv Idltf ««#’ 
avro xataaxivdCoyrat olvyapoy. 

63) Theophanes Nonn. c. 456 p. 42. 458 p. 48. 463 p. 23. Die 

Stelle Lamprid. Heliogab. ii hydrogarum primut publice exhibuit, 

quum antea militaris mensa esset wird von Köhler p. (08 falsch verstan- 
den ; es ist nicht die Rede von dem Mahle des Kaisers, sondern von einem 
congiarium (s. Th. III, 2 S. 4 09). Der Kaiser wird an dieser Mischung, 
die nach Apicius II, 2 ein Theil garum und sieben Tbeile Wasser batte, 
keinen Geschmack gefunden haben. 

6() falsch versteht so Orelli alec bei Hör. 11, (, 78. 
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einmal erwähnt'***) und blieb ziemlich unbekannt, wie Köhler 
bemerkt, ohne Zweifel deshalb, weil frischer Caviar nach Ita- 
lien und Griechenland des Klimas wegen nicht ausgeführt 
werden konnte, gepresster und stark gesalzener aber zu den 
Delicatessen nicht gehörte. Das garum dagegen hat sich bis 
spät ins Mittelalter hinein erhalten. Ein Recept dazu giebt 
noch ein Codex des 9. Jahrhunderts®*) . 

Gleichzeitig mit den Fischen fanden die Austern Bewun- 
derung, denen unter allen Tischgenüssen die Palme erlheilt 
wird®’). Schon Knnius rühmt die Austern von Abydos®*), 
kurz* vor dem marsischen Kriege legte C. Sergius Orata den 
ersten Austerpark im Lucriner See an**), aus dem die berühm- 
ten lucriner Austern kamen’®). Ein ähnlicher war im locus 
Avemus’’^). Daneben kannte man eine grosse Anzahl fremder 
Sorten, die Mucianus bei Plinius’^) , Ausonius in seinem Car- 
men de ostreis und andere’*) aufzäblen, von denen ein grosser 
Theil in Rom gegessen wurde’*), wie die von Brundusium und 
später die englischen’*) und zu Ausonius Zeit die französischen 
von Bourdeaux’*) , welche dort künstlich gezogen wurden”). 

6. Oel und Wein. Wir haben oben bei der Aufzählung 
der Feld- und GarlenfrUchte zwei Productionszweige absicht- 


465) Diphilusbei Athen. III, 91 p. 13<: rh fi^fTOi tüv Ix&viav xni 
1 TW*' rttnlxiav tpa (frischer und gesalzener Caviar) navja dvantnra. — 

^ y/ytrai di ivorofiic //f#’ aß(a!KvTtt xa\ tnonrr)&(t'in. Das 

trjLiSv aßia&Srra verstehe ich in Salzwasser gewässert, wie Plut. Symp. 
I, 9 p. 479 sagt T«pi;j'Oj «iuj roi. 

66) Cod. 899 der St. Galler Uibl. S. .Mittheilungen der antiquar. Ge- 
sellsch. zu Zürich \II, II. 6 p. VI angeführt von G. Freytag Bilder aus 
dem Mittelalters. 981. 

67) Plin. N. II. .XXXII § 59. 

68) Enniusfr. Ileduph. p. t66, i Vablen. Vgl. meine Sehr. Cy- 
zicus u. sein Gebiet S. 36. 

69) Plin. N. II. IX §168. Val. Mav. fX,l,t. Macrob. S. III, 
15, 8. Augustinus de beata vita 16 p. 308 Bened. Vgl. Varro de r. r. 
III, I, 40. Colum. VIII, 46, 5. 

70) S trabe V, p. 1*5. Her. epod. 1, 49. M a r t. VI, 4 4, 5. 

74) Plin. N. H. XXXIl § 64. 

71) Plin. N. H. XXXIl § 61. 

73) S. namentlich Oribasius I p. 447 Daremb. 

74) Plin. a. a. 0. 75) Plin. N. H. IX § 469. 76) Auson. de 

ostr. 4 9. 

77) Sidon. Apoll, ep. VIII, 41 nennt sie opimala vivariis oslrea. 
S. Savaro zu d. St. p. 544. 
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lieh ubergJingen, die für die spätere Bewirlhschaftung des ita- 
lischen Bodens besonders characteristisch sind , nändich den 
Oel- und Weinbau. Die Oelcultur^’*) ist in Italien nicht ur- 
sprünglich, aber doch schon unter den Königen vorhanden, 
und hat sich von da nach dem Occident, namentlich nach Spa- 
nien und Frankreich verbreitet'^*). Sie gedieh so vortrefflich, 
dass das italienische Oel, namentlich das von Yenafrum**) , von 
Casinum**) und das sabinische*^) fur das schönste der Welt 
galt**) und auch auswärts reichlichen Absatz fand. Demnächst 
wird gerühmt das von Istrien und von Baetica**). Die eigent- 
liche Weincultur**) ist weit jünger und erst seit der Zeit in 
Aufnahme gekommen , als der Getreidebau in Italien aufhörte. 
Denn obgleich in Unteritalien der Weinbau schon vor der Co- 
lonisation der Griechen bestand*«) und in Rom seit den ältesten 
Zeiten Wein zuerst als Luxusartikel in beschränktem Gebrauch 
war”), sodann aber auch producirt wurde**) , so entbehrte doch 
der italische Wein selbst zu der Zeit, in welcher Campanien 
in römischen Besitz kam, noch des Ruhmes, den er später er- 
langt hat. Weder Plautus noch Cato kennen den Falerner, 


478) Plin. N. H. XV § t— St. Mommsen R. G. I (t. A.t S. 19t. 

79) Ptin. I. I. § 1. 

80) Plin. I. 1. § 8. Hör. Od. II, 6, 16. Sal. II, 4, 69. II, 8, 45. 
Strabo p. 438. Mart. XIII, 101. 

8t) V a rro l>ei Ma c rob. S. III, 16, 19. 89) Ga I e n. XII p. 513. 

83) Plin. 1.1. § 3. XXXVIl § 909. 8t) Plin. XV § 8. Vpl. Galen. 

XII p. 513. 

85) S. Ilenderson The History of ancient and modern Wines. Lon- 
don 189t. 4.; übersetzt; Geschichte der Weineder alten und neuen Zeiten. 
Weimar i833. 8. C. F. Weber Diss. de vino Falerno. Marburgi 1856. t. 
J. F. C. Hessel Die Weinveredelungsmethodon des .Alterthums. Marburg 
1 856. 4. t'nbedeutcnd ist C I. Lamarrc De vitibus alque vinis apud ho- 
manos. Parisiis 1863. 8. 

86) Dionys. 1, 11 und danach Weber de v. F. p. 3, 4 schrcil)on 
seine Einführung den Griechen zu. S. indess Mommsen R. G. I (t. A.) 
S. 90. 190. 

87) Plin. N. H. XIV § 88: Itomulum lade, non vino libosse iudicio 

sunt sacra ab eo instilula, quae hodie cuslodiunl moretn. Numae regis Poslu- 
mia lej: est. Vino rogum ne respargilo, quod snnxisse iltum propter inofnam 
rei nemo dubitet. — M. Varro audor est Mesentinm Elruriae regem auji- 
lium Putulis contra Latinos tulisse vini mercedo quod tum in Latino agro 
fuisset. § 89: Non ticebat id feminis Itomac bibere. invenimus inler exempla 
Egnati Meceni uxorem, quod vinum bibissei e dolio, inlerfectam fusti n ma- 
rito, eumque caedis a Romulo absolutum. 

88) S. .Mommsen R. G. I (t. A.) S. 90. 190. Vineae werden schon 
in den XII Tafeln erwähnt. Festus p. 36t« s. v. tignum. 
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sondern der erste rilhnil den Wein von [.eucas , Lesbos, Tha- 
sos, Cos<*») und Chios“®) , der zweite macht vinum Graecum**) 
und namentlich vinum Coum*^) nach einem Recepl aus einhei- 
mischen Sorten*®) ; die Aerzte bedienten sich in dieser Zeit 
zu ihren Curen nur griechischer Weine®*) , und die merk- 
würdigen Funde rhodischer Amphorü, deren llenkelinschriften 
^ dem Character der Schrift nach in die Zeit von 1 50 bis 30 

I V. Chr. zu setzen sind, beweisen, dass in dieser Zeit der rho- 

I dische Wein nicht nur in die Slüdle des schwarzen Meeres, na- 

mentlich der Krim, nacli Alexandria, Athen, Sicilien®®) und Sar- 
I dinien®«) , sondern auch in Latium, namentlich in Praeneste"*) , 

I das spater selbst guten Wein baute, und vielleicht viel früher 

^ in Ktnirien®®) eingefUhrt wurde, ln dem berühmten Weinjahre 

^ des Consuls Opimius 633 = 121®®) waren die überseeischen 

^ Weine noch fast allein in Geltung, und erst spätere Zeiten 

würdigten die einheimischen Sorten dieses Jahrganges®®®). Der 

0 

^ Falerner kommt zuerst bei Catull*) und Varro®) vor und ver- 

^ dankt seinen Ruhm der sorgfältigen Behandlung, welche die 

Römer ihm zu Theil werden liessen®) , und auf welche die uns 
erhaltenen Schriften über den römischen Land hau ein grosses 
Gewicht legen*) , weil der Weinbau in Italien bei rationeller 


‘ (89) Plaut. Poen. III, 3, 86. 90) P I a u t. Cure. 1, 4, 19. 9l)Cato 

de r. r. 9(. 91) Calo de r. r. 4 05. 4 41. 93) Diese Sorten zahlt er 

® auf c. 6. 9() Galen. XIV p. 18. 

' 93) Franz praef. ad C. J. Gr. III p. II — XIII. P. Kecker Bulletin 

de la cloise hulorico-philotogigue de l'acad. de Petersbourg XI p. 305 II. 
^ XII p. 51 II. Stephani Tituli Graeci. Pars II. (Ind. schal, univ. Dorpat. 

^ (8(8). Uers. Anliquitds du Bosphore cimmdrien. Texte Val. II. Inscriptions 

* n. LXXIV. Derseihe Bull, de l'actid. de Pelersb. 4 856 p. 4 50 (I. 4 860 

1* p. 150 (T. 

t* 96) Uenzen Bullettino 4 865 p. 71. 

97) lieber den in l’racneste gemachten Fund von 13 rhodischen Ain- 
n* plioi-en s. Uenzen Bull. 1865 p. 71 fl. 

>' 98) In einem Grabe von Vulci fand sich eine rhodische Amphora. 

Ilcnzcn a. a. 0. p. 77. 

99) Plin. N. H. XIV, 4(, 9(: Jpothecas /Uisse et diffundi solita vina 
anno DCXXXIII urbis adparet indubitato Opimiani vini argumenta, iam in- 
■d teUegenle suum bonum Italia. Nondum tarnen ista genera in claritate eranl. 

e Itaque omnia tune genita unum habent consulis nomen. Sic quoque postea 

■( diu transmarina in auctoritate fuerunt et ad avos usque nostros. 

d 500) Cic. Brut. 83, 187. .M ar l. I, 16, 7. II, (0,5. 111,81, Ku.ö. 

e 4) Catull. 17, (. 1) Varro de r. r. I, 1, 65. 3) Plin. N. 11. 

XIV, 6, 61. 

(4 () Cato dor.r. 19-18. 33. (4. (3. (9. 68. 69. 105-4 45. 410. 418. 
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Winhschaft sehr einträglich war^*>^). Nach dem Ansätze des 
Julius Graecinus«) , der unter Caligula starb, können 7 iugeru 
Weinland, d. h. 7 preussische Morgen^), von einem nmttor be- 
sorgt werden. Diese 7 Morgen kosten . . . 7000 HS. 

Der Winzer, ein Sclave, kostet .... 8000 ,, 

Die Weinstöcke und das Inventar . . . liOOO ,, 

Hiernach beträgt das Anlagecapital . . . 29000 HS. 
Rechnet man hierzu die Zinsen zweier Jahre, 
in welchen die Stöcke noch nicht tragen, 

zu 6®/o mit 3480 ,, 

so beträgt das ganze Capital 32480 HS. 

Dieses Capital würde zu 6 % jährlich <948^5 oder in runder 
Summe 1950 HS. einbringen müssen, aber selbst die schlech- 
testen Weinberge geben auf den Morgen einen cuUeus = 20 
amphorae = 40 umae, d. h. in Geld 300 HS., 7 Morgen also 
2100 HS. Columella hält indessen diesen Anschlag für viel 
zu gering ; nach ihm bringt jeder Morgen bei guter Cultur 3 
cullei^), also 7 Morgen 6300 HS., was etwa 18% Capitals 
ergiebt, während ausserdem der Verkauf der Setzlinge noch 
eine erhebliche Rente gewährt, so dass, wenn man auch die 
von Columella nicht berücksichtigten Missernten , Unterhal- 
tungskosten und ausserordentliche Ausgaben abrechnet, die 
Capitalanlage in den Weinbergen eine sehr vortheilhafte gewe- 
sen sein muss. Eine solche Einträglichkeit des Geschäftes 
veranlassle einerseits zu grosser Aufmerksamkeit und Sorgfalt, 
durch welche es gelang, eine Anzahl italischer, namentlich 
campanischer Sorten zu den ersten Weinen der W'ell zu 
machen^] und ihnen nicht nur im ganzen römischen Reiche, 

ISS — ist. Varro de r. r. I, 8. SS. 26. st. 6S. Columella lib. 111. IV. 
V, t— 5. XII, 18-t1. 

SOS) Colum. III, 3: Interim Studiosi agricolationis hoc primum docendi 
sunt, uberrimum esse reditum vinearum. Und weiter rechnet er den Ertrag 
des iugerum auf So amphorae. 

6j Bei Colum. 111, 3. 

7) Ein iugerum = 0,98656 pr. Morgen. 

8) Besonders gute vineae lieferten viel mehr, nämlich 7, auch 10 
cuUei auf den Morgen. Plin. N. 11. XIV, t § SS. 

9) Colum. 111 , 8: Neque enim dubium est , Massici, SurrerUinigue et 
Aibani atque Caecubi agri vites Omnium, quas terra sustinet, innobililate 
vini priucipes esse. 
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selbst Griechenland nicht ausgenoaimen^‘<*), sondern auch aus- 
serhalb der römischen Grenzen bis nachlndicn*^) hin einen Markt 
zu erOflnen, so dass die Masse des Weines nicht ausreichte, 
die Nachfrage zu befriedigen**), andererseits aber zu dem Bestre- 
ben, den italischen Weinbau möglichst zu monopolisiren, d. h. 
die Weincultur in den Provinzen zu beschränken. Schon im 
J. 625 = 129, in welches Cicero seinen Dialog de republica 
setzt, bestand eine Verordnung, wonach in den transalpinischen 
Provinzen, d. h. besonders in Gallien, wohin eine bedeutende 
Ausfuhr italischen Weines statlfand**) , niemand neue Wein- 
und Oelpflanzungen anlegcn {oleam et vitem serere] durfte'*), 

, eine Verordnung, die bis zur Zeit des Kaisers Probus in Geltung 

, war*»). Der Sinn derselben ist aber nicht ein absolutes Verbot 

I des Weinbaus, denn in Gallien wurde, lange ehe der zuerst 

, von Ausonius erwähnte Bourdeauxwein*») zu Ruhm gelangte, 

, vielerlei Wein gebaut, theils von den Massalioten**) , welche 

; das Verbot Überhaupt nicht traf, theils von den Allobrogern, 

j die einen einheimischen Weinstock, vitts Allobrogica, dumi no- 

j biUs nec agnoscenda a/ibi^^), besassen, von den Aeduern**), den 

I 

*’ StO) Lucian. Navig. it unii das Scliolion dazu, 

f i1) Arrlani peripl. mar. Erylhr. c. 6. t9. 

tj) Galen. XIV p. 77: x«l *«in rir olvov St jov 'l^altpTyov S/ioiov 

* TI av/ißtjijixfv. tv fttxQ^ yag Ttn x^ßtv Ti\t'ltttUa( oUyot yurtifinos, 

^ «Jf Sii^lr avT0( txiivof uv f/j Snaaav rifv vnö 'Ptofiatoif yijy ftixofiiCirai, 

axtva(ofttvaiv S‘ Sllaiv ofi'uv tl( ofiotov nttyovQytuv vnb jäy ntQl 
^ ravTa SiiviSv. 

18) Cic. pr. Font. 9, 49 und dazu Mommsen in Halm’s Ausgabe 

* Vol. II. 4 p. 477. Die Stelle bezieht sich auf das Jahr 69 v. dir. Athen, 

t p. 45*'. 

4 4) Cic. de rep. III, 9, 46: Nos vero iuslissimi tiomines, fui fransal- 
^ pinas gentes oleam et vitem serere non sinimus, guo pluris sint noslra oliveta 

nostraeque vineae : guod guum faciamus, prudenter facere dicimur, iuste non 
dicimur. 

45) Vopiscus Probo 48: Gallis Omnibus et Hispanis ac Brilannis 
Ainc permisit, ut viles habereni viuumgue con/lcerent. Eutrop. IX, 47: 

^ Vmeoa Gallos et Pannonios habere permuit. Aurel. VIct. Caes. 17: 

* Galtiam Pannoniasgue et Moesorum coltes vinetis replevit. 

46) Auson. carm. de ostreis *4. 

47) S trabo IV p. 479. 

48) Pli n. N. II. XIV § *6. Colum. III, 1. 

i' 49) Dass Gallien, bevor Prohus das Verbot aufhob, schon Wein baute, 

zeigt des Eumenius im Jahre 814 gehaltene Graliarum actio Constanlino 
d' Aug. c. 6 , wo es vom Lande der Aedui heisst : Ipsae denique vineae , guaa 

A nUrantur ignart, ita veluslale senuerunl, ut culluram iam paene non sentianl : 
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Vicnnensern und Helviem an der Rhone , den Sequanern am 
Jura’^^o), von welchen Sorten der Wein von Vienne nicht nur in 
Gallien berühmt undtheuer^*), sondern auch in Rom beliebt*^) 
war. Verboten war nur die Anlage neuer vineae und der Kauf 
und Verkauf der Senklinge, welcher zu den besondern Vor- 
zügen des ager iuris Jtalici gehörte**) . ln gar keinem Zusam- 
menhänge mit dieser A nordnung steht das Edict des Domitian^-*), 
welcher in der Besorgniss, dass der Weinbau den Getreidebau 
beeinträchtige, sowohl in Italien neue Weinpflan/.unpen anzu- 
legen verbot, als in den Provinzen , auch den osilirhen, den 
Weinbau ganz beseitigt wissen wollte. Das Edict ist überdies 
nicht zur Ausführung gekommen**) , und der Wein ist in ganz 
Italien wie in Griechenland und Asien ein llauptgegenstand 
der Production, in allen Handelsorten aber ein llauptartikel 
geblieben. Die Weinhandler Roms**) , zum Theil Freigelas- 
sene*^), von denen auch die Tabernen*®) ihre Waare bezogen, 


radices enim, quarum iam nesdmus aelalem , millies replicando congestae, 
allitudinem debitam scrobibus excludunt u. s. w. Diese WeiostOcke von un- 
denklirtheoi Alter mussten lange vor Probus (f 88S) gepflanzt sein ; waren 
sie erst nach ihm gesetzt, so waren sie damals 89 Jahre alt gewesen. 

580) Plln. N M. XIV § 18. § 43. 

81) Plin. XIV § 57. 

88) Plut. .Symp. V, 8 ; Ix di T^f 7«pl BCtwuv maahtji 

olyof xaTaxoftiCiTfii, diarfepöxTUf Tifttiftttve Smo 'Pioftalm/. 

83j ln der bereits angeführten Stelle des Columella lil, 8, in wel- 
cher er den Ertrag des Wcinlandes berechnet, heisst es: Bl adhue tarnen 
sic computavimus, quasi nullae sinl viviradices, quae de pastinata eximanlur. 
cum sola ea res (d. h. der Verkauf der Setzlinge) omnem impensam lerreni 
prelio suo liberet, si modo non prm<incialis sed llalicus ager esl. Nicht richtig 
erklärt diese Stelle Husclike: lieber den (iensus u. d. Steuerverfassung 
d. früheren riim. Kai.serzeit. S. H7. 

8t) Suet. Dom. 7: .dd tummam quondam ubertatem vitii, frumenti 
vero inopiam e rislimans nimio vinearum Studio negligi arva , ediseit , ne quis 
in Italia novettaret, ulque in provinciis vineta succiderentur , relicta ubi plu- 
rimum dimidia parte : nec exsequi rem perseveravit. 

85) Dies schreibt Sueton c. 14 seiner lledenklicbkeit, Philostra- 
luB dagegen, der das Edict zweimal (V. Apoll. VI, 17 und V. Soph. 
p. 3S0<t) erwähnt , der Beredsamkeit des Sophisten Scopelianus zu, der 
im Aufträge der Asiaten die Aufhebung des Edictes erwirkte. 

86) Orelli 4853 ; A. Herennuleius Cestus negotiator visusrius a septem 
Caesaribus idem mercalor omnis generis mercium transmarinarum. Ib. 4849: 
Segotians satsamentarius et tdnariarius. Plaut. Asin. 486, Sallust bei 
■Non. p. 864 , 18, Suet. Claud. 40 brauchen ts'naritu allein, in den bei- 
den letzten Stellen von einem (ohamariut, Weinschenker. 

87) Or. 4889 L. Papius L. I. Phaselus mereator vinarius. Or.- 
Henz. n. 5086 P. Sergius P. P. l. Demetrius vinarius de Velabro. Ein 
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wurden von Alexander Severua inCorporalionen vereinifsl^^Oj^ 
von denen eine, die negotiontes vmi supemates^^) im mare supe- 
rum, d. h. im adriatischen Meere, ihren Handel trieben, wäh- 
rend wahrscheinlich eine zweite Corporation der infemates^^) 
für den Handel im Westen Italiens bestand. Es gab in Uom 
einen portus vinarius'^^) und ein forum vinarium^^) , und nian 
vermuthet, dass aus den Dolia der Niederlagen zwischen dem 
Aventinus und dem Tiber der Monte Testaccio vielleicht in den 
Verwüstungen des dritten Jahrhunderts nach Chr. entstanden 
ist34). Ebenso war in Ostia ein forum vinarium^^) und ein dop- 
peltes Collegium der negotiatores vinarii ab urbe^^) oder urbani 
und Aev negotiatores Ostienses^'^) . In Lugdunum stehen die Wein- 
händler den Rittern und Sevii'i Auguslales im Range gleich^sj 
und haben eigene Niederlagen an der Sa6ne, welche, wie die 
Buden der Handelsleute in den castra slativa^^) und auch in 
Rom selbst^®), den Namen Canabae führen-“). 

anderer Freigelassener Henz. n. 5087 nennt sich auch negotiator penoris 
et vinorum de Velabro a IUI Scaris. 

538) Dig. XXXlll, 7,7; Tabernam cum coenaculo Pardulae manu- 
missae testamerUo legaverat cum mercibus et instrumentis — item horreum 
vinarium cum vino et vasis et irutrumento et institoribus. 

29) Lamprid. AI. Sev. 33: Corpora omniutn constituit vinarioruui 
lupinariorum caUgariorum et omnino omnium artium. 

80) Orelli n. 995. 

3t) So giebt es navicularii infemates in diesem Sinne Orelli n. 1084. 

32) Grut. 626, 6. .Mur. 306, 2 emendirt von Marini .\tti p. XL. 

38) M u ra t. p. 939, 5. 942, 8. 34) He i f fe r s ch e i d im Bullett. 1865 

p. 285 ff. 85) Orelli 4109. 36) 0 r e 1 1 i 4i 09. 

37) Orelli 3921 : QQ {uinquennalis) COliPORum VINariorum VRBano- 
rum ET OSTiensium. 

38) ln der Inschr. Orelli 4020 verlheilt S. Ligurius al.s Sportula I)e- 
curionibus detiarios V, ordini equestri , IIIIII viris Augustalibus , negotiatori- 
bus vinariis denariot III et Omnibus corporibus Luguduni licite coeuntibus 
denarios II. S. Hoissieu Inscr. de Lyon p. 160 p. 398. 

39) S. Rcnier Inscriptions de Troesmis dans la Mösie inferieure. Paris 
1865. 8. {Extr. des Comptes-rendus des sdances del’Acad.) und mit Zusätzen 
in Revue Archdolog. NouveUe sörie XII (1865) p. 401 — 432. Nach der am 
letzteren Ort p. 413 ff. gegebenen Zu.sammenstellung kommen diese cana- 
hae vor : 1) in Troesmis, wo e.s cives Romani consistentes ad Canabas legionis 
y Macedonicae gab, welche zwei magistri und zwei aediles haben ; 2) in 
.^rgentoratum (Slrassburg), wo es einen vicus Canabarum und ricant Ca- 
nabenses gab; 8) in Apuluni in Dacien , wo ein magistras [magister?) pri- 
mus in Canabis ^ ein (ücurio Cnnabensium und ein decurio Kanabetisiuth le- 
gionis XIII Geminae vorkommt. 

40) S. die Inschriften beiMommsen in Zoitschr. für gosch. Rechts- 
wKss. XV, 3 S. 887. 

41) Die negotiatores vinarii Luguduni consistentes (Henzen n. 7254 &= 
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Um sich von der Ausdehnung des Geschäftes eine Vor- 
stellung zu machen, ist es von einigem Interesse zu bemerken, 
dass ausser den ordinären Weinen^*) nachPlinius etwa 80 be- 
rühmte Sorten in den römischen Handel kamen, von denen 
Italien zwei Drittel lieferte'*^). Dabei sind nicht gerechnet die 
Sorten, welche ausserhalb Italien in besonderer Geltung wa- 
ren^'*) , sowie die künstlichen Weine, deren wir unten noch 
Erwähnung thun werden. Unter den Weinen von Latium bis 
zum Liris hinunter^*) nehmen den ersten Rang ein der von 
Alba^*) , ein edles^^ , dem Falerner gleichgeschätztes Ge- 
wächs<*) , von Formiae^*) , Fundi*®) , Gabii®*) , vom ager Lati- 
niensis®*) , von Labici®®) , Nomentum®*) , Praeneste®®) , Priver- 
num®«), Venafrum*’), Velitrae®®), der Sabiner, welcher wegen 
seiner Leichtigkeit den Fieberkranken empfohlen wurde®®], 


Boissieu p. SSO) heissen daher auch ntgoUatores vtnarti Lugttduni in 
Kanabis consiitent» (0 r e 1 1 i 4077. Henzen 7007 = Boissieu p. S07. 
S09). lieber die Kanabae vgl. auch Boissieu p. 899. 

541) In dem Ed. Diocl. II werden unterschieden überjahriger Wein 
erster Sorte (uinum vetus primi guittu) , überjahriger Wein zweiter Sorte 
(innum vetus sequenlis gustus) und Land wein, t>inum rvslicum. 

43) Plin. N. H. XIV, H § 87. 

44) Verzeichnisse der Weinsorten geben ausser PliniusN. H. XIV 
§ 53 - 76 Galen. Vol. VI p. 175. 884 — 339. 800. 818. X p. 488. 834. 
XIV p. 18 tr. und Oribasius V c. 6. Athcnaeus I p. 18' — 34. 

45) Plin. N. H. III, 5 § 59. 60. 

46) Hör. Od. IV, 44 , 4 : Esl mihi nonum superantis annum Plenus 
Albani cadus. Galen, VI p. 884. Steph. Byz. p. 69. 

47) {öyo’i]'; G a I e n. Vol. X p. 485 

48) Hü r. S. II , 8 , 4 6. C ol u m c 1 1 a III , 8 , 5: Neque anim dubium 
esl, Mussici, Surrentinique et Albani atque Caecubi agri viles omtiiutn, quas 
terra sustinet, in nobilitate vini principes esse. Plin. N. H. XIV § 64. Mart. 
XIII, 409. Juv. 43, 214 Albani veteris pretiosa senectus. Ath. p. 26<<. 
p. 83«. Dioscor. V, lO. 

49) Hör. Od. I, 10, 44. Athen, p, 26«. 

50) Plin. §. 63. Mart. XIII, 4 4 3. Athen, p. 17«. Aretaeusde 
acut. morh. cur. II p. 14 3 Ermer. 

54) Galen. VI p. 334. 

51) Plin. N. H. XIV § 67. Den ager Laliniensis nennt Cic. de har. 
resp. 4 0, 20 suburbanus. Vgl. § 61. 

53) Ath. p. 16l 

54) Colum. III, 8. Mart. I, 4 05. X, 48, 49. XIII, 449. Ath. p. 27>>. 

55) Ath. p. 16f. 56) Plin. § 65. Ath. p. 16«. 57) A t h. p. 27«. 

58) Plin. N. H. XIV, 6 § 65. Ath. p. 17«. 

59) Mart. X, 49. Galen. Vol. VI p. 834. X p. 483. 484. 485. XV 
p. 648. Ed. Diocl. II, 3. Daher trank ihn Maecenas. Hör. Od. 1, 10 
und Meincke zu der Stelle. Athen, p. l?®. 
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der von Selia , den Augustus trank“®), von Signia«*), Tibur*®: 
und vor allen der Caecuber, der bei Amyclae wuchs®®), vor 
Augustus fUr den ersten italischen Wein galt, aber zu Plinius 
Zeit nicht mehr gebaut wurde, obwohl sein Name noch als 
generelle Bezeichnung alten Weines sich erhielt“). Unter 
den campanischen Weinen ist zuerst zu nennen der Faler- 
ner, der im Norden des Volturnus 6 Miglien östlich von 
Sinuessa*®) wttchst. Man unterscheidet nach der Lage vinuni 
Caucinum®®) , Faustianum*^) und Falemum im engem Sinne, 
nach dem Gescbmacke herben und sUssen , zu welchem letz- 
teren der faustianische gehört®®) , nach der Farbe gelben (xt^- 
^dff)®*) und schwarzen’®). Am besten ist der Falerner im <5. 
Jahre’t) ; man trank zwar auch ganz alte Jahrgänge’®) , aber 


6«0) Plln. § 6t. Juv. 10, »7. Marl. IV, 69. VI, 86. XUI, IIS. Sta- 
ll US Silv. II, 6, 90. Ed. Diocl. II, 5. 

61) Galen. VI p. SJ«. X, 831. Mart. XIII, 116. Ath. p. S7®. 

6S) Galen. VI p. 334. X, 831. Ath. p. 36°. Ed. Diocl. II, S. 

63) Nach Vitruv. VIII, 3, 13 wächst er in Terracina und Fundi. 

64) Plin. §. 61. XXIII, 1 § 3S : Coscufra iam non gignunlur. Oft bei 

Horat. Od. I, 20, 9. 37 , 5. II, 14, 35. III, 23, 3. Eped. 9, 36. .Mart. 
VI, 37, 9. XIII, 115. Colum. III, 8, 5. Der Name erhielt sich noch lauge 
(Athen, p. 27*. Dioscorides V, 10), bezeichnet aber nicht mehr eine 
bestimmte Sorte, sondern jeden alten Wein. Gslen.Vlp S05 , 809.X, 
p. 834: 'Onoios xal o Kaixovßot tnX lije ’/raiiag, os oii}^ Hy ri tarlv 
olfov ToioVTOv , tut lytoi vojtiiovat, ülXa vno nulaiöttiJOg ttg 

Toör’ f/Hioy, äs nvß^ay /ponr, ottiyniQ xal oyoftot aitig. 

65) Plin. § 62. 

66) Plin. §63: Quidam Ua dulinguunt, summis coUibus Caucinum 
gigni, mediit Pautlianum, imü Falemum. Ath. p. 27°. 

67) Dass diese Sorte nicht Fauslinianum hiess, wie L. Jan auf Grund 
des Moneschen Palinipsestes schreibt, beweist Fronte p. 150 ed. 1846 ; 
Faustiana vina de Sutlae Fausti cognomento felicia appello und die häufige 
Erwähnung des Namens. S. Galen. Vol. VI p. 801 •pavaTiavös •Paligi- 
yos, X. p. 332 yXvxvs, oi' iyoftttCovat •ßavarlyoy, wo wohl auch zu lesen 
ist <t>avaTiayöv. XII p. 4. XIV p. 30. 267. Oribasius I p. 846 Daremb. 
Vgl. Weber a. a. 0. p. 15 n. 2. 

68) Galen. XIV p. 30, p. 267. X p. 833. XII, 4. Ath. p. 36°. Plin. 
§ 63 unterscheidet drei Sorten auslsrunt, dulce, tenue und ebenso Galen. 
XIV p. 39. 

69) Zu diesen gehört der faustianische Wein. Galen. VI p. 801. 

70) nigrum Mart. VIII, 56 , 14. 77 , 5. IX, 23, 8. XI, 8, 7. 50, 7. 
0 rel li Inscr. n. 2591. fuscum Mart. II, 40, 6. 

71) Plin. N. H. XXIll, 1 § 34. Nach Ath. p. 26° vom 15. bis 20. 
Jahre. 

72) Vetutum Falemum Catull. 37. 1. Mart. 1, 19. VllI, 77, 5. 
XI, 26, 3. Annotum Mart. 4 7, 27. 
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diese galten als weniger gesund^^^) und sehr erhitzend^*). 
Schon zu Flinius Zeit verlor der Falerner an Gute ; man suchte 
nur viel auf den Markt zu bringen^*) , vernachlässigte die Be- 
handlung und erlaubte sich alle Arten von Fälschung’*). In 
unmittelbarer Nähe des Ager Falemus wurden auf dem Mons 
Massicus”), dem Ager Slatanus’*), bei Cales’*) und Trebula**) 
die gleichnamigen Weine gewonnen, sUdlich vom Volturnus 
aber der Wein von Capua**), namentlich vom Ager Caulinus**), 
ferner die neapolitanischen Weine”*) vinum Trebellicutn**) und 
vinum Trifolinum *^) , dem Range nach die siebente Sorte**) , 
endlich die noch jetzt berühmten Weine vom Vesuv**) und 
Mons Gaurus**) , der von Cumae , Ovlßavög genannt**) , von 
Pompeji**) und von Surrentum, welchen letzteren zwar Tibe- 
rius edlen lüssig nannte, dieAerzle aber als gesund empfahlen*’). 
Freilich musste er 2.5 Jahre alt sein, um trinkbar zu werden**). 

» Unter den lucanischen Weinen**) haben Ruf die von Buxentum**), 


573) Cic. Brut. 83 , 387 : Vt, si quis Falemo vino detectetur , sed eo nec 
ita novo , «( proagmis eomulibus nalnrn velil , nec rur>u« ita vetere , ut Opi- 
mium aut Anicium consulem quaerat — atqui hae notaesunt optimae; Credo : 
ted nimia celustas nec /labet^eam , quam qunerimui , tuavilatem nec esl iam 
tane tolerabilis. P li n. N. H XXIII, t , 3t. Cic. bei Mac roh. S. II , 3 , 8. 

74) Der Falerner heisst oft ardent (Hör. Od. II, M, 48. Martini. 

IX, 78, S), forte, severum, vehemens, S. die Stellen bei Weber p. 49. 

75) Plin. N. H. XIV § 63. 

76) Galen. XIV p. 77. 

77) Hör. Od. 1, 4, 49. 11,7,34. 111 , 34, 5.8. 11, 4, 54. Statins 
Silv. IV, 3, 64. Marl. I, 36. 8. lli, 4t. IV, 69, 4. Fr rechnet ihn XIII, 
4 4 4 zum Falerner; doch Plin. N. H. UI §68. XIV §64 unterscheidet 
ihn davon. 

78) Plin. N. H. XIV, § 65. XXIll, 4 § 36. Ath. p. 36». 

79) Hör. Od. I, 30,9. 84,9. IV, 43, 44. Plin. XIV§65. Ath. p. 37». 

80) Plin. N. H. XIV § 69. 

84) Xani/avöe Ath. p. 37*. Poly bi US bei Ath. p. SI*. 

83) Plin. N. H. XIV § 69. 83)Gaien. VI p. 335. 806. X p. 833. 

841 Plin. N. H. XIV § 69. Ath. p. 37». G a I e n. VI p. 334. 

85) Plin. I. I. Ath. p. 36». 86) Marlial. .XllI, 44. 

87) Plin. N. H. XIV § 34. § 84. M a rt. IV, 44, 3. A in Vesuv wachsen 
jetzt drei Sorten , von denen die berühmtesten die lacrimae Christi und 
der vino Greco sind. 

88) Plin. N. H. XIV § 64 SlatiusSilv. III, 4 , 447. Galen. X 
p. 833. Alb. p. 36'. 

89) Alb. p. 36'. 90) Plin. I. I. § 70. 

91) Plin. N. H. XIV § 64. XXIll. 4 §34. G a le n. X p. 834 . Per- 
sius3, 93. DioscoridesV,40. Vgl. St atius Silv. II , 3,4. Mart. 
XIII, 410. Ath.p. 36<t. Ed. Uioclel. II, 6. 

93) Ath. p. 36<>. 93) Plin. N. M. XIV § 69. 94) A t b. p. 37». 
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die vi/ia Lagarina von GrumcnUiiii und die vonTliurii^*^) ; iin(er 
den bruUischen**) der von Consenlia, Tempsa'*’) und Khe- 
giuni*s). Unter den sicilischen Weinen wurde der von Messana 
(vinum J/umerliHum) unter CUsar Mode , nainenUirh die Sorte, 
welche l’otiilanum hiess; daneben war der Wein von Taiiro- 
ineniuni**) und Syracus^***^ geschützt. In L'nteritalien ist aus- 
serdem noch berühmt der Wein von Tarent*) und dem da- 
nebcnliegendcn Aulon*) uud noch etwa der von Beneventum*); 
viel geringer waren die mittelitali.schen Weine von Allifae in 
Sainnium^) , die marsischen und pclignischen^) ; anerkannt gut 
dagegen die von Spoletium^) und vortrcHlicb der von lladria*), 
von Ancona uud dem in der Nahe liegenden Ager Praetutianus**), 
die in Picenuiu**) gewonnenen vina palmensia, die von Cae.sena 
bei Havenna'®) und der Wein von Aquileja, vinum Pucinum, 
dessen Gebrauch Livia es zuschrieb, dass sie zwei und achtzig 
Jahre alt wurde“), endlich der istrische.**). Von schlechterer 
Qualität sind die etrurischcn Weine [väium Tuscum)^^) . Schon 
der auf dem Vatican wachsende war verrufen**) , desgleichen 
der von Veji'*) ; bei Caere*®) , Graviscae und dem lacus Slato- 
uiensis'’’) wuchs ebenfalls Wein, der beste aber in I.uua*®). 


595) Plin. N. H. XIV § 69. Die dort noch erwähnten vina SerritiiiHa 
sind sonst unbekannt. Der Wein von Babia, vielleicht dersellie, den 
A tb. 17® Ba^ßhot nennt, ist ebenfall.s sonst nicht nachweisbar. 

96) Im vierten Jahrhundert zahlen die Lucani und Hrutiii eine Na- 
turalabgabe an Wein. S. Theod. Cod. XIV, 4, 4. Buecking ail Not. 
Dign. Ucc. p. 194 IT. .Muni mson zuni Ed. Diocl. p. 76. 77. 

97) Plin. N. II. XIV § 69. 

98) Atb. p. 16«. 

99) Piin. N. H. XIV § 66.97. Ath. p. 17®. .Mart. XIII, 117. 
Dioscurides V, 10. 

600) Aelian. Var. h. XII, 11. 1) Marl. Xlli, 115. Ath. p. 17c. 

1) llor. Od. II, 6, 19. I) Ath. p. 31«. 4) S il i u s 1 1 a I. Pun. XII, 516. 

5) Marl 1,26,5 XIV, 121. Ath. p. 26f. Gal. VI p. 817. 

6) Marl. XIII, 120. XIV, 116. Ath. p. 27®. 

7) Galen. VI p. 175. 314. X p. 485. 833 Jacobs Anth. Gr. Vol. 
IX p. 41. Ath. p. 33*-. Dioscor. V, 10. 

8) Plin. N. H. XIV $ 67. Dioscor. V, 10. 

9) Kinuin Picenum Ed. Diocl. II, 1. 

10) Plin. I. I. In Ravenna selbst war Wein wohlfeiler als Wasser. 
Marl. III, 56. 57. 1 1 ) I* 1 1 n. I. I. § 60. 12) Dioscor. V, 10. 

13) Mart. I, 26, 6. Galen. VI p. 115. 806. X p. 811. 

14) Mart. VI, 92, 1. X, 45, 6. XII, 48. 14. Vgl. I, 18, 2. 

15) llor. S. II, 3, 148. Mart. II. 53, 4. III, 49. Persius 5, 147. 

16) Marl. XIII, 114. 1 7) P I i n. N.ll. XI V§ 67. 1 8) P I i n.XIV § 68. 


Weiler nördlich gilt als gut der von Genua***) , und in Galliu 
cisatpina ist ausgezeichnet der rhötiscbo Wein von Verona*®). 

Von spanischen Weinen werden erwähnt die von Baelica**) 
und Tarraconensis**) ; zu deu letzteren gehörten die vina Lale- 
lana^^) die, obwohl von geringer Qualität, doch in Rom getrun- 
ken wurden, und die Lauronensia. Auch von den Balearen 
bezog man Wein**). Von gallischen Sorten kamen in den rö- 
mischen Handel nur die von Massilia, obwohl auch diese ihres 
räucherigen Geschmacks wegen mehr in Gallien**) als in Rom 
beliebt waren**) , und die mit Pech versetzten Weine von 
Vienna**) . 

Die zweite Hauptclasse bilden die überseeischen Weine, 
von denen die gangbarsten in geographischer Ordnung zusam- 
mengestellt folgende sind : der Wein von der Insel Issa an der 
dalmatischen Küste**), von Coreyra*®), Leucas*®), Zacynthus**) , 
Ambracia**) ; im Peloponnes die von Sicyon®*) , Phlius**) und 
Corinth*®) , während die von Sparta, Arcadien, Argos und 
Achaia**) in römischer Zeit wenig genannt werden; aus Attika 
kam nur ein künstlicher Wein, der xft’adzTtxoi’**) , aus Euboea**) 
aber der oretische'*") und carystische*®) Wein; es folgen die 


«») Plin. XIV § 6g. 

20) Virg. Ge. II, »6. Plin. N. H. XIV § 67. Strabo IV p. 206. 
Colum. III, 2. Suet. Aug. 77. Mart. XIV, tOO. Cassiodor. Var. 
XII, *. 

21) Varro de r. r. V, 5. 22) Plin. N. H. XIV § 7t. 28) Plin. I. 1. 

Mart. I, 26, 6. VII, S3, 6. 2t) Plin. I. I. 25) Alb. p. t62<. 

Vgl. p. 27C. 

26) Mart i al findet ibn sehr schlecht III, 82, 28. XIII, 128. XIV, ttg. 

27) S. A. 52t. 522. Der Aufsatz von Greppo Essai sur I« commerce 
des vins d Lugdunum et dans les Gauies in der Revue du Lyonnais XIII 
p. tt9 fT. ist mir nicht zugänglich gewesen. 

28) Atb. p. 28<*. 29) A t b. p. 38>>. Jahn Berichte d. Sächs. G. 

d. W. t85t S. 34 fr. 

80) Ath. p. 29*. p. aO®. Plaut. Poen. III, 3, 86. Plin. N. H. 
XIV § 76. 

8t) Ath. p. 38<>. 82) Plin. N. H. XIV §76. 3S)Plin. N. H. 

XIV § 74. 84) Antiphanes bei Ath. p. 27<*. 35) Atb. p. 80*. 

36) Atb. I C. 66. 57 p. S|c. 

87) Alezand. Trall. I p. 407. II, 485. 456. IV p. 249. Ed. Diocl. 
II, 4 4. 

88) Atb. 30*. Stephan. Byz. p. 479, 40. 

89) Plin. N. H. XIV § 76. Die Stadt Oreuin erwähnt Liv. XXVIII, 
5, 48. 

40) Ath. p. 8tr. 
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Weine von Sciathus^*>) und Peparelhus^^) , die cbalcidischcn 
von Mende*^) und Acanthus*^) , die thracischen von Maronea, 
eine Sorte , die von Homers Zeiten an bis auf Plinius ihren 
Ruhm behauptete^*) , von Bibiine*®) und von den Inseln Tha- 
S09*’’) und Lemnos*®) . Die edelsten aller griechischen Weine 
sind die von Lesbos*®) und Chios, namentlich diejenigen, 
welche ohne Zusatz von Seewasser zur Versendung kamen*®), 
wie der in Chios wachsende JiQOvtaiog ^') ; ausserdem sind 
von Inselweinen anerkannt der von Icaros*^) , Myconos**) , Na- 
xns**) , Cos**) , Thera**) imd Greta*’) . In Kleinasien sind be- 


st«) Ath. p. SO'. 

iS) PliD. N. H. IV, § 7*. XIV, § 76. Ath. p. *9». 

t3) Ath. p. Sa®. 19®. 19«. (4) Ath. p. SO’. 

*5) Hom. Od. IX, 496 ff. Plin. N. H. XIV § 58. 

46) Ath. p. 84* nennt die Gegend BißUa , Steph.Byz. p. «68 

BtßKvr) x<ÖQa. Bei Plinius N. H. XIV § 79 ist unter dem viiium Phori- 
neum vielleicht auch eine thraciscbe Sorte, Phorunyiaeum, verborgen. S. 
Steph. Byi. p. 670 •Pögowya, nohg Oytxm 'f^ow- 

*aio(. 

47) Plin. N. H. XIV § 78. Ath. p. 18< und ausserdem oft erwähnt. 
S. L e n n e p ad Coluthum p. «4 ff. 

48) Ath. p. 84®. 

49) Es sind ihrer drei Sorten : die Weine von Mitylene , Eressos und 
Methymne. Galen. VI p. 175. 884. X p. 881. XIV p 18. Lesbischer 
Wein wird oft gerühmt. A ri s to te les bei Ge I li ii s XIII , 5. Hör. Od. 
1, 4 7, 14 und besonders At b. p. 18. 

50) Dies sind die ä^o'ilaoaoi. Galen, öfters und Theoph. Non- 
n US p. 69. 

54 > Galen. X p. 883: oi fiip/ oiSi tlalStcai toT; tvytv^air olvott, 
vnip o>v i loyos lail, ftiyvvrai riji &alLäaaji( tv Aiaßff , xaOäirtQ ovä' 
tv Xita xä'AQov'iatifi. Dies ist das Chium morir txpert bei Ho rat. S. II, 
8, 45 , zu welcher Stelle Döderlein seine wunderliche Erklärung sich er- 
spart haben würde , wenn er die Stelle des Galen gekannt hätte, die auch 
Jahn adPers. 6, 89 übersehen hat. lieber den3<eoo»<Tiof s. auch Ga - 
len. XIV p. 18. Strabo XIV p. 645. Si I i u s 1 1, VII, 140. Plin. N. II. 
-XIV § 78. Die bei Galen oft erwähnten Sorten, der ’AQavijyös (so scheint 
auch statt Agavivot oder 'Agavriot zu schreilien VI p. 176. 335. 806. X 
p. 488. 485. 888. XI p. 87. XII p. 54 7) sowie der an denselben Stellen 
genannte TiToxofijvof scheinen ebenfalls zu den Chiorweinen zu rechnen 
zu sein. S. Me i ne k e z. Steph. By z. 1 p. 416. Desgleichen derPAonoetu 
(Virg. Ge. II, 98), der auf dem Vorgebirge <i>äyai wächst. Steph. By z. 
p. 657, 43. 

51) Athen, p. 80®. 53) P 1 i n. N. H. XIV § 75. 54) Ath. p. 30f. 

55) Ath. p. 88®. Plin. XIV § 78. Coischer Wein wurde schon früh 
in Italien eingeführt und daselbst auch nachgemacht. S. oben Anm. 491. 
Zn den Weinen von Cos scheint auch der /TtiXiurixöi zu gehören. 
Theocrit. 7, 65. Steph. Byz, p. 19, 4. 

56) Den BtigaToc erwähnt Ga len. VI p. 337. 800. 804. X, 333. 

57) .Aelian. Var. h. XII, 34. 

fViTtUlIrrthBner II. 6 
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rUhnit der mysische«“^) von Lainpsacus^»), der'Inftoöafiävrtiog 
von Cyzicus*®) , der ilep/reptvdg«*) und Tißtjvös^^ von Perga- 
mum und der Wein von Aegae*®) ; der bilhynische“) von Ni- 
comedia, der in der ganzen alten Welt bekannt ist®®), die lydi- 
schen von Smyrna {vinum Pramnium)**) ^ Clazomenae*^), 
Ephesus«*), Magnesia«*), Milet’«), vom Berge Tmolus”) und der 
Catacecaumenites von Maeonia’*) ; der phrygische von Apa- 
mea’*), der carische von Myndos, Halicamass, Cnidos’*), Apro- 
disias’®), der rhodische’«) , der lycische von Telmessus”), der 
cilicische yi/Jorijg’«) , der Jixvßelijrjg von Galalien’*) und der 


658) Galen. VI p. S34. 835. X p. 833. S. meine Schrift Cyzicus und 
sein Gebiet. S. 38 — 34. 

59) Athen, p. 89'. 

60) Galen. VI p. 804. X p. 836. Plin. XIV §75. Hesy c h ius s. v. 
64) Galen. VI p. 337. X p. 838. Er wächst iv H€gntQ(vtj bei Per- 

gamum. Galen. VI p. 800. 

68) Galen. XIV p. 46: »al^tov nag’ rgiiv (in Pergamum) ovoftoCo~ 
ftivov Tißtpiov diit fb xojgiov iv tg ytugydtai, Tlfias bvofia{6fttyov. Vgl. 
VI p. 806. 807. X p. 833, wo statt Tißijxtroc mit Meineke zu Steph. 
Byz. p. 486 zu lesen ist Tißtivös. 

63) Der Alytäjtjs (Gal. M p. 337. X p. 838) wächst iv Alyais bei 
Myrine, Gal. VI p. 800. 

64) Galen. VI p. 337. 

65) Ttäaiv nv&gu3iots yvigifios, Galen. X p. 884. 

66) Der bereits aus Homer II. XI, 639. Od. X, 835 bekannte und 
noch in römischer Zeit berühmte pramnische ^Vein wächst nach Plin. 
XIV § 54 bei Smvrna, nach andern in Lesbos oder Ephesus. Athen, p. 
88'. 34<>. 

67) Plin. XIV § 73. Dioscorides V, 40. 

68) Plin. XIV § 75. Dioscorides V, 4 9. 

69) Atb. p. 19«. 70) Atb. p. 89‘. 

74) Galen. VI p. 335. 808. X p. 835. XIV p. 88. Virg. Ge. II, 98. 
Plin. XIV § 74. Silius It. VII, 840. Dioscor. V, 40. 

78) Plin. XIV § 75. Vitruv. VUI, 8, 48. 

73) Plin. XIV § 75. 

74) Ath. p. S8<’. Plin. 1. I. Von der grossen Ausdehnung des Han- 
dels zeugen die Funde enidiseber Amphorä an den verschiedensten Or- 
ten. S. C. J. Gr. Vol. III praef. p. XIV B. 

75) Galen. X p. 835. 

76) Plin. XIV § 79. Ath. p. 34< 38«. Aristoteles bei GeU. XUI, 
5. Virg. Ge. 11, 4 08. 

77) Plin. XIV § 74. 

78) Gal. VI p. 800. Ath. p. 33*. Oribasius 1 p. 345 Dar. Der 
'AlßttTi]! Gal. X p. 833 und £vßäxris Gal. VI p. 337 beruhen wohl nur 
auf schlechten Lesarten. 

79) ZxvßtUrrit ist eigentlich Most, der aus den reifen Trauben , ehe 
sie gekeltert werden , von selbst ablliesst. S. die Stellen im Pariser Ste- 
phanus. Nach Galatien setzt diese Sorte PliniusXIV §80. Vgl. auch 
Galen. VI p. 837. 800. 804. X p. 888. 
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oyprische**®). Auch in Syrien gediehen vortreffliche Weine, 
wie der von Laodicea, welcher nach Alexandria und dem ro- 
Lhen Meere ausgefUhrt wardc^>), inPhünicien der von Tripolis, 
Byblus, Sidon, Sarepta, Tyrus*^], in Judaea der von Ascalon**) 
und Gaza*^) , in Arabien der von Daniascus^s) und Petra*«) , in 
Aegypten ausser andern Sorten der von der sebennytischen 
Ni In) Undung«’) und der von Marea bei Alexandria««). Alle 
diese Weine unterschieden sich nicht nur durch ihre Herkunft, 
sondern auch durch die Methode der Bereitung und Verede- 
lung. Je nachdem dein Moste Gyps, Thon, Kalk, Marmor oder 
Harz und Pech««) , oder endlich , was man in Griechenland««) 
und Kleinasien Ihal, Seewasser zugeselzl«*) w urde, entwickelte 
sich der Wein in besonderer Weise. Je geringer der Wein 
war, desto mehr bedurfte er eines künstlichen Zusatzes®*) , je 


680) Plin. N. H. XIV § 7t. 

81) Strabo XVI p. 751. (Arriani) Pcripl. mar. erylhr. c. 6. c. 19. 

8*i Plin. XIV § 7t. Ueber den Wein von Bybios s. Ath. p. 29«. 
lieber den von Sarepta Sidon. Ap. Carm. 17, 16 u. das. Suva ro. 

88) Oribasiusl, p. t>8. 

8t) Vinum Gtutticum ist seit dem tten und Stcn Jahrhundert im gan> 
zen römischen Reiche berUhmt. Isidor. Orig. XX, 3, 7. Sidon. Ap. 
Carm. 17, 15 und das. Savaro. S. auch Stark Gaza S. 561. 

85) Hier wächst der chalybonische Wein, den die persischen Könige 
tranken. Ath. p. 28« und dazu Schwcighaouser. 

86) Wenn anders der Petritcs bei P i i n. XIV § 75 von Petra im petrUi- 
schen Arabien [Palaestina tertia) seinen Namen bat. 

87) Plin. XIV § 7t. 

88) Ath. p. 31«. 33 I. Stepb. Byz. p. 132, 20. Von Römern erwähnt 
ihn V irgil. Ge. II, 91. Hör. Od. I, 37, 11. Colum. lU, 2. Ueber die 
Cultur des Weines in Aegypten und die dort wachsenden Sorten s. W i I- 
kinson The Egypiiant in (Ae time of the Pharaons London, 1837 8 p. 13 
p. 6t. 65 und desselben Afannere and Cuttonu II p. 152 — 170. 

89) Plin. N. H. XIV § 120-121. XXIII, 1 § 15-17. Cato de r. r. 
28. Col. XU, 20, 8. 20. 8. 28. Pallad. XI, 1t. Piut. Symp. V, 3. 
Uioscor. V, 13. Daremb. z. Oribas. I p. 613. lieber Zusatz von 
Pech s. Col. XII, 22. 21 Oribas. I p. 103. Ihn erhielten besonders die 
gallischen Weine ; Col. XII, 23. Die vina picata Viennensium erwähnen 
Plin. XIV §57. Mart. XIII, 107. Piut. Symp. V, 8. 

90) Cato de r. r. 2t. 

91) Colum. XII, 25. Die gewöhnlichen Sorten des Coerweines und 
der übrigen Inselweine waren mit Seewasser versetzt. Plin. N. H. XIV 
§ 78. Auch der künstliche Coerwein wird nach C a t o ’ s Recept de r. r. 11 . 
105. 111 und nach Colum. XII, 38 mit Seewasser oder Salzlauge (mu- 
rta) gemacht. Solcher Wein heisst xt&aXuaatofi(vos Plin. X. H. XIV § 
78. Caelius Aurelianus de morb. acut. 11,89. Athen, p. 32«. 
Schol. adAristophanis Nub. 1227. 

92) Colum. XII, 20, 7. 

5 » 
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edler er war , desto weniger brauchte man ihm durch andere 
Mittel Haltbarkeit, Geschmack und Dlume zu verschaffen^^sj j 
weder die resinata vina noch die Te&alaaacofiiva gehörten zu 
den guten Sorten*^) , der Coer und Clazomenier galt wegen 
der starken Beimischung von Seewasser fUr ungesund . Das 
Einbringen des Mostes in Schläuche, w’elches im Orient*^) wie 
in Griechenland®^) ebenfalls als Yeredelungsmittel diente, da 
die Thierbaut den Wassergehalt des Weines verdunsten lässt, 
den Weingebalt aber eoncentrirt®®) , ist in Italien, wenngleich 
auch dort Schläuche, namentlich zum Transport des Weines 
gebraucht wurden, weniger oder gar nicht angew'endet wor- 
den*®). Dagegen pflegte man hier, wie in Griechenland, weil 
die meisten südlichen Weine erst in höherem Alter ihre volle 
Reife erlangen, das Reifwerden des Weines durch Wärme zu 
beschleunigen, indem man den jungen Wein entweder der 
Sonne aussetzte^®*) , oder in Rauehkammem aufstellte') , ehe 


6(3] Colum. XII, 19, 1: Quascunfu« vini nota sine condimento valet 
perennare, opUmam eam esse censemus, ttec omnino guid^uam permiscendum, 
quo naturalü sapor eins infuseetur. Id enim praestantissimum est , quod 
suapte natura placere poterit. 

9t) Plin. N. H. XXill, 1 § 46. .Mart. III, 77, 8. Dioscorides, 
V, 43. 

95) D i oscori des V, 1 0. 

96) Olt in den biblischen Büchern : 1 Sam. 16, (0. Josua 9, 5. 43. 
Hiob 39, 48. 19. Psalm. 4 49, 88. Matth. 9, 47. Marc, i, 99. 

97) Aristot. Meteor. IV, 40, 5 u. sonst. 

(8) Hessel a. a. 0. S. 4 If. S. 41 iT. 

99) Dass man in Italien Schlauche brauchte, {<eht schon daraus her- 
vor, dass das grösste Weinmass der Römer der culleus ist. Aus den bei- 
den ponipejanischen GemSiden Musen Borb. IV t. \ und V t. 48 sieht 
man, dass man den Wein in einem grossen Schlauche einfuhr und ihn dann 
auf Amphorae rulile. Auch bei Plautus Time. V, 44 heisst es: Opus 
nutrici autem, utrem «4 habeat veteris vini largiler , VI dies noctesque polet. 
und Dig. XXXIII, 6, 3 § 1 : Pino legato utres non debebuntur, ne culleos 
quidem deberi dico Indessen scheinen diese Schlauche nur zum Trans- 
port zu dienen, nicht zur Aufbewahrung. Dass man Schlauche bei Tisch 
gebraucht habe, erwähnt Varro bei Non. p. 544, 5 als eine Antiquität: 
AtUiquissitni in conviviis utres vini primo, poslea tinas ponebant. 

700) Plin. N. H. XIV § 77. 85. Cato de r. r. 4 05. 

4) Im Orient (Psalm 4 49, 83) und in Arcadien (Aristoteles Me- 
teorol. IV, 4 0, 5) räucherte man den Wein in Schläuchen; Galen be- 
schreibt die Einrichtung von Rauchkammern, in denen der Wein in Ge- 
fässen (Amphoren) stand (Galen. XIV p. 47), und fügt hinzu, dassauch 
der Wein von Neapel, namentlich der triphyllinische , und viele andere 
italische Weine geräuchert würden (XIV p. 4 9). Und Voi. XI p. 663 
sagt er: trstl toi xä$enlTqJlf tv nolXotc ^logCoit xivoCal Tt x«l /ittaif f- 
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er in den Kellern gelagert wurde. Auch dies Verfahren war 
indessen bei edlen Weinen weniger nöthig; in Gallien wurde 
es so übertrieben, dass der Wein den Rauchgeschmack nicht 
wieder verlor"®^). 

Nicht geringer als die Zahl der natürlichen Weine war die 
Zahl der künstlichen [rina fictitia) , die theils bei dem Mahle, 
und zwar bei der jKS/oh'o, gegeben, theils zu medicinischen 
Zwecken, theils auch als wohlfeile Getränke bereitet wurden. 
Unter ihnen kann man unterscheiden die reinen Weinfabricate, 
die Honigweine, die gewürzten Weine und die Obstweine, ln 
die erste C lasse gehört der Rosinenwein, passum^), und die ge- 
kochten Moste, de frulum oder frutum , caroenum, sapa, grie- 
chisch oder aigaiov*), endlich der Tresterwein, aus 


fouat Toi’i ofi'ovc, cu(77r<(i ovv x«t ijhovat ye xol 9eQfict(yovai , cü; Irtovs 
avT(üv ttTiifiS ylyvtaSat tiji' än'o rov xnnvoC Sijfofiirov; Troiör^ra. Kai 
nag fjftiv yt xoin Tt/y lialnv tni zov( xipäpovt Jiüy olauöy , ot«»’ ^x^ 
9/povs <upa, Jtayijvove txj'fö/ufyoc a/fJoy ttTtavztt tniztStyzai ,'xai ftiza 
zaCza xa9aifoCvzt( ty v7zip<poif oixijftaaiy, uv ty zots xazuyitoif 
xttv9rioia9at (fiöS noilij , xazazt9fyzai xoi Skuf zipös fitari/ußplay ze 
xai Tipös i^lioy ä<l azp^ffovot zit iljzo9>jxaf, oie 9äzzov avzove 

Ixn^ipai re xai zroztfiovs tpyctaua9at. Ebenso schreibt Co I u m. I, 6, iO 
vor : Apothecae recte zuperponenlur hü locü, unde plerumgue fumus exori- 
lur: quoniam vina celerius cetustescunt , quae fumi quodam lenore praeco- 
quetn maluritatem Irahunt. Propier quod et aliud labutatum esse debebil, 
quo amoveantur , ne rursus nimia suffltione medicala «int. Darauf bezieht 
sich Hör. Od. III, 8, 9: Amphorae fumum bibere inslilutae Consule Tullo. 
Die Methode, die auch Pa I lad i us XI, tt, 8 erwähnt, tadelt Pli n. N. H. 
XXIII § 40 : Finuf» fumo inveteratum insaluberrimum. Mangones isla in 
apolhecis exeogitavere. 

70*) PI in. N. H. XIV § 68. Mart. X. 36: 

Improba Massiliae quidquid futnaria cogunt 
Accipil aetatem quüquü ab iyne caäus, 

A te, Munna, venit : miseris lu mittis amicis 
Per freta, per longas toxica saeva vias ; 

Nec facili pretio, sed quo conlenta Falerni 
Testa Sit aut cellis Selia cara suis. 

Kon venias quare tarn longo tempore Romam, 

Haec puto causa tibi est , ne tua oina bibas. 

3) Varro bei Non. p. 551. Plin. XIV § 81. Coluni. XII, 39. 
Pallad. XI, 4 9. Di 0 äcor id es V, 9. 

4) .Man kochte den Most bis auf zwei Drittel, bis auf die Hälfte und 
bis auf ein Drittel ein. Die erste Sorte biess carenum, Pallad. XI, 48. 
Isidor. Or. XX. 9. 15. Im Edict. Dioclet. wird sie Caroenum Maeonium 
genannt (II, 13) und ist wohl identisch mit dem AapöiVoc des Galen. 
VI p. 804. Die zweite Sorte nennt Varro bei Non. p. 354 sapa, Plin. 
XIV § 80 dagegen defrutum , während nach Col u mcl I a XII, *0, *. *1 , 
4 defrutum der Name der dritten .Sorte ist, die Plinius sapa nennt. 
Diese dritte Sorte heisst griechisch ofonioe Galen. X p. 833 und bei 


r _ 1 ■ : by C-‘i-"Il 



70 


den Ueberl)leibseln der gekelterten Trauben mit Wasser ge- 
macht, Jora'">^) . Unter den Honigweinen wird nach dem Ver- 
haltniss der Mischung und der Gattung des Mostes mulsum 
[olvofteli] und melitües unterschieden®) ; von gewUrzten Wei- 
nen , welche die Stelle unserer Liqueure vertraten , werden 
mehr als fünfzig Sorten genannt, die entweder von Kräutern, 
Blumen oder wohlriechenden Holzarten einfach abgezogen, 
oder mit Oelen angemachl, oder endlich nach einem compli- 
cirten Recept verfertigt wurden. Um nur einige derselben 
anzufUhren , so gehörten zu den einfachen Abzügen der Wein 
von Rosen, ^odii:t]g,rosatum'’), Myrten, fivQtln^g, fivQOiviTtjg'*] , 
Veilchen , i«TOv®) , Mastixbeeren , axiyivog^<^) , Pistazien , t£q- 
jUtV^tvog“) , Fichtenzapfen und Fichtenholz , axqoßiXlxrig , nt- 
TÖivog, Wachholder, xidqivog, aQXEvd-ivog , Cypressen, WTta- 
fiaaivog, Lorbeer, 6äq>vivoi'^}, Wermuth, , Ysop, 

eaomnrt'njs'®) , Origanon, opjyav/njg*®) , Andorn [marrubium], 
Tr^oKftri^e'®) , Thymian, ^v/nixr-g, Saturei, &v^ßqlxi};, Minze, 
y.a).(xfuv9irr^g, Polci, yiijxwvtVijg'’) , Stabwurz, ä/?pozo»'/z^g'®]. 


Ori ba s. I p. 356 Dar. oder hjniixa Galen. I. I. Plin. XIV § 80. Geo- 
pou. VIII, 3i; atlQios Dioscor. V,9. Decoctum Ed. Diocl. 11, 15. 
Frut (um) statt defrutum steht auf einer in Pompeji gefundenen Amphora : 
Fiorel li Giornate detle scavi 1864. 8. fase. 111 p. 84. 

705) Col. Xll, 40. Plin. N. H. XIV, 10 § 86. Diosc. V, 13. Geo- 
pon. VI, 13. 0 ribas. 1 p. 359. 

6j Diosc. V, 15 16. Col. XII, 41. Plin. XIV §85. Geop. VIII, 
S6. Oribas. V, 25 Vol. 1 p. 899. VIII, 26. ofttfnxöfteii Oribas. V, 21. 
Man machte auch HoniggetrOnke aus Wasser und Honig, /AtUxQaroy oder 
ÜQÖfitXt Oribas. 1 p. 360 f., aus 5leer»asser und Honig, daXaaaö/jtXt 
Diosc. V, 17. 20. 22, Oribas. V, 24, aus Obst und Honig fir,X6fiiXi 
Diosc. V, 29. 

7) Dioscor. V, 35. Plin. XIV §106. Oribasiuslp.404.43t. 
432. Ed. Dioclet. II, 19. Geop. VIII, 2. Lamprid. Heliog. 21. 

8) Diosc. V, 38. 37. Plin. XIV § 104. Orib. 1 p. 402. Ed. 
Diocl. II, 16, 

9) Orib. I p. 433. 10) Di osc. V, 38. 11 ) D i 0 sc. V, 39. 

12) Diosc. V, 44. 45. 46. 47. Geop. VIll, 8. 

13) Diosc. V, 49. Plin. XIV § 109. Col. XII, 35. G e o p. Vlll, 21 . 
0 r i bas. 1 p. 435. Ed. Dio cl. II, 18. La mpr. Heliog. 2t. 

14) Diose. V, 50. Plin. XIV § 109. Col. XII, 35. Geop. Vlll, 15. 

15) Diosc. V, 61. Plin. XIV § 105. 111. TQayoQtyarCit^f Diosc. 
V, 55. 

16 ) Diosc. V, 58. Plin. XIV, 105. Col. XII, 82. 

17) Diosc. V, 59. 60. 62. Col. XII, 85. P 1 i n. XIV § 1 05. Geop. 
Vlll, 7. 

18) Diosc. V, 62. Plin. XIV § 105. Col. XII, 35. 
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Kalmus, aMQiTtji, Eppich, aehvittjs, Fenchel, 

Dill, an'd-tvog, Anis, äpiaittjg''**) , Quendel, serpyllttm, 
Senf*®) und Meerzwiebeln, axilXiTiKog^^) . Mit Oelen ver- 
setzt war die murrhina (polto ) , die schon Plautus erwähnt^] . 
der aromatites^) und der Wein mit Narde und Malobathron^^] 
oder mit Myrrhe , Pfeffer und Iris^®] . Das Getränk , welches in 
engenn Sinne conditum hicss, bestand aus Wein, Honig und 
Pfeffer, weshalb es auch unter dem Namen piperatum vor- 
kommt“). Von Obstweinen sind die gewöhnlichsten Aepfel-, 
Granatäpfel-, Birnen-, Dattel-, Feigen- und Maulbeerwein“) . 
Bierähnliche Fabricale, wie cerevisia, zythum und carmm 
scheinen nur in gewissen Provinzen, nicht aber in Italien Üblich 
gewesen zu sein“) . 

Die römischen Weine lagerten weder in Schläuchen noch 
in hölzernen Fässeni^®) , sondern in thOnemen ni-9-oi oder do- 
aus denen sie in amphorae abgefUllt wurden, l'mum do- 
/«dre ist junger Wein, der aus dem Fass gelninken wird; soll 
der Wein lange verwahrt werden, so wird er auf Amphoren 


71») Diosc. V, 7S. 7*. 75. PliD. XIV § 105. Col. 1. 1. Geop. VIII. 
3. t. ». IS. 30) Plin. XIV § 105. 10s. 

31) Diosc. V. 30. Col. XII, 13. Plin. XIV § 100. 

33) Plin. XIV§ 93. 33. Piautus Pseud. 7tl. Gell. X, 33 Pau- 
lus p. 1(1 s. V Varro bei Non. p. 551. Aelian. Var. Ii. XII, 31. 

33) Plin. XIV § 107. 31) Plin. XIV § 100. Diosc. V, 07. 

35) Diosc. V, 05. 

30) Plin. XIV § 108. SympoiU Aenigma 80 in WernsdorfP. L. .M. 
VI, 3 p. 555. Lamprid. Ilciiog. 31. Celsus IV, 1», Ed. Diocl. II, 17. 
Recepte dazu s. bei A p i c i u s I, 1 . Oribas. I p. 133. 131. Geopon. 
VIII. 31. Marcellus Emp. 33 p. 166. 36, p. 178. 185. Aetius III. 60 
— 68. XVI, 118. Paulus Acgineta VII, 11. N i co I aus M y rep s i u s 
I, 15. 191. 195. XXVII, 33 — 13. Mil diesem römischen Getränk eurirt 
sich auch der Alexandriner Pallas Anth. Gr. III p. 130 n. 36. 

37) Diosc. V, 33. 31. 10. 11. 13. Plin XIV § 103.103. Palla- 
dius III, 35, II. 19. IV, 10, 10. Oribas. I. p. 3»»— 101. 

38) Alle drei Getrilnke erwähnt das Ed. Diocl. II, 11. 13 und l'lp. 
Dig. XXXIII, 6, 9. Cerevisia wurde in Gallien, xythum in Spanien und 
Aegypten gemacht. Strabo III p 155. XVII p. 799. 83i. Plin. N. H. 
XXII, 85 § 161. Den ägyptischen Gerslentrank bespricht Athenaeus 
I p. Slh. S. auch W i I k i n s o n Manners and Cusloms of the ancienl Egyp- 
(ian>. London 1837. II p. 171 — 173 und über alle Biere überhaupt Zosi m i 
Panopolitani de zythorum confeclione fragmentum. Acc. historia zytho- 
rum s. cerevisiarum. Seripsit C. G. Grüner, SoUsbaci 1811. 8. Meibom 
de cerevitiis. Heimst. 1668 und in Gronov. Tbcs. IX p. 537 IT. 

39) Diese waren nur in Gallien üblich. Plin. XIV §133. Strabo 
V p. 311. 318. 

30) Auf diese werde ich weiter unten zurUckkommen. 
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gefüllt [diffunditury^') und so gekellert. Auch die kUnstlicheD 
Weine standen in Aniphoren^^j . Die Amphoren wurden mit 
Thonpfropfen Verschlossenheit mit pech, Lehm oder Gyps ver- 
klebt {oblinere'''*) , gypsareP^) und mit einer Etikette (noia)*«), 
die entweder auf einem Zettel {pittacium)^'') angebracht oder 
auf die Amphora selbst geschrieben wurde, versehen. Auf 
derselben war erstens die Sortehh) , zweitens der Jahrganghs], 
drittens das Mass der Amphora und wohl auch viertens die 
Firma des Lieferanten^®) verzeichnet. Von solchen Amphorae 
litteratae*^) haben die pompejanischen Funde der letzten Jahre 
mehrere Exemplare geliefert, z. B. eine Amphora mit der In- 
schrift : -u ü 

LViN- VET o 

A ini R z 
w 

M- VALERl- ABINNERICI«) 


73t) Galen. XVII, 2 p. 164 Kühn. Sa 1 ma s ius E.\erc. P I i n. p. 384 
r. Heinrich zu Juv. 5, 80. 

32) So sagt z. B. Co I u m. XII, 83 von dem Meerzwiebelwein ; postea 
(wenn er fertig ist) eximilo et defecatum t^inum in amphoras bonos adiicilo. 

38) Ein Thonpfropfen einer Amphora mit der Inschrift: P SAVFEi 
(wahrscheinlich des Besitzers) wurde in Palestrina gefunden. Gerhard 
Arch. Anz. 1S65. n. 196 p. St. 

84) Colum. XII, 32 u. ö. Hör. Od. I, 20, 3. III, 8,10. Auch die 
opercuia doUorum wurden mit Pech verklebt. Plin. XIV § 133. 

35) Co I. XII, 89, 2. 41, 1. 42, 3. 

86) nota heisst daher die Sorte selbst, llor. Od. II, 8, 6. S. I, 10, 24. 

87) Petron. 84 : Statim allalae sunl amphorae vitreae diligenier gyp- 
satae, quarum in cervicibus pitlacia erant afjixa cum hoc lilulo : Falernum 
Opimianum annorum centum. 

38) So auf einer pompejanischen Amphora Niccolini Case Fase. 
VIII p. 21 : KOnepraeum OPTimum. 

39; Galen. XIV p. 25 erzählt von dem kaiserlichen Keller in Rom ; 
lyatyi TOI TÖir otrtov TiSv ixäarov rgv gXixiav ayayiyytüaxcov 

tniytyQaftpfvqv joi( xegafiioi;, tt/6/iriv rfit ytvaecof, oaoi TiXttovon' iriSv 
tjaay efxoat, TTQOtQXÖftfvof Üti avjiSv rtHy ovdiy tmoniXQOy (gröt Ttoy, 
Dies sind die tanguidiora vina des Horat. Od. III. 21, 8. 16, 34 {lene me- 
rum Od. III, 29, 2j. Das Consulat auf den Amphoren erwähnen T i bul I. 
II, 1, 27. Hör. Od. III, 28, 8 „Bibuli contulis amphoram." III, 8, 11. III, 
21, 1. Hpod. 18, 6. 

40) Plin. N.H..XXill, 1 § 33 sagt, von der Verfälschung des Weines 
redend: eo venere mores , ut nomina modo celtarum veneant , statimque in 
lacubus vindemiae adulterentur, und bei Do n i p. L.X.XXII lindet sich eine 
Amphora mit der Inschrift : EX CELLis L PVBELLI GEMELLI. 

41) Plaut. Poen. IV, 2, 13; 
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eine andere mit der Inschrift in schwarzer Farbe 
COVM" GRANatum 
OFficina 

ROMAE ATERIO FELICP«), 
endlich eine Amphora mit rother Aufschrift 

FRVTum 

T. cLAvmo nn 

L. VITELLlOni 

d. h. defrutum vom Jahr i7 p. Chr.*'*). 

Was den Preis des Weines belrifR, so war dieser in älterer 
Zeit in Italien wie in Griechenland ein sehr niedriger. Im J. 
504 = 230 kaufte man den cmghis, d. h. beinahe 3 Quart fUr 


bibitur, estur. quasi in popina, haud secus. 

Ibi lu Videos lileralas flcliles epistolas 

Pice signalas ; nomina cubitum longis lileris. 

J u V e n. 5, 33 : 

Cras bibet Albanis aliquid de tnonlibus aut de 
Selinis, cuius palriam litulumque seneclus 
delevit multa veteris fuligine leslae. 

743} Fiorelli Giornale degli scavi di Pompei I8S< Fase. I. p. 36 Iheill 
drei solcber Inschriften mit, die er so liest : Lunense vetus amiorum qua- 
tuor, rubrum , decem sexlarii Marci Valerii Abinnerici. Dass die Zahl .V 
das Mass der Amphora bezeichnet, geht aus den beiden andern Inschrif- 
ten hervor, die andere Zahlen haben, nämlich VIII S d. h. oclo semis und 
V ; eine vierte Inschr. bat XllII S, aber lea'fnn'i' können dies nicht sein, 
deren 48 auf die Amphora gehen, sondern congii müssen es sein, deren die 
Amphora 8 bat. Heber die Grösse der betreffenden Amphorae sagt leider 
Fiorelli gar nichts. Cornelia halt er für die Verkäuferin. Kino ähnlich 
angeordnete Aufschrift mit schwarzer Farbe hat die Amphora bei Doni 
p. LXXXII. Der vertical geschriebene Name ist aber noch nicht richtig 
gelesen. Andere Bezeichnungen der Sorten auf den Amphoren sind: 
y/Xop/rj;f ? Wo rd s w ort h Inscr. Pomp. p. 30; SETINum Fiorelli 
Pomp. ant. bist. 1 p. 63. LOMES, wohl Somentanum ibid. II p. 338. 
FVNDAIVum Bull. Nap. (853 n. 88. SVRRentinum ib. 

43j Fio relli a. a. 0. Fase. 3 p. 48. Die letzte Zeile ist unsicher 
in der Lesart. 

44) Fiorelli a. a. 0. Fase. 8 p. 84. Andere Amphorae mit An- 
gabe des Consulates, deren Naebweisung ich grossentheils H. Dr. Zange- 
meister verdanke, sind: 4. Amphora von Leptis in Africa, im britischen 
Museum , worauf mit Zinnober geschrieben ist: L. Cassio C. Mario Cos. 
(647=107). Henderson History of uiinesp. 54. Uebcrselzung S. 58. 
3. Amphora mit Cb. LenTVLO- M‘ ASINIO- COS FVSDANum Bull. 
Nap. 1853 p. 88. 3. Amphora mit der Inschr.: SVRRentinum XXI VES- 
PASIASO III ET EIL Cf^S Bull. Nap. 1858 p. 88. Eine vierte, deren 
Consulat schlecht gelesen ist, bei Breton Pompeia ed. 3. 1855 p. 318. 


Digitized by Google 


74 


1 Äs’*‘] ; noch Columeila III, 3, 10 rechnet 40 Urnen gewöhn- 
lichen jungen Wein auf mindestens 300 Sesterzen, d. h. die 
Amphora zu 15 Sesterzen; dies ist indessen ein Minimalpreis. 
Edle und alte Weine hatten hohe Preise ; Chier kostete schon 
zu Socrates Zeit in Athen der Metretes eine Mine^^) , also das 
Quart 16 gr. 8 Pf. ; in Rom musste er bedeutend theurer sein; 
Falerner zu trinken galt auch in Italien fUr grossen Luxus^^) ; 
besonders aber wurden alte Weine dadurch theuer, dass man 
die Zinsen des Capitals bei ihnen berechnete. Bei dem vor- 
trefilichen Jahrgang von 633 »121 v. Chr. {vinutn Opimianum) 
setzt Plinius H. N. XIV § 56 den ursprünglichen Einkaufspreis 
auf lOOüS. die Amphora; unter Caligula, wo dieser Wein noch 
verkauft wurde, also nach etwa 160 Jahren, war dies Capital, 
wenn man die Verzinsung mit 6“/o jährlich berechnete, auf 
1065 HS. gestiegen, und die uncia, d. h. der zwölfte Theil 
des Sextarius, sonst cyathus genannt, d. h. der 576ste Theil 
der Amphora, nach unseren Massen ein kleines Weinglas, 
kostete etwa 2 Sesterzen''^) , 2 Sextarii aber, d. h. etwas we- 
niger als 1 preuss. Quart, 44*/6 HS. oder etwa 3 Thlr. 5 gr. 

Ich habe in der Aufzählung der Lebensmittel einige der 
gewöhnlichsten ländlichen Producte und Kuchenrequisiten 
übergangen , weil sie für das Alterthum nicht charactcristisch 
sind ; die Milch , aus welcher man einige künstliche Gerichte, 
aqiQoyaXa (geschlagene Sahne) und J/e/ca machte^“), die Käse- 
arten, unter denen der Alpenkäse von den grajischen Alpen 


745) Plin. N. H. XVIII § 17. 46) PI ul. de animi (ranq. 10. 

47) Inschrift b. Henzen n. 7411 DUC. Domiti PriiiU. Hoc ego 
.stt(m] in tumulo Primus nolissimus Ule. Vixi Lucrinis, potabi saepe Faler- 
num. Balnia vina venus mecum senuere per annos. 

48) Nach dieser Auseinandersetzung ist die Stelle des Plinius XIV 
§ 56, welche noch in den neuesten Ausgaben fehlerhaft und unverstHnd- 
iieh edirt wird , wie schon Budaeus sah , so zu lesen : Quod ul eius tem- 
poris aestimaUone in singulas amphoras cenieni nummi statuanlur , ex bis 
tarnen usura muUipUcata semissibus (d. h. 6°/,) guae civilis ac modioa est, 
in Oai Caesaris Germanici fUi principatu, annii CLX singulas uncias binis n. 
(die Ausg. haben vinij constiiisse nobili exemplo doeuimus referentes vi- 
tam Pomponi Secundi vaUs cenamgue quam principi Uli dedit. 

49 ) Galen. Vol. X p. 488 Kühn : ij uOjca, r<5v fy 'Ihäfiri tv fvdo- 
xtfiovrtur iieafittTtov, ßanfQ sml rö äg^oyajitt. Vgl. üeopon. XVIII, 
11 . Ausserdem giebt es Oxygala, wozu man das flecepl hei Columeila 
XII, 8 findet. Vgl. Galen. VI p. 689 Kuhn. 
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(cosettj rah/*«cus) der berühmteste ist’*®), und von denen einige 
in Rauch prttparirt wurden*’) ; den Honig*’), der, da die Alten 
vom Zuckerrohr nur eine historische Kenntniss batten, ohne es 
zu benutzen**) , die Stelle des Zuckers beim Backen und Kochen 
vertritt, endlich das Salz, das zuerst aus Seewasser nieder- 
geschlagen, spater auch aus Bergwerken gewonnen wurde**), 
und schliesse diesen Abschnitt mit einer kurzen Uebersicht 
derjenigen Gewerbtreibenden, welche sich ausser den Produ- 
centen am Victualiengescbaft betheiligten. Es gehören dahin : 

1) Die Komhandicr, die Bilcker und die Wassermtlller. 

2) Die Gemüsehändler**). 

3) Die Obsthändler (pomort'i)*®) und die Händler mit ein- 
gemachten Früchten (sa/^awiani) *’) . 


750) Galen. VI p. 697 K. Plin. N. H. X § «40. 

6t ) D i g. VIII, 5, 8 § 5 : Aristo respondit , non putare se , »a> laberna 
casearia fumum in superiora aediflcia iure immilli posse. Diesen caseut fu- 
mosus (>poi'/iiü(To; rtipo'r Athen. III p. 413'^, .Mart. XIII, 3«) räucherte 
man in Rom selbst. Plin. N. H. XI § Itt. 

53) Ueber die Bienenzucht und den Honig findet man das Material 
gesammelt in 5Iager$tedt Bilder aus der röm. I.andwirthschafl Heft 6. 

53) S. D io scorides de m. m. II, tot. PI i n. N. H. XII § 33. Lu- 
ca n. Phars. III, 387. Isidor. Or. XVII, 7, 68 und mehr bei Eisenach 
Zur Geschichte des Zuckers, Gotha 1866. t. 5t) S. Th III, 3 .S. 133. 30t. 

55) Eine negotiotrix frumentaria et leguminaria ab scala Mediana 
Orelli 3515; lupinarii Lamprid. AI. Sev. 88, 3. negotialores leg{umi- 
nariij scheinen in einer Inschr. von Vindonissa Morn m sc n Inscr. Conf. 
Heivet. n. 361 vorzukommen. Eine Taberna, in der Hulsenfrüchtc ver- 
kauft werden, stellt das römische Relief bei 0. J a h n Berichte der Stichs. 
Ges. d. W. h. ph. CI. 186t S. 850 Taf. XIII, t dar. Die fabaria Donati 
p. t65, 9 gehört nach Berytus. Der negotiator lentiariw et castrensiarius 
bei Orelli t35t ist nicht, wie Hagenhuch anniromt, ein Linsenhtind- 
ler, sondern identisch mit lintearius Henzen 6991. Er heisst auch C. J. 
Gr. 375 lin. 71 ifmdpiof von jt^t'nor d. h. linteum Vgl. Renier Inscr. 
Rom. detAtgirie n 387t: Abascantus Caesaris ex \/ami]tia casl[ren]si ex 
num[ero ve]stiariorum. 

56) Pomarius Hör. Sat. II, 8, 337; pomarius de Circo maximo 
Orelli t368 ; pomarius de agger{e) a proseucha Orelli 3535 ; ein poma- 
rius in Capua Henzen 6181. pomarii in Pompeji C. J. L. IV n. It9. ISO. 
183. 303. 306. Die Seapolitani cifrarii 0 rel I i t811 können Citronen- 
bändler sein. Auch die Gartenbesitzer selbst trieben Obsthandel. Varro 
de r. r. I, 3. 10 sagt von Cn. Tremellius Scrofa; huiusce pomaria summa 
sacra via, ubi poma veneunt , contra auream imaginem. Pomarium ist eine 
Niederlage von Obst. S. Schneider zu d. St. u. solche waren Inder 
sacra via. Ovid. A. A. II, 367. Priapeia 31, 8 : 

quaeque (tfri posui tanquam vemacula poma 
de sacra nulli dicerij esse via. 

Ein Relief mit einem Obstverküufer s. bei 0. Jahn a. a. 0. Taf. .XIII, 5. 
Ein Feigcnhändler l/tcarius) auf einem Relief in Verona ebendas. S. 868. 

57) Colum. XII, 56, 1. 
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4) Die Viehhändler, Fleischer, Wild- und GeflUgelhändler. 

Da die römischen Schlachter Ochsen, Schweine und Läm- 
mer von den Gutsbesitiern direct kauften’®*) , so muss man 
unter den Viehhändlern solche verstehen, die aus ferneren 
Gegenden Heerden zum Verkauf auf den Markt brachten. Von 
der Art sind das schon in der Zeit der Republik in Praneste 
vorkommende collegium mercatorum pequariorum^^) , die in 
einer Inschrift des forum boarium im J. 204 erwähnten ne- 
goU'antes boarii huius loci, gut invehent^^) , der negotiator fori 
pecuarü bei Oreili 41 1 4, die porcinarii ^^) , negotiatores swanV**) 
und die Verkäufer der in besonderer Qualität zu liefernden 
Opferthiere«®) , victimarii^) . In der spateren Kaiserzeit sind 
die Corpora suariorum und pecuariorum, die Honorius zu einem 
Collegium vereinigte, die Lieferanten des Schweinefleisches 
für die Stadt*®) , wogegen die bei den Heeren in Germanien 
und Mauretanien vorkommenden pecuarii<>’‘) eher Schlächter 
als Lieferanten sein mögen. Die Fleischer in Rom (/anti*’), 
laniones^) , lanarii^^) , confecturariiy^) machen ein bürger- 
liches Gewerbe aus, aus welchem bekanntlich der Consul des 
J. 216 V. Chr. , C. Terentius Varro”) , hervorging. Sowohl 


7S8) Varro de r. r. II, 5, H : lanü, qui ad cullrum bovem emunt. 111, 
1, H tu e Villa illic natos verres lanio vendis. C o I u ni. Yll, 8, 1 3 iu6tir- 
banae t il/icui em'm teneros agnos — lanio tradit, 

59) C. J. L. I n. 1130. 

60) Oreili 918. inceAenl hat die Inschrift. 

61) P 1 a u t u s Capt. 905. 

6i) P 1 in. N. H. VII § St. .Morn mson J. R. N. 1600. Die Inschrift 
Oreili i672 ist falsch. S. .Mommsen J. R. N. 61*. Ein Relief der Villa 
Albani , das Geschäft eines Sch« cincschlächters vorstellend, s. bei O. 
Jahn Berichte d. sachs. Ges. d. Wiss. Hist. ph. CI. 1861 S. 359 Taf. 
XIII, 1. 63) Varro de r. r. II, 5, 10 und 11. 

64) Den i'ic/imoritM Serapio bei Val. Max. IX, 14, 3 darf man 
wohl als einen Viehhändler betrachten, da Plinius N. II. VII § 54 ihn 
luorii negolialoris vile mancipium nennt. 

65) Cod. T heod. XIV, 4 und daselbst Gothofredus, und die 
Inschr. aus dem J. 34 0 (nicht 390} bei Oreili 3672, und aus dem J. 
364 oder 372 bei Oreili 3166. 

66) In der Cölner Inschrift Brambach Corp. Inscr. Rhen. 377 ist 
ein miles leg. \X zugleich peguan'iu. Bei Renier Inscr. Romaines de tAl- 
gi’rie kommen vor: peguarii n. 63; pec(uarius) leg[ionis) n. 423 ; PQ n. 
465 peguarius n. 3642. 

67) Ein [lajni'u; de colle Viminale Mommsen Annali 1865 p. 819. 

68; Orelli-IIenzcn 4229. 7987. 69) G r u t. 1035, 4. 

70) Oreili 3672. 4167. 71) Liv. XXII, 25, 18. Val. Max. III, 4, 4. 
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sie als die maceUarii''''^) , weiche DaraentHch Wild und GeflUgeP^) , 
aber auch alle Arten vonVictualien verkaufen’^), weshalb sie in 
Betracht der Luxusgeselze unter polizeilicher Aufsicht stehen’^) , 
und die eigentlichen Deiicatessenbändler {cuppedinarii)’’*} trie- 
ben ihr Geschäft in Tabemen^^) , wie sie ein Relief der Villa 
Albani veranschaulicht^^], auf welchem man Schweine, Hasen 
und Geflügel zum Verkauf ausgestellt sieht; in andern Taber— 
nen gab es einen Handel mit Salz- und Rauchfleisch zum 
Winlervorrath’») , während warme Würstchen und andere 
Speisen von den botularii und institores popinarum herunige- 
tragen und ausgerufen wurden’'*’} . 

5) Die Fischer {pücicapi^') , piscatores)'^^) , die Fischver- 
käufer {piscatores propolae'*^) , oi iv 'Pwpfj ix^onüJiat)^*), 
insbesondere die celarii, welche das doppelte Geschäft der 
griechischen zaqixevTai'*^] und zaQixonwlai^^'j repräsentirten. 


77t) Suet. Cacs. ts. Vcsp. 19 und Öfters ; Negotiator artis macel- 
iariae in Lugdunum Grut. 617, SsBoissieu Inscr. de Lyon p. 117. 

7tj Bei Varro de r. r. III, t, 11 werden zahme Schweine an den 
ianius, Eber aus dem Wildpark an den macellariut verkauft; ebenso kau- 
fen das Geflügel die tnaceflarii Va rro de r. r. III, t, 1. 

71) V a rro de I. I. V, 117, namentlich otuonia. I’aullus p. 115, 8 ; 
auch Fische Plaut. Aul. II, 8, B. 75) Suet. Caes. 13. Ti. 31. 

76) Do nat. ad Ter en t. Eun. II, t, 25 : Omnes , qui etculenta et po- 
culenta vendunt, a reöus cupedinis ob alimentum cupedinarii appellanlur. 
Dahin gehört der negotiator vinarius a septem Caesaribus (dies ist eine Lo- 
calitst in Rom, s. Mari n i Atti p. t15) idem mercator omnis generis mer- 
dum transmarinarum. OrellilSSS. 

77) Tabema macetlaria \ al. Max. III, 1, 1. Die Taberne eines lanio 
ist bekannt aus L i vi u s III, 18,5. tabernae lanienae Va r r o bei N o n. p. 
5B1, 20. • 

78) Zoe ga Bassirilievi Tav. 27. und 0. Jahn Berichte d. SOcfas. G 
d. W. p. hist. CI. 1861 Taf. XIII, 1. Vgl. Marini her. de vilte Albani 
n. 150. Ein ähnliches Relief beschreiben Gerhard u. Panofka Nea- 
pels antike Bildwerke IS. 130 n. 191. 

79) Ein negotiator penorie et vinorum de Velabro a IUI scaris H e n z e n 
n. 5087 : pemarius Orelli 1259. Ein Schild der Bude eines pernariui, 
fünf Schinken neben einander darstellend, s. bei 0. Jahn Berichte d. 
sächs Ges. d. Wiss. Ph. hist. CI. 1861 S. SS8. 

80) S enec. ep. 56, 2. Mart. 1, 11, 9. 81) inPompeji. Ore Ili 3700<-. 

82) Corput pitcatorum et urinatorum totius alvei Tiberis Orelli 1 1 1 5 . 

Die urinatoret haben das Geschäft, die mit den TiberkUhnen gesunkenen 
Waaren herauszubolen. Digest. XIV, 2, 1 § 1. Vgl. Liv. XLIV, 10, 3 
und Anm. 95. 83) in Ostia. Orelli 1109. 81) A thenaeus VI p. 221<^. 

85) S. ausser den in den Lexicis angeführten Stellen L e e m a n s Pa- 
pyri Graeci. Pap. P. p. 83. 

88) S. Köhler in Slim. de facad. de Petersbourg. VI Serie. Tom. I 
p. 389. Die Importeurs heissen auch rapyfijyof. 
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indeiD sie entweder selbst auf den Fang der thynni und ähn- 
licher Seefische auszogen^^’] , um aus ihnen in eigenen Officinen 
salsammta (rä^ixos) und Fischsaucen zu fabriciren^^) , oder 
doch mit diesen Gegenständen handelten^^) , in welchem Falle 
sie dann als saisamentarifi^) oder speciell als muriarii^^] und 
liqtuuninarü^^) bezeichnet werden. 

6) Die Weinhändler. 

7) Die Oelhändler, olearii, die zum Theii nur mit beson- 
deren Sorten bandelten*^) . 

8) Die Honighändler^) . 

9) Die Salzverküufer®*). 


787) Varro bei No n i ns p. 49, ^5 : Son animadvertis eetarios , quum 
vidtr« t'oiunt in mari thynnos , escendere in malum alt« ? Die pucatio Ihyn- 
naria wird erwühnl Dig. VIII, 4, 18 pr. 

88) Colum. VIII, 17, IS: salsamenlorum omnium purgamenta , qua« 
cetariorum officinis «verrunlur. 

89) Placidi Gloss. in Mai Anct. dass. III p. 436: bolona, redem- 
tor cetariarum tab«marum, m quiim« «alsamenta eonduntur, guas tabernai 
vulgo cetarias vocant. Isidori Glossae p. 450 Arev. : bolona« , ipsi ce- 
tarii, qui divarsa genera piscium emunt. In diesem Sinne brancht das 
Wort auch Arnobi us II, 88. Es ist also ßolmvtit von ßöXof der Kisch- 
zug, und allerdings sagt P lutarcb Quaest. Conv. VIII, 8, p. 889 Düb- 
ner ßölov Ix&vav nglaodni. Donatus ad Terent. Enn. 11, 9, 96 da- 
gegen erklärt celart't, qui cete, id «tt magno« pisees vendUant «t bolona« «aier- 
cent, in welchem Sinne bolona nicht nachweisbar ist. 

90) Cic. ad Herenn. IV, 54, 67. Sueton. V. Borat, p. 44. Reif- 
fersch. Macrob. Sat. VII, 8, 6. Schol. Pers. I, 48. OrelIi 4949: 
negotian« salsamenlarius et vinarius Sfaurariu«. 

91) negoUator muriarius in Lyon. Benzen 7960. 

99] Placidi Gloss. in Mai Auct. dass. III p. 444: Cebirit. Cete 
dicitur genus maxitnae beluae. Ab hoc vero genere abusive piscatore« cetarii 
dicuntur. Et qui tractant ea, quae ex piscibus ßunt, liquemanarii (lies It^ua- 
minarii), qui ex corporibu« piscium humorem liquant. 

93) Mercator olei Bispani ex provincia Baetica Orelli 8954 ; C. Sen- 
lius Regulianus Eq. R. diffuser olearius ex Baetica, curalor eiusdem corpo- 
ris Orelli 4077 , also ein Grosshündler, negoUator magnarius. (Apul. 
Met. I, 5. Orelli-Bonzcn 4074. 6476. 7943.) Mercatores frumentarii 
et olearii Afrarii Orelli 3831. Eine Tabcrne eines Oelbändlers ist in Pom- 
peji gclunden ; eine andere stellt ein Relief im Vatican dar. lieber beide 
s. Jahn a. a. 0. S. 350. 351. 

94) Varrode r. r. III, 16, 17. Ein tnaUaniM aporla Ben- 

zen 5091. 

96) SaUnalor heisst wohl ursprünglich ein Salinenarbeiter, 9 Ui Sa- 
lem facit. Davon hat M. Livius den Beinamen Salinator, davon sind die 
salinatores aerarii bei C a t o (s. Catonis quae exstant rec. Jordan p. 49, 
9) und die «alinatorea civitatis Menapiorum Orelli 749 benannt ; dagegen 
ist salarius bei Mart. IV, 86, 9: 
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<0) Die Küche und Gastwirthe. Es ist früher (Th. V, 1 
S. 151) bemerkt worden, dass man xuPlautns Zeit noch selten 
Küche unter dem Dienstpersonal hatte ; man holte sie vom Fo- 
rum, wo sie zu miethen waren, und Küche, bei denen man 
Speisen bestellen konnte, hat es auch später gegeben’»»). Wir 
reden hier zunächst von den Garküchen, Schenkstuben und 
Wirtbshäusern in der Stadt und deren Umgebung»’) , welche 
ohne erheblichen Unterschied cowponoe»**) , popinae, lhermopo~ 
/»d»»), tabernae vmariae'^^) oder, da viele Gewerbe, z. B. die 
Bäcker, dergleichen ülTentliche Locale hielten*), überhaupt 
tabernae, mit einem tadelnden Ausdruck aber ganeae genannt 
werden. Grossenllieils waren diese räucherigen») und, wie 
Horaz, einen Shakespearischen Ausdruck präoccupirend , sagt, 
fettigen*) Stuben für die niedrigste Classe der Bevölkerung 
bestimmt») , die sich hier ohne zu grosse Be<]uemlichkeil re- 


5i damnaierit, ad talariorum 
Curras scrinia prolmus licebit 

ein SalzverkUufer, nicht, wie die Lexica annebmen , ein lattamentonut. 
Aber später werden beide Worte in beiden Bedeutungen gebraucht. Bei 
A r n 0 b i u 8 II, SS, welcher aufzäblt talmalorei bolotuu ungueniarios , au- 
rißces aucupes, sind die talinaloret Salzverkäufer, wogegen das corjtus sa- 
Inriorum 0 r e 1 1 i tOVl und die toeü salarii in der von Ritschl Rhein. 
Museum N. K. XX, 1 (1865) p. 6 behandelten sardiniseben Inschrift Saii- 
nenpächter sind. 

796) Als solcher kommt in einer römischen Inscbr, Murat. p. 1199, 
9 ein römischer Burger, C. Cetronius C. f. dapifex vor. Auch möchten in 
diese Kategorie gehören: L. Clodiut L- l. Antioeihus) Tuscus cocut in Ca- 
sinum Mommsen J. R. N. 4969; Tgraimiu cocus ibid. 6898; Murcius 
Fauttus libtrlus, cocut oplimus in Alba Fucenlis ibid. 5639. 

97) lieber den ganzen Gegenstand s. Zell die Wirthsliäuser der Al- 
ten indessen FerienschriRen. Iste Sammk Freiburg 1896. 8 S. 4 — 59. 
Becker Gallus Ul S. 18—98. Eine lebhaRe, ein reiches Material enthal- 
tende, aber in den Einzelheiten vorsichtig zu benutzende Schilderung des 
alten Wirtlishauslebcns findet man in Fran ci sque- Mich e 1 et Ed. 
Fournier Histoirt des Hotelleries Tom. I. Paris 1859. 8, wo p. 51-189 
von den Römern die Rede ist. Zuletzt hat hierüber gebandelt L. 
Friediä nd e r Darstellungen IIS. 16 — 95. 

98) couponam exercere Dlg. IV, 9, 1 § 5. 

99) Plaut. Cure. 999. Rud. 599. Trin. 1013. 

800] Apul. de mag. 57. Nonius p. 589, 16. 

1) Paulus p. 7, 18: AUcariae meretrices dicebatilur in Campania 
solilae ante pislrina alicariorum versari guaestus gratia . Plaut. Poen. I, 
9, 54. Geber Rom s. Th. V, 1 S. 175 Anm. 1037. 

9) fumosa tabema Virg. Copa 3. 

3) uncta popina H o r. epist. 1, 14, 91 . 

4) Juven. 8, 179: 
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staurirte*®*) , zechte , tanzte«) und Neuigkeiten erzÄblte’) ; aber 
es gab auch Tabernen, in welchen feinere Genüsse*) vornehme 
Leute fesselten®) , und iu denen man ein Vermögen durch- 
bringen konnte^®), zumal wenn darin Uazardspiel*^) oder, was 
ganz gewöhnlich war, eine Bordellwirthschaft^^) betrieben 
wurde. Theils aus diesem Grunde, theils wegen der Betrü- 
gereien , deren man die Wirthe bezichtigte'®) , sind die taber- 
narit, popoe'«), popmartoe'*) coponesuadcopae eine übelberüch- 
tigte Menschenclasse, die auch vor dem Gesetze als bescholten 
gilt*«) . 


mitte, sed in magna legatum guaere popina. 

Inveniet aliquo cum ptrcuesore iacentem 
permixtum nautis et /itribue ac fugitivu 
inter carnifices et fabros sandapilarum 
et resupituiti cessantia tympana galU. 

SOS) Ich glaube mit Becker Gallus III S. 15, dassdieiellariolaepopina« 
solche sind, wo man sitzend ass und trank, nicht, wie bei einem eigent- 
lichen Mahle, liegend {accubant) ; allein dass dies nicht überall der Fall 
war, lehrt die eben angeführte Stelle des Juvenal. 

S) Horat. epist. 1, t(, 1( : 

Nec vicina subeit vinum praebere tabema 
quae possit tibi, nec meretrix tibicina, cuius 
ad strepitum salias terrae gravis. 

7) J u ven. 9, 1 08. 

8) Die Vergiliscbe Copa rühmt ihre tabema als an einem rauschen- 
den Bache liegend, mit Lauben und Blumcnanlagen versehen und alle 
Genüsse der Ceres, des Bromius und des Amor darbietend. 

9) Cic. in Pison. 6, 48. Juvenal 8, 458. Diese Liebhaberei, 
sich in den Schenken herurozutreiben , heisst luxuria popinalis (Apul. 
Met. \1II, 4], und der Grammatiker Lenaeus nannte ihretwegen den Hi- 
storiker Sallustius einen lurcAo nebulo und popino. S u e t. de gramm. 4 5. 

4 0) Mart. V, 70. 

44) Mart. V, 84, 4. 

42) Virg. Copa SS. Tli.V, 4 S. 4 75 Anm. 4036. Dig. X.VIll, 2, 4S §9: 
Si gua cauponam exercem in ea corpora guaettuaria habeat, ut multae asso- 
lent sub praetextu instrumenti cauponii proititutas muUeres habere, hanc 
guogue lenae appellatione contineri. Daher solax tabema bei C a t u 1 1 37, 4 . 
In den für Reisende bestimmten Wirtbshäusern an den Landstrassen war 
es ebenso. S Anm. 834. 

4 3) perfldut caupo Hör. Sat. 1 , 4,29; callidus copo Mart. 111, 57, 4 ; 
cauponei maligni Hör. S. 1, 5, 4. 

44) popa licinius de Circo maximo Cic. pr. Mil. 24, 65. 

4 5) Amemone — patriae popinaria nota Inschr. von Tibur H e n z. 7269. 

4 6) Pauli Sent. II, 26 , 44: Cumhis, quae publice mercibus vel ta- 
bemis exercendis procurant , adulterium fieri non ptaeuit. Diese Bestim- 
mung der lex Julia de adulleriis änderte Constantin im J. 326 (Cod. Th 
IX, 7, 4) dahin, dass zwar die ancillae tabemarum wegen ihrer vilitas 
Vitae als meretrices zu betrachten seien, die domina tabemae aber nur in 
dem Falle, dass sie selbst die Gäste bedient. Leber die ganze Sache findet 
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Gasthäuser fUr Reisende {devei-soria)^^’’) und Ausspanne 
{steAula) , deren Inhaber als copones oder stabularii bezeichnet 
werden**] , gab es ebenfalls, wenigstens seit dem zweiten Jahr- 
hundert vor Ghr., sowohl in Rom als in ganz Italien. Denn 
wenngleich Reisende von einigem Range in grösseren Orten 
ihre Gastfreunde batten und Leute, die in Staatsgescliäften 
reisten, überall bei dem parochus Aufnahme fanden**), so 
waren doch namentlich Geschäftsleute oft in dem Falle, auf 
ein Wirthshaus angewiesen zu sein; selbst die rhodischen Ge- 
sandten, welche im J. 107 v. Ghr. nach Rom kamen, ohne 
vom Senat, wie dies sonst geschah*«), aufgenommen zu werden, 
mussten in einem sordidum deversorium ihr Unterkommen su- 
chen*'). An den grossen Landstrasseii legten die in der Nähe 
wohnenden Gutsbesitzer auf Speculation Tahcmen an, die sie 
verpachteten oder durch Sclaven bewirlhschaflen Hessen**!, 
und dergleichen Wirthshilnser werden oft erwähnt. So lagen 
z. B. an der via Appia die tahernae Caediciae^) und die (res 
tabemae^*) ; Clodiiis floh bei dem AngrilT des Milo in eine cau- 
ponula von Bovillae**) ; Gynlhia kehrte auf einer Reise nach 
Lanuvium in einer Taberne der appischen Strasse ein*«) ; Ci- 
cero gedenkt eines copo de via Latina^’’) , und Antonius hielt 
bei seiner Rückkehr von Narbo in einer cauponula der via Fla- 


man alles gesammelt bei Gothofr. zu dieser St. V'on dem männlichen 
fersonal heisst es Cod. Th. VII, 13,8: Coci et pislores velul minus Iw- 
nesli prokibentur mililia una cum famosarum ministeriis tabernarum. 

817) taberna devorsoria Plaut. Menaerhm. <36. deeersorium C i c. de 
sen. 18, 8< u. ö. ; tabema meritoria Val. .Max. I, 7 cxt. 10. 

18) Dig. IV, 9, 1 §5: Caupones aulem et stabularios aeque eos acci- 
pimus, qui cauponam vel stabutum exercent institoresve eorum. Ib. IV^ 9, 5 
pr. caupo [mercedem accipit} , ut vialores manere in caupona patiatur , sta- 
bularius, ut'permittal iumenla apud eum slabulari. Stabutum und slabularius 
auch Apul. Met. 1, 15. I, 16. 

19) S. Th. V, 1 S. 103-108. 10 ) S. Th. V, 1 S. 106. llJLiv. 

XLV, 11, 1. 

11) Varro de r. r. I, 1, 23 : ager secundum viam et opportunus 

viatoribus locus , aedifleandae tabemne deversoriae, quae tarnen, quamvis 
sinl fructuosae, nihilo magis sunt agriculturae partes. 

13) Paulus p. <5 : Caedic'ae tabemae in via Jppia a domini nomine 
sunt voealae. Sie lagen hei Siiiuessa. S. .Mommsen ad C. J, L. I n. 1199. 

1<) .Acta Apost. XXVlll, 15. Hin. Anion. p. 107 Wess. 

15) Ascon. in or. pr. Mil. p. 175, < Or. 

16) Propert. V, 8, 19. 

17) Cic. pr. Cluent. 59, 163: Atque etiam — kominem multorum kospi- 

Privatallerlhunier II. 6 
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minia Die Wirthsbäuser iu dem an allen Lebensbedürf- 

nissen gesegneten cisalpinischen Gallien waren zu Polybius 
Zeit so wohlfeil, dass man gar keine Rechnung machte, son- 
dern Kost und Wohnung für einen halben As gab^^) ; indessen 
haben wir auch von einer Wirthshausrechnung aus der ersten 
Eaiserzeit eine Probe auf dem bekannten Relief von Aeser- 
nia^^) , auf welchem ein Mann in Reisekleidern, den Maulesel 
am Zügel führend, mit der Wirthin abrechnet, und oberhalb 
des Rüdes das Gespräch selbst verewigt ist : 

Copo computemus, 

Hobes vini sextarium unum , panem — assem unum ; pul- 
mentarium — asses duos. 

Convenit, 

Puellam — asses octo ^^) . 

Et hoc convenit. 

Faenum mulo — asses duos. 

Ute mulus me ad factum dahit. 

Dass ebenso wie in Italien auch in den Provinzen für Wirths- 
hUuser gesorgt war, bedarf für die alten Culturländer, z. R. 
für Griechenland , kaum eines Beweises^^) ; aber seitdem in 
Folge der im römischen Reiche eintrelenden Sicherheit und 
Ruhe das Reisen wesentlich erleichtert und durch den neu 


tem, Amhivium quendam, coponem de via Latina, subomatis, gut sibi a 
Cluentio servisque eins in taberna sua manus allatas esse dicat. 

828) Gic. Phil. II, 81, 77. 

29) Polyb, II, 15: Troiowrtu yitQ rag xaraXvaHg ol diodevovreg 
rqv x^Qav iv Toig navdoxftog , ov avfj.{f VDVOvvrsg ttsqX rdSv xara fxigog 
inirr)d(t(ov , alX* i^tordivTeg ^ ‘Jtoaov rov ardga cT^frai. tag jjilv ow fjil 
TO TToXv TiKQUvrai rovg xaraXvrag ol navdoxitiy tag txarä navr txsiv ra 
np'og rf}v xQ^tttv ^funaaugtov’ rovro <f’ iart riraQrov fiiqog oßoXov- 
anavtiüg Öl rov&* vnSQßaivovat. 

80} Abgebildel Bull. Na p. VI, 1 und bei 0. Jahn Berichte der 
SUchs. Ges. d. Wiss. hist. ph. CI. <861 S. 869 Taf. X, 6. Die Inschrift s. 
in Moni ms en J. R. N. 5078 = Hcnzcn 7306. Die letzte Zeile erklärt 
.Momnisen : iste mulus feret me ad opus rusticum. 

3 1) S. oben Anm. 812. 

32) Bekannt sind die von Cicero de div. I, 27, 57 und de inv. II, *, 
1 4 erzählten Geschichten von einem Wirthshausc in Megara und einem 
ohne Zweifel auch griechi.sohen andern Gasthause, in welchem der Fremde 
vom Wirth ermordet wird ; ferner das grosse xarayoiyiov in Plataeae 
Thuc. 111, 68. Eine caupona in der Nähe von Larissa erwähnt Apul. 
.Met. I, 7. 
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geschafTenen Zusammenhang der Provinzen unter einander 
und mit der Hauptstadt sowohl für die Zwecke der Verwaltung 
als des Handels, der Wissenschaft otler der Erholung in viel 
höherem Grade als vorher nöthig und möglich geworden war^^3) , 
begann man an allen grossen Strassen aller Provinzen für Sta- 
tionen zum Pferdewechsel (mutatio) und Nachtquartier (mon- 
sio) Sorge zu tragen'^'*) , und es ist nur die Frage, ob gewisse 
wiederkehrende Bezeichnungen dieser Stationen in den Itine- 
rarien geradezu auf die Tabernen der Stationen zu beziehen 
sind. In Rom und andern Stödten war es gewöhnlich, dass 
alle Geschäftstreibende in ihrer Firma ihre Wohnung entweder 
nach der Strasse^®) oder nach einem bekannten Monument^®) 
bezeichneten ; verschiedene Häuser^") und besonders Tabernen 
hatten aber ihr eigenes insUjne^ wie z. B. in Rom am Forum eine 
Taberne als Aushängeschild eine imago Galli in saito Cimhvico 
picta halte und neuerdings in Pompeji ein Gasthaus zum Elephan- 
len aufgefunden worden ist^^») . Hiernach darf man in dem in einer 
Inschrift von Narbo^o) vorkommenden L. Afranim Cerealis 1. 
Ei'oSf ospitalis a Gallo GalUnacio einen Gaslvvirth »zum Hahn« 
erkennen und aus einem Wirthshausschildc in Lyon^®) auf die 
Firma Ad Mercurium et ApolUnem schliessen. ln gleicherweise 


833) S. L. Friedlaender diss. de potissimis peregrinandi causis apud 
Romanos. Regimonti <862. 4® und dess. Observationes nonnullae de itinC’- 
ribus terreslribus et marilimis Romanorum. ib. <862. 4®. Dess. Darstel- 
lungen aus der Sittengesch. Roms 11 S. 3 — <22 

34) S. namentlich das Jtinerarium Hierosolymilanum bei Parihey et 
Pinder Hin. Antonini Aug. et Hierosol. Berol. <848. 8. 

35) i4urarta et margaritaria de via sacra, aurifex de via sacra, caelator 
de via sacra und viele andere Firmen mit derselben Bezeichnung Preller 
Regionen S. <29; lanarius de Fico Caesaris , sagarius post aedem Castoris 
Preller das. S. <5<; lanarius de Subura, lanarius a vico Loreti minoris das. 
S. <97 ; pomarius de aggere a proseucha Gr. 651, << ; linlearius de Subura 
maiori ad nimphas Mariiii Atti p. 347 u. a. 

86) Solche Monumente sind nicht nur Tempel und Thore , sondern 
irgendwelche bildliche Darstellungen, die nixae Preller a. a. 0. S. <78; 
caput Africae, capita bubula, caput Gorgonis das. 8. <20 u. a. 

37) Die Localilut ad palmam heisst auch domus palmata Preller 
a. a. 0. S. <43. 

38) Q u i n t i 1. VI, 3, 88. F i o r e 1 1 i Giornale degli Scaui < 862 n. < 8 p. 

24. Overbeck Pomp. II p. 6. 39) Orelli 4380. 

40) Or. 4329 = Boissieu 1. d. Lyon p. 4<8: Mercurius hic lucrum 
promittit, Apollo salutem : Septumanus hospilium cum prandio. Qui venerit, 
melius utetur. post, hospes, ubi maneas prospice. 

6 * 
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durften aber die in den Itinerarien vorkommenden Statio- 
nen ad Mercurios, ad aquilam mmorem, ad aquüam maiorem, 
ad Dianam, ad gallum gallinaceum, ad dracones, ad olivam , ad 
ficum, ad rotam (alle inAfrica), ad Herculem (in Sardinien), 
ad malum (in Norditalienj , ad pirum (bei Ancona) , ad morum 
(in Spanien) ihren Namen von den Tabernensohildern erhal- 
ten haben. 
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II. Die Kleidung. 


Eine Geschichte der Moden des Alterthums zu schreiben 
ist eine dankbare, aber noch sehr unvollständig gelöste Auf- 
gabe. Auch der folgende Abschnitt prälendirt nicht, dieselbe, 
so weit sie die Römer betrifft, in ihrer Vollständigkeit zu be- 
handeln : er soll indess drei Puncte einer Erörterung unter- 
ziehen, die Stoffe, die bei den Römern nach einander in Ge- 
brauch kamen, die Hauptformen der Kleidung und die Gewerbe, 
die mit diesen Modeartikeln zu thun hatten. Die technischen 
Fragen über die Methoden des Färbens, Spinnens, Webens und 
Stickens werden in der Beschränkung behandelt werden, 
welche dem Verfasser das Mass seiner Kenntniss und das In- 
teresse philologischer Leser auferlegt. 

A. Die Bohatofife^^J). 

1. Wolle. 

Wie in Griechenland der ursprünglich einzig vorhandene 
Webestoff die W^olle ist*^) , so war auch für den römischen 
Landmann des Klima’s wegen die naturgemässe Kleidung ein 
schwerer W^ollsloff^-*) , und die W'ollproduclion ist immer ein 


84t) S, hierüber Moiigez Becherches sur les habitlemens des anciens 
in Mdmoires de V Institut royal de France. Classe d^histoire et de lUt6rature 
ancienne T. IV. 18t 8. 4® p, 222 — 314. J. Yates Textrinum antiquorum. 
An account of the art of Weaving among the ancienls. Part. I. London 
1843. 8. Die Fortsetzung ist leider nie erschienen. G. Semper Der 
Stil in den technischen und tektonischen Künsten. Th. I. Textile Kunst. 
Frankf. a. M. 1860. 8. Die specielle Litteratur ist am betreffenden Orte 
angeführt. 

42) Plato Politic. p. 280« definirt die Webekunst: xal XeXoCnainev, 
(OS ^o^cufiev av , ttVTt,v rqv CqTrj&eTaav d/ai’VTtxrjv xctfttoveov , lotov tiqo~ 
ßXqftaros (gyaOTixriv, ovo/ua vifavnxr^v Xf/üslauv. 

43) Mommsen H. G. I p. 35. 
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Hauptthcil dor römischen Landwirthschaft gewesenS^^i . Schafe 
wurden nach Livius Ansicht auf römischem Boden schon vor 
den Zeiten der Könige gezogen^*) : in Schafen und Rindern 
berechnete man alleGeldstrafen-*®) ; feine Heerden, zuerst aus 
Griechenland eingefUhrt") , gediehen in Italien so vortrefflich, 
dass ihre Wolle der griechischen, kleinasiatischen, africani- 
schen und gallischen zum Theil vorgezogen wurde®*) und die 
italische Racc auch den spanischen Heerden ihre Berühmtheit 
verschafft hat®**). Von italischen Schafen sind die besten die 
von Apulien*®) , wo schon Varro grosse Heerden hatte**), 
welche, wie dies noch jetzt geschieht**) , im Sommer auf die 
Höhen von Samnium und bis Beate nördlich getrieben wur- 
den**) , die von Calabrien**) und besonders die feinen Sorten 
von Tarent**), wo man die Schafe mit Fellen bekleidete*®), 
um die Wolle rein zu halten, und aus derselben die durch- 
sichtigen Wollcnstoffe fabricirte, welche zu I.ucians Zeit be- 
rühmt waren**) ; von Canusium*®), Luceria*®) und der Umge- 
gend®®) ; sodann aber die Sorten der Gallia Cisalpina (Inna 


8t4) Colum. VII, 1, < : Pott maiores quadrupedes ovilli pecoris se- 
cunda ralio est , quae prima fit , si ad utilitatis magnitudinem referas. Nam 
id prateipue not cotUra frigoris violentiam protegit , corporibusque nostris 
liberaliora praebet velamina. P 1 i n. N. H. VIII § 187 ut boves viclum homi- 
num excölunt, ita corporum tutela pecori debetur. 

*5) Liv. I, 4, 6. 

46) S. Theil III, 4 S, 8. Varro de r. r. II, I, 9. 

47) Plin. N. H. VIII § 190: Lana autem laudatitsima Jpula et quae 
in Italia Graeci pecon'J oppellatur, alibi Italica. 

48) Nach Plinius a. a. 0. nimmt die milesisebe Wolle nur die dritte 
Stelle ein. 

49) Dass unteritalische, namentlich tarentinische Schafe in Bätica 
eingerührt wurden , lehrt Columcila VII, 8, 5 und Calptirnius Ecl. 

IV, 37—49. Man bezahlte aber auch spanische Böcke mit einem Talent, 
St ra ho III, p. 144. 

50) Varro de L. L. IX, 89. Plin. N. H. VIII § 190. Martial. VIII, 
48, 3. XIV, ISS. 

51) Va rro de r. r. II, pr. § 6. 54) Vates I p. 81 — 84. S3) Varro 

de r. r. II, 1, 16. II, 4, 9. 54) Colum. VII, i, 3. 

53) V' a rro de r. r. II, 4, 18. S trab o VI p. 484. H or a t. II , 6, 1 0. 
Colum. VII, 4, 3. Plin. N. H. VIII § 190. Ma rt. II, 43, 3. IV , 28 , 8. 

V, 37, 4. Vlll, 48, 8. XII, 63, 8. 

56) Varro de r. r. II, 4, 18. Colum. VII, 8, 10. 

57) Lucian. rhet. praec. 15: ij la9rit di lata tvav9ij( xai livxr„ 
■fpyor Tqe Tfipnvr/vijf tnyantni, <Ac dm<fa(rtab«i to aäfia. 

58) Plin. N. II. VIII § 190. Mart. XIV, 147. 149. 

59) Horat. Od. III, 15, 14. 60) Strabo VI p. 484. 
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Gaüicana^^^) ^ Circumpadana)^^) , besonders die vonPollentia®^), 
Parma®^), Mutina^^»), Pataviura®®] , AUinum®^) und Aquileja*®). 
Trotz dieser bedeutenden einheimischen Production wurde 
fremde Wolle theils verarbeitet , iheils roh in grossen Quanli- 
ittien in Rom eingefUhrt, einesthcils aus Griechenland, wo 
die Schafzucht überall blühte , besonders aber Attica®®) , Me- 
gara^®) undLaconica^*) feine Waaren lieferte, anderentheils aus 
Kleinasien, wo die Wolle von Milel^2) und Laodicea^®) , deren 
Fabrication von beiden SUSdten als Monopol betrieben zu sein 
scheiot^^) , ferner die von Selge in Pisidien'®) und Golossae^®) 


864) Varro de L. L. IX, 89. vgl. Hör. Od. III, 46, 35. 

62) Plin. N. H. VIII § 490. 

68) Colum. VII, J, 4. nigri velleris Plin. N. H. VIII § 494 . Mart. 
XIV, 4 57. Sil. Ita I. VIII, 599 fuscique ferax Pollentia villi. 

64) Col. VII, 2, 3. Mart. II, 43, 4. V, 43. XIV, 455. 

65) Col VII, 2, 3. Einen Beweis von den blühenden Geschäften In 
Mutina giebt der fullo bei Ma rtial. III, 59, welcher der Bürgerschaft ein 
munus veranstaltete. 66) Nach StraboV p. 218 liefert Mutina feine 
Wolle, die Ligurer und In.subrer grobe, die Pataviner mittlere, woraus 
Decken, ferner yavaantti. xal ro jotovrov (2Jos nav, ifitfl^aXlov xa\ 
iriQOfiuXXov gemacht werden. 

67) Colum. VII, 2, 3. Mart. XIV, 455. Terlull. de pallio 3. 

68) Am Timavus Mart. VIIl, 28, 7. 

69) Varro de r. r. II , 2, 48. Laberius bei Non. p. 242 , 24 , wo 
die unvollständig angeführten Verse zu lesen scheinen : 

nil refert, möllern ex lanitia Attica 

An pecore ex hirto [crawurn] vestitum geras. 

Für feine und grobe Schafe sind die technischen Ausdrücke pecus Taren- 
tinum und hirlum (Colum. I pr. 26), molle pecus und hirtum pecus Col. 
VII, 4, welcher Gegensatz verloren geht, wenn man mit Ribbeck liest: 

An pectore ex hircorum vestitum geras. 

Vgl. Plut. de auditione Vol. VI p. 4 53 R. o/aotog (an fxi\ ßovXofiivtp — 
Ifiäxtov TtSQtßaXiaO-ai xstutUvos, (i /urj nQoßdrcavlAlTUxdjv (trj ro ^qiov. 

70) Diog. Lacrt. VI §. 44. 74) Hör. Od. II, 48, 7. 

72) Die Wolle von Milet wird sehr oft gerühmt. Schon die Sybarlten 

bezogen Stoffe von dort (.\then. p. 54 9^*) ; Milesia vellera erwähnt Vir- 
gil Ge. IV, 384, purpurfarbige Wolle von Milet derselbe Ge, III, 306. 
Eustath. ad Dionys. 823 : 6 ronog ovrog ifign dycc&d, o&(v 

xal eis TtttQoifjilav xeiratrd MiXqata axotouarrt. Tzetzes Chil. X, 348 

To naXtuov negl argto/nrns ry Mth^rq) (f tjfiri 
*'EQca Ttt MtXi^aia xdlXtara ydg reSy tuxvuov. 

Colum. VH, 2, 3. Plin. VIIl § 490. Mart. VIII, 28, 40. Tertull. de 
cultu fern. I, 4, de pall. 3 und mehr bei Yates I p. 35 — 37. 

73) Plin. vm § 4 90. Strabo XII 578. Hieronymus adv. Jo- 
vinian. II, 24. Expositio totius mundi c. 23 Goth. Ed. Diocl. XVI, 9 — 
42 und dazu Mommsen S. 87. 

74) Cic. in Verr. Act. I, 84, 86: Nam quid Milesiis lanae publicae 
abstulerit — (Ucere praetermittam. Und von Laodicea sogt Strabo XU 
p. 578 : c5ar£ xal nnogo^evovrai XafntQuig dn cevreSy [rdiv egicDv). 

75) Tertull. de pall. 3. 76) Strabo XII p. 578. 
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in römischer Zeit für die beste gilt und auch circassiscfae 
Wolle vomCaucasus ini Handel war^^^) ; endlich kamen grobe 
Stoffe aus Gallien’^] und feine Gewebe sowie rohe feine Wolle 
aus Baelica"*) , namentlich aus Corduba**) und Turdetania^‘), 
endlich aus Lusilanien^^j . Gesucht waren diese verschiede- 
nen Gattungen Ibeils ihrer Feinheit, theils ihrer natürlichen 
achten Farbe wegen, die eine weitere Färbung unnötbig machte ; 
so war die canusinische Wolle braun**) oderrolh**), dievonPol- 
lentia schwarz, die asiatische rölhiicb**], die vonBaeliea gelb- 
braun*®) oder grau, und es giebt für Wollenfarben ganz beson- 
dere Namen, wie color Mutinensis, graubraun*’), color spanus 


877) Schon Hipponax, der um S40 in Ephesus lebte, sagt fr. 8 Bergk 
(bei Tz e tzes Chil. X, 378) von einer Frau : 

KoQtiiixöv fiiy tttirrof. 

Yates I p. S9 f. hat nachgewiesen, dass die Coraxi, die noch jetzt Cka~ 
ralschai heissen, io Colchis am Nordabhange des Elborus wohnten und 
ihre Waaren nach Dioscurias zu Markte brachten, von wo sie nach Milet 
gingen. Es ist nur fraglich , ob unter dem XoQtt{iK6y itÜTiot ein circassi- 
scher Stoff oder ein Gewand von der Farbe circassischer Wolle zu ver- 
stehen ist. Wie Ä'öpnf als Name eines Pferdes (dnnafi d. Inst. 4 855 p. 68 ) 
und eines Hundes {Bull. d. Inst. 4863 p. 489) offenbar zur Bezeichnung 
der Farbe vorkommt, so hat auch die koraxische W'olle wohl von der 
Farbe ihren Namen; denn sic kommt nicht allein aus Kieinasien, sondern 
auch aus Spanien. Strabo Xtl p. 578 : d' ö tiiqX iriv Attn&ixstav 

JOTTOS TrpOj'tnriuv «psr«f ovx f/f fi«!inxdTt]jt< fiövov TÜv ip/ior , 5 xnl r<3v 
j’tfijtijofw*’ ifioi/^pfi , «iUn *al fis Jw xopirf^r /po'ov, öiatl xnl Trpos- 
oJevoyjni XtifiTipiSs nrt nvjmf, äan fp xnl ol A'oJtoaatjyol «ttö tov ofsowt’- 
fsov /paJ^oTof 7tlr;aiov olxol'vjfs. End von Turdetunien sagt er III p. 
4 44: ffoiilij cfl x«l tnS-j)s TrpoTepor tjp/tJO , rw di fpm fsSiXov jmv xopn- 
|cür. Ein Kleid aus Iberia, das ebenfalls am Caucasus liegt, erwähnt in- 
dessen Virg. .ten. IX. 579: 

piclus acu chlamydem et ferrugine clartst Ibera 
und dazu Servius: ferrugo coloris genus est — Hibera autem modo non 
Hispana sed Pontica. Nam Hiberia pars Ponti est. 

78) Von diesen wird weiter unten die Rede sein. S. auch Yates I 
p. 44 4. 79) Juv. 4S, 4S. Plin. N. H. VIII § 494. Martial. VIII, 

98, 6 . XII, 65, 5. 

80) Colum. VII, 9, 4. 81) Strabo III p. 444. 89iPlin. 

N. H. VIII § 4 94. 

88 ) fusca .Mart. XIV, 497, fulvi coloris Plin. N. H. VIII § 4 94 . 

84) Mart. XIV, 499. Suet. N'er. SO. 

85) oves rutilae in Asien Plin. N. H. VIII § 494. 

86 | .Martial. I.X, 64, 3 von Corduba : 

Vellera nativo pallent ubi flava melollo 
vgl. XII, 63, 5 : End von einem blonden Mädchen V, 87, 7 : 
quae crine vicit Baetici gregis vellus 
Hhenique nodos anreamque nUeilam 
vgl. XII, 08, 4 . XIV, 4 83. 

87) Non. p. 548, 4 7: Impluriatus color, quasi fumato sliUicidio im- 
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oder nativus, grau^^^j , und xo^a^r xQÖa, wie es scbeiut, gitin- 
*end- schwarz**). 

2. Ziegenhaar. 

Von viel geringerer Bedeutung als WebestolT ist das Zie- 
genhaar. Zwar war die Ziege im Alterlhum als Hauslhier 
noch verbreiteter als das Schaf; sie lieferte Milch, Käse und 
Fleisch, Hirten und Landleuten auch das Fell zur Kleidung, 
aber geschoren wurden Überhaupt nur gewisse langhaarige 
Sorten, wie sie in Phrygien, Cilicien®"), Africa®') und Spanien®*) 

plutus, gui ett Mulinensu , quem nunc dicimus. PI autus in Epidico (II 
i, 40): 

fmptuviatam, ut ülae faciunt vetlimenlit nomina. 

Von der Karbe benannt sind wobt auch die //tnucf ^oToi ijoi'« Ed. D i u c I. 
XVI, 48. 47. 58. 57. /Jlrolf ftovtovyt^aia ib. 7t. 7i. ifißevkaioQtov ftoi- 
Tovrijaiov ib. 78. 

888] Non. p. 549, 30: PuUus color eil, quem auNC spanum vel nalivum 
dicimui. Mart. 1, 98, 5: 

Amator Ule Iriilium lacertmrum 
El baelicalus algue leucophaealut. 

89) Die Ansiebt von Sal in asi US ad l'ertull. de pall. p. it5, dass 
xogaios von x6ptt{ komme und rabenschwarz bedeute, welche in die 
neueren Lexica UbergegBu^jcn ist, bat keinen Halt. A'opnfö; ist ein Ethni- 
con, das von der Farbe ausser in den .\. $77 angelührten Stclteu auch bei 
P I u t. de lluv. 1 8, 8 p. 94 Dubner (d/ffof — iij xogaSög) und 1 1 , 4 

— xogaiol riiv /(»o'«»' vorküinnit ; dass es eine eigene Art schwarzer 
Karbe ist, sagt allein Eustathius Upusc. p. 838| 45: Zfiirviovtat yovv 
xai tv Iglott ftiXaraij^ai t« xop«{« ov^ iurlüg, «HA« nagaSfan T»j ngog 
(tiQoXtt fidavu. Ist dies richtig, so kann allerdings damit identisch sein 
rö ggüfiu xopnxil'oy, Bekker Anecd. I p 104, 14. Vitruv. VIU, 8, 14 : 
pecora — procreanl aliis tocis leucopkaea , aliit locis puUa, aliii roracino co- 
lore (also verschieden von pullut,. Digest. .\XXII, 1 , 78 § 5: Cocctim 
quod proprio nomine appelUUur, futn versicoloribut cederel, nemo dubitavil : 
quin mtnui porro coracinum aul hytginum aut melinum suo nomine quam 
coccum purpurave detignalur. 

90) Varro de r. r. II, 1 1 , 1 1 : capra pilot minislrat ad usum miuli- 
cum el ad beUica lormenla el fabrilia rasa. Neque non quaedam nalionet 
Harum pelUbut tunl vetlilae , ul in Gaelulia el in Sardinia. Cuiui usum 
apud anliquot quoque Graecos fuisse apparel, quod in Iragoedüs senes ab hac 
pelle vocanlur Jiif Stgiai el in comoediis , gui in ruiUco opere moranlur. — 
Tondenlur, quod magnit viUit tunl, in magna parle PHrygiae, unde cilicia et 
cetera eiut generis fteri tolenl. Sed quod primum ea lontura in CUicia sit 
intlUuta, nomen id Cilicat adieciue dicunl. Col. I pr. § 86. Plin. N. II. 
VIII § iOS. 

91) Virg. Go. III, 311: 

Nec minus interea barbas incanaque menta 
Cmyphii londent hirci saetasque comantes 
usum in catlrorum et miteris celamina nautis, 
welchen letzten VersColum. VII, 6, i und .\scon. ad Verr. I p. 185 
Ur. anführen. 

98) Avieni Ora Mar. I, 818 — 281. 
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Vorkommen, und auch diese Haare gaben nur grobe Fabri- 
cate, Taue^***) , Seile für den Gebrauch der Tormenta*^) und 
Sacktuch oder Haartuch , das von den cilicischen Ziegen den 
Namen cilicium erhalten hat®“) , und woraus man grobe Män- 
tel*®) , Säcke und Beutel®’) , Vorhänge zum Schulz der Häuser 
gegen das Wetter**) , Decken zum Schlafen*®) , im Kriege 
Schutzdecken gegen Feuer und Pfeile*®*) , grobe Tücher zum 
Abreiben des Viehes’) und Filzschuhe*) anfertigte. 


893) Geopon. XVIII, 9 ; ^ avayxatn jrpöf t« axohovs »a\ 

aäxxovt xal Ttt TovToif TTa^anlt^aia xal ilf vafTixa; v;ri)pc(7^af , ovt( 
xortTo/xtva ^aitus ouit arjnoftfva <fvatx<S( iav fti) Uav XttToliyupi)9y. 

9t) Varro a. a. 0. Vgl. Th. III, 9 p. t65. 

95) Ascon. in Cic. Verr. p. <85 Or. CiUcia lexta de pilis. 

95) V a rro a. a. 0. Phil a rgy r. ad Virg. G. III, 348. Soli n. 33, 3 
von den Arabern : ipea autem lentoria cilicia sunl; i<a nuncup<mt velamenta 
caprarum pilis texta. Isidor. Or. .XIX, 16, <0: Cilicia äraöet nuncupant 
velamenta pilis caprarum contexta , ex guibus lentoria faciunt. Glossarium 
Nomic. im Londoner Stephanus IX p. 461 : Kilixia ■ Tpäyoi anö Kili- 
xlat, ol ifaact'c' — o^tv x«t xa ix xtSr tqi/üv owxi^ifteva xtiixtu lä~ 
yorrat, , 

97) Yatcs I p. ttt bemerkt, dass der Ausdruck dfpQtTc xglyivm 
der Septuaginta Exod.XXVI, 7 — 18. XXXVI, tt. t5 in der Vulgata durch 
Saga de pilis caprarum wiedergegeben wird. Im Orient trägt man in der 
Zeit der Trauer und der Busse acixxot (s. d. St. bei Va tes I p. ttl). aber 
auch das Sagum der Römer ist, wie Vates bemerkt, wohl stammverwandt 
mit auxxo(. 

98) Dig. XXXIII, 7, tl § t7: IV/a autem cilicia instrumenti esse Cas- 
sius ail, guae ideo parantur, ne aedificia venlo vel pluiia laborent. Vgl. 
XI.X, t, t7 § t. 

99) llieronym. ep. 97 ad Demetriadem Vol. IV, 1 p. 78t Ben. 
«itn^uam eam linteamine, nunguam plumarum usam mollitie, sed ciliciolum 
in nuda humo habuisse pro slratu. 

900) S e r V i u s ad Virg. Ge. III , 84 3 ; de ciliciis et poliuntur loricae et 
tegunlur tabulata turrium , ne iaclis facibus ignis possil adhaerere. Vege- 
tius de re mil. IV, 6; Deinde per propugnacula duplicia saga ciliciague 
tenduntur, guae impetum excipiunt sagillarum. Liv. XXXVIII, 7, 4 0: in- 
lersepientibus cuniculum — nunc ciliciis praelentis nunc foribus raplim 
obiectis. Si sen n a bei Non. p. 94, 17: Puppis aceto madefactis centonibus 
integuntur, guos supra perpelua classi suspenso cilicia oblenduntur. Am- 
ra i a 11 . Marc. XX ,44: defensores oblentis ciliciis, n« conspicerentur ab ho- 
stibus, latebant intrinseeus. XXIV, 1: Tum defensores — per propugnarula 
ciliciis undigue laxius pansis, guae telorum impetus cohiberent — validissime 
resistebant. 

4) Vegetius de arte vel. II, 44 (I, 41) 3. 

1 ) Marti al. XIV, 4 40. 
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3. Leinen. 

Flachs ist am frühesten und immer am besten in Aegyp- 
ten cultivirt worden. Die Aegypter kleideten sich in Lein- 
wand*®^), und namentlich die Priester trugen weisse-*) leinene 
Unter- und Oberkleider®) ; Panopolis®) , nördlich von Theben, 
Alexandria’), Tanis, Pelusium, Butos, Tentyris®) , Cäsium®) 
und Arsinoe'®) waren durch Fabrication von Leinwand be- 
rühmt, in den Tempeln selbst waren Webereien. Die Bearbei- 
tung des Flachses wird auf einem Grottenbilde von El Kab in 
allen Einzelheiten dargestcllt“), und Leinenwaaren bildeten 
einen wesentlichen Gegenstand des ägyptischen Exporthan- 
dels'*). Doch scheint auch in Aegypten die Leinenindustrie 
nur ein relativ hohes Alter zu haben: denn die ältesten der 
bekannten Mumien sind in Schafwolle gewickelt und erst in 
der 12. Dynastie beginnen die leinenen Binden, welche von da 


903) tlerodotll, 31 •. tXfutta ik Uvta tfOQ^ovni aUX vtonXvja (nt- 
jyjievovTts tovto /nUiaTa, li, 8t : 'Jit’iifJvxnm xi9(öyas Xiv^ovt Trift 
Ttt axfXia 9vaayuTov( , oSs xaX^ovOi xaXarrfQif • fnX rovToiai i!i lipiyitt 
iTfittra Xivxit InrtvaßXt^iföy (foftovai. ov l( ye rä Iqci isif^QiTai 

flf(vitt ovjk auyxaTtt9urrTiTtti aifi • ov yuQ oatoy. Vgl. Ion bei Athen, 
p. 45 t®. 

4) Apul. Met. \i, 9. tO. 

5) Plutarch. de Iside et Osir. 4. Apul. de mag. 56: Sed eiiim 
mundissirtM Uni seges inter optimas ft’uges terra exorta non modo indutui et 
amictui sanctissimie Megyptiorum sacerdotibus sed opertui quogue rebus sa- 
eris usurpalur. Hieronymus in Ezcch. 44. Vol. III p. tOJ9 Ben. 
Veiti&us lineis utunlur AegypM sacerdotes non solum exlrinsecus sed et 
intrinsecus. Die Isis selbst ist linigera, 0 v. ep. ex Pont. I, t , St. .A. A. 
I, 77, und ihre Priester heissen linigeri Ov. Met. I, 747. Juv. 6, 533. 
Mart. XII, i9, 19. Vgl. S u e t. Oth. t *. Apu I. Met. II, *8. X, tO. 

6j Strabo p. 813: Ilavmv noXis, XirovQyeSv xal Xi9ovpytSr xaroi~ 
xta TtttXarä. 

71 Ed. Diocl. c. 17. 18 und dazu Mommsen S. 61. 

8) Plin. N. H. XIX §14. Das Pelusiacum erwähnt .Sil. Ital. III, 
94. 375. 

9) Steph. Byz. s. V Käatoy. 10) (A rr ia n i) per. mar. crylhr. c. 6. 

11) Discription de l'Egypte. AntiquUds. Plancbes Tome I pl. 68 und 
daraus bei Yates pl. VI p. 155. 

12) Had ri a n i epistola bei Vo piscus Saturnin. 8 : genus bomiuum 
seditiosissimum. — civitas [es scheint Alexandria) opulenta, dives, fecunda, 
in qua nemo vivat otiosus. alii vilrum conflanl , aliis Charta con/icitur , aiii 
Uni/lones , omnes certe cviuscunque artis et videntur et habentur. T r e b o 1 1 . 
Pollion. Gallieni duo 6: cum ei nunlialum esset, Aegyptum descivisse, 
dixisse fertur : Quid? sine Uno Aegyptio esse non possumus? Das l.innen be- 
zahlte in Aegypten eine Steuer, Vopisc. .Aurel. 45, wahrscheinlich eine 
Gewerbesteuer, wie sich aus dem in dem Edictum Diocletiani c. 17 er- 
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an inGebrauch geblieben sind**’) . Grobe Leinwand oder Segel- 
tuch nennen die Griechen mit einem ägyptischen Namen'*) 
<pioaa<ov, feines Leinen aber ist 6^ss«s”), wiewohl diese Be- 
zeichnung, welche von den Römern zuerst Plinius braucht, bei 
der Ungenauigkeit , mit welcher Griechen und Römer in der 
Anwendung fremder technischer N'amen verfahren'*) , nicht 
immer auf die Leinwand beschränkt'^ , sondern zuweilen 


wähnten Stempel der feinen Leinenwaaren schliessen lässt. Vgl. Movers 
Die Phönizier II, 3, t S. 319. 3J0 und die dort angef. St. Prochori de Jo- 
hanne Ev. hisloria in Afonumenta S Patrum Orlhodoxogr. Basil. fol. Vol. 1 
p. 86; xnl xa9tX9()V nXoiov cnto ytiyvjjjov TO»’ tfOQTOV tifUffQOfttvov el- 
fiäjtuv i(7i{(/o'pTijo«»' ty lönTig ■ fßovXito ti inl lovi dvjtxovt j6nov( 

diaTttQttv. 

913) S. P art h ey zu P lu ta rch lieber Isis und Osiris S. 158. Heber 
die vieifuUig angestellten Untersuchungen, ob die Mumien in Leinen oder 
auch in naumwolle gewickelt sind, piebt eine Uebersicht Yates p. 256 
— 26t. Das Resultat ist, dass die Binden von Leinwand sind. Vgl. C. 
Ritter Abh. der Berliner Acad. 1861 . Phil. Hist. Abth. S. 31 6 — 320. 

H) Pollux VII, 71. 

13) Die Ansicht von J. R. Förster Liber singularü de bysso anti- 
guorum. Londini 1776. 8, welcher 6j/»ius für Baumwolle erklärt, ist gründ- 
lich widerlegt worden von Va tes p. 267—280. Er führt namentlich an, 
dass heroits Aeschyius Sept. c. Th. 1089 der Antigone ein ßvaairor ni- 
»riloj^a, Euri pides Bacch. 821 den Bacchanten /Jcdarvoo; zr/nHoc; giebt; 
bei welcher letzteren Stelle noch zu erwähnen ist, dass auch die Orphiker 
leinene Kleider trugen (Apul. de mag. 66j , sodann, dass Herod ot II, 
86 die Mumien cinhüllen lässt oii'do’iof ßvoalrrie leXafimai xaTartjfig- 
ftii oiai, dass bei II e rod o t VU , 181 ein Verwundeter verbunden wird 
an äövot ßvaatvi]( jeXnfttSai , wozu Baumwolle nicht gebraucht werden 
kann; dass Isis nach Diodor. I, 85 die Glieder des Osiris in hysema 
wickelt [vgl. Apul. de mag. 36; Imi seget — operlui quoque rebus tacrit 
uturpatur], dass die goldeneKub, das Abbild der Isis, mit einem schwar- 
zen Byssusgewande [Iftaitig uJXttvi ßvaa(vtp Plut. de Is. et Os. 89) um- 
hüllt wird, dass das grosse Schilf des Ptolemiius Philopator. das Athe- 
naeus p. 206' beschreibt, ein Segel von Byssus [ßiaaiyoy lajfoy) batte, 
dass nach der Inschrift von Rosette bei Letronno Recueil I p. 2t( 
Uu. 28. 29 die Webereien der Tempel ßvaon a 69övta an den König liefer- 
ten (s. Th. III, 2 S. 15ti Anm. 827), dass es von dem Hohenpriester der 
Juden bei Philo de somn. I, 87 p. 653 Mong. heisst; Ttjr piy noixfXtjV 
ta&ijTa ä7i<tiu(fJnx(Tat , Xtyrjy iH hjQitv , ßvaaov iTg *n.7opiuTnrijf jrf- 
noiqfxJyrjv dvuXaftßttytt, und von den jüdischen Priestern bei Josephus 
Ant. 111, 7, 2 ; ’JSnl di rovxtg Xiyeoy irdv/aa dinXfjg tfonti aivddrog ßvao(- 
Vf\t' ftiy xnXetrat, XJi'toy tovio atiualyli- )re9iv yäg tÖ Xirov 

rifiiis xaXovftfv. Leber die letzten Stellen und über die Bedeutung des 
hebräischen theth ist viel gestritten. Ritter a a. 0. S. 347 erklärt es 
für Baumwolle, Movers Die Phöniziern, 3 , l S. 318 fUr ägyptische 
Leinwand. 

16) Pli n. N. H. XIX § 14 rechnet das gossipion, welches der eigent- 
liche Ausdruck für Baumwolle ist, zu den Arten des linum und sagt vesles 
inde sacerdotibus Aegypti gratietimae. 

17) Als Leinen beschreibt den byssus offenbar Paulinus, Bischof von 
Nola (um 400 p. Cbr.), Ad Cytherium in Max. bibl. patr. VI p. 264: 
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fälschlich auf baumwollene Zeuge verschiedener Art angewcn- 
del worden isl^^’^j. Ausser Aegypten producirten Flachs Col- 
chis^^) , Babylonien^ö) und Judaea^i) ; nach Rom kamen Lei- 
nenwaaren bester Qualität aber namentlich aus Scythopolis 
oder Skytopolis (bei Damaskus) , Bybius und Laodicea in Sy- 
rien und aus Tarsos in Cilicien^^). ln Griechenland scheint 
Flachs wenig oder gar nicht gebaut worden zu sein^-^) ; dage- 
gen warereinheimisch inAfrica^^), Spanien^s), Gallien^®) und 




Contexta bysso vestis irruptam fidem 
Signal valenti stamine 
i iVam fila byssi fortiora el sparteis 
Feruntur esse funibus. 
und Isidor Or. XIX, 3i, 4 5. XIX, 27, 9 : Byssum genus est quoddam Uni 
— Quod Graeci papaten (lies nuTTnoi^ti) vocant. 

94 8) Eine Hauptslelle ist P h i 1 o s t r a t u s V. A. II, 20 : Tqy 6k ßvaaov 
4 pvtad-€ti <f aaiv. Im Uebrigen verweise ich auf Yates p. 274 — 

279. Der in Judaea gezogene byssus ist weder Flachs noch eigentliche 
Baumwolle , sondern kommt von einer »noch jetzt in dem Küstengebiete 
des mittelländischen Meeres gezogenen krautähnlichen Staude, welche 
jährlich gesäet wird«. S. Movers Die Phönizier II, 8, 4 S. 248. 249. 
Eine Beschreibung derselben aus dem J. 1574 findet sich in Reisen und 
Gefangenschaft Hans L'lr. KralTts, herausg. v. Hass 1er Stultg. 4 864. 8. 
S. 99 f. 


49) Hero d. II , 4 05. X e n op h o n de venat. 2, 4. PolluxV,26. 
Strabop. 498. 20} Herod. 1,495. Strabop. 746. 

24) oft erwähnt. S. die Stellen Ya tes p. 284 flT. Mo vers Die Phö- 
nizier Bd. II Th. 3, 4 S. 216 f 

22) Im Edict des Diocletian de pretiis rerum venalium c. 4 7. 4 8 
werden als die besten Leinensorlen bezeichnet die von Skytopolis, Bybius, 
Laodicea, Tarsus und Alexandria. Vgl. Totius orbis descriptio ed. Gotho- 
ft* * * * § ed. 4 628 § 42 ScitopoUs, Ladicia, Biblus, Tipus (Tyrus zu lesen nach 
Mommsen zum Ed. d. Diocl. p. 64), Beritus, guae linteamen omni orbi 
terrarum emiUwU, und mehr bei Movers Die Phönizier 11, 8,4 S. 24 7. 
24 8. ln Scyihopoiis waren im vierten Jahrh. kaiserliche Leinwebereien. 
Cod. Tb. X, 20, 8. 

• 23) Byssinum linum producirt Elis. Plin. N. H. XIX § 20. Pau- 

sa n. V, 5, 2: Quvfxäaai ä' uv rtg iv yy 'llXeiq rgv re ßvaaov , ort iv- 
TUviXu fiovov , kr^(Ho&L dk ov6u(jlov Tijg'EXludog q viTui — ^ 6k ßvaaog fj 
(y XeTtroTgrog fikv k'vexa ovx ujiod'ei Trjg'EßQuioav , fari. 6e ov/ 

ojuoitog (av&Tj. VI , 26, 4: rgv jukv 6fj xavvußi6u xn) livov xul rrjv ßvaaov 
amiQovai. Allein dieser frysjUÄ scheint der hebräische, der Baurawollen- 
strauch, zu sein. 

24) Xenoph. de ven. 2, 4. PölluxV, 26. Gratius Faliscus 
Cyneg. 34. 35. Vopisc. Aurel. 48. 

25) Leinenfabricate kamen aus Emporium in Tarraconensis , einer 
Golonie von Massilia (Strabo p. 460), aus Tarraco (P li n. N. H. XIX 

§ 4 0) und namentlich Setabis (Plin. N. H. XIX § 9), welches feine 
Tücher lieferte, sudaria Saetaba Catull. 4 2, 43. Vgl. S i I i us Ital. III, 374: 

'/ Saetabis et telas Arabum sprevisse superba 
^ Et Pelusiaco ßlum componere Uno. 

Gratius Faliscus Cyneg. 44. 

26) Atrebatum indumenta {Unea) erwähnt Hie rony mus adv. Jovi- 
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Germanien^^^j . In Italien soll es zu Pythagoras Zeit noch keine 
Leinwand gegeben haben^^j ; später baute man Flachs nur 
deswegen weniger, weil er den Boden erschöpft^*) ; indessen 
gedieh er in Gallia Cisalpina, Etrurien, Picenum und Campa- 
nien’**) und wurde auch im Hause fUr den Bedarf der Familie 
gesponnen und gewebt^*). Feine Leinwand zwar lieferte Ita- 
lien immer wenig , aber man machte Segeltuch fUr den Ge- 
brauch der Schiffer und zum Zwecke der vela, womit das Forum 
und die Theater gegen die Sonne geschützt wurden**) ; Game 
und Schnüre**) , Fischer*^)- und Jagdnelze**) ; Sacktuch zum 
Durchsieben*®) , Binden zu ärztlichem Gebrauch*'^ und der- 
gleichen mehr. Auch kommen libri linlei schon im J. 414 v. 
Chr. in Rom*®) und 293 v. Chr. bei den Samnilem vor**). 
Aber während die letzteren im J. 308 v. Chr. in weissen lei- 
nenen Röcken [tunicae] ins Feld ziehen^®) , haben die Römer 
lange Zeit kein anderes linnenes Kleidungsstück gehabt, als 
den Schurz {subligaculum oder subligar) , welchen Frauen*') wie 


nianum II cd. 1546 II p. 29, und Segeltuch machte man überall in Gallien. 
Plin. 1. 1. §8. 

927) Tac. Germ. 17. Plin. I. 1. § 8. 

28) Diogenes Laert. VIII, t § <9: ra yag Xivä ovnt> ti{ tuttvovc 
aifixro Tovs rd/Toi'f. 

29) C ol um. II, 10. 47. Pal lad. Octob. 8. Th eop hr. dec. pl. III, 6. 

30) Plin. N. H. XIX § 9—18. 

31) Dig. XXXII, 1, 70 § 11 : Lino aulem legato tarn factum guam in- 
feclum eontinelur, guodgue netuni, quodque in telaest, guod ett nondum 
delextum. 

32) Plin. N. H. XIX, 1 § 1 — 8 und § 23. 2t. lintea sind bei den 
Dichtern Segel. 

33} Die Schnur, womit man den Brief verschliesst, heisst h'num. 
Cic. in Cat. 111, 5, 10. Plaut. Bacch. 715. 718. Pseud. 42., ebenso 
die Angelschnur. 0 v. Met. XllI, 923. 

34) Virg. Ge. I, 142. Ov. Met. Xlll, 981. Juv. 4, 45. 

35) Plin. N. H. XIX § 10. 11. Ov. Met. III, 153. VII, 768. 807. 

36) Plin. N. H. XXI § 122. XXXIV § 172. Vgl. Th. V, 1 S. 344. 

37) Col u me I la VI, 16, 2. 

88) Liv. IV, 7 und über diese Bücher Th. IS. 16. 17. 

39) Liv X, 38, 8. 

40) Liv. IX, 40, 8. Die legio linleata der Samniten soll nicht von 
der Bekleidung, sondern von dem Zelt, in dem sic den Schwur leisteten, 
den Namen haben. Liv. X, 38, 12. P a u I us p. 115. 

11) Mart. III, 87, 4. 


Digitized by Google 



95 


Mttnner^^^) trugen, und die Brustbinde (amictorium^), taenta^^j, 
strophium*’') flfascia pectoralis)*^} , die zur Frauentracht gebürt. 
Zuerst und bereits in der Zeit der Republik begannen die 
Frauen das wollene Kleid mit dem linnenen zu vertauschen ; 
Plinius erwähnt es als eine FamilienUbcrlieferung der Serrani, 
dass die Frauen kein Linnen tragen^^). Das Kleid, welches 
damals in Mode kam, war das Supparum^") , d. b. eine tunica 
talaris, und zwar von den beiden Kleidern, die man damals 
bereits trug, das obere, denn das untere hiess nach Varrosub- 
ucula*'*}. Das Wort suppmum, welches Varro fälschlich von 
super ableilel*“) , ist identisch mit siparum’>') oder aiqtaqos 


9*i; Non. p. *9, 10; Subligaculum est , quo pudendae partes corporis 
leguntur. — M. Tüll, de off. I (35, 4J9) : Scaenicorum guidetn mos tan- 
tam habet velere disciplina verecundiam, ul in scaenam sine suUigaeuiopro- 
deat nemo. Isidor. Or. XIX, *2, 5; Haec et campestria nuncupanlur, pro 
ea gtsod eisdem iuvenes qui nudi exercenlur in campo , pudenda operiunt. 
Die Diener hei Tische waren fuccinch linteo (Suet. Cal. 18). In den XII 
Tafeln hiess dieser Gurl licium. Paulus p. M7, 1. GaiuslII, 191. 193. 

48) Mart. XIV, 449. 

4 t) A pul ei. Mel. X, 24 p. 91S. Hild. Poiiux VII, 65. 

45) Non. p. 538 s. V. Ca tu 1 1. 64, 65. Ci c. de har. resp. 14, 44. 

46) Mart. XIV, 434. Ovid. A. A. III, 174. Prop. V, 9, 49. 

47) Plin. N. H. XIX § 8. 

48) Ausführlich handeit davon Roeper M. Terentii Varronis Eu~ 
tnenidum retiquiae, Danzig 4 864 . 4°. p. 42 — 46. llauplstellen sind No- 
nius p. 540, 8; Supparum est linleum femorale [humerale Roeper] usque 

ad latus pendens, dictum, quod subtus appareal. Novius Paedio 

[Ribbeck Com. Lat. fr. p. 124] : 

Supparum purum belliensem [lies Melitensem] linleum, mi escam meram. 
.A f r a n i u s Epistola [Ribbeck i. I. p. 4 54 ; 

tace, 

Puella non lum, supparo si induta sum? 

49) Yarro de L. L. V, 4 3 4 ; Prius dein indutui , tum amiclui quae 

sunt langam. — /ndului alterum quod subtus, a quo subucula, alterum quod 
supra, a quo supparus. — Atterius generis item duo : unum quod foris ac 
palam, palta; alterum quod intus, a quo inlusium. Er sagt also, wie 
BOcker Gallus III S. 4 54 richtig erklärt: die untere tunica der Frauen 
heisst subucula, die obere supparus ; diese obere hat man aber von zwei- 
erlei Art, zum Ausgehen die palla, im Hause das mturium. Ebenso Varro 
bei Non. p. 542, 23: Posleaquam binas tunicas habere coeperunt, insti- 
luerunt vocare subuculam et indusium und bei Non. p. 548, 19; Caslula 
est palliolum praecinctui, quod nudae infra papillas praecinguntur, quo mu- 
lieres nunc et eo magis ulunlur, postquam subuculis desierunt. Ilorat. 
epist. I, 4, 95: si forte subucula pexae 

Trita subest tunicae, vel li toga dissidet impar, 

Hides. 

50) So auch Isidori glossae (Isidori Opp. cd. Migne VII p. 4374) 
Suppararia, vestis quae superinduilur. 

54) Isidor. Or. XIX, 3, 4: Siparum genus veli, unum pedem habens. 
Feslusp. 340» 10. Auch oll supparum geschrieben. 
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(das Segel) und vielleicht von den Oskera**^) nach Rom gekom- 
men; dass es aber ein leinenes Mädchen- oder Frauenkleid'’^) 
bezeichnet, das man Uber dem Unlerkleide*’^) trug, ist hin- 
länglich bezeugt und geht auch hervor aus einer andern Stelle 
dos Varro, in welcher er, wie es scheint , dem Serapis das ro- 
sige Gewand der Morgenrüthe beilegend, sagt^^) ; 

aurorat ostrinum hic indnhis suppanm. 

Die Zunahme des Verkehrs mit den ausseritalischen Län- 
dern^) brachte feines Linnenzeug immer mehr in Aufnahme. 
Ein feines Taschentuch brauchte man schon zu Ciceros Zeit’’^) ; 
Catull rühmt sich mehrmals damit^^j ; bei Petron trägt es eine 
Frau um den Hals^'’) ; Nero hielt es sich vor das Gesicht, um 
nicht erkannt zu werden®®) ; später blieb es unter sehr ver- 
schiedenen Namen®') in Gebrauch , und im Circus und Thea- 
ter wehten die Tücher, um den Beifall auszudrücken®^), wäh- 
rend man noch in augusteischer Zeit sich dazu des Zipfels der 


95i) Ya rr o de L. L. V, 13). 

53) S. oben Anm. 92. In dem anonymen Gedicht Verba AchilUs in 
Partheaoae bei Wernsdorf P. L. M. IV p. 425. Meyer Anth. L. 695 v. 
23 sagt Ai'hill : 

Ärma tegani nottrum potius guam suj^ara Corpus 
und bei Luc an II, 363 heisst es von Marcia, Krau des Cato : 
bumerisgue haerentia primis 
suppara nudalos cingunl angusta lacerlos. 

54) Paulus p. 314 nämlich hüll supparum für ein Hemde: Suppa- 
rus veslimentum puellare Uneum, guod et subucula , id est camisia, dicilur. 
Wie viel davon aus Kestus ist, lasst sich aus dem sehr verstümmelten 
Artikel p. 310 nicht sicher ersehen. 

55) Bei Non. p. 549, 12. Ueher die St. $. Roeper a. a. 0. 

56) Schon zu Verres Zeit wurde in Sicilien vestis Untea aus dem 
Orient eingefuhrt. Cic. Acc. in Verr. V, 56, 146. 

57) Vatinius, vomCalvus angeklagt, brauchte ein candidum sudarium 
Quinta. VI, 3 , 60. 

58) Sudaria Soataba Catull. 42 , 14. 25, 7. 

59) Petron. 67: tune sudario manus lergens , guod in coUo habebat, 

appUcat st toro {Fortunata, . 60) Suet. Ner. 48. 

61) Mai dass. Auct. VIII p. 239 : facitergium, togilla, mappa, map- 
pula, gausape, orarium, manutergium, brandium, manumundum, manu- 
piarium. Bei ArnobiusII, 23 einmal mucinium. Das gewöhnliche 
Wort ist spiiter orarium. Etv m. M. s. v. i/aiaaioy — g n^oamnoc ri 
txfiayiToy Xfyfsai Si ovjto xal o TutQu'PiofAftloie xaltirai cupnpioy Au- 
gust ia. de c. d. X.XII, 8. Dies trugen auch die christlichen Priester als 
Binde am linken Arm. S a I m a s. ad Vopisci Aurelian. 48. Vol. II p. 581 ff. 
ed. 1671. 

62) Aurelian schenkte oraria, yuiOur uleretur populus ad favorem. 
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Toga bedient hatte***: . Auch im Hausgebrauch kommen nun 
alle Arten Tücher [Imlea) vor, Tischtücher, Servietten und 
Handtücher Imappae, mantelia)^*] , theils feine, theils auf einer 
Seite gefilzte (fi//oja)«*) . Selbst die Kaiser trieben hierin 
einen Luxus, wie z. B. Alexander Severus ein Liebhaber lei- 
nener Zeuge war««) , und wahrend noch bei Seneca«’) ein /m- 
teatus senex einen ägyptischen Priester bezeichnet, trug man im 
dritten Jahrhundert in Born allgemein leinene ümicae**) und 
im vierten wenigstens unter der wollenen tunica ein leinenes 
Henade«*). In dem im Jahr 30f erlassenen Edict des Diocle- 
tian depretüs rerum venalium^»] c. 17. 18 werden unter den 
damals gebräuchlichen Leinenwaaren spezificirt fünf vorzüg- 
liche Sorten , die aus Scj thopolis bei Damaskus, aus Byblus, 
Laodicea in Syrien, Tarsus in Cilicien und Alexandria kommen 
und gestempelt sind , offenbar, weil von ihnen eine Abgabe 
gezahlt wird ; und grobe Zeuge zum Gebrauch gewöhnlicher 
Leute [idiürai) und Sclaven. Die Waaren selbst aber, welche 
in dieser doppelten Qualität aufgezahlt werden, sind Frauen- 
röcke [6e?4iatiKal yi vaixsiai) , Männerröcke [öeXjuaTixai dv- 


(Vopisc. AureL 48j . Euseb. H. E. Vit, 30 p. 2i9<‘ Vales. nennt dies 
»araafluv j«if odovaig fy roi'f &euinoi(. 

963) Ovid. Amor. HI, t, 74: 

^ ioclatis undique Signa logis. 

64) S. Th. \ , ( s. 320. 321. 

65) \ irg. Aen, I, 702. Ge. IV, 377 und zur ersten .stelle Se rv i u s ■ 
constal emm maiorts mappas habuisse villosas. Ov. F. IV, 933 vilUs man- 

efn H ndf 0 n. A p o 1 1. epi.st. V, 1 7 IMeum t illis onustum, 

ein Hundluch. Mart. XIV, 138 villosa lintea, ein Tischtuch. Auch das 
sudanum, das man beim Rasiren braucht .Mart. XI, 39, 3), heisst grie- 

»U nnrlT'’^a.‘’*'h‘^ ' P- dasselbe kommt 

als^Badehandtuch zur Anwendung, tinteum ein Handtuch Plaut. Most. 

dem purl' *** Unteaminis appelitor fuit et qui- 

67) .Seneca de V. B. 26, 8. 

68) Aurelian schenkte dem V'olke tunicas albas manicatas ex diversis 
prmnnctts et lineas Afras atque Aeggptias puras. Vopisc. Aur. 48. Vgl. 
c. 2 wo Valerian dein Aurelian zuin Zweck der circensischen Spiele an- 
weist tumcas — lineas Aegyptias viginti. 

69) Augustin. Serm. 37 § 6 : Hoc coniicere audeo ex ordinevesti- 
menloruin noilrornm: inferioro sunt enim linea vestimenta, lanea exteriora. 

■ J fos bd. Dioeletians her. von Mommscn. Leipzig 1851. 8 (auch 
m den Berichten d. K. S. Gesellsch. d. VViss. phil. hist. CI. 1851) S. 36. 
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dgeiat i] noXoßia] , Umwürfe oderMäntel {dvaßoXsig) , Schweiss- 
tücher {facialia), Kapuzen (caracallae), Kopftücher für Frauen 
(yte<palodiaftia) , Betttücher [atvdoveg Mirägiai) , Binden 
{q>aayiivia oder gyameiai] und Badetücher [adßava). Die 
Kaiser hatten eigne Webereien, sowohl im Orient*’*) als im 
Occident’2) , in welchen von kaiserlichen Sclaven’*) für den 
Bedarf des Hofes gearbeitet wurde. 

4. Baumwolle"*). 

Was wir der antiken Bezeichnung (I'ibio»’ «?ro leAoi»’*), 
lana arborea’’^ entsprechend, aber sonst unpassend Baumwolle 
nennen”), ist ein Product Ostindiens’*), das nach Plinius auch 
in Oberägypten unter dem Namen gossypitm oder gossipinm 
vorkam’9). Im Sanskrit heisst die Baumwollenstaude KarpAsi, 
die Baumw’olle selbst KarpAsA, und dieser Name scheint schon 
früh durch die Phönizier nach Spanien gekommen zu sein , da 
Plinius der Ansicht ist, dass die Carbasa in Spanien erfunden 
seien**). Zu den Griechen gelangte eine genauere Kenntniss 
der Baumwmlle erst durch die Expedition Alexanders des Gros- 
sen**) und mit ihr das Wort xd^jraaog''^] ; den Römern wurde 


971) Not. Dign. Or. p. ** Boeck. , v,o procuralores Linyfiorum unter 
dem comes sacrarum largilionum verkommen. 

74/ Hier in Vienne in Gallien und in Ravenna. Not. Dign. Oec. 
p. 49. 

73) Euseb. Vit. Const. II, 34 und Mommsen z. Ed. Diocl. S. 61. 

74) Vates p. 334 — 3S4. Ritter lieber die geographische Verbrei- 

tung der Baumwolle. Erster Abschnitt. Antiquarischer Theil, in .\bhandl. 
d. Berliner Academie 1851 . Philol. Hist. Abh. S. 497 — 359. H. Brandes 
Ceber das Zeitalter des Geographen Eudoxos und des Astronomen Ge- 
ininos. L'eber die antiken Namen und die geographische Verbreitung der 
Baumwolle im .Alterthum. Zwei geogr. antiq. Untersuchungen. Leipzig 
1866. 8. 75) Herod. III, 47. P o 1 1 u x VII § 73. 

76) lanigerae arbores PI in. N. H. XII § 38. 

77) Baumwolle ist nSmlich weder Wolle, noch kommt sie von einem 
Baume Die Pflanze ist ein gewöhnlich niedriger Strauch. 

78; H e rod o t. III, 106. V n r ro bei S er v. ad Aen. I, 649. Philo- 
stratus V. A. III, 15. Brandes S. 108. 

79) Plin. N. H. XIX § 14. Ritter a. a. 0. S. 346. 

80) Plin. N. H. XIX § 10 . Brandes S. 111. 

81) Die Pflanze beschreibt Theophrast H. pl. IV, 4. 7. 1\', 7, 8. 

Ferner erwähnt sie A r i s t obulus, der Begleiter Alexanders, bei Str a bo 
p. 694, Nearch bei Strabo p. 693 und bei Arrian Hist. Ind. 16. 
Plin. XII § 45. 38. 39. XIX § 14. ^ 

84) Strabo XV p. 719: ’/r^ouf xnl oii'do'ir» 
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sie, wenD nicht schon früher, so doch gewiss bekannt in den 
asiatischen Kriegen, also etwa seit 190 v. Chr. üm diese Zeit 
braucht das Wort schon der Komiker Caecilius Statius^^^] und 
von da ab ist es völlig eingebürgert in der lateinischen Sprache 
und wird theils genau von indischen Fabrikaten^^) , theiis von 
feinen Vorhängen und Zcithekleidungen, deren man sich, wie 
im Orient^) , so auch in Italien bediente'’^) , theils ganz unge- 
nau einerseits von den Segeln der Schiffe^’j und den Vela der 
Theater»*') , andererseits von beliebigen feinen Zeugen»“) ge- 
braucht, bei welchen die ROiner um so weniger den Stoff un- 
terschieden, als die Baumwolle überhaupt im Alterthum für 
eine Art Leinen angesehen wurde*“). 


ifixnis *nl x«(wr«(To(s. Arriani Peripl. Mar. Er. 41 : HolvifÖQo; äk i) 
— *«l x«(CT«ffou xnt i(Sv avTf)i 'iviStxmv od-oftiav tüv x>^8«l(ov. 
Schol. Aristoph. Lys. 733 (786) fort a(fo8fa limov, vnt(> t7]v 
ßvaaov q rr)r xttQTiuaoi'. 

SS8) Bei Non. p. 548, 14. Carbasina, molochina, ampelina. 

84) Curtius VIII, 9, S1 von den Indern ; Corpora usgue pedes car- 
baso velant und vom König § 24 : distincla sunt auro et purpura carbasa, 
quae tnduliti eit. Von denselben l.ucan III, 239: 

Fluxa coloratis adstringunt carbasa gemmis 
und ahnlicli Pro perl. V, 3, 64. 

85) So wird der Hof im Pallast des Abasverus in Susa mit Vorhän- 
gen geschmückt. Esther I, 6 in der Hebers, der Septuaginta: xixoa/xq- 
fsfyg ßvoalroii xal xagnciotroii nrnufioif i:il <S)(oir(ot( ßvaalvott xai 
nogifvgoif. 

86; Cic. acc. in Verr. V, 12, 30 : Nam in ipso aditu atque ore portus 
— tabernacula carbaseis intenta velis collocabat. vgl. V, 81, 8«. 

87) Sehr häulig. Die Stellen s. hei Vales. 

88) Lucret. VI, 108. P I i n. N. II. XIX § 23. 

89) Von einer Vestalin Aomilia aus unbestimmter, aber doch alter 
Zeit erzählt Va I. Max. I, 1, 7; cum carbasum , quem Optimum habebat, 
foculo imposuisset, subito ignis emieuit. Auch Propert. V, II, 54erwähnt 
dieselbe Begebenboit mit denselben Worten : 

exhibuit viios carbasus alba focos. 

Wahrend aber diese beiden ein Tuch zu bczeiclmcn scheinen, was carba- 
sus öfters heisst (T ib u 1 1. III, 2, 21), so macht Dionys II, 68 eine xnp- 
nnn(rq (aftqt , qv tsv}(tv iviSedvxvTa daraus, obwohl bei einer Vestalin 
alter Zeit an ein leinenes oder baumwollenes Kleid schwerlich gedacht 
werden kann. Sonst ist carbasus allerdings ein Kleid von feinem Stoff, wie 
Virg. ,\en. VHI, 38 es dem tiotte Tiberis zuschreibt, 

— cum lenui'r glauco velabat amictu 
carbasus. 

Vgl. XI.776. Stntius Theb. VII, 658. Valer F I a CC. Arg. VI, 225. A p u I. 
Met VIII, 27. 

90) P I in. N. H. XIX § 14 : Superior pars Aegypti in Arabiam vergens 
gignit fruticem. quem aliqui gossipion vocant, plures xylon , et ideo lina inde 
facta xylina. So redet Propert. von rarOara fina und A u s o n Eph. par- 
eebas. I. von einer lintea sindon. 
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Der indische Musselin, ein Fabrikat der indischen Weber- 
kaste, dessen technische Bezeichnung carbasus ist, eignete sich 
besonders, und mehr als Leinen zum Färben ; wie z. B. Indigo 
auf Leinen dunkel wird, auf Baumwolle aber seinen ganzen 
Farbenglanz behält^^) . Der Umstand , dass die bunten feinen 
Baumwollenzeuge zu den Griechen und ROmem auf verschie- 
denen Wegen gelangten, nämlich zu Lande Uber Tyrus®^), zur 
See Uber Aegypten, hat C. Ritter zu der Vermuthung geführt, 
dass aus diesen beiden liandelswcgen die Ausdrücke atydfuv, 
Bmdon, und 6&6vt], von welchen der erstere bei den Römern 
selten*®), bei den Griechen aber seit Herodot häuGg, der letz- 
tere schon bei Homer*®) vorkommt, zu erklären seien. Sindon 
nämlich habe seinen Namen von Sindhu, der einheimischen 
Benennung des Indus*®) , welche auch dem Plinius**) bekannt 
ist, und sei eine geographische Bezeichnung baumwollener 
Zeuge, die zur See aus Indien kamen , wie bei uns Indienne, 
Mmselin (von Mosul) , Calico (von Calicut ) ; S&ovtj dagegen sei 
ein dem griechisch- arabischen Landhandel angehöriger Name 
der Baumwolle, die arabisch Kuln, in den neueren Sprachen 
Coton, Katun heisse. Allein abgesehen von der Unannehm- 
barkeit der letzteren Ableitung erledigt sich diese Ansicht da- 
durch, dass, wenngleich die namentlich in dem Periplus des 
rolhen Meeres®^) oft erwähnten indischen aivSövtg und 6&6vai 
für Baumwollenzeuge zu halten sind*®), in dem Begriffe beider 
Worte eine Bezeichnung eines Stoffes Überhaupt nicht zu suchen 


994) Ritter a. a. 0. S. 309. 

9») Ezech. »7, ä*. 

93) Mart. II, 46, 3. IV, 49, 9. Auson. Ephem. Parecbasis 4. 

94) llom. II. III, 444. XVIII, 595. Od. VII, 4 07. 

95) Lassen Ind. Altertlminsk. 4 S. 36 A. 4. Ritter a. a. 0. S. 330. 

96) Pi in. N. H. VI § 74. 

97) Der Periplus Maris erythr. erwähnte. 6 öBöitov 'Iritixhv to tiIk- 

rvrCQOV, c. i4 o&öviov. c 34 c. 39 oBorioy, c. 39 oBÖi iot 

vom Indus, und c. 44 heisst es von einer Gegend am Indus: flolviföpos 

p X<öt>n — xicX xapndaov x«l r<üy if 'Ivdixiiv ö.'/ori'wi’ tmv 

ialmv. — AfriTQonolii ;fO)pac Mivydynpn , äif ijf xai TiXtiaroy 

ittoyioy (1; fiapvya(tt xaidytTcu. c. 48 werden wieder erwähnt : air66- 
yil’fyJixal — xal Ixavöy xvdaiov o96vioy. c. ot^<>ylov nayrotoy. c. 51 
■ol^oyioy ■^loXv - xal airSoyiay Tiayjoia c. .56 öBöyya ^ijpixd. Und vom Goh- 
, 5 « kommen (c. 63) mvcToVr; ul ätuifxtptöjaTui , al rayyrjuxal ifyofiiyui. 

98) Bra n d es a. a. 0. S. 4 1 i. 
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ist**'-') . Denn sowohl aivdcjv als 6-9-ovri bedeutet ein StUck Zeuft 
oder Tuch, das von Byssus, Linnen, Baumwolle oder den weiter 
unten zu besprechenden Fasern der Pinna sein kann**®*). 

Dass auch rohe Baumwolle in Vorderasien, Aegypten und 
selbst im Occident zum Zweck der Verai'beitung eingefUhrt 
wurde, ist wenigstens wahrscheinlich. In Trnlles in Carlen, 
Antinoupolis in Aegypten und Damaskus in Syrien machte man 
Bettpfuhle (rviat) und Kopfkissen, die exportirl wurden'). 
TuZi; kommt aber von dem Sanskritwort lula, welches erstens 
das Gewicht und zweitens die Baumwolle, und zwar rohe 
Baumwolle, die nach Gewicht verkauft wird, bedeutet^) ; die 
Kissen werden daher mit Baumwolle gestopft gewesen sein, 
wozu sich schon die Macedonier auf dem Zuge Alexanders der 
Baumwolle bedienten®); auf Malta aber, einer Colonie der 
Phönizier und später einem Besitze der Carthager, gab es be- 
rühmte Fabriken feiner Zeuge [ö^dvto)'), die unter dem Namen 
der veslis ilelilensis-') in Rom bekannt waren und auch , nach- 


999) Gegen beide Ableitungen Ritters erkliirle sieb schon Movers 
Die Phoenizier II, 3, 1 S. 319. Die Bedeutung von airdiuv und iSoi ij be- 
spriebt ausfübriieh B r a nd es a. a. 0. S. 103, der nanicnilicb nachweist, 
dass fertige Stücke, z. B. eine Serviette, ein .Segel, eine Fahne, oiviTwe ge- 
nannt werden. Dasselbe geht hervor aus dem pariser Papyrus vom J. 
168 vor Clir. in Notices et Extraits XVIll, i (1 865) n. 5i. 53. 54, wo in 
einer Verrechnung wiedcrbolentlich aufgcztiblt worden : änöi iit ß', /irtö- 
vttß^, ixftayija (Handtücher), airiioraß', öOovio» (ein Bett- 
laken), öSöyia ß', xttl ßttnitt ß' u. s. w. 

1000) B ra n d e 8 a. a. 0. S. 105. 

1) Ed. Uiocl. XVIll, 46: tv 3.^ fitiU Ti^osxnf alaCov 
yjTOi l/yTiyoii rj ^In/uiaxrjytj. 

i) Nach dem Petersburger XVörterb. heisst ttUa die Rispe, der Bü- 
schel am Grashalm , dann die Baumwolle, endlich der aus Baumwolle 
gefertigte Docht, (tih’Ant eine mit Baumwolle gefüllte Matratze, indratüla 
ein Baumwollcnflocken. 

3) S t ra b o p. 693 a. E. 

4) Diodor. V, 12: rfyvirac re yiiQ lyli nairoßanovg Tcti( tpya- 
ataig, «pniforrouf roi/f öSo'ri« Tioiovrrng rj rt Jtfnrdrijr» xnl Tj ftn- 
Xttx<ljrirt äittTTQiTtrj. — Xaji Si ij ytjaog iivTrj 4>oiv(xiov Unoixog, 

5) Bei L ucret. IV, 1129 ! 

F.t bene parta palrunt fiunt anademata, mitrae, 

Interdum in pnllnm ac Melitensia Ceaque vertunl. 
ist freilich Jfelitenjio Conjectur. Die Hdschr, haben afpu« afidenzio. Allein 
Lachmanns Vermuthung af^ue ah'deuzia ist unerwiesen und heilt die Stelle 
nicht. Mitra Meliteiitis bat Varro bei Non p. 539, 27. Supparus Me- 
lilemit scheint bei Noviu s zu lesen is. .4nm. 948). Vestis Melilentis Cic. 
acc. in Verr. II, 72, 176. Melitensia Ib. 11, 74, 1 86. 
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dem die Insel römisch geworden war, ihren Ruhm noch lange 
behaupteten**** . Dass dies Baumwollenzeuge waren , ist we- 
nigstens sehr wahrscheinlich'*'. 

5. M a 1 V e n s t off e“*: . 

Zu derselben Pflanzenfamilie der Malvaceen , zu welcher 
die Haumwollenstaude gerechnet wird, gehört auch die Malve 
[Malva silveslris L.]. Dass von ihr ein Webestoff gewonnen 
wurde, sagt ausdrücklich Isidor* . Zeuge dieser Art, fioi.6xtta, 
aivdoreg , wurden in den Indusgegenden, viel- 

leicht auch in Griechenland gewebt**); auch die römischen 
Comiker erwähnen sowohl den Stoff {molochina)^'^} als Händler 
mit dieser Waare [molochinarii] *5) ; später kommt dieselbe nicht 
mehr vor und ist wohl durch andere Modeartikel verdrängt 
worden, namentlich durch die Seidenwaaren , von denen so- 
gleich zu reden ist. 


1 006) C i c. acc. in Verr. IV, 46, 108: Insul, i esl Melita — in ijua est eo- 
dem nomine oppidum, — guod isti textrinum per Iriennium ad muUebrem 
tieslem coti/iciendam fuit. Isidor. Or. XIX, ii, it Ir/eniii tunica est, 
quae afferlur e.v insulis. Es ist mit A r e v a I i Melitensis zu lesen. Die m- 
jutae aller sind Malta, Gaulus und Cerciua. ,S. Diodor. V, 1i. .Auch 
Hcsychius s. v. Alfhraia erwiilint die iHona äiäifopa tx Mtliti];. 

7) Ri 1 tc r a. n. 0. S. 389 ir. 

8) Yates a a. 0. p. 296—31 7. 

9) Isidor. Or. XIX, 22, 12: Idolochinia , guae iiialvarum stamine 
conficilur, guam alii molocinum, alii malvellam vocant. 

10) lArriani] per. mar. eryth. § 7. 48. 49. 

11) V a t c s vermuthet , dass die in Griechenland seit Aristophanes 
oft erwähnten aiAogyivn identisch mit den poloyna sind. 

12) Caecilius. Statin 5 bei Non. p. 548, 14. Ribbeckp. 48: 

Carbasina molochina ampelina. 

N o V i US bei Non. 589, 20. 540, 23. Ribbeckp. 224: 

Molicinam crocotam chirodotam ricam ricinium. 

Nonius selbst erklärt p. 540 : Hollicina veslis a moUitie dicta und wie- 
der p. 548 : Molochinum a Graeco, color flori jimi/ii ’rnalvae. Er scheint 
das Fabrikat nicht mehr gekannt zu haben. 

13) Plaut. Aul. III, 5, 40: 

Solearii adstant, adslanl molochinarii. 

Der vestiarius tenuiarius molochinarius in der Inscbr. Orelli 4297 ist 
wahrscheinlich lignrianlsche Erfindung. 
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6. Seide»o><). 

Der Seidenwurm ist im nördlichen China und in Indien 
einheimisch'^J . Von dem nördlichen China aus hat sich erst 
im fünften Jahrhundert nach Cbr. die Cultur der Seide nach 
Mittelasien und Persien, im siebenten Jahrhundert nach Tüliet 
verbreitet**}. Der Name des Seidenwurms, , ist noch 

vorhanden ; er heisst chinesisch Sse , koreanisch Sir , mongo- 
lisch SirA'eA**) , von ihm ist der merkanlilische , nicht geogra- 
phische**) Name der Seres (Seidenhtlndler) abzuleiten. Auch 
im Handel sind Seidenfabrikate nicht früh nach Vorderasien 
gekommen; im alten Testament geschieht ihrer nur an einer 
zweifelhaften Stelle Erwilhnung^®) , und dass die medischen 
Kleider {ia&^reg Mi;d<x«/i ursprünglich von Seide gewesen 
seien, ist ebenfalls nicht anzunehmen^') . Unter den Griechen 


4014) Ausrülirlicti liaiiiieln ül>cr diesen Ge);enstand Vates a. a. 0. p. 
460 — 250. Ritter Erdkunde Vlll, S. 679 — 740. L a s 9 e n Indische Alter- 
thumskunde IS. 847 — 322. Movers Die Phoenizier II, 3, 4 S. 263 ff. 
L a t r e i 1 1 c Eclaircissement de i/uelques passagcs d" auteurs anciens , relaUfs 
ä des fers ä soie in Annales des Sciences naturelles, Paris. 8. Tome XX/ll 
(4834) p. 58-84; schlecht ühersctzt in Froriep Notizen aus dem Ge- 
biete der Natur- und Heilkunde XXXIV n. 733. 735. P a r de s SU s lur <« 
commerce de la soie chez les anciens , ant^rieuremenl au Vle siede in Mdm. 
de C Institut roy. de France. Acad. des inscr. et belles-lettres, Paris. Tome 
XF, 4 (4842) p. 4 — 27. und namentlich mit .Sachkenntniss E. Pariset 
Uistoire de la soie. Paris 4 862. 8. 

45) Ritter S. 690. 

4 6) Ritters. 698. Lassen 1. S. 347. 

47) Pausan. VI, 26, 4. liesych. s. v. Andere Stellen beiVates 
I p. 222, der aber über die ursprüngliche Bedeutung des Wortes selbst 
nicht richtig urtheilt. 

4 8) Klaprothu. Ahel-Rcmusat Journal Asialique ll p. 243 — 247. 
Kl a p r.o t h Sur les noms de la Chine in Mdmoires rel. ä l'Asie III p. 264. 

4 9) R i 1 1 c r S. 694. Lassen I S. 324. 

20) Bei Hzcch. 4 6, 4 0 und 4 3 wird meschi von den hebräischen 
Auslegern fiir Seide erklärt, die Septuaginta übersetzen aber tqI- 
JCasTTor, liaartuch. S. Pariset p. 58 — 62. 

24) Herodot. I, 435. 111,84. VI, 4 4 8. VII, 80. 4 46, Xenoph. 
Cyrop. VIII, 4, 40. .Arrian. E\p. Ale.\. IV, 7, 7. Dass dies seidene 
Kleider waren, behauptet erst Procop. B. P. 4, 20: oCr») dJ iaziy i) 
ftiraitt, t{ ti( stäHaai Tqv taä-ijia ipyaCta^tti, qv näXas fslv "ElXritig 
IPlqdtxTiv (raXovv , ravvv äi aqQix'nv drofidCovoi. B. Vand. II, 6; Mqäi- 
xrjx ia&qja, tjy vOr .Sqqixijy xttXoCaiy, änf/outyot. Vgl. Suidas s. v. 
Stiqixä. Tertull. de Pall. 4 p. 49 Salm.: Vicerat (Alexander) Uedicam 

gentem et viclus esl Medica vesle. peclus squamarum signaculis di- 

sculptum textu pellucido tegendo nudavit , et anhelum adhuc ab opere belli ut 
mollius veniilante serico exstinxit. Nach Diodor. II, 6 hatte Semiramis 
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berichtet von der Seide zuerst Aristoleles“'^^) , dieROmer sahen 
in den parthischen Kriegen die seidenen Fahnen der Parther*'*) ; 
aber dass Cäsar in Rom seidene vela im Theater angewendet 
habe, ist eine unverbürgte Nachricht^^). Erst die Schriftsteller 
der augusteischen Zeit erwähnen die Seide, und zwar unter 
drei verschiedenen Namen, als vestes Coae, bombycinae und 
serielle. Die vestes Coae waren ausschliesslich in dieser Zeit 
Mode^'] und werden zuletzt von Plinius, später nicht mehr 
genannt^*) ; sie sind fein*’) , vollkommen durchsichtig*'*), pur- 
purgefärbt**") und auch wohl mit Gold gewirkt*®) und haben 


die OToXli erfunden , um ihr Gosclileclit zu verbergen und als 

zweckmässige Tracht für Krieg und Heisen ; auch Xenoph. Cyr. VIII, 
t, 40 lässt erkennen, dass dazu ein starkes , nicht durchsichtiges Zeug 
verwendet wurde, ganz verschieden von der vestis Serica, wie sie die Rö- 
mer beschreiben. Es ist daher anzunehmen , dass das Charakteristische 
der medischen Tracht nicht in dem Stoffe zu suchen ist, sondern in der 
Form und dem Zuschnitt , denHerod. VII, 61. 62 und StrahoXIp. 
526 hcschreiben , und dass der Stoff derselben ursprünglich Wolle, erst 
zu Frocops Zeit Seide war. S. I’ariset p. 41 — 55. 
fOZij Aristotel. hist. anim. V, 47, 6. 

23j Flor US HI, 41: ltnque vi.rdum veneral Cnrras, cum undique 
praefecti regis Sillaces el Surenas ostendere signa auro sericlsque vexillis 
vibrantia. 

14) D i 0 Ca s sius XI.III, 24 erzählt es mit dem Zusatze : y( n- 

v(i ifaai. 

25) Coa vestis Tibull. II, 4, 29. Propert. V, 5, 25. Ovid. 

A. II, 297. 

26) I si d or. Or. .XIX, 22, 13 hat seine Notiz aus PI in i u s. 

27) tenues. Tibull. II, 3, 53. P r o p c r t. 1, 2, I . 

28) Ilorat. Sat. I, 2, 401 : Cois tibi paene videre esl 

Vt nudain. 

P 1 i n. N. II. XI § 76. Se II eca Conlr. II, 4 3 p. 4 59, 4 0 Burs. II, 4 5 p. 
474, 4 6. Evc. contr. II, 7 p. 358: InftUces ancitlarum greges laboraiU, ut 
adultera lenui teste perspicua sit et nihil in corpore uxoris suae plus mari- 
tus quam quilibet alienus peregrinusque cognoterit. Aehnlich beschreibt 
diese Kleider Sencca de henef. VH, 9, 5. Cons. ad Ilelv. 46, 4. ep. 
90, 20. Es gab indessen auc h leinene Stoffe von gleicher Feinheit. Puhli- 
I i u s S y r US hei Petro n. 35. (Ribbeck Com. Lat. fr. p. 259) : 

Aequuni esl induere nuptam ventum textilem 
Pala m prostare nudam in nebula linea. 

Bei den Griechen heissen solche Zeuge diaqnrij 'Athen. XII p. 322). M. 
Argentarius ep. in Jacobs .Anth. Gr. II p. 242 n. 3 nennt sic dlxtva 
wegen ihres losen Gewebes. 

29) P r op e rt. II, 4, 5 : 

Site illam Cois fulgentem incedere coccis. 

Hör. Od. IV, 48, 4 3 Coae purpurne. 30) Tibull. II, 3, 53: 

Uta gerat vestes tenues, quas femina Coa 
Texuil, auralas disposuitque lias. 
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einen hohen Preis i®**) . Schon Aristoteles gedenkt an der Stelle, 
an welcher er von dein Seidenwurm i-edet®*) , der coischen 
Fabriken, und auch Varro scheint eine unsichere Kunde der- 
selben gehabt zu haben*®) . Die bombycinae vestes-'*) sind mit 
den coischen identisch dem Stoffe nach, nicht aber der Fabrik 
nach; die besten kamen aus Assyrien**). Sie sind elienfalls 
dünn und durchsichtig*«) , werden aber von den sericae vesles 
bestimmt unterschieden'^). Worin der Unterschied lag, ist 

(031) Fropert. V, *, iS : 

Indue me Cois, fiam non durapuella. 

P r 0 pc rt. V, 8, 55 : 

0ui t erjMj, Coae dederit nec muiiera vestis, 

Istiiu tibi sit surda sine aere lyra. 

Si) Aristoteles liisl. anim. V, (7, 6, iiaehdem er vom Seideii- 
wurni ficsproeben, sai^t : ’C* roi rov rov (ipov xnl i« ßoußvxia äi'tiXvonni 
r<5v yvntixtöx rivee ävK7iTiri(6ftfvai xanfira vifiitvovai. Hn<örr\ SX X(- 
yctai vtftjvai iv IIau<f(Xov {Jfafitf(Xti) llXiijtto {ivyiijijo. Daraus 
Plin. N. H. XI § 76. Aristoteles sat-’t also, dass auch nach Cos die Co- 
cons Ißoftßvxta) eingeführt wurden. Vgl. Yates I p. i16. 

SS) Plin. N. 11. IV § 61 sagt von der Insel Ceos : Ex hac profectam 
delicatiorem feminis veslem auctor esl Varro. Ob Varro oder Plinlus 
Cos und Ceos verwechselt, ist nicht auszumachen. Wenn es Varro that, 
so ist der Grund darin zu suchen, dass zu seiner Zeit Coae vesles noch in 
Rum unbekannt waren. Auch Lucrez IV, ((80, wenn anders dort rich- 
tig Cea gelesen wird, hat sich, wie l.achiuann meint, durch Varro täu- 
schen lassen. 

34) Zuerst bei Propert. II, 3, (5. Dann Irei Jnven. 6, 160. 

36) Plin. N. H. .VI § 76; Telas aranearuni modo lexvnt ad veslem 
luxumque feminarum, quae bombycina appetlatur. prima eas redordiri rur- 
susque texere invenit in Coo mvtier Pamphile , Plateae fUia , non fraudanda 
gloria exeogitatae rationis ul denudet feminas veslis. Daun erzählt er $ 77, 
dass der bombyx in Cos einheimisch sei , was der eben vorhergcbcuden 
Nachricht, dass die coischen Frauen fremde fertige Gewebe auflüsen und 
nochmals wel>en, widerspricht, und führt § 78 fort : Nec puduit bas vesles 
[Coas] usurpare etiam viros levilalem propter aestivam. — Assyria tarnen 
bombyce adbuc feminis cedimus. Vgl. § 75: Quartum inler baec genas est 
bombyeum in Assyria proveniens , womit wohl identisch ist der Arabius 
bombyx bei Prop. II, 3, 15. Dagegen sagt Isidor 0 r. XIX, 11, (3: 
Bombycina est a bombyce vermiculo, qui longissima ex se fila general, quorum 
textura bombycinum dicitur conßciturque in insula Coo. 

86) Mort. VIII, 38, (5 ; 

Nec vaga tarn tenui discurrit aranea tela, 

Tarn leve nec bombyx pendulus urget opus. 

Mart. VllI, 68, 7: 

Femineum lucel sic per bombycina corpus, 

Calculus in nitida sic Humeratur aqua. 

Mart. XIV, 14 : 

Splendida ne maäidi violent bombycina crines, 

Figat aeus torlas suslineatque comas. 

AI c i p h r o n I, 89, 4. 

37; GIpian Dig. XX.VIV, 1, 13 § ( : Veslimentorum sunt omnia la- 


Digitized by Google 



106 


erst in neuester Zeit mit einiger Sicherheit ermittelt. Wir 
wissen jetzt, dass es in China sehr verschiedene Gattungen von 
Seidenwürmern giebt, die theils wild auf verschiedenen Büu- 
inen leben theils künstlich gezogen werden^^) , dass ebenso 
in Indien mindestens zwölf einheimische Arten von Seiden- 
würmern bekannt sind^®) ; dass ferner nach dem Westen 
Asiens und von da nach Europa nur eine Sorte, die phalaena 
bombyx mori, welche sich von den BlUltern des Maulbeer- 
baumes nährt, mit Erfolg verpflanzt ist^^). Erst in den letzten 
Jahren ist in Frankreich und Algerien eine neue Seidenraupe 
(ver a soie de Pailante oder bombyx cynthia) eingeführt worden, 
die nicht auf dem Maulbeerbaume, sondern auf den Büschen 
des Firnissbaumes {buissons de vernis du Japan) lebt und eine 
grobe, wohlfeile Seide geben soll. Was Griechen und Römer 
von dem Gespinste berichten, dass es in langen Fäden von 
den Bäumen herabhängt und von denselben abgekümmt w ird^^j ^ 


nea lineaque velserica vel bombycina. CI e ra. A lex. Paed. II, < 0, 4 07: oqQttg 
'fvifixovg xai Tovg 7rt()i/(fyovg ßo/ußvxag IdixTag. Bei A pul ei US 

Met. Vlll, 27 sind die Priester bombycinis iniecli, die Göttin selbst aber 
sericio contecta amiculo, Isidor Or. XIX, 22 § 48 : Bombycina est a bom- 
byce vermiculo, qui longissima ex se fila generat , quorum lexlura bombyci- 
num dicitur , conßciturque in insula Coo. §44: Serica a serico dicta , vel 
quod eam Seres primi mieerutU. Noch der Bischof Gaesarius von Arles 
sagt in seinem Klosterreglement in den Acta Sanctorum Januar. I p. 734 : 
Jpsa etiam ot'namenta in oratoriis simplicia esse debent , nunquam plumata, 
nunquam holoserica, nunquam bombycina. 

4 038) Ritter a. a. 0. S. 694. Die von Plinius N. H. XI § 77 ange- 
führten vier Baumarten , auf welchen der öomftya; lebt , hat Latreille 
n. a. 0. p. 68 ff. in China nachgewiesen. Vgl. Pariset p. 69 ff. 

39) Dies soll in China schon seit dem J. 2200 v Chr. G. geschehen 
sein. Hösume des principaux traitös Chinois sur la culture des muriers et 
£ education des vers ä soie trad. par Stanislas Julien. Paris 4 837 p. 67. 68. 

40) Lassen a. a. 0. IS. 818. 

44) Rillera. a. 0. S. 700. 

42; Virg. Ge. II, 4 24 : 

Velleraque ut foliis depectaut tenuia Seres. 

Strabo p. 639 a. E. PI in. N. H. VI § 54. Sohn. 49. Seneca trag. 
Here. Oet. 667. Hippol. 386. Silius I tal. VI, 4. XIV, 664. Dionvs. 
O. D. 752: 

ßttoßaQU ZqQdiv, 

otre ßoicg ^tv drcüvovTai xal i(fia 
atoltt di ^aCvovTtg iQiljuqg nv&sa yalqg 
fifiara rev^ovaiv noXvdcUdaß.a ripqsi’Ta, 
etdo/uevn XQOt^ Xei/ucavidog ävS-eat Tiolqg., 
xdroig ov jC xsv €Qyov agayvaitor lg(Oittv. 

Der erste, welcher von der künstlichen Zucht des Seidenwurms Kunde 
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1 * passt nur auf gewisse wilde SeidenwUrmer*®^*), und es ist da- 

* her anzunebmen, dass die homhyrinae festes von einem andern 

tr Wurme als die sericae herrUhren"*®). In Cos gab es in der That 

» eine einheimische Oombyxart, welche auf der Cypresse, dem 

* terebinthus (Terpentinbaum), der Esche und Eiche lebt, dem 

H Plinius bekannt®*) und noch vorhanden ist®«) , auch Assyrien 

* scheint einheimische Bombyxarten, darunter auch vielleicht 

t eine Gattung des bombyx mori gehabt zu haben ; allein die as- 

g syrische Seide unterschied sich von der chinesischen durch 

p ihre Farbe und ihre Bearbeitung. Ihre Farbe wird gelb ge- 

0 wesen sein, wie die der noch in Persien und Georgien gewon- 

p nenen Seide®’) , wahrend die der chinesischen glanzend vveiss 

^ ist; ihre Bearbeitung hatte insofern Schwierigkeit, als der Co- 

f con des wilden Seidenwurins nicht abgewickelt werden kann, 

,4 sondern gekratzt und gesponnen wird, bei welchem Verfahren 

1 man eine eigene ,\rt von Seide erhalt, welche galette heisst 
und an Feinheit und Glanz der künstlich gewonnenen wesent- 

■p lieh nachstehl'«). Diese letztere, das eigentliche Sei'icttm, kam 

■’ in den Handel des Oceidents ausschliesslich aus China , und 

0 

0 zwar auf zwei verschiedenen Strassen, nämlich auf dem I.and- 

f Wege vom nördlichen China aus Uber den steinernen Thurm**) 

(j nach Samarkand und von da zum kaspischen Meere*«), auf dem 

* Seewege von Vorderindien entweder durch den j)ersischen 
Meerbusen nach Babylon und von da nach Tynis*') oder durch 

1 

' gieöt, ist Pausanias VI, 26, i. Aber die wilden .Scidenwürracr be- 

j aobreiben noch Au son. Idyll, XII. De historiis v. 2*. Avienus De.scr. 

O. T. 936. Prudenlius Hamnrfijenio 288. 

, 1043) Latreille a. a. 0. p. 68 Le tsoueu-kien (ein wilder Seidenwurm 

Chinas] ne Ure pas la soie en rond ni en ovale , comme le ver a soie domesh- 
que, mais en flls frei longues et qui s' altachent aux arbrisseaux el aux buis- 
sons, euivanl gue les vents les poussent dun cotd ou d'un aulre. Andre Be- 
richte hierüber giebl Yales I p. 206 — 213 , , t 

4 t) Pollux VII, 76: J^xajXqxSi tlair oi ßöußvxtf, u<f' mv rd rqfiazct 
«»'ilrrni, tSoirep dpdjeyqf, ft'ioi dt xni Toi’{ ^ijQns ünb toiovtoiv tTipoiy 
^(ptoy dS-Qotiny qnai r« vfftiafiaTa. 

iS) Plln. N. II. XI § 77. 46) Pariset p. 68. 

47) Pariset p. 75. 

48) Pariset p. 73 und über den Begriff der galette p 2 ff. 

49) Ptolem. VI, 13. Ausführlich handelt über die verschiedenen 
Verkehrsstrassen Parisei p. 102 ff. 

50) Ri tler a. a. 0. S. 693. 

51) Ri Her a. a. 0. S, 692. Procop. hist. arc. 25: Iftaiia lä tx 
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das rotlieMeer nach Aegypten'®*^). Zuerst wurden nur gewebte 
Zeuge®®) , später auch Garn at}Qix6v)^) und Rohseide 

eingefUhrt, welche mit einem noch unerklärten Namen fiha^a 
heisst®®). Aber auch die fertigen Zeuge wurden, entweder 
weil sie zu schwer, oder zu theuer, oder dem Geschmacke des 
Occidents nicht entsprechend waren, umgearbeilet, d. h. auf- 
gelöst®®) , gefärbt und dann mit Leinen oder Baumwolle zu 


filtiiii)! If JlriQVTiß ftir xnl Ti'gcp nöltni rtti; Inl <poir(xtii tgyiiiea^tu 
ix ntüaiov iltüäii. ol lU joirojv fftriopoC t( xrI ijiiSrifiioi'Qyol xal tij(~ 
rirui irrndtn rö tivixnfhv aixovy , it'iHt df rf i( yijy Snaanv (fip(a9ai ri 
{finoltjfxtt Tovjo avvißatviv. üebei die Tyriae vestex, tiyea s. 0 vid. A. 
A. II, ä97. Reiske ad Conslarit. l’orph. de ccrim. Vol. II p. ZU llonn. 
Von der arabischen Bezeichnung Sidons leitet man das mittelhochd, 
Seida her. Keiskea. a. 0. .Mo vers Phoen. II, 3, 1. S. 16S. 

<05i) Aman. per. M. Er. 56. 

.53} o^oi'/n ^'rjQtXft Arr. per. M. E. 56. 

51) ,\rr. per, M. E. 39 vgl. (9. § 64 berichtet er, dass aus China 
Ißäai) xnl rö j ijun *nl ro ö.9oi'(or l6 ^ijpixif t/s tu ISuQVyuCn Siü IStix- 
rpwi' Ttii^ tfi(tfTtti *nl fl{ Ttjf ^lUVQixiiv niiXiv rfi« tov rüyyov noja- 
fiov. Intel- den verzollbaren Gegenständen, welcheM a rci a n. Dig.XXXlX, 
4, 16 § 7 aufführt, ist auch iesli$ serica vel subserica , nema sericum und 
metaxa. Vgl. Ga len. de meth. nied. XIII, ii. Vol, X p. 94S Kühn : xat 
ttX/.rii iSi TioXir fnrpicoi rf aoi 7innnaxfväa9ia tiSv vrjfutTiov ti tiüv — i7pi- 
xtüV ovnuaCouivav fyovai j ttp ul zxXovaiai yrtuTxf; TToXXayöth riff iiTib 
'Pwftaltov ÜQyfjf xa) uüXtatn ly fuyfiXuif nöXiaiy. Auel) nach A m in i a n 
Marc. .\X1II, 6 wurden von den Serern ^lo gekauft. Vgl. Basilius Hexa- 
hemeron p. 79» Bened. : r« rij^nr« Xiya> , u Triunovatv ol 

TiQu; Ttjv räy i^uXaxiöy lyJr/uftTtuy xnraffxf i-ijr. Joh. Chrysostora. 
Horn. 49 in Matth. Vol. VII p. 510 ed. Bened.: "Ornv ycip rü rijuaTU 
Tunt]Qixä, fi uri<Si tr iuujlmt v<fulytn9u% x«AoV, tuvtu Ir vnoi^uaa» 
d(n[((IanTFjT{, Ttiarji vßgtoj;, Ttoaov yiXi 0 T 0 ( tuvtu ä^iu ; S u i d a s S. v. 
^rjnixij a. E. Kui ^rjQtxöy rrJjUn xol 2^rjQixü Ifinjin. 

55) ücher das Wort s. Ya tes p. 2Z3. Wenn er indessen annimmt, 
das Wort komme erst im vierten Jahrh. n. Chr. vor, so ist dies irrig. 
Denn schon L u c i I i u s bei F c s t u s p. 265 s. v, rudus nennt Uni meiaxam, 
vgl. Vilruv VIII, 1, 2 und metaxa als rohe Seide hat Marcian Dig. 
XXXIX, 4, 16 §7 

56) Von Cos berichtet dies PI i n iu s N. H. XI § 76, vielleicht irr- 
thümlich, da Cos eigene .Stoffe fahricirte, von Alexamlria L u ca n. X, 141, 
der von der Cleopatra sagt 

Candida Sidonio perlucent pectora ftlo. 

Quod Nilotis acus percusstim pectine Serum 

Solvil et extenso laxavit stamine velo. 

Das Zeug war also in China geweht, in Sidon gefärbt 'vgl. Sidon. Apoll. 
Carm. 15, 128), in Aegypten wieder gewebt und gestickt. Nach Plinius 
N II. VI § 54 machten diese Arbeit auch die Römerinnen selbst : und« 
geminus feminis nostrü labor redordiendi flla rursumque texendi. Dies Ver- 
fahren , welches in Frankreich parfilage genannt wird, war offenbar nö- 
thig, weil rohe Seide Anfangs nicht au.sgeführt wurde. (Vgl. über das- 
seliie Pa rd CSS u s a. a. 0. p. 13 ff.) und scheint auch von Te r t ul I. de 
cultu fern. 1, 6 erwähnt zu werden : Sed et porielet Tyriis et /tyacinihinit 
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einer leichten Halhstüde verwebt. Diese durchsichtigen'®”), 
bunten'"*) , halbseidenen Zeuge sind es, die ini ersten Jahrh. 
nicht nur bei den römischen Frauen , sondern auch bei üppi- 
gen .Männern Beifall fanden®®) und so lange unter dem Namen 
sertcae*®) verkauft wurden, bis die immer zunehmende Han- 
delsvorbindung mit dem Orient die ganzseidenen schweren 
Stoffe {holosencae) zur Kenntniss der Körner brachte. Elagabal 
(218 — 222) war der erste, welcher solche trug*'), und obwohl 
seim* unmittelbaren Nachfolger diesen Vorgang nicht nachahm- 
ten*®), und der Werth der Seide damals noch dem des Goldes 
gleichstand*®) , so unterschied man doch bereits die ganzsei- 
denen (holotericae) Stoffe von den halbseidenen {subsericae) , 
deren Kette von Leinen und deren Einschlag von Seide war*'), 
woneben es endlich auch Zeuge gab, in denen Wolle, Leinen 
und Seide zusammen verwendet waren*®) . Nicht nur die halb- 
seidenen Kleider waren im dritten Jahrh. bei Frauen und 
Männern**) gewöhnlich, im vierten Jahrh. aber bei allen Stän- 


«( ilth regiit velis , quae vos operost resoluta Iransßguratis , pro picturo 
abutuntur. 

<057) S. Anm. <0S8. 

58) Proport. I, ! t, iS von einer Decke: varüs serica texlilibut. 
Solche Decken ül>er Kissen erwähnt auch .Mart. III, 8S, 7. 

59) Unter Tiberius wurde im J. <6 n. Chr. ein Senatsbeschluss ver- 
anlasst, n« vestit serica viros foedaret. T a c. Ann. II, 33. DioCass. 
LVII, 15. Caligula indess erschien in einem seidenen Kleide. Dio Cass. 
XI, 8, 5. Snet. Cal. 5i. 

#0) Sen. ep. 9», <5. Johann. Apoc. <8, ti. Die Kaiserinnen und 
Prinzessinnen hielten Vorratho solcher Kleider. Mart. XI, 8, 5. Capi- 
tol. .VI. Ant. ph. <7. Schon in augusteischer Zeit (Orelli n. 1955] 
kommt eine ZAymele .Warce/Iae len'raria vor , d. h. eine Sklavin, welche 
die Aufsicht über die sericae vestes hat. 

8t) l.ampr. ileliog. 18: Primus Womonorum holoserica reste usus 
ferlur cum latn subsericae in usu essent. II erod ia n V, 5, 4. 

6i) I. a m pr id. Ale\. Sev. 40 . Vestes sericas ipse raras habuit . olo- 
sericam nunquam induil, subsericam nunquam donavit. 

83) Vopisc. Aurelian. 45: Vestem holosericam neque ipse in vestia- 
rio suo habuit neque alteri utendam dedit et cum ab eo ucor sua pelerel . ul 
unico patlio blatteo serico uteretur , itie respondit : ,,Absit ut auro fila pen- 
sentur.” Ubra enim auri tune libra serici fuit. 

84) Isidor. Or. XIX, 11, <4: Holoserica Iota serica — Tramoserica 
stamine lineo, trama ex serico. 

65) Leontiusadv. Nestorianos in Mai Scr. Vet. Nova Collect. IX 
p. 497 . xal T9 fgiov *nl llrov *«l ftttaia tr stß (tsI Isvxtp 7T^alti> itpaa- 
fiiro. 

68) Solln, der um diese Zeit geschrieben zu haben scheint, sagt c. 
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den üblich geworden “'«’j , sondern bei Festspielen wur- 
den damals neben den subsericae^^) auch holosericae als 
Geschenke vertheilt^^j , üppige Weiber trugen olooiy^txd’O) ; 
der heil. Hieronymus klagt, dass, wer keine serica vestü 
habe, für einen Mönch geltet*), und im J. 383 wird zwar 
den Mimen verboten, sigillata serica und golddurchwirkte 
Seide zu tragen , dagegen ihnen erlaubt einfache Seidenstoffe, 
andern Frauen aber gestattet, auch die genannten kostbaren 
Kleider zu brauchen’^). Von dieser Zeit an tbeilt sich auch 
das Geschäft der Scidenhändler in das der sericarii'’^], holo- 


90 p. i02 Mommsen : hoc illud est sericum, in iMum publicum damno se- 
veritatis admissum, et quo ostendere polius corpora quam vestire primo fe- 
minis, nunc eliam viris luxuriae persuusil liliäo. Vopisc. Tac. 10 : Holo- 
sericam oestem viris Omnibus inlerdixit (im J. i75). Vopisc. Cann. 19: 
Donatum esl Graecis arliflcibus et gymnicis et histrionibus et musicis aurum 
et argentum, donata et vestis serica. Dio Ca.ss. XLIIl, 14 : Toüro^di so 
itfanua ßagßuqov lastv Ipyor xai ytag' ixttrttv xai Jrpöf i (; 

SQVijqr itür Tjdvv yvruixtxmr xegiTTrjv tantqolxrixtv. 

1067) Ammian. Marc.XXlII, 6p. 412: nentesque sublemina conficiunt 
Sericum, ad usus antehac nobilium , nunc etiam inßmorum sine ulla discre- 
tione proflciens. Schon im Edicl des Diociclian vom J. 301 VII, 49. 50 
werden bei den Schneiderarbeiten die hotoserka und die subserica erwähnt, 
und Julian sa);t im J. 361 bei Ammian. Marc. XXII, 4 : (Jnde fluxiorit 

Vitae initia pullularunt : ususque abundantes serici et textiles auctae 

junt artes. 

68} VopiscusAur. 19. S y m m a c h. ep. V, 10. 

69) Sy m mach. ep. IV, 8. 

70) .Vlarcarius Homil. 17 § 9 (er lebte um 870) yorij ixovaa iXo- 
atigtxä — (l( nogvtTov Tigoiatqxtv . 

71) Hieronym. ad Marcell. de aegrotatione BIcscllae Vol. IV, 1 
p. SI^Bened.: Sos quia serica veste non utimur, monachiiudicamur. 

71) Cod. Theod. XV, 7, 11. Spatere Zeugnisse über den Luxus in 
seidenen Kleidern s. bei Pariset p. 161—175. 

78) Ein T. AbukUacus Primus siricarius bei Marini Atti p. 94*, ein 
sericarius bei Fahre Ui c. X n. 846, eineSeidenhandlung in Tusco vicoin 
Rom bei Mart. Xi. 17, 11 ; ein negotiator sericarius in einer Inscbr. von 
(iabii aus dem J. 1 68 n. Chr. bei Visconti Hon. Gabini p. 111 ed. Labus. 
und in einer zweiten das. p. 186 = Uro II i 1868. 4151; ein M. Auretius 
Flavianus, negotians siricarius in einer römischen Inscbr. bei Reines, 
p. 61 7 n. 15: Inititores gemmarum sericarumque vestium, welche ihreWaa- 
ren in den Hausern herumtrugen , erwähnt H ior on y m. adv. Jovian. I 
p. 191. Vol. IV, 1 ed. Ben. In der neapolitanischen Inschr. C. I. Gr. n. 
6884 : 'J/Xiodiago( l^Xfidrdgov Idmoxtof arjgixonoiöf oinendirt Boeck h 
ohne Grund avpiyyoTsoiöc £igixo7ioi6s ist ein Seidenfabrikant, wie Bla- 
sius Ca ry o p h i I u s Diss. niiscell. Romac 1718. 4“. p. 108 richtig er- 
kannte. Damit stimmt, dass er ein Syrer war. S. Hieronym. In Ezech. 
17. Vol. Hl ed. Ken. p. 886 : Vsque hodie autem permanet in St/rtt 
ingenitw negotintionis ardor, qui per lotum mundum lucri cupiditate 
discurrunt, et tantam mercandi haben! vesaniam, ut occupoto nunc orbe Ho- 
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^ sericopralae'“’’*) und metaxani’’^) . 

H üin das J. 530 Hess der Kaiser Juslinian die ersten Seideu- 

Würmer aus Khotan^^) nach Byzanz bringen^^) und machte zu- 
« gleich den Seideuhandel , den er unter die Aufsicht des prae- 

tt fectus der kaiserlichen Thesauri stellte, zu einem kaiserlichen 

ii Monopol’'’). In Folge dessen gingen die grossen Geschäfte von 

i Tyrus und Bery tus zu Grunde’*), und Byzanz wurde derMittel- 

ti puncl und Ausgangspunct der Seidenfabricalion für den Oc- 

^ cident. Auf die sehr interessante Kiitwickelung derselben 

im Mittelalter werden wir insofern noch einmal zurUckkom- 
men, als die SeidenstotTe dieser sputen Zeit in Gewebe und 
^ Muster noch den ursprünglichen orientalischen Charakter bei- 

o behalten und daher einen Rückschluss auf die Fabriken des 

■f Alterthums mit Sicherheit gestatten. 

rü 

7. U n ge w üh n I i c he S to f fe. 

t' 

Nachdem wir die in allgemeinen Gebrauch gekommenen 
* WebestolVe besprochen haben, bleibt es noch übrig, einige 

besondere Fabricate zu erwähnen, welche entweder erst spät 
\ bekannt wurden, oder überhaupt wenig verbreitet waren. 

^ llieher gehören Zeuge aus Biberhaaren''*) , vestes /ibrinae'**) 


mono inter gladios el miserorum neces quaerant divitias. — Istiusmodi homi- 

* WS negotiaiores Tyri sunt, gut polymita , purpuram et scutulata mercantur : 

. byssum quogue et sericum et chodchod proponunt in mercatu eius. 

1 074) Hei M argari n i Inscr. ant. basilicae S. Fanli. Kom. 4654. fol. 
p. XXII n. 301: hic Paulus otonricopralei. BoiMarini Pap. Dipl. n. 
I* I.X.XIV col. V lin. 4 3 (p. 4 4 3) ist unter den Unlcrzeiclincrn eines um 550 

ahgefassten Testamentes ein Georgius — olosiricoprata eivis Havennas und 

* col. VI lin. 6 ein Theodulus olosiricoprata. 

* 75) Cod. Just. VIII, 4 4, 17: argenti distractores , vel metaxarii vel 

* alii quarumcunque specierum negotiaiores. 

* 76' Ritter a. a. 0. S. 704 . Yatesp. 131. 

* 77) Procop. B. Golh. IV, 47. Tlioophanes in Pholii Bibi. p. 16“ 

^ 37 Bekk. Zonaras XIV p. 69 Paris. Glycas Ann. IV p. 501 Bonn. 

* 78) Procop. Hist. arc. 15. Zachariao V. Lingenthal (Eine Ver- 

^ Ordnung Justinians über den Seidenhandel. Petersburg 1865. 4". abgedr. 

‘ aus den M&moires de l’acaddmie imp. des Sciences de St. Pdlersbourg. Ylt. 

^ Serie. Tome IX u. 6)hat aus dem Cod. Bodlejanus 3399 , der ein byzanti- 

’ nisches Rechtsbuch enthalt, p. 41. 43 eine griechische Verordnung über 

* den Seidenhandel veröffentlicht, die er dem Justinian vindicirt und als 

* die von Procop erwähnte in die Zeit von 540 — 547 setzt. 

f 79) Procop. Hist. arc. 15 p. 441 Bonn. 80) Yatesp. 4 45 — 448. 

* 84) I sidor Orig. Xl.X, 11, 46: Fibrina tiestis) tramam de ftbri lana 
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oder Castorinae , die im vierten Jahrh. zuerst genannt wer— 
den'®*2J , aus Kamelhaaren''’) und aus dem FaserbUschel der 
pinna’'*] , einer Muschel, die 18' lang, 6" breit wird, und die 
man noch jetzt bei Unteritalien, Sicilien, Corsica und Sardinien 
fängt. Zeuge aus den Fasern derselben erwähnt zuerst Ter- 
tullian^’) , später Procop*®) ; ob sie auch in Indien verfertigt 
wurden, ist zweifelhaft*’) ; in Tarent hat sich die Fabrication 
derselben bis in die neueste Zeit erhalten**). Von mine- 
ralischen Substanzen lieferte eine Zeit lang der sogenannte 
Asbest*») oder Amianth»») einen insofern merkwürdigen \S'e- 
bestoff, als derselbe dem Feuer widersteht. Dieser faserige 
Stoff wurde in den SteinbrUchen von Carystus auf Euboea»*), 


Habens ; XIX, i7, *. Fibrinum lana est animalium, guae fibrös vocant, ipsos 
et castores existimant. Vgl. Gramer In luvenalis satiras Commentarii 
vel. p. 60. 

1 08S) Ein birrus castoreus bei C I a u d i a n 98 , t . Vgl. ßidon. Apoll, 
epist. V, 7 ; caslormali ad lilanias lincedunt) . Ambrosius de dign. sacerd. 
4 Caslorinas guaerimus et sericas vesles. 

83) Johannes der Täufer trug ein Kleid aus Kamelhaaren (Matth. II!, 
4. Marc. I, 6j und im Orient wird dasselbe noch einigemal erwähnt. S. 
Ya tes p. 1 49— 1 3t . 

84) Ausführlich beschreibt dieselbe Manuel Philes de animalium 
propriet. carm. 93 , nach welchem aus dieser Kaser Haarnetze für Mäd- 
chen gemacht wurden. S. v. 16; 

V! g <fsgnv)’gf xal yliddiaei Xtnsörgf 
(ai’ilolot TiXo^fiois iydeS-tlact 
anagytHyTitg avraig fsaaTgonivei i vfiglovs. 

85) Tertull. de pall. p. 15 Salm. Nec füll satis tunicam pangere et 
lerere ni elioM piscari vestilum contigisset : natn et de mari vellera , guae 
muscosae lanositalis lautiores conchae comant. 

86) Procop. de aedif. III, 1 p. 247 Bonn. ^ ^ Jif- 

notgfifyg, oüj( oia siäy ngoßarluy txnfif vxty , «<Ä’ t* SaXdoagg avrti- 
Xtyfs(i<oy. nlryovg xd Cipa xaXeTy yfyofsixnaty, {y oig >j zäy igloiy ixtfvatg 
ylyftas. 

87) Arrian. Peripl. .Mar. Er. § 59 sagt von dem Ort ‘idpynXog oder 
’j4QyaQog bei Colchi in Vorderindien ; (y jömp TtQoysiTcti rö nag 
nvTgv Tgy ‘i/jno<feiQov [ygaoy] ai'XXeyofjevor myixöy (^^porini ydg tS 
ftvsgg aivdoytg, tßnQyttpelridtg Xtyö/ttviti . Salinasins ad Terl. de pall. 
p. 818 liest ipiortiTtu (m modum lanae netur) statt rrpoifix«», und 
Maller nt ^gynplnifeg stall /ßnpynpilTiSig. Die Stelle selbst ist also 
kritisch sehr unsicher. 

88) In der gothaischen Sammlung befindet sich ein Handschuh von 
diesem Material, der moderner Fabrik ist. 

89) Varro de L. L. V, 131. Plin. X. H. XIX § 19. 

90) Dioscorides .Mat. mcd. V, 156. Plin. N. H. XXXVI §139. 

91) Strabo X p. 446: fr <D rg Xripvorg) xal g XlHag gvsritt g 
(atvoftfrg xai vtfairofifrg iSazi rd vgg yfipöftaxipa yirfaDai , ^vijto- 
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aber auch in Cypern'»®^! ^ Arcadien®*) und Indien®^) gefunden 
und theils zu Lantpendochlen gebraucht**) , theils auch zu 
Handtüchern und Sen’ietten®*) , besonders aber zu Todtcn- 
kleidern*’) verwebt, welche die verbrennenden Knochen zu- 
sammenhielten , ohne selbst zu leiden, und von denen ver- 
schiedene Exemplare in Gräbern gefunden worden sind*®). 
In Carystos fand man zu Plutarchs Zeit den Asbest nicht 
mehr*®) , aber im ganzen Mittelaller ist das Material , wenn 
auch nur ausnahmsweise, verarbeitet worden*'*®). Viel wich- 
tiger als dieses Mineral ist für die Geschichte der Weberei das 
Gold, auf dessen vielfältige Anwendung wir unten zurOck- 
kommen. 

B. Die Fabrioation. 

Eine vollsUindige Behandlung der Industriezweige, welche 
sich aus der Bearbeitung der angeführten Rohstofle entwickel- 
ten, würde etwa sechs Operationen umfassen : das Flechten, 
das Stricken, das Netzmacheu, das Filzen, das Weben und das 
Nüben oder Sticken. Von diesen ist das Stricken eine dem 
Alterthum unbekannte, der Neuzeit angehOrige Eründung; das 
Flechten würde nur insoweit hieher gehören , als es bei der 
Arbeit des Posamentiers zur Anwendung kommt*) ; das Nelz- 
stricken^) , wobei die Maschen durch einen Knoten befestigt 


(T </{ (fi.6}a ßaXlfaftai xiil tmoxaihalQtaS^ai rp tiIvoh tü>' Xlvtav 
TiafianXrjaiiaq. Apollonius Dysc. Uisl. Coniincnl. c. 36. 
t09i; Dioscurides Mat. m. V, <55. 

93) Plin. N. H. XXXVlt § tiS. Solln, p. 63, <2 Moninisen. 

94) Plin. N. H. XIX, 19. 

95) Dioscorides a. a. ü. Die Lampe auf der Akropolis von Athen 

hatte eine Xiiov KnQjtaaiov, d. h. >on Asbest aus Carpasia auf 

Cypern. Pausan. I, 46, 7. 

96) Mappae Plin. N. H. XIX § 19. 

97) Plin. a. a. 0. 98) S. Vates p. 359. 

99) Plut. de orac. dcfectu Vol. VII p. 701 R. c. 43 p. 5S7 Ütibner : 
XQÖt'O! ov noXvi, äff’ ov n^nttvTnt ftri^i'uarn X(!^(o^' /uaXitxn rj]fiaT(ödTj 
avxfxif ((>ovaa. *«l y«p vueSr Itoprix^yiii zivi'ts oTo/iai ^iiQOuaxrga xttl 
StxTVtt xul xfxnvifäXoi's /xftlXfp , oii Ttepixfcofiirovf, äXX oa ap AvnayiXij 
XQoyfiiptop , tfißaXöpTfi ih (fXoya, Xn^trtQct xu1 (fiatfctptj xofziCoprai. pvp 
(T rjifdriaiai, xtil ftoXisotop U lf p äp«i«i dittjn(jrovatp Ip toi'j fti- 

TiiXXoig. 1100) Yales p. 36S ff. 

1 ) S. Semper 1 S. 489. 

S) Hierüber handelt ausführlich Vates I p. 414—489. Vgl. Sem- 
per 1 S. 181. 

PrivalaltcrthOmer II. 8 
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werden, ist im Alterlbum Überall bekannt, und Fischemetze 
{tragulae, verricula) , Jagdnetze (casses, plagae) , Vogelnetze, 
Netze zum Tragen von Marktwaaren'*®*) und Kopfnetze für 
Frauen [relimla] wurden im Hause gefertigt. Dagegen machte 
das Filzen, das Weben und das Sticken eine besondere ge- 
werbliche Thatigkeit aus. 

1. Das Filzen^). 

Das Bereiten des Filzes aus Thierhaaren ist in 

Griechenland und Italien ein Handwerk [r TtiXrjXinri^) , ars 
coactUiariay] , und zwar der mXonoiol, niXanonoioi, coacti- 
liarii’>) . Pertinax hatte , als er nach Bekleidung der höchsten 
Aemter Kaiser wurde, eine Filzfabrik, in der seine Capita- 
lien sehr gut rentirten*) . Gemacht wurden aus Filz haupt- 
sächlich Mützen und Hüte {pilei), Sohlen und Socken {impilia), 
endlich Pferdedecken*“). Die beiden Formen der Kopfbe- 
deckung, welche die Griechen haben, die Filzkappe, welche 
zur Fischer- und Schiffertracht gehört, weswegen mit ihr Ca- 
stor und Pollux , Odysseus , Charon und auch wohl Handar- 
beiter, wie Vulcan und Daedalus dargestellt werden") , und 
der flache Hut {petasus) , den Hermes trägt*^) , fanden auch in 
Italien, auf Reisen und auf dem Lande allgemeine, in der Stadl 
Rom wenigstens einzelne Anwendung. Die Salier und die 
Flamines trugen FilzinUtzen'“), ebenso die Freigelassenen zum 
Zeichen der erlangten Freiheit'*) ; an den Saturnalien trug das 


HOS) Hör. Sat. I, 1, 47, wo Brote im Netz getragen werden. 

4; Vates I p. 388— 4tt. 

5) Plato de leg. VIII p. 849‘‘. Po 1 1 u x VH. 1 7t . Vgl. Plin. N. H. 
VIll § 191 : Lanae et per se coactam vestem faciunt. 

6) Plato Polit. p. ISO'. 

7} Capitolin. Perl. 3: nam pater eius tabemam coacliliariam exer- 
cuerat. Die Pilze selbst heissen coactilia D i g. XXXIV, 2, 25 § 1 . 

8) Ein lannrius cuactiliarius in einer römischen Inschr. Urelli 4206 
= .Mommsen 1. R. N. 6848; ein lanarius coactor in einer Inschr. von 
B r i .X i a Grut. p, 648, 3. 

9] Capitolin. Pert. 3. 

10) Ed. Diocl. VII, 32. 53. 

11) S. hierüber die reichen Nachweisungen bei Yates I p. 392 ff. 

12) Yates pl. XII. XIII. 

13) nlXovi viprjlous, Dionys. II, 70. Plut. Num. 7. 

14) Pia ut. Amph. 462. Di od o r. E.xc. 1. XXXI p. 625 Wess. Ser v. 
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ganze Volk den p(7euz“'^j und auch sonst wohl der gewühnliche 
Bürger**] ; im Petasus erschienen nicht allein die Schauspieler 
in der Comödie'^j , sondern auch der Kaiser Augustus auf 
seinen Spaziergängen**); seil Caligiila setzte man im Theater 
zum Schutze gegen die Sonne thessalische Hüte**) und mace- 
donische causiae ^^) , d. h. IlUlc mit breiten, nach oben zu sich 
erhebenden Krempen^') auP**), wie sie sonst die Schiffer^'') und 
spater Kaiser Caracalla in Nachahmung Alexanders des Gros- 
sen*<) brauchten. 

Fussbekleidungen von Filz trug man von grober und feiner 
Art, hauptsächlich als fasciae crurales, zum Schulze des Unler- 
fusses bei der Jagd und ländlichen Beschäftigung ; hiezu dien- 
ten die udones^^) und ; aber auch Frauen trugen in 

Griechenland Filzsohlen^') ; Demetrius Poliorkeles halle aber 
, Schuhe von gefilzter Purpurwolle'**), und dergleichen kommen 
in byzantinischer Zeit oft vor^®). 

2. Das Weben. 

Die Verarbeitung der eigentlichen Webestoffe ist im Alter- 
Ihum zu so grosser Vollendung gelangt, dass nicht nur die 
Techniker der neuesten Zeit Uber verschiedene Geheimnisse 


ad ,\en. VIII, 564. Pers, 5,8*. Sen. ep. 47 , 18. Suel. Ti. 4. Mart. 
II, 68 , 4. PI ut. Flain. )3 ; de fort, vel virt. Alex. II, 3, Vol. VII p. 348 R. 
Nach dem Tode des Nero legte die ganze plelis als Zeichen der Freiheit 
den pileus an. Vgl. auch Th. V, ( S. 360. 

114 5) .Mart. XI, 6, 4. XIV, 1, 4. 

4 6) Hör. epist. I, 4 3, 4 5. 

47) P laut. Aniph. 4 43. 1 45. 444. Pseud. 784. 4 486. 

48) Suet. Oct. 84. 49) üio Casa. LIX, 7. 

40) Das Wort hat auch Val. .Max. V, 4 ext. 4. 

41) Yatesp. 405. 44) Mart. XIV, 49. 43’ P 1 a u t. .Mil. gl. 

4 4 77. Pers. 4 55. 44) H 0 ro d i a n. IV, 8, 4. 

45) Mart. XIV, 410 Dig. XXXIV, 4, 45 § 4. 

46) tfnpilia P I i D. XIX §34. Die Stelle ist aus T hcop h r a s t. hist, 
plant. VII, 11, 8 übersetzt, wo noJt-o steht ; das Wort kommt noch ein- 
mal D i g. XXXIV, 1, 45 § 4 vor. 

47) Inder Inschrift von Andania (Gerhard Arch. Anz. 1858 n. 
440, Sauppe Abh. d. k. Gesellsch. zu Göttingen Th. VIII) wird den 
Priesterinnon verboten andere Schuhe (önodi/uoT«) zu tragen, ff fttj nl- 
Xiya ^ d{p(U«Tii'a. 

48) Athen. XII p. 535*. 

19) S. Casaub. ad Treb. Poll. Div. Claud. 47 p. 403 ed. 4674. 

8 * 
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der allen Färbe- und Webekunst sich noch im Unklaren be- 
finden, sondern auch dem Historiker sich wenige gleich reich- 
haltige Quellen fUr die Beurtlieilung antiken Kunslfleisses 
darbioten. 

Die gewöhnlichen Webcstofle, d. b. Wolle, Flachs und 
und Seide, erfordern, bevor sie auf den 'Webstuhl gebracht 
werden, eine Zubereitung, die ihnen tbeils im Hause gegeben 
werden konnte, tbeils aber auch eine eigene gewerbliche Tbä- 
tigkeit ausmachte. Hieher gehört das Gewinnen des Rohstof- 
fes, das Färben uud das Spinnen. 

Das Gewinnen des Rohstoffes. 

Die Wolle wird zuerst gewaschen , dann mit Ruthen ge- 
schlagen, gezupft (Ira/iere oder carpere) und gekrempelt, 
{^aiveiv, carere, caminarej-'*). Das Instrument, womit letzte-' 
res geschieht, heisst |dvtov , carmen^*) oder pecten '■*•*) und die 
Wollbereitung {enrminatio^} , , geschieht tbeils im 

Hause^®) , theils ist sie ein Gewerbe der Krempier, curminato- 
m”), peclinatores^'^) , welche darum seltner erwähnt werden. 


H30) Dies nennt Arisloph. Lysistr. 575 II. txnXvvav , txgaßS(iuv, 
äiaialvetr. Das Letztere heisst lateinisch trahere (J nv. i, 54) odercarpere 
lanam, wiewohl dieser Ausdruck auch vom Spinnen gebraucht wird. 
Virg. Ge. I, »90. IV, 834. 

3t) Varro de L. L. Vtl, 55; ln Meuaechniis (797); 

Inter anciUas sedere iubeas, lanam carere. 

Idem est hoc verbum in Cosmetria Naevii. Carere acarendo, fvod eam 
tum purgant ac deducunt, ut careat spurcitia, ex quo carminari dt'cilur (um 
In na. 

31} V' e n a n t i u s F o r t u n a t u s V, 6 praef. ^um — ut ita dictum tit, 
nihil ieUeretur ex vellere, guod carminarelur in carmine. Das Wort ist sonst 
nicht naebweishar uud vielleicht auch hier nur als Wortspiel zu fassen. 

33) Claudia n in Eulrop. II, 3st: 

doctitsimus artii 

Quondam lanificae, moderator pectinii und. 

Non alias lanam purgatis sordibus aeque 
Praehuerit calathis : similis nec pinguia quisquam 
Vellera per tenues [erri producere rimas. 

84) Plin. N. H. XI § 77. 35) Plato Politic. p. 181». 

86) Plant. Mcnaechin. 797. 

87) Hin 5odalic<um lanariorum carminatorum in der Gegend von Mu- 
tina 0 r eil i 4(03 = Cavedoni Marmi Modenesi p. 369. 

38) 0 r el I i-Hen zen 7165. Die lanarii pectinarii sodales in Brivia 
(Or. 4107=:Fabr. X, Sil) scheinen ebenfalls Wollkrempler zu sein. 
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weil die Wollhändler (/ananV''^*) mit der gesammtenFabrica- 
lion auch diesen Theil derselben besorgten*“; . 

Die Bereitung des Flachses beschreibt Plinius**). Er 
wird gerauft {evellitur), in handliche Bündel ' fase iculos manu n— 
les) gebunden , geröstet [maceralur) , geblaut {sluppario malle» 
tunditur) und gehechelt {ferreis hamis pectitur). 

Die Seide wird endlich von dem Cocon gehaspelt [}.veiv, 
ttvalveiv*'^} , wodurch sich aus mehreren Coconfaden der 
brauchbare Seidenfaden bildet. 

Das Farben. 

ln diesem Zustande werden, wenn dies anders überhaupt 
geschehen soll, diese Stoffe gefärbt*-'), die Wolle vordem Spin- 
nen**), die Seide vor dem Weben, die letztere zuweilen schon 
^im Cocon**). Nur die Aegypler färbten fertige Zeuge, wobei 
sie das Geheimniss besasseu, durch verschiedene Beizen diese 
Zeuge so zu präpariren, dass sie gemustert aus der Farbe her- 
vorgingen*®) . Charakteristisch für den Geschmack der grie- 


1 <S9) Ein col/egium lanariorum in Ortona s. R o m a ne) li Top. III p. 6t. 

Vier lanarii in Rom, alle Freigclas.sciie , Orcllil681. DoniVHl, 55. 

M u r. 964 , 2. R e i n e s. XI , 1 07 ; ein lanarius de vico Caesaris in Florenz 
Orelli 4205; ein lanarius in I.uccrin M o in in s e n I. R. N. <005; ein 
negotianj lanariui in Mutina Orelli 4063. Die lauariae bei Gr. <73, 4 
sind labemae lanariae. 

40) Juv. 7, 224 beschreibt den Krenipler 

gui docet obliguo lanam deducer« ferro, t 

wozu der .Scholiast erklärt : aut lanarius. 

4<) IMin. N. II. XIX § <6—18. 

42) .\ristot. Hist, anini. V, <7. 6 (V, <9 p. 554 llekk.) jii ^ofißvx(a 
ävnXvovai ywaixiäv jipis axaTTgn^ö/aivtn , xilafira i<f ulvovaip. In dem 
Edict des Diode tian XVI, 84 wird ein Arbeitslohn bestiiuiut loi; lo 
origixöy Ivovaiv und lin. 9s fttjaia/IXuiTri)’ rjjoi fv }(gtö^aaiv ay^ttiiav 
Xvovatp. Der letzte nicht ganz verständliche Ausdruck scheint zu be- 
zeichnen. dass der Cocon selbst gefärbt wurde. 

4 3) Von der Wolle sagt V arro bei Non. p. 228, 7: ul — suis mani- 
bus lanea Iracla winlstrasset infeclori. 

44) Dass man gefärbte Wolle spinnt und webt, zeigen Hora. Od. 

VI, 306: ijXüxaja arnfoifiSa' ttXinÖQifvtia. Cic. acc. in Verr. IV, 26, 59: 

Lamia — per triennium isU, plena domo lelarum, stragulam vestem confecit, 
nihil nisi conchylio tinctum. 

45) S. Anm. <<42. 

46) PI in. N. II. XXXV § <50: Pingunt et vestes in Aegypto inler 

pauca tnirabili genere candida vela , poslguam atlrivere , inlinentes non coto- 
ribus, sed colorem sorbentibus medicamentis. hoc cum fecere , non adparet 
in velis , sed m corlinam pigmenti fervenlis mersa post momenlum extrahun- 
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chischen und römischen Färbung ist es, dass man nicht darauf 
ausging, absolut reine Farben darzuslellen , sondern sich in 
den Farbentönen gefiel, welche theils in der Natur Vorkom- 
men, Iheils durch natürliche, einfache Färbestoffe an die Hand 
gegeben wurden'^^^). ‘ Ovid sagt an einer in dieser Beziehung 
lehrreichen Stelle**^), ein Frauenkleid brauche, um geschmack- 
voll zu sein , nicht eine theure echte Purpurfarbe zu haben ; 
da ist, sagt er, das Blau des wolkenlosen Himmels, die goldne 
Naturfarbe der Wolle, das Meergrün der wallenden Flut, das 
Gelb des Saffrans, das dunkle Grün der paphischen Myrlhe, 
der zarte Farbenton des Amethysten, der weissen Rose, des 
grauen Kranichs, der Eichel, der Mandel, des Wachses, welche 
Farben sämmtlich die Wolle annimmt. Dies sind nicht poetische 
Bezeichnungen, sondern technische Ausdrücke, die im Gewerbe 
Vorkommen, denn man führte in den Läden vestes cumatiles ^^) , 
caltulae^^) , crocotulae^^) , fei'rugineae ^ violaceae^’^) ^ cerinae^^) 
und die Färber, [infectores^^] odev offectores^^)^ welche grossen- 
theils nur in einer Gattung der Farbe arbeiteten, haben davon 
ihren eigenen Namen, z. B. Violetfärber [violarii]'^^) , Wachs- 
färber [cerinarii]^’^) ^ Saffranfärber (crocolarii] , Braunfärber 


tur picta. Mirumque, quum sit unusin cortina colos, ex illo alius atque alius 
fU in veste accipientis medicamenti qualitate mutatus, nec postea ablui potest. 
Vgl. VIII § 191. 

1147) S. hierüber Semper I S. 203. 

48) Ovid. A. A. III, 169—188. 

49) Nonius p. 548, 8. Die undulata veslis, welche Varro bei Non. 
p. 189, 24, Plin. N. H. VIII, 191 als sehr altes Product römischer Webe- 
kunst erwähnt, erklärt Forcellini wohl richtig als ein Gewebe von unge- 
färbter, von Natur verschiedenartiger Wolle. Vgl. Schol. Aristoph. 
Lys. 5iS1 : al ‘^vvnlxsg yetq iQyaCojxevai IxaGTOv iqiov )Mfißdvovaiv 

Tt x«t fxiyvvovaiv tiXlotg. 

50) Non. p. 548, 25. Plautus Epid. II, 2, 47. caltha ist die gelbe 
Feldringelblume, calendula arvensis L. 

51) Non. p. 548, 21. 549, 26. 

52) N on. p. 549, 3 und 28. 

53) Non. p. 548, 33. Plaut. Epid. II, 2, 49. 

54) Cic. ad fam. II, 16, 7, wo ein infector purpurarius gemeint ist. 
Plin. N. H. XX § 59. Paulus p. 112, 6. 

55) Inschr. von Pompeii Uenzen n. 7264. Paulus p. 192, 10. 

56) Plaut. Aul. III, 5, 36. Die Inschrift Doni p. 333 n. 78 ex sehe- 
dis Vaticanis ist ligorianisch. 

57) Plaut. Aul. III, 5, 36. 

58) Plaut. 1. 1. V. 47. 


DIgltized by Google 


119 


(spadicariij , Rothförber [flammearii}^^) , Purpurfarber {pur~ 
purarii). Die Farbestoffe waren durchaus vegetabilische oder 
animalische, nicht mineralische^'). So stellte man die schönste 
rothe Farbe her durch die Lackmusilechte (/wcus)*^), deren 
Färbung, so lange sie frisch ist, den Purpur an Schönheit 
Ubcrtriffl, aber sich nicht lange hait^^), und durch den Kermes- 
wurm [coccus ilicis) , ein der Cochenille verwandtes Insect, 
Uber dessen Natur die Allen zwar im Irrthuro waren"'), dessen 
hochrothe Farbe sie aber vortrefflich nutzten. Diese Farbe 
(co/or coccineus, xq&iA.a tpoivixovv) ist ganz verschieden von 
der Purpurfarbe"") ; beide wurden auch neben einander ange- 
wandt in der trabea, welche scharlachrothe horizontale Strei- 
fen [Irabes] und einen purpurnen Saum gehabt zu haben 
scheint*"). Das kostbarste und edelste Farbenmaterial war 


t159) Fi r micus Ma t. Math. III , 7,1. Ueber die Farbe vgl. Gell. 
II, 26, 9. 

60) Plaut. Aul. III, 5, 36. Gewöhnlich erklärt man flammeariui als 
Verfertiger des Brautschleiers [flammeum, s. Th. V, t S. 48), bei Plautus 
aber ist von einem Handwerker die Rede, den eine matrona alle Tage 
braucht, und da der violariut gleich darauf erwähnt wird , so ist wohl an 
einen Färber zu denken. Die gemeinte Farbe ist coccua. Sidon. Apoll, 
epist. IV, 20 ßammeui cocco. 

6t) Plin. N. H. VIII § 193. Cyprian, de disc. et hab. Virg. Opp. 
ed. Rigalt. p. 189: herbarum tuccii et conchyliis tingere et colorare. Ueber 
vegetabilische Farbestofle s. Plin. N. H. XXI § 170, XXII § 8. § 48. 
Lenz Botanik d. a. Gr. u. Roem. S. 222. 

62) Lenz a. a. 0. S. 746 — 748. B e c k m a n n Bey träge zur Gosch, 

der Erf. I S. 834 ff. ^ ^ 

63) Theophr. Hist. pl. IV, 6, 5: nal av j ng6a<fttjos y ßatfy, 
noXv xitlXfiov t) ;ypon tij( nogrf VQUi. 

64) Plinius halt das coccum für eine vegetabilische Substanz {granum) 
N. H. IX § 141. XXII § 3. 

65) S. die Stellen beiW. A Schmidt Forschungen auf dem Gebiete 
des Alterthums I. Berlin 1842. 8. S. 100 f. Beckmann a. a. 0. III 
S. 1—46. 

66) Nach Dionys. II, 70 tragen die Salti rr/ßievas neQtnnQif iiQovs, 

(foivtxoTsagvtfovty as xaXovat rgaß^ai. Unter den können nur 

die trabes verstanden werden , die von coccum sind , während der Saum 
von Purpur ist. Zweifelliafter ist dies VI, 13, wo cs von den Rittern 
heisst 2 iog(fVQä( tf^tvixoTrafiVifovc rriß^vvai jct( xaXovfiivnt rgaßtas- 
Denn es gab verschiedene .Arten der trabea. Serv. ad .Aen. VII, 612: 
Suelonius in libro de genere vestium dicit, tria etse genera trabearum, unum 
dis sacratum, guodest tantum de purpurn, aliud regum, quodest purpureum, 
habet tarnen album atiquid, lertium augurale, de purpurn et cocco mixtum. 
V'gl. ad VII , 188: [trabea) toga est augurum de cocco et purpurn. Isidor. 
Or. XIX, 24, 8: Trabea erat togae species ex purpura et cocco Dig. XXXII, 
1, 70 § 13: Purpurae autem appellatione omnis generis purpuram contineri 
puto, sed coccum non conlinebitur ; /Ucinum et innlAinum continebitur. 
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indess der Purpur und das grösste Geschäft in diesem In- 
dustriezweige das der Purpurfärber und Purpurhändler“«^), 

Die Purpurfarbe wird aus zwei Schneckonarten gewon- 
nen, der Trompetenschnecke, bucinum^^], murex, und 

der Purpurschnecke, purpura^^), pelagia~'>), rcoQipvqa. Das buci- 
nutn gab eine rothe , aber , wenn sie allein gebraucht wurde, 
unechte und vergängliche Farbe"'). Der Saft der Purj)ur- 
schnecke dagegen ist in verschiedenen Gegenden verschieden ; 
indessen lassen sich die vier Farben , welche ihm Vitruv zu- 
schreibt’'') , nämlich schwarz, blauschwarz, violett und roth 
{atrum, liridum, violaceum, rubrum) vielleicht auf zwei dunkle 
Hauptfarben, schwarz und roth, reduciren. Dieser Saft, un- 
vermischt in Salz eingelegt und gekocht , gab den Fürbestoff, 
welchen man Pelagium nennt’3) . Die Kunst begnügte sich in- 
dessen nicht mit den beiden einfachen Stoffen, dem bucinurn 
und dem pelagium ; es gelang ihr durch Vereinigung beider 
zwei künstliche echte Purpurfarben herzustelleu, nämlich den 
lanthin- oder Amethystpurpiir und den tyrischeu Purpur nebst 
seinen Unterarten. 

Der violette Amethyst- oder lanthin’^)- oder llyacinth- 
purpur entsteht durch einmalige Färbung in einer Mischung 
von schwarzer Purpurfarbe und Bucin"') , und die violacea 
purpurn, ianthina, amethystina, hyncynthina vestis gehört zu 
den schönsten und kostbarsten Purpurfabrikaten’"). 

Der lyrische und lakonische Purpur ist dagegen zweimal 
gefärbt (diönpAws, auch purpurn dibapha) , niimlich zuerst in 


11671 Eine erschöpfende Untersuchung über diesen Gegenstand giebl 
W. A. .Sclimidt Die Furpurrarherei und der Purpurhandel im Aller- 
thum, in seinen Foi-schungen auf dem Gebiete des Alterthums 1 S. 96 — ä1 i. 
Die früheren Abhandlungen über dieses Thema, %clohe Schmid t S. 
97 (T. anführt, namentlich A m a ti us de restitutione purpurarum. Caesenae 
1784 fol. und .Mich. Rosa Delle porpore e delle materie vesUarie. Modena 
1786. 8 sind dadurch enlbehrlicli geworden, und ich beschranke mich 
auf die Anführung weniger Quellenstellen, da man dieselben sorgfältig 
bei Schmidt gesammelt und benutzt ündet. 

68) Plin. N. H. IX § 130. 69) Plin. I. 1. § lis. 130, 

70) Plin. 1. I. § 131. 71) Plin. 1, 1. § 184. 

71) Vitruv. VII, 13 (li Marini). 

73) Schmidt S. 113. 114. 120—1*3. 

74) Plin. .N. H. XXI § 43. 75) Plin. N. H. IX § 134. 135. 

76) S. die Stellen bei Sc h m i d t S. 125.1*6. 
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balbgükochtem , eiae UDbeMUmmte, cbangirende Farbe geben- 
dem pektgium, und darauf in bueinum ; er vvardunkelrolb, aber 
in der Sonne farbenspielcnd und wird ebenfalls zu den kost- 
barsten Sorten gerechnet ‘ . 

^ Beide Sorten, der lanlhinpurpur und der ijri.sche Purpur 
heissen in byzanliniseher Zeit jiXäzTr^, hiatUl’*'). 

■.u . Üa der Ton «Iler liisher genannten reinen PurpuiTarhen 
ein tief dunkler war, so musste man, um auch helle Farben 
zu erzielen, noch andere Mittel in Anwendung bringen. Mau 
setzte daher dem Safte der Puri)ursehiieoko, ohne ihm bncinum 
heizuniisclit'ii, andere Stolle, namentlich Wasser, rrin'“) und 
zu und gewann so einen verdilimten FärbestolT, wel- 
cher conchylium genannt uml von dem reinen Purpur bestimmt 
unterschieden wird'’*). Üureh tliesen SlolT stellte man drei 
helle Farben her, llelinlropblau. .Malvenblau und das Gelb der 
llerbstviole*’^) , welches die Farben iler cunchijlicüae 
sind. 

Endlich corobinirte man auch die verschiedenen Fürbungs- 
niethoden unter sich und erzeugte so , indem man die Wolle 
zuerst in lanthinfarbe, sodann in tyrischer Weise färbte''^], 
das Tyrianlhinum^^] ; indem man zuerst Conchylienmischung, 
dann die tyrische Färbung anwendete, verschiedene Sorten 
des tyrischen Conchylienpurpurs^**) , und indem man den in 


H77) Plin. N. H. IX § 135. Sch m idt S. 187. 1 18. 

78! Schmidt S. 130—136. 79) Plin. N. H. IX § 138. 

80) Plin. N. H. XXVI § 183. 

81) Plin. N. H. I.X § 138. § 130; Concharum aäptirpuras et conchyUa 
— «adern ««im esl maleria , sed distal temperamenlo — duo sunt genera. V 
§ 79 : Nunc otnais eius iTyri} nobilitas conchylio algue purpura Coastal. Vlll 
§197. Kidimu« iom et vivenlium vellera purpura, cocco, conchylio — infecla. 

88) Plin. X. H. XXI § 46: tertius est (color), gui proprie conchyli in~ 
leUigitur, multis rnodis: unus in heliolropio et in aliguo ex his plerumgue sa- 
turatior , alius in tnalva ad purpuram iticlinatis, aUus in viola serotina con- 
chyliorum vegetissimus. Der Heliotrop hat einen caeruieus color (Plin. N. 
U. XXll §57), die viola serotina oder calaiiana (Plin. N. H. XXI § 87) ist 
goldgelb. Coluin. de cullu hört. 4 01. 

83) Veslis conchyliata. Plin. N. H. IX § 4 38. Suet. Caes. 43. Cic. 
acc. in Verr. IV, 86, 59. peristrontata conchyliata Cic. Phil. II, 87, 67 u. 0. 

84) Plin. N. A. IX § 4 39. 140. S c h in i d t S. 4 45— 4 47. 

85) Martial. 1, 53, 5; pallium lyrianthinum Vopisc. Carin. 80. 

861 Plin. N. H I.X § 439. 


Digilized by GoogIc 



122 


Coccum gesäUigten Stoff hinterher lyrisch färbte, den Uys- 
ginpurpur"*^), eine Farbe, die von einer Pflanze {voyij) ihren 
Namen hat und schon dem Xenophon bekannt war^^) . 

Ausser diesen in der Art der Farbenherstellung begrün- 
deten Unterschieden influirte auf den Werth des Purpurs der 
Stoff, welcher gefärbt wurde, die nach der Verschiedenheit 
der Gegend verschiedene Güte des Purpursaftes**) und der 
Ruf der Fabrik selbst. Das Edict des Diocletian vom J. 301 
lässt leider die absoluten Preise nicht sicher erkennen, da der 
Werth des diocletianischen Denars unbekannt ist, allein die 
grosse Differenz der Preise wird aus demselben ersichtlich. 
Nimmt man an , dass der Maximalpreis der Purpurseide unter 
Diocletian ungefähr so hoch gesetzt wurde, als er unter Justi- 
nian wirklich war, so kann man den diocletianischen Denar 
etwa zu *4 Silbergroschen rechnen*®) . Hiernach gellen dann 
im Edict des Diocletian : 

(isxa^aßhxtxi} das Pfund 130,000 Denare=l250 Th. 

Dieselbe unter Justinian**] 288 Aurei =1140 Th. 
ßhxTtrj das Pfund 50,000 Denari= 416*/iTh. 


vftoßläztrj 

? » 

50,000 

„ = H6V. 

O^TVQia ,, 

J » 

56,000 

„ = 466% „ 

[dißaipog) ,, 


52,000 

,. = 433% 

MiXrjoia dißatpog ,, 

> 1 

17,000 

„ = I4f% 

Mikrjaia, zweite Sorte ,, 

r 7 

10,000 

„ = 83% ,, 


1187) Plin. I. I. § UO. 

88) Xenoph. Cyrop. VIII, 8, 13. 

89) lieber die verschiedenen Gattungen handelt La mark Animaur 
sani vertebres , genre rocher T. IX p. 559. 560. Aus den grossen Anhäu- 
fungen von Schnecken an verschiedenen Stellen der Küste des Peloponnes, 
welche Bobiaye bei der französischen Expedition nach Morca vorfand, 
und die namentlich bei Gythium Vorkommen, ist ersichtlich , dass der 
laconische Purpur aus murex brandaris gewonnen wurde. Ebenso finden 
sich ganze Hügel gebrauchter Schnecken an der Küste zwischen Sidon 
undTyrus; diese gehören aber der Gattung murex (runculiu an. S. De 
Saulcy in Revue Archiologique. Nouvelle Serie IX p 11( IT Leber die 
Purpurschnecken handelt auch Heusinger Observaliones de purpura 
antiquorum. Isenaci 1815. 4. 

90) Mommsens von ihm selbst als sehr problematisch bezeichnete 
Vermulbung (Ed. Diocl. S. 91), dass der Diocletianische Denar 8V, Pf. 
betragen habe , ist mit den sonst überlieferten Purpurpreisen nicht zu 
vereinigen. 

91) Procop. Hist. arc. 15. 
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Neixayv^ uouxrjQtx 

das Pfund 

^,500 Denare= 

<2% Th 

layivr^j erste Sorte 

n 

1 1 

600 

n 

8 H 

zweite Sorte 


1 1 

500 

»7 = 

^ V« 11 

iayivrj, dritte Sorte 

1 1 

11 

400 

1 1 

3 V» 11 

iayiVT], vierte Sorte 

11 

1 1 

300 

11 “ 

„ 


Das Verzeichniss beginnt mit fünf Sorten echten, wie wir 
weiter unten sehen werden , lyrischen Purpurs , nümlich der 
Purpurseide, hier justa^aßlavcrj ^ sonst blatteum sericum^^^'^) ^ 
blatta serica ^^) , sericoblatta^^] genannt, welche dreimal so viel 
als Purpur>volle , funfzehnmal so viel als weisse Seide*^*^) 
kostete, und vier Sorten Purpurwolle, deren Bestimmung un- 
sicher ist. Mommsen nimmt an, dass blatta im engem Sinne 
das hyacinthinum , o^xvqla, identisch mit Oxyblatta^^) ^ die 
hochrotheFarbe®^), vTroßkarrrj die hellfarbige vestis conchyliata 
bezeichne ; die vierte Sorte ist in dem inschriftlich erhaltenen 
Edict nicht sicher lesbar ; hiess sie , wie ich vermuthe, öLßot- 
q>og^^) , so würde dies der Ausdruck für den gewöhnlichen 
dunkelrothen tyrischen Purpur sein®**) . Allerdings aber ist zu 
bemerken, dass in späteren Verordnungen gerade dieser 
schwarz- oder dunkelrothe Purpur blatta in engerem Sinne 
heisst^^ooj^ Hierauf folgen geringere Sorten, nämlich echte 
milesische Purpurwolle ^) , in Coccus gefärbte Wolle, endlich 
in Lakmus oder Orseille gefärbte sogenannte Hysginwolle*) , 
welche alle viel niedrigere Preise haben, und man sieht, dass 


H92) V Opi SC. Aurel. 45. 

93) Cod. Th. X, 20, tS. 94) Cod. Th. X, 20, 43. 

95) Diese gilt 4 0,000 Denare. Ed. Diocl. XVI lin. 88. 

96) Cod. Just. IV, 40, 4. 

97) S. Plut. Cat. min. 6 und mehr bei Mommsen a. a. 0. S. 94. 
L yd US de mag. 4 3 nennt diese Farbe (fXoyoßa(f-^s. 

98) Die Abschrift des »ehr verwitterten Steines giebt Y, d. h. 

^1/BA4^0Y , wenn B und *t> die schwächer eingeschnittenen Züge ver- 
loren und nur den Grundstrich behalten haben. 

99) Pli n. N. H. IX § 4 37: Dibapha tune dicebatur, quae bis tincta esset, 
veluii magnifico inpendio , qualiter nunc omnes paene cotnmodiores purpurne 
linguntur. Vgl. Schmidt a. a. 0. S. 427 — 429. 

4200) S. Mommsen a. a. 0. S. 93. 

4) Vgl, Serv. ad Virg. Ge. III, 306: Miletos civitas est Asiae t ubi 
tinguntur lanae opthnae. 

2) lay^vq ist eine corrumpirte Form statt vaytvov , lat. Hysginum. 
Dig. XXXII, 4 , 78 § 5. Vgl. oben Anm. 4 4 87. 
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auch die früher vorkommenden sehr variirenden Purpurprebe 
von sehr verschiedenen Sorten verstanden werden müssen. 
Zu Cüsars Zeit galt ein Pfund lanthinwolie 1 00 Denare oder 
29 Thlr. ; tyrische Purpurwolle aber über i 090 Denare oder 
290 Th.‘‘^®3) ; ein Purpurkleid kauft man zu 3 Minen , d. h. 7Ä 
Th.^) aber auch zu 10,000 Sesterzen oder 725 Th.^) 

Das PurpurgeschUft war sonach ein sehr 'ausgedehntes 
und vielseitiges. Zwei Gew^erbe sind dabei betheiligt, die 
TiOQgwQeig^ murileguli oder conchylioleguH d. h. die Purpor- 
fischer«), und die puryjura?’», d.h. die Fabricanten, welche die 
Farbe in, eigenen officinae^) beroiteteiiy das Färben besorgten 
und gewöhnlich auch den Verkauf selbst übernahmen. 

‘ Die Purpurfischerei wurde im ganzen, mitteländischen 
Meere betrieben; die besten Purpurschnecken waren in Asien 
die phönicischen^) , in Africa die von der Insel Meninx {pur- 
pur a Girbitana] und der gätulischen Küste ; in Griechen- 
land die lakonischen^^). Aber auch an anderen Orten gab es 
Purpurfischer, wie in Euboea^^) und Baiae^^j ^ die Tarentiner, 
w elche eine besondere Gattung des Purpurs - [rubra Taren— 
tina) herstellten ^3), die Coer, deren Fabrikate um Beginne 
der Kaiserzeit berühmt waren^^), die Milesier^sj und Pho- 


1203) Plin. N. H. IX § 137. 

4) Plut. de aOimi tranq. Vol. MI p. 841 R. DioChrys. Vol. II 
p. 848 R. 5) Mart. VIII, 10. IV, 61, 4. 

6) S. die Stellen bei S c li nii d l a. a. 0. S. 1 63. 

7) Plin. N. H. IX § 129. 133. 

8) P 1 in. N. H. IX § 127. Schmidt a. a. 0. S. 165. 

9) Hör. epist. II, 2, 181 : vestes Gaetulo murice linctas und dazu 
Porph. : Afro, ac per hoc Mauro; significat enim purpuram Girbitanam. 
Andere Stellen s. bei Schmidt S. 155, 

10) Hör.. Od. II, 18, 7. Cie m. Alex. Paed. II, iO § 115 p. 239 Pott.; 
i/i« Tuvrrjj’ yovv noQif iiguv ff Tvoos xeci ff jLttionf xai Trjg Iccxtovixijs 
ff yilrtav rijg &aXaa<rrff no^nroTttiui. 

11) Dio, Chrys. Or. 7 p. 241 R.sl26 Emp. 

12) Hör. Serm. II, 4, 32. 

13) Cornel. Nep. bei Plin. N. H. IX § 137. 

14) Lydus de mag. 11, 13 : fxavdvtfv (Atv yag o «;ra(>jfOf (der praa- 
fectiis praetoho unter den ersten Kaisern) nfgußdXXtTo Ktpov’ in ixtlvtfg 
yug Ttjg rtjaov xcel fuovtfg tf ßaO-vjiQU ßa<ftj tov (f oivtxov ;(()töfiaTog rd nglv 
ingvstro xaraaxtvaCopivrf. *Poivixovr ist eigentlich die Farbe des coccus 
und Propert. II, 1, 5 redet wirklich von Cois coccis, allein Lydus scheint 
doch entschieden die tiefe Purpurfarbe zu bezeichnen, w'ie auch Horat. 
Od. IV, 13, 13 Coae purpurae erwähnt. 15) Ed. Diocl.XVI lin. 91.92. 
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kaeer'***) werden ihre eigenhn Fischereien gehabt haben, ebenso 
wie die kaiserlichen Fabriken*’), deren es im Anfang des 5. 
Jahrhunderts ausser der in Tyms im Occident neun gab'*) , 
nkmlichinTarentum, Salona, der Insel Lissa**) an der istrischen 
Küste, in Syracus , in der Provinz Africa , auf der Insel Girba 
oder Meniax, auf den Balearen, in Telo Martius (Tonion) und 
Narbo. 

PurpurbJndler, welche theils den Farbestoff, theiisdie rohe 
gefärbte Wolle nach dem Gewicht**) verkauften**), theils auch 
fertige Stoffe anf dem Lager hatten**) , muss es in Rom schon 
sehr frUlie gegeben haben, da die purpurverbrämte trabea und 
der purpurne davus von der Königszeit her üblich waren**) . 
Allein dieser Purpur war einheimisches, spater vielleicht grie- 
chisches Fabricat ; denn eine praetexta von tyrischem Purpur 
trug zuerst der Aedil P. Lentulus Spinther im J. 63 v.Chr.**). 
Von da an wurde der Purpur ein Luxusartikel, und obgleich 
Casar den Gebrauch der conchyliatae vestes beschrankte**) , Au- 
gustus das Tragen des Purpurs den Behörden allein gestattete*®) 
und Nero durch ein Edict den Verkauf des Tyrischen und Ame- 
thystpurpurs inhibirle*’) , so kamen doch mit Purpur verzierte 
und ganz purpurne Kleider immer mehr in Mode*') , so dass 


t»t6; 0 V. Met. VI, 9 

Phocaico bibutus Ungebat murice latias. 

17) Cod.Th. X, Sode murile)(ulis. Cod. Just. XI, 7 de luurileguiu. 

IS) Not. Dign. Ucc. p. 49. 

19) P I i n. N. H. III § 151 . Die loscbr. 0 re I II 4272 ist nach H en- 
zen III p. 460 falsch. 20) Plin. N. II. IX § 137.Suet. Nero 32. 

21) Dies schlicsst Schmidt S. 165 mit Recht aus dem in Parma 
befindlichen Urabmnnumente eines Purpurarius, auf dem drei Flaschen, 
den FarbestolT enthaltend, eine Wagschale und mehrere Gebinde Wolle 
dargestellt sind. S. Lama Iscritioni atUiche collocat« ne’ muri della scala 
Farnese. Parma 1818. 4”. p. 98. 

22) .Macro b. .Sat. II, 4, 14. S ch m i d t a. a. 0. S. 167. 

23) Plin. N. H. IX § 136: Purpwae usum Itomae semper fuisse Video, 
sed Homulo in trabea. nam toga praetexta et iatiore claco TuUum HostUium 
e regibus primum utum Etruscis devicUs satis constat. 

24) P I i n. N. H. IX § 1 37. D ru m a n n Gesch. Roms II S. 583 f. 

25) Suet. Caes. 43: Lecticarum usum, item conchyliatae veslis et 
tnarganlorum, nisi certis pereonis et aetatibus pergue certos dies, ademit. 

26) Dio Cass. XLIX, 16 . rtjv Tt ia^gra rijv aXovgyg fstjä^va äJUor 

Üu Täir flovievzttti' r<äv tr sais örran' iräveaitai Ixdiuaey. 

27) Suet. Ner 32. 28) d>n«(Äps(in<ie oesles erwähnt Ma r t. I, 96, 

7. II, 57, 2. XIV, 154; Tyriae XIV, 156. 
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nicht allein in Rom*^<*) , sondern in Vielen Stadien Italiens^o] und 
der Provinzen^') Purpurhandlungen und Ladengeschäfte , ta- 
bemae cum servis instiloribus^^] errichtet wurden. An dieser 
einträglichen Industrie beiheiligten sich auch die Kaiser , und 
wie die Kaiser des ersten Jahrhunderts von Tiberius bis zu 
dun Anloninen dn Thonfabriken Geschäfte machten, so batte 
bereits Alexander Severus in Italien eine Purpurfabrik, deren 
Fabricate nicht nur zu seinem Gebrauch verwendet, sondern 
in den Verkauf gebracht wairden®*) . Dieser Purpur hiess 
purpura Probiana oder Alexandriana -, den ersten Namen batte 
er von dem praeposilus baphiis, Aurelius Probus, der ein eige- 
nes gemis muricis erfunden hatte, also der Fabricanl selbst 
war^^) , den zweiten hatte er von dem Besitzer, d. h. dem 
Kaiser. In gleicher Weise bestand schon unter Diocletian-'^j 


<2*9) Suet. Ner. 8*. Ein purpurarius de vico Tusco Orelli n. 427< ; 
ein purpurarius de vico Comelii Gr. 62 < , 4 ; andere purpurarii in Rom 
Mur. p. 962, 6. 982, 10. Fahr. IX u. 175. 

80) Ein purpurarius in Capua Morn msen I. R. N. 8765 ; in Futeoli 
das. 7220 ; in Amalfi das. 117 ; inXruentum das. 622S = Orelli-Henzen 
n. 5176; in Mcvaniola Orelli-Henzen n. 7271 ; in Parma be Lama 
a. a. 0. p. 98. 

81) Ein purpurortur in Forum Julii Mur. p. 978, 6; inNarboGrut. 

649, 9 : in Corduba M u r. p. 949, 8 ; ein negotiator artis purpurariae in Au- 
gusta Vindelicorum Orelli n. 4250; ein nogtfivgornäXTif in This in Aegyp- 
ten Papyrus! lin. 11, Papyr. lilin.II bei Schmidt ; eine nog<pvg6nio- 
Xti in Thyatira Act. A post. 16, 14. 32; Dig. XXXII, l, 91 § 2. 

33) L a m p. Al. Scv. 4 0 : purpurae clarissimae non ad usum suum, sed 
ad matronarum , si quae aut possent aut vellent , corte ad vendendum gra- 
vissimus exactor fuit, ila ut Alexandriana purpura hodieque dicalur, quae 
vulgo Probiana dicilur, idcirco quod Aurelius Probus baflis praeposilus id 
genus muricis repperisset. 

34) Dies hat S ch m id t S. 175. 184 übersehen, welcher annimmt, 
dies sei eine Privatfabrik gewesen , welche eine Realabgabe an den Kai- 
ser zu liefern gehabt habe, und den Probus daher für einen Steuereinneh- 
mer halt. Die Annahme Schmidt's S. 166, dass es zwar auch kaiserliche 
purpurarii gegeben, diese aber nichts zu verkaufen gehabt hatten, beruht 
ebenfalls auf Missverständniss der Inschr. Mur. 903, 8 = Mo m msen 
I. R. N. 117, welche zu lesen ist: cN. HA/O- DOttrP/iO/tO » PyPPV/iA- 
HIO- AVGVSstaU n DVPLICIARIO- VIXIT || ANNIS XXXXllH || M- VI DIE- 
BVS'XXIX, so dass darin nicht ein purpurarius Augusti, sondern ein 
purpurarius, Augustalis dupliciarius vorkommt, wie er sich auch Orelli- 
Henzen n. 3534. 3984. 7110. 7111 findet ; d. h. ein Augustalis , der bei 
Vertheilungen ehrenhalber doppelt soviel erhält als die andern. S. hier- 
über die lex coli, salut. bei M o m m s e n de collegiie p. 106. 107. 

85) Nach E useb. E. H. VII, 32 verlieh Diocletian dem Dorotheus 
die hiTQonij jijs xarä Tiigov äXovpyov ßaifqs, während Cyrillus Bischof 
von Antiochia war, d. h. vor d J. 800. S. Vales. z. d. St. 
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die berühmte Fabrik in Tyrus, in welcher die blatla angefer- 
ligt wurde die damals in fünf Sorten in den Handel kam*’), 
ln «lern Verkauf derselben concurrirle die Fabrik mit der Pri- 
vatindustrie , bis die um das J. 383 crla.ssene Verordnung des 
Gratian, Valentinian und Theodosius die llerstcliung der edlen 
Purpursorten {blatta) zu einem kaiserlichen .Monopol machte, 
ohne dass der Verkauf derselben deshalb aufliörte**) . Üenn 
nur das sogenannte indumentum regale''^^) , d. h. ein ganzes 
Kleid von blalla zu tragen, galt als Privilegium des Kaisers 
und wurde bei Privaten als llochverrath angesehn’®) ; aber 
Besätze, eiugewebte Streifen und Einsatzstucke von echtem 
Purpur trug man allgemein'") und bezog die Purpurwolle dazu 
aus den kaiserlichen .Manufacturen. Auch Purpurseide, deren 
Gebrauch im J. 424 Privatleuten untersagt wurde^*) , ist spä- 


taS6) Cod. Th. X, SO, 18. 

87) Ed. Diocl. XVI iin. 86 IT. Vgl. Vopisc. Aurel. t6. idem con- 
cessit, ut blatteas malronae tunicas haberent. 

88) Cod. Just. IV, 40, I.: Pucandae alque dislrahendae purpurae vel 
in terico vel in lana, guae blalla vel oxyblalla alque hyacinlhina diciinr, fa- 
cullatem nullut postil habere privalus , d. h. doch nur: Niemand anderes 
soll blalla fabriciren und verkaufen, als der Kaiser selbst, und dass unter 
Justinian die kaiserliche Fabrik wirklich verkaufte, lehrt Procop. hist, 
arc. 25. Vgl. Mommsen z. Ed. d. Diocl. S. 94 Anm. I. 

89) Lac taut. Inst. IV, 7, 6: sicul nunc Romanis indumenlum pur- 
purae insigne esl regiae dignilalis adsumlae. Daher sagt man purpuram 
sumere. T re b. Poll. trig. tyr. 1 8 u. dazu S al in a si us. 

40) A ni m i a n XIV, 9, 7. Johann. Chry s. de analheiuate 8. Vol. 
1 p. 693*' Montf.: 'O niQt&iis iavstp üiovgytJtt ßuothxrir , fifiiuTi); svyxö- 
vuv, aiijoi je x«l ol avjip awegyqaavrec ä>( jvgavrot 

41) Iin J. 892 wird (Cod. Th. XV, 7, 11) verordnet: Nulla mima 

gemmis, nulla sigillalis sericis aul textis ulalur auratis. His quoque vesti- 
bus noverinl abslinendum, quas Graeco nomine alelhinocrustas vocanl, in 
quibus alii admixlus colori puri rubor muricis inardescil. Es werden also 
den .Mimen, nicht andern Frauen, StoITc verboten, die mit echten Purpur- 
fäden durchwirkt sind (S. Haenel zu der St. und Schmidts. 186). 
Denn ulq&ivri nogtfvga (Ed. D I ocl. XVI, 91), vestes de alethino (S a I ma- 
siusad Trebell. Poll. Claud. 17. p. 403 ff. cd. 1671 ), holovera vestis 
(Cod. Th. X, 21 de vestibus holoveris=: Cod. Just. XI, 8), ist die Bezeich- 
nung des j3noi>lixoV, oneg Kuieir öloßqgw revoplxuat (Procop. 

hist. arc. 25j ; alelhinocruslae aber sind Stoltc, in welchen entweder zum 
Einschlag oder zur Kette Purpurwolle gebraucht wurde, also balbpur- 
purne Zeuge. Leber die segmenla und fimbriae wird weiter unten die 
Rede sein. Auch der clavus senatorum war von echtem Purpur , wenn 
bei Sidonius Epist. IX, 16, v. 22 des darin enthaltenen Carmen, blalli- 
fer senalus genau zu verstehen ist. 

42) Im Cod. Th. X, 21, 3 heisst diese Verordnung: Nec palUa luni- 
casque domi quis serica contexal aul facial , quae tincta concitylio nullius al- 
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tcr denselben wieder gestattet und aus der kaiserlicben Fabrik 
geliefert worden'^^*). Um so weniger bedenklich ist es anra- 
nehmen, dass auch die kaiserlichen Fabriken des Occidents, 
welche geringere Sorten lieferten , nicht nur flJr den kaiser- 
lichen Bedarf, sondern auch für den Verkauf arbeiteten. Dass 
aber diese Fabriken nicht Privatunternehmungen, sondern 
kaiserliche Institute waren, lasst die Gleichheit ihrer Einrich- 
tung mit den kaiserlichen Gynaeceen nicht bezweifeln*^). 

Das Spinnen und \Veben<*j. 

Das Spinnen der Wolle ist das eigentliche Geschäft der 
Frauen und Mägde*®) , wahrend Flachs auch von Männern ge- 
sponnen wird*^ . Da das Spinnrad eine moderne Erfindung 
ist*®), so wurden als Instrumente dabei nur der Wocken (^A.o- 
xärrj, colus) und die Spindel {azQaxTOg, fusus) gebraucht. Die 
letztere besteht aus zwei Theilen, der Stange, welche eben- 
falls f^l.axäTtj heisst und oben einen Haken zum Festhalten des 


terius permixtione subtexta $unt, wahrend Cod. Just. XI, 8, t contexta 
sunt steht. Weiter hat der Cod. Th. reddenda aerario Holovera vesti- 
menta prolinut offerantur, der Cod. Just, aber hat den Zusatz vestimenta 
virilia, worauj man ersieht, dass die Verordnung von 41t durch Justi- 
nian in zwei Puncten modificirt ist. Es waren nhmlich verboten seidene 
Kicider, wenn sie auch nicht holoveroe, sondern conchyliatae, ferner wenn 
sie auch nicht ganz concliylicnfarbig , sondern nur mit einem Einschlag 
von Conchylienwolle gewebt waren , und zwar ebensowohl Männer- als 
Frauenkleider; Justinian verbietet dagegen nur Männern Kleider von ganz 
conchylienpuiTiurner Seide, erlaubt also diese den Frauen, und lialbcon- 
chylienwoliene Kleider beiden Geschlechtern. 

114S) Procop. hist. arc. 15. Vgl. Mommsen z. Ed. d. Dincl. S. 9t 
Anm. 4. 

tt) Der procuralor baßi, unter dem jede dieser Fabriken steht (Xot. 
Dign. Occ. p. 49), ist ebenso derVorstand derFabrik, wie der procuro- 
tor Gynaecei, der procuralor linifii und der procuralor monetae , er ist 
identisch mit dem InttQonof der tyriseben Fabrik (Euseb. E. H. VII, 
81) und dem pnieporituz 6a^i* des Ale.vander .Severus (Lampr. AI. .Sev. 
40). Vgl. Cod. Just. XI, 7, tt: Privatae vel linteariae vasUs magislri, 
thesaurorum praeposili, vel bapheorum ac texlrinorum procuralores — no« 
ante ad retn sacri aerarii procurandam pertuillanlur accedere , quam satis- 
dalionibus dignis eorum admmistralio roboretur. 

46) Hierüber handeln Schneider ad Script, rei rust. Vol. IV p. 
359 — 387. Mongez in Histoire et mdmoires de V Institut roy. Claste cT hist. 
Tome IV. t 84 8 p. 111—314. 

46) S. Th. V, 1 S. 65. 

47) P I in N. H. XIX, 18 : linumque nere et viris deoorum esl. 

48) Es soll 1580 in Braunschweig erfunden sein. 
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Fadens (oyxjoTpov) hat‘2^*i , und dem Wirbel, Wirtel oder Ringe 
[agmvdvkog’’^) , verticülus*^) , turbo )<‘‘‘) , der am untern Theile 
um die Stange hernmgeht^^] . Den Wocken , um welehen die 
zubereitete Wolle (Toi.vfrr]’>*) , mollis /ono”) , tractus)'^) oder 
der Flachs gebunden ist, hült die Spinnerin in der linken Hand; 
mit der rechten zieht sie den uni die Spindel gelegten Faden 
aus*^ , und indem sie den Wirbel derselben mit den Fingern 
dreht**) , wird der Faden zugleich gedrellt und kegelförmig 
um die Spindel gewickelt. Ist dieselbe voll , so wird das 
Gespinnst (xAcoorijp) **) abgeslreifl und in den Spinnkorb (co- 
lathtu) gelegt. Da man im Stehen«* , Sitzen«*) und Gehen*'*) 


Mi9) Plato de rep. p. 6t6<=; ix <fi täy äx^my rfjafiiyov 'Aväyxtji 
atQUXTOv, <fi’ 00 Ttitatii (TziaTpiif faStu r«f nniii/opäs' ov ti)v ftiv tjla- 
xuir)v IC xul TO (iyxiaiQov firai tl ädüftavtof , ror di a<f-6rJvXov ftiXTÖr 
ex te TovTov xal iiXXiot’ yeviSr. 

50) Ed. Diocl. XIII, 5: nrpaxiof rrv^ivof fterä 0 (fovivXov. 

Tbeophr. Hist pl. III, 16, t ; rö d’ änayO-^aity lenröv, äaneg atfiv- 
dvXof Ttepi ttTQnxToy. 

5t) Plin. N. H. XXXVII § 37. 5J) Calull 6t, 84*. 

53) Noch erhaltene ägyptische Spindeln verschiedener Form , bei 
welchen ein Haken aber nicht bemerkbar ist , sind abgebildet in W i I- 
kinson Manneri and Cuslomt of the ancient Egyptians. London 4 837. 8. 
III p. 4 86. 

5*) S. S c h n e i d e r ad Script. R. R. IV p. 863. 

55) Catull. 6(, 34 4 . 56) Nonius p. SS8, 25. 

57) Catull. 6*, 34 4 von den Parcen : 

Lama cotum moUi lana retinebat amirtum, 

Dextera tum tmiter deducens fila supinis 
Fomiabat digitis, tumprono tn poUioe lorquens 
Libratum tereti veriabat turbine fusum. 

58) Ovid. Met. VI, 22 : 

Sive tmi tmelem versabat poltice fusum. 

Tibull. II, 4, 63; 

Hinc et femineus labor esl, Amr pensu colusque 
Putus et apposito poltice versat opus. 

59) Schneider a. a. O. p. 860 f. 

60) Eine stehende Frau, die in der Linken den Wecken holt und mit der 
Rechten den Faden zieht, an dem die Spindel hangt, stellt ein Vasenbild 
bei Millingen Vas. Coghill. PI. XXI. Panofka Bilder ant. Lebens XIX, 
2 dar. 

64) Eine sitzende Spinnerin auf einem Basrelief des Forum Hervae s. 
bei Ba rto I i Admiranda Rom. Ant. 4 695 fol. Tav. 37. Herkules sitzend 
bei der Omphale schildert La cta n t. Inst. I, 9, 7: lllud quidem nemo ne- 
gabit, Herculem servisse — Omphaiae , quae illum — tedere ad pedes 
tuos iubebat penta faeientem. So ist er auch dargcstellt in einem poni- 
pejamschen Wandgemälde. S. Bulle tt. d. Inst. 4 864 p. 239. 

62) Plin. N. ti. XXVIII § 28: Paganalege inplerisque /taliae praediis 
cavelur, ne mutieres per itinera ambulantes torqueant fusns. 

Privalalterlhumer M. 9 
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spann, so war die Manipulation nickt immer dieselbe; man 
steckte auch den Wocken in den GUrtel^^^) , um beide Hknde 
frei 2U haben, und liess die Spindel in einem Untersatze (al- 
veohts) wie einen Kreisel im Halter herumlaufen**) . Es wer- 
den übrigens zum Zwecke des Webens verschiedene Arten von 
Faden gesponnen, ein fester und dreller, zuweilen aus meh- 
reren Faden gedrehter für die Kelle des Gewebes, und ein 
weicher, wenig gedrehter für den Einschlag, welcher, wie wir 
spater sehen werden, durch den Walker aufgekamml, die haa- 
rige Seite des Tuches (fialXcs) ergab^^j. Auf den ägyptischen 
Denkmälern, welche das Spinnen darslellen, kann man, da ein 
Wocken nicht sichtbar ist , nur das Drehen der Kettenfaden 
erkennen*®) . 

Für die Construction des antiken Webestuhls liegen uns, 
da die wenigen vorhandenen Abbildungen®') unzureichend 
sind, keine anderen Quellen vor, als gelegentliche Beschrei- 
bungen und technische Ausdrücke, deren Erklärung zum Theil 
nicht ohne Schwierigkeit ist. Indessen lassen sich zwei Haupt- 
formen deutlich unterscheiden, nämlich die des ältesten, ver- 
licalen, und die des neueren, horizontalen Webstuhls. Der 


titS) Auf eiuer Mosaik (Mori SeuUura ä*l Museo CapiloUnol p. ZS7) 
spinnt Hercules auf diese Weise mit der linken Hand den Faden ziehend, 
in der rechten den fusus haltend. 

64J Hieronymus ep. 97 ad Uemetriadem Vol. iV, Z p. 793 
Ben. in alveoUs fusa vertantur. 

SS) Plato Politic. p. Z8Z<’: TovTooitlj tÖ ftiy ärpaxT^ te axgaiftv 
xal OTigeor yrjfta ytröfiiyoy orif/ior« ftiv if fiü-t i6 TJ/e dk iiniv9v~ 

rovaav avjä flrni aTijftortjtix^v. — "Oaa yt av fiiv avargo- 

(f ijv j(avy>iy Ittftßävtt, zij (ti toO at^/uoxog ngöt tr,v j^s yvatf iut 

oixqy Iftfifjgiog fiukuxottfitt loyn, jaCt' aga xgaxi/v ftii’ rä yr)Sfv7tt, 
Ti)v a inntjayfi(vtiv uvroTg theu xpoxo)'i)Tixr/F tf iäfsiv. Vgl. 

die sogleich anzufiilirende Stelle des Seneca. 

66) Wilk inson a. a. 0. 111 p. 184 hg. 1. II p. 60 hg. 6. 7. 

67) Zwei ägyptische Webstühle sind bei W i I ki ns on a. a. U. ahge- 
bildet, ein ganz einfacher, stehender II p. 60 fig. S, ein etwas complicir- 
terer, ebenfalls stehender III p. 1 35 hg. S. Von den beiden Webstüblen bei 
Ciampini Vetera Monimenla Pars I Romae 1690 fol. tab. 36 ist der 
zweite eine Fiction, eutnommon aus Braun YestHus sacerä. Hebr. c. 
XVI ; der erste eine sehr vergrüsserte , io den Einzelheiten unzuverläs- 
sige Nachbildung des Webshihles der Ciroe , der auf einem Bilde des Va- 
ticanischen Virgilcodex (s. S. B a r t o I i Antiguissimi yirgiUaHi codicu biöUo- 
Ihecae Valicanae pielurae. Romae 1776. 4. lab. 48) als StalTage einer Land- 
schaft vorkommt. 
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erstere ist ursprttnglioh ein Rahmen gewesen , in welchem die 
Faden der Kette von oben nach unten parallel liefen, die Faden 
des Eintrags aber mit einer Nadel horizontal eingezogen wur- 
den, so dass diese Manipulation mit der des Flechtens identisch 
war. Allein schon früh hat man eine Einrichtung getroü’en, 
um diejenigen Faden der Kette, unter welchen der Eintrag 
durchgezogen werden soll , aufzuheben und so den Eintrags- 
faden bequemer und schneller durchzufUhren. Dieselbe wird 
bereits von Homer erw ähnt und ist neuerdings von dem Fabri- 
kanten Paur in Zürich praktisch veranschaulicht worden^-^®**) . 
Nölhig ist dazu nur, dass die Kettenfaden, um gehoben wer- 
den zu können, nicht am unteren Theile des Rahmens befe- 
stigt, sondern in Bündel geknotet und mit Gewichten beschwert, 
die zu hebenden Faden aber durch Schlingen an einen runden 
Querstab befestigt w erden, den man mit derlland anzieht, wenn 
man den Eintragsfaden einbringen willß'^). War dies geschehen, 
so drückte man denselben mit einer schweren flachen Holz- 
leiste {spatha)'^^) an, die man mit der Hand anschlug. Die 
Gewichte (ayrr&eg, Xeiat ) , die für diese Art des Webstuhls 
unentbehrlich sind, fanden auch bei den spateren noch ihre 


1268) Mittheilungen der aDtiquarischen Gesellschaft Id Zürich XIV, 4 
S. 2t f., wo das Verfahren durch Abbildungen erläutert ist. 

69) Auf diese Einrichtung, weiche für den senkrechten Webstuhi 
das ist, was das Geschirr für den horizontalen, bezieht sich die viel- 
besprochene Stelle Hom. 11. XXlil, 760 : 

ayjirt /atil*, (og öre ^waixog (vCtövoio 

airi&iög fort xavo/r, ov r* sv pttkn /egal ravvaay 
nrjviov i^ilxovaci naQkx fitrov, 
aTi]&€og. 

Richtig sagt der Scho 1.: xavtSv’ 6 xaku/uog , Trtgl op tlXfirai 6 ftCtog o 
lajov(yytx6g. Der xavbiv ist der Schaft , arundo (s. unten) , der /nirog sind 
die Litzen (Ucia) d, h. die Schlingen, die den Theil der Kettenfäden, der 
gehoben werden soll , an den Schaft befestigen ; nrfyiov ist der Eintrag- 
faden. Homer sagt also: Odysseus kam ihm so nabe, wie der Schaft der 
Brust der Weberin, welchen sie mit der Hand anzieht, wenn sie den Ein- 
tragfaden neben dem Geschirr durcbbringt. 

70) Die spatha gehört zu dem stehenden Wcbstuhle, daher ist anadtj- 
rov vifaafta oder anad-lg ein auf dem senkrechten Webstuhi gewebtes Zeug. 
Diesen senkrechten Webstuhi beschreibt Senoca ep. 9, 20: DumvuU 
{Posidonius) describere primum , quemadmodum alia torqueantvr fila , alia 
ex molli solutoque ducantur, deinde, quemadmodum ieia suspensu ponderi- 
hus rectum stamen extendat, quemadmodum suhlemen insertum, quod duri- 
tiam utrimque comprimentis tramae remoHiat, spatha coire c.ogatur ei $ung$\ 
textrini quoque artem a sapienlibus dixit inventam. 

9 * 
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Anwendung , und Tbongewichte oder Zelteislrecker dieser Art 
sind noch in grosser Zahl vorhandeu'^’^j. 

Auf dem senkrecht stehenden Websluhle(o^^{os«osd$)’^) 
weben die homerischen Frauen^^^ , die Orientalen, von denen 
die Aegypler das Gewebe unten"'*) , die übrigen oben begin- 
nen’^), und die ältesten Römer; ja in Rom ist derselbe für ge- 
wisse Zwecke noch sehr spät üblich gewesen, nämlich einer- 
seits fitr die Leinenweberei’^), andererseits für die twiica 
recla oder regilla, welche nach altem brauche der Knabe bei 
dem Empfang der toga virüis, die braut am Abend vor der 
Hochzeit anlegte”). 

Der verbesserte, horizontale Webstuhl, w elcher in Aegyp- 
ten erfunden'^) und von da nach Griechenland und Rom ein- 
gefuhrt wurde, hat, wie man aus den technischen Ausdrücken 
erkennt, die denselben betreffen und die zum Tbeil noch vor- 
lianden sind, alle wesentlichen Theile unseres Ilandwebestuhls 
bereits gehabt”). Es sind an demselben vier verschiedene 
Vorrichtungen zu unterscheiden , von welchen die erste zum 
Aufspannen der Kette, die zweite zur Theilung der Kette in 
zwei Hälften , zwischen denen der Eintragsfaden durchgelegt 


1274) S. Ritschl Ueber antike Gewichlsteino. Bonn 1866. 8. auch 
im XLI H. der Jahrb. des Vereins von Alterthumsfr. im Rheinlande. 

72) Artemidor. Oneirocr. III, 86: ‘/arbt oQ9iog xirijaiv xal iiro- 
ir/fi(av ar/utttvfr xQV niQiTtarfiv rifv vtfalvovaav. O ?rfpos 
tOTÖe xoTox^t foTi ariftttvTixög, intiiUi xn»i(6/itvai iHf aCvovatv al yvvai- 
xig Tov joiovjov lajor. Hesy ehius s. v. anaduröv nennt dies Gewebe 
tA OQ^ioy v(fog, xiXQovfAivov, oi xTtti. 

72) So K a ly p so Od. V, 62 : 

laröv Inoixojiivt} x(qxi 3' vifutvey. 

Ki rke Od. X, 224 und Chryseis II. I, 81. ^ 

7t) H e ro d. II, 85 ; Wfalvovai 3i ol fiiv «Uoi avti rve XQOxifv ü&^or- 
Ttg, jHyvnttot 3i xrtiu. 

75) Johann. Ev. 19, 28 vom Roeke Christi : i yiruv 

<fot, Ix TcSr ureaSiv vff ayTot di’ eiov, 

76) Serv. ad Aen. VII, 14: apud tnaiorei stantes texebant, ut hodie 
Imteones videmus. 

77) .S. die Stellen Th. V, 1 S. 42 Anm 201. 204. 205. S. 4 28. A. 648. 

78) E US tat h. ad II I, 81 p. 81, 8 : Trpoirij dd Tig Aiyvnita yvyri xit- 

vtfoyey, äif yjg xai Aiyvntioi 'AS^yäg ayalfitt xa&fiftinjg 

tigvattvTo. 

79) Ein Handwebestuhl ist an allen Orten vorhanden; die Form der 
Beschreibung, so weit ich sie brauche, entlehne ich aus einem sehr klar 
geschriebenen Artikel des grossen Meyer'schen Conversationslexicons Bd. 
14 S. 1096 f. , welcher in den Sachen richtig und für diesen Zweck ganz 
ausreichend ist. 
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wird, die dritte zum Einscbiessen des Rintrapsfadens, die vierte 
zum Anschlägen und Festlepen desselben dient. 

f) Kette nennt man die parallel auspespannten Lhnpen- 
föden des Gewebes; das eine Knde derselben wird jetzt an 
einer horizontalen Walze befestigt, welche iin hinteren Theile 
des Stuhlpestelles liegt und Kettenbatim oder llinterbatim 
heisst. Von ihr wird die Kette, die zuerst ganz aufperollt ist, 
nach und nach herabpezopen. Das andere Knde der Kette 
liept auf einer zweiten Walze, die, weil sie vor dem Sitze des 
Webers angebracht ist, der Brustbnum oder Vorderbnuin heisst 
und das fertige Gewebe aufdreht. Die Entfemunp beider Wal- 
zen von einander und .somit die I.hnpe der freiliegenden Kette 
betrügt 4 — 8 Kuss. Die Kette heisst aTrjfUoy oder stamen. Die 
Walzen sind im Alterthum vielleicht wenig gebraucht worden, 
da man grossentheils abgepasste Kleider oder Zeuge, nicht 
Stücke zum Abschneiden anfertigte; es wird auch auf diesem 
Stuhle genügt haben, die Kette durch Gewichte stramm zu halten. 

2) Der Eintragfaden wird bei einem einfachen, leinwand- 
artigen Gewebe so eingezogen , dass immer ein Faden der 
Kette über, der nächste unter ihm liegt, bei gekHperlen und 
gemusterten Zeugen dagegen so, dass zwei oder mehren* 
Kettenfaden zugleich Uber den Eintragfaden zu liegen kom- 
men. ln beiden Fallen ist es nüthig, einen Theil der Ketten- 
faden in die Höhe, den andern hcrunterzuziehen, um Platz für 
das Durchbringen des Eintragfadens zu erhalten. Wir be- 
schreiben hier zunächst nur den ersten Fall. Bezeichnet man 
die Faden der Kette mit I. 2. 3. 4. u. s. w., so werden, wenn 
der erste Kintragfaden durchgeht, die ungeraden Faden Uber, 
die geraden unter demselben; wenn aber der zweite Eintrag- 
faden durchgeht, ilie geraden Filden Uber, die ungeraden unter 
demselben liegen müssen. Es ist aisu nöthig, das erste Mal 
alle ungeraden Filden gleichzeitig aufzuheben, alle geraden 
herunter zu ziehen, das zweite Mal alle geraden zu heben, alle 
ungeraden herunter zu ziehen, und hiezu dient folgende Vor- 
richtung. Alle Kettenfaden werden durch einen Drahtring ge- 
führt, der drei OelTnungen (Augen] hat; durch die mittelste 
geht der Kettenfaden, an der oberen wird ein Zwirnfaden be- 
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festigt, ebeDso an der unteren. Diejenigen nach oben gehen- 
den Zwirn-sfaden, die mit den Kettenfäden 4, 3, 5 u. s. w. 
Zusammenhängen, werden an einer quer Uber der Kette an- 
gebrachten hölzernen Leiste angeknUpft, vermittelst welcher 
man nun alle ungeraden Kettenfäden in die Hohe ziehen kann. 
Ebenso befestigt man die nach unten gehenden Zwimfäden 
an einer quer unter der Kette hängenden zweiten Leiste. In- 
dem man dieselbe Vorrichtung an den Kettenfäden 2, 4, 6 
u. s. w. anbringt, hat man zwei Leistenpaare, durch weiche 
man sowohl die geraden als die ungeraden Kettenfäden herauf- 
und herunlerziehen kann. Ein solches Lcistenpaar heisst ein 
Schaft * 240 ) , die beiden Schafte nebst der Einrichtung zu ihrer 
Aufhängung im Stuhle heissen bei uns das Geschirr, bei den 
Griechen fiizoi, bei den Hörnern Itcia”^). Jeder Schaft besteht 
also aus zwei horizontal aufgehOngten Staben und aus vielen 
zwischen denselben senkrecht ausgespannten Zwirnfäden, 
welche noch jetzt Litzen, d. h. /»ein, genannt werden, in der 
Mitte den Ring haben, durch den der Kettenfaden geht, und 
an Zahl der Hälfte der Kottenfädenzahl gleich sind. Um nun 
die Schafte nicht mit der Hand ziehen zu dürfen, wie dies bei 
dem alten, verticalen Webstuhle nölhig war, hangt man sie an 
dem oberen Theile des Stuhles, dem iugum, über eine runde 
drehbare Stange oder Uber zwei Rollen in der Weise gleich- 
schwebend auf, dass das llerunterzieben des einen Schaftes 
die Hebung des andern verursacht. Die Bewegung giebt man 
nun von unteu durch zwei Hebel, die man mit den FUssen tritt, 

tiSO) arundo bei üv. Mel. VI, 55. .Später licialorium Vulg. I Reg. 
17 , 7 ; iHSubuli bei 1 8 i <t. Or. XtX, S9. i : Insubuli , 9uia infra supra sunt, 
rel quia insubulantur ; bei L u c re I. V. l S58 inriti«. 

8t) Serv. ad Virg. Kcl. 8, 73: b«ne utitur liciis , quae ita tlamen 
ifnpitcanl . ul hoec adoleicentit menttm implicare contendunt. T i b u i I. I, 6, 
79 : Firmitque eonduclit adnectit Heia lelis. Pliii. N. H. VIII § 196! plu- 
rimis vero liciis lexere quae polymita appeltant Alexandria instituil. Kpl- 
t hal a mi um I, a u re n t i i et .Mariae in W'crnsd. P. b. .M. IV p. 793 : 
Composilas tenui suspendis stamine telas. 

Quas cum muUiplici formarunt Heia gretsu 
Traxeris et digitis lum moUia flla gemellis, 

Serica Arachneo densentur perline le.tia 
Sublilisque seges radio stridente resullal. 

Eustath. ad Ud. VII, 107 p. 157t, 63: fsixotif, iSi' ov jovs atquoraf 
tvallttaaovair fl{ nloxijr rijt »poxijf. lieber die polymita ist weiter un- 
ten die Rede. 
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und die mit den unteren Leisten der Schäfte in Verbindung 
gesetzt sind. So lange die Kette fest liegt, hängen beide Schäfte 
in gleicher Höhe. Wird der hintere Schaft getreten, so hebt 
sich der vordere , und die eine Hälfte der Kette geht nach un- 
ten, die andere nach oben. Die so entstandene OelTnung der 
Kette heisst das Fach oder der Sprung, lat. Irama, d. h. tra- 
Äima von fraAere'2**^), griechisch tjvQioy vnncctaaco. Wird darauf 
der vordere Schaft getreten, so wechseln die Fäden der Kette, 
so dass der, welcher erst hernufgezogen wurde, nun herunter- 
geht oder, um technisch zu reden, dass, was erst Oberfach 
war, nun Unterfach wird, und umgekehrt. 

3‘ In das geöffnete Fach {trama) wird nun der Kintrag- 
faden, snhtemen, xgönrj, eingeschossen. Das Instrument 

dazu war bei dem vertiealen Stuhle derradn«**^) , gr. 


tiSl Dass (ra>na weder von Irameare (Varro de L. L V, Mt) nueh 
von tranj horkommt , ist o(Tcnl)ar. Die Feminina auf ma gehören der 
ältesten Sprachbildung an ; ein Tlieil ist griechisch, viielacrima, lema, 
mamma, palma, parma; ein Theil etymologisch unklar, wie pluma, Roma, 
grotna, ruma, turmn ; aber l/ma von lino , normo von noico , tpiima von 
spito, sguama von igua(leo), Struma von struo sind genügende Analogien 
für die Ableitung trama von traho. 

88) Ovi d. Fast. III, 8*9: 

lUa etiam stantes radio percurrere telas 
Erudil. 

Ov. Mot. VI, 56, wo der Ausdruck auf das Webcrschiff übertragen ist. 

Inseritur medium radiis subtemen acutis. 

Dieser radi'ui ist auch erkennbar in der Hand des ägyptischen Webers 
AVilkinson III p. *14 Hg. 2. 

84) Dass die xiqxIs, mit welcher die griechischen Frauen woben und 
welche peclen übersetzt wird, nicht die Lade des horizontalen Wcbstuhls, 
sondern ein Instrument ist, das am vertiealen Webstubl in der Hand ge- 
führt wird, ist aus folgenden Stellen sichtbar. Erstens lUllt sic aus der 
Hand. Horn. II. 22, 448 : 

ii)( tltUxäri yvitt, yauttl S( ol fxntat xtf/xlt, 

Vi rg. .Aen. I.X, 474 : 

excussi manibus radii revoiutague pensa. 

Zweitens ist sie zugespitzl, so dass man sich damit erstechen (Anton. 
Liher. 25) und einem die Augen ausstechen kann (Sophocl. Ant. 964 
b 978. Apollo der II, 8, *.) Drittens heisst sie die pfeifende oder sau- 
sende oder singende, weil sie durch das llinfahren üher die gespannten 
Fäden des stamen einen Ton erregt. Virg. Aen. VII, *4 : 
arguto tenuis perrurrens pecUne tetai 

Virg. Ge. I, 294 : 

arguto coniunx percurrit pectine telas., 

A ristoph. Ran. *3*6 : 

laiojör« rnirlafjara 
xH)x(So( Boidov /usldras, 

LeonidasTarent. 8, 4 (Jac. Anth. Gr. I p. *55) s. unten Anm. *289. 
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laleiuisch seltener auch pecten^^^^) , d. h. ein langer hölzerner j 

oder inclallner^B], doppelspilzigerStab, es wurde aber auf dem i 

horizontalen Stuhle durch die Schütze oder das Weberschiflichen 
ersetzt, welches ebenfalls xepxzc*’’) , aber auch ponusSS) , ttij- 
viov, navov^}.tov heisst , vvobei zu bemerken ist , dass ntjviov 
eigentlich die Spule ini WeberschilTchen bedeutet, um welche 
der Eintragfnden gewickelt ist^^). 

4] Endlich muss, damit das Gewebe Festigkeit bekommt, 
der Eintrngfaden angedrUckt werden. Hierzu dient die Lade, 
d. b. ein hölzerner Hahmen von etwas grösserer Breite als die | 

Kette, welcher im oberen Theile des Stuhlgcstelles (iuffum), an 
zwei StUtzpuncten so aufgehUngt ist, dass er frei schwebend 
in fast senkrechter Stellung zwischen den Schäften und dent 
Brustbaume sich belindet. ln den unteren Theil der Lade ist 
das Blatt oder der Kamm eingesetzt, durch dessen Zahne die Fa- 
den der /rama gehen. Der Kamm hat den doppelten Zweck, die 
Faden derKette auseinander zu halten und den jedesmal einge— 
scho.ssenenF’aden des Eintrags anzuschlagen ; er heisst pecten*®) , 


AatipaterSidoniugll, 5 (Jac. Antb. Gr. II p. H) ; 

xfQxdSa (!' tinolr)ior, utjdor« jdy ly IftUtois, 
eixplxToi’f tt dtlxpive ftljovt 
Idom. 9, t (Jac. Anlh. II, p. 7.) 96, < (II p. 4 9.) 

4 985) Uioscr Pecica ist, wie derjenige, womit man die Saiten der Lyra 
anscblägt, ein Zahn (dem) oderein Stäbchen, nicht aber ein Kamm. 
86) Hom. Od. 5, 6%: jTQvail^xtQxld' 87) Ed D i o C I. XIII, t , 9 

’8S) Non ins p. 449,99: Panus tramae involucrum , quem diminutive 
panuclam vocamus Lucil. liö. XIlIl. Foris luhteminis panus est. Isidor 
Or. XIX, 99, 7 : Panuliae velpanuclae, guod ex iis panni lexantur. Ipsaeenim 
discurrunt per lelam. V a r r o de L. L. V, 4 4 4 : panuvellium dictum a panno et 
volvendo/llo. Pa piaeplosr. hei D u Ca n ge s. v. panucula: Panus, tignum in 
quo trama componitur — dictum, quod ex eo panni lexantur. Pa u 1 us p. 990, 
i6 : panus facil diminutivum panucula. Adhclni. de laiid. virg. 45: 
niti paniculae — inter denen filorum stamina utiro cilroque decurrant, 

89) llcsychius: TlqyCor [ti nvouqUor ij. «sguxsof, tl( Sv tliefiai q 
x(idxq. Suidas s. v.; Ilqt lor, i> «ipaxiof, Iv ip ilifijai i) xQÜxq. Leo- 
nidasTarcutinusS, 5 (Jac. .Antb. Gr I p. 4 55= Antb. Pal. YI, 98$) ; 
*ni T«j’ nrpia XQirnfilvav 
xtQxlJn, tÜv loTiSv fjolnäjtJu xui ju tpo;|'nr« 
navlii. 

Die letztere Stelle unterscheidet die Spule (nqviov) von den WebcrschilT- 
chen (xfpxlcl deutlich. Ilgtiaftastt sind die Eintragsluden ; arunqt litaäat 
heisst diese Faden auf die Spule w ickeln. 

9 0) Ovid. Met. YI, 58. 0 v. Fast. III, 890 et raro pectine denset 
opus Wernsdorf P. L. .\l. lY p. 494 detueniur pectine le.ria. 
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gr. ist ein Vorzug des horizontoien Webslubles und, 

wie dieser, in Aegypten erfunden*^). 

Den ganzen Process des Webens beschreibt Ov. Met. VI, 53 : 
comtshttU divertis parlibus ambae, 

El gracili geminas inlendunt stamme lelas. 

Tela iugo vmcta esl, stamen secerfiit arundo , 

Interilur medium radiis subtemeyi acutis, 

Quod digili expedhmt, atque inter stamina duclnm 
Percusso feriimt insecti pecline dentes. 

Es wird also die kette aufgezogen ; der Webstuhl ist eine tela 
iugalis*^], d. h. ein horizontaler Stuhl, von dessen ol>erein Ge- 
stell (iugum) das Geschirr und die Lade hilngl; entgegengesetzt 
der tela pendula^) ; das Weben beginnt mit dem Treten, wo- 
durch Fach gemacht wird [anmdo — der Schaft — secemit 
Stamenj ; der Faden wird mit dem Schiffchen (radius) einge- 
schossen und mit der Lade [pecten) angeschlagen. Lucrel. V, 
1353 braucht für die Theile des Webstuhls sonst wenig vor- 
kommende Namen ; er nennt die Sehüfte insilia , die Spule 
fast, das Schiffchen radius, die Lade scapi sonantes. 

Wir haben bisher nur von den einfachen leinwandartigen 
Geweben gesprochen, müssen jedoch auch über die verschie- 
denen künstlicheren Zeuge wenigstens das Nöthigste hinzu fügen. 

Alle Wollengewebe sind entweder Zeuge oder Tuche. 
Die letzteren erfordern eine besondere Behandlung, welche 
dem Gewerbe der Walker [ars fullonia)^‘‘] zuf.llll. Von diesen 
wird das fertige Gewebe zuerst gewalkt, d. h. in nassem Zu- 
stande unter Beimischung von Walkererde (creta)’**] und Urin'”) 
in WalkeiTrögen®*) oder Walkergruben [lacunae**) , /ac««"*®'*). 


1Z9t) Hesychius: ana^nriv ro oq0iov vif’Ot, anättri »ixQovft^rov, 
oi xTtvl. im Ed. Diocl. Xtll werden als Theile des Webslubls bezeich- 
net und 91) Heclen NiliacusMart. XIV, <50. Vgl. Virg. 

Cir. < 79 : )Von Libyco moUes plauduntur pecline tela«. 

98) Catu de H. R. <0, 4t. 94) Ovid. Her. 4, <0. 

95) Plan t. Asin. 907. P I i n. N. H. VH § 496. 

96) Plin. N. H. XMl § 46. XXXV § <96. <97. 

97) P lin. N. H. XXVfll § 66. 9<. <74. 

98) pila fuUonica CatodeR. R. <4, 1. 

99) Lex coUegii aguae bei Mommsen in Zeitsebr. für gesohichtl. 

Reebtswiss. XV, 8 S. 846. <800) Fronlin. de aquae duct. § 98. 
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pilae) getreten geschlagen {xoTtreiv) und geso- 

gen (lilxetv), durch welche Operationen sich die weichen Ein- 
tragfaden^) so verfilzen {coguntur, concüianlur)*) , dass man 
die Faden des Gewebes nicht mehr sieht. Darauf wird das 
Fabrikat gewaschen {Xvpatyeai^ai ) , geschwefelO) ,*getrocknet 
und gerauht, zu welcher Manipulation wir uns der Tuchkarden 
(dipsacus fuUonum) oder einer aus feinem Eisendraht gemach- 
ten Bürste bedienen , die Alten aber die spina fulUmia^] an- 
wendeten. Zuletzt folgt das Bürsten, Scheeren und Pressen, 
obgleich man auch Decken und Kleider machte, die auf einer 
oder beiden Seiten ungeschoren und langhaarig blieben*; . 
Diese verschiedenen Arbeiten , die zur Appretur des Tuches 
(adpolienda veslimenta)'’) dienen und auf den Bildern der Ful- 
lonica in Pompeji anschaulich dargeslellt sind*) , können so- 
wohl an neuen Kleidungsstücken {vesles rxtdes oder de tela) als 
an alten [veslimenta ab usu)*) vorgenomnien werden. Ein 


110t) Die nachfolgend angeführten technischen Ausdrucke sieht Hip- 
pocrates de diaela I, 14 Ermeriiis ; Ktt\ ol yvaifOt tuvto ii an gäa- 
coytaf XaxtlCovai, xonrovat, ihtovoi, Xvftaivofityoi taxvpoii^a noi^ovai, 
xtiQoyjis Ttt ine^i)(ovra *nl naQunXfxovtK xakUta itoifovai. Das Treten 
heisst auch <ro/4>rariion(, lateinisch argutari pedibus (Nonius p. 245, 
3t). Den fulUmiut sallus erwähnt Seneca ep. 15, 4. 

1) Plato Politic. p. tSl<^. S. ohen Anm. 1265. 

tj V a rro de L. L. VI, 43 : vetlimenlum apuä fullonem gvom eogi- 
tur, concitiari dictum. 4) Plin. N. U. XXXV J 175. 

6) «xoi'#ij D losco r. M. M. IV, 160. Pliii. N. II. XVI § 

244. XXJV § III. XXVII § 91. Das Instrument, in welchem die Dornen 
angebracht sind, heisst xväif of, hei Plinius ama. .Statt dessen brauchte 
man auch die Stacheln des Igels (arinaesMj. Plin. N. H. Yill § 135. 

6) Die zottigen Haare eines solchen Zeuges heissen villi. Mart. 
XIV, 136. Sidon. Apoll, opist. V, 17 Linleum villis onustum ; Zeuge, 
die auf beiden Seilen zotlig sind, amphitapa (Dig. XX.XIV, 2, 23 § 2; 
oder ampÄimatta. VarrodeL. L. V, 167. Schol Juv. 3, 183 : onli- 
gui amp/iiiitailum iaenam appellabanl. Isidor Or. XIX, 26, 6 Psila (so 
ist zu lesen statt tiplaj lapela ex una parle villosa, guati simpla, amphitapa 
ex utraque parle vüUua lapela. Lucilius: 

Ptilae atgue amp/iilapae villit ingenlibut moUes. 

Nonius p. 540, 25, der den Vs des Lucilius ebeofails anfiihrt und die 
Lesart sichert ; zu den auf einer Seite haarigen Zeugen geboren die gau- 
sapa. Plin. N. II. VTll § 193 : Gausapa patrii mei memoria coepere , am- 
phimaUia noslra, sicul villosa etiam ventraUa. Nam tunica lall clavi in 
modum gausapae lexi nunc primum incipit. 

7) Gaius III, 143. Pauli Senl. II, 31, 29. Plin. VIII § 135. 

8) S. Museo Borbonico IV tav. 49. 50. Das Treten und Ziehen, 
das Kratzen und die Presse bilden den Gegenstand dreier Bilder ; das Ge- 
stell, welches tav. 49, 1 getragen wird, scheint zum Schwefeln bestimmt. 

9) Diese .Ausdrücke braucht das Ed. Dioclet. VII, lin. St — <3. 
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Kleid, (las aus der Appretur kommt und die volle Wolle hat, 
heisst p«xa ein gebrauchtes, fadenscheiniges da- 

gegen trüa oder deßoccata^*) . 

Da der Gebrauch wollener Kleider im Alterthum allge- 
mein war, zur Appretur derselben aber ein Fabriklocal {offi- 
etna)**) und eine Kunstfertigkeit erfordert wurde, so bildeten 
die Walker, fullones^^), lavatores**) , /otores'»), nicht nur in den 
Städten ein eigenes Gewerbe , sondern auch auf dem Lande, 
wo nur reiche Gutsl>esitzer ihre eigenen fullones hielten, die 
meisten aber ihre Kleider in die nächste Walke schickten'»). 
Die fullones sind vereinigt in collegia^’’) und sodalicia*^) ; sie 
haben, wie alle artifees, zur Schutzgottheit die Miner\'a'*), 
deren Fest sie am 19. Mürz begehen*®) ; sie legen ihre Gruben 
entweder an öffentlichen Wasserleitungen an, für deren Be- 
nutzung sie in der Zeit der Republik eine Abgabe zahlten**), 
oder an Quellen und Brunnen, von welchen eine Walkerinnung 
in Rom den Namen collegium fontanorutn^) und collegium 
aquae^^) führt; unter den Besitzern von Walkergruben, die 


ttIO) ilorat. Epist. I, t, SS : forte lubueula pexae 

Trita tubest tunicae. 

Mtrt. II, 58 : 

Pexalut pukhre riäei mea, Zoile, trita. 

H) Plaulug Epid. V, t, 4 0. N on iu 8 p. 7, 10. 

IS) futkmum o/ficinae Plin. N. H. XXXV § 176. 

IS) FulUmei in Pompeji Orelli 8101 ~ Mo mm gen I. R. N. 1108', 
ein mogMler arltt /'uitonia« in Coeln BrambachC. I. Rhen. n. 871. 

11 ) So heiggen gie im Ed. Diocl. Vll, S1. 

15) Orelli'-Henzen n. 7140. Spon. Mise. p. S4. 

18) Varro de R. R. I, 16, t: Itague in hoc gentu coloni potitu anniver- 
tarios (in jährlichem Contract) habent vicinoe, quibus imperant medicot, 
fntlones, fabroi, quam in eiUa euot habeant : quorum nonnunquam uniu« or- 
tißeie mors tolUt funäi fructum ; ^uom partem latifundii äwites domesticae 
copiae mandare solent. 

47) So in Spolelum 0 rel li 4001. 

18) Ein todalicium fitUonum in Ealaria (Ealerone) Orelli 4056. 

10) Ovid. Fast. III, 811. Orelli-Henzen 4001. 7140. Momni- 
aen in Zeitschr. fllr aeschicbtliche Rechtswigg. XV, 8 S. 880. 

10) S. Th IV S. 448. Jahn Berichte der süchs. Gesellsch. d. VVigg. 
Hist. phU. Clasoe. 1886 S. 106. 

11) Pro nt in. de aquaed. §04: et haec tpsa (aqua) non in aUum tuum 
quam in balnearumaut fultoniearum dabatur. eratque vecligalis statuta mer- 
tede, qua» in ptUtHcum penderetur. Erst seit Agrippas Wasgorlcitungen 
reichlicher für den Bedarf sorgten , scheint dies aufgehoben zu sein. S. 
Frontin. § 08. 

11) Mo m m se n a. a. O. S. 81Sf. 18) Mo m msen s. a. 0. S. 346 f. 




enlweder durch eigene Sclaven das Geschäft betrieben »der 
die Gruben an Walker vermielheten**} , findet sich auch’ eine 
vornehme Familie, die der Marcii Philippi**) . 

Was nun die verschiedenen Arten von Wollen-, Leinen- 
und Seidenzeugen betriffl, die hei den Allen verkommen, so 
haben gestreifte, virgalae, und carrirle Zeuge, scutulatae*’’) , in 
der Herstellung keine Schwierigkeit, da nur die Kette oder 
der Eintrag aus verschiedenfarbigen Faden genommen wird, 
wobei der letzte so viele Weberschiffchen erfordert, als er 
Farben hat ; bei Zeugen von schillernden Farben {couleurs chan- 
geantet), versicolores“^^) , ist die Kette von anderer Farbe als der 
Eintrag ; die Kunst des Altcrthums erreichte aber ihren Höhe- 
punct in den gemusterten, gewirkten (broschirtenj Zeugen, 


*»i4) Dig. XXXIX, 8, S pr.: Apud Trebatium relalum etl, eum, m 
cuius fundo aqua oritur , fuHonicas circa fontem So hat ein Be- 

sitzer zwei Sclaven, Flaccus fullo und Pliilonicus pistor (Dig. XXXIV, 5, 
*9) ; ein anderer einen tervut fullo (Di g. XIV, ♦, t § 4). 

45) Nach Dig. VII, 4, 48 § 8 darf Jemand, dem der Niesnutz eines 
Wohnhauses legirt ist, das Haus nnr zum Wohnen vermiothen, nicht aber 
zu gewerblichen Zwecken. Er darf darin nicht eine fullonica oder ein 
dioertorium oder balneum oder pistrinum anlegen. 

16) Mommsen a. a. 0. S. SIS. SSO. 

17) Sciilulalut ist nicht von scülum, sondern von (rxcraii; abzuleiten, 

kommt auch bei Mosaiken vor (Henzen Bull. d. Inst. p. 415) und wird 
von Censor I n US p. 84, 4 4 Jahn erklärt: scutula, id esl rhombos , quod 
lalera paria habet tue angulos reclos. Genau verstanden sind virgae Län- 
genstreifen, trabet Querstreifen, ecutulae rautenförmige Muster. Indessen 
unterscheidet man nicht immer genau zwischen diesen Ausdrücken. So 
heisst es von den Galliern Plin. N. H. VIII § 4 96 tcutuUi dividere Gaiiia 
(iiutituit}, was Diodor V, 80 so ausdruckt : ftnTfoptiovfTai dl aäyovf 
AußdeoToitf tv ftlv Toi{ g;etfii5ai daadf , »aja dl rö xl'ilovf, und 

Virg. Aen. VIII, 660 : 


Virgatis lucent sagulis. 

Ueber die tcutulatae vgl. J u v. l, 97 ; 

caerulea indutus tcutulata aulgalbina riita. 

P rüden t. Hamartig. 189: 

gaudenl et durum scutulit perfutidere corput. 

Im Ed. D iocl. XVI, 54 ist nach K. Keil im Rhein, .Mus. N. F. XIX (4 864) 
S. 641 zu lesen f/f bioat/piieör axoiTlüTor. Mehr bei Ki tter ad Cod. Th. 
XV, 7, 44. Gewürfelte StolTe auf Vasenbildern s in Gerhard Anserlesene 
Gr. Vasenbilder etruskischen Fundorts II, Taf. 4 04 IV Taf. 807 , und 
scutulatae I Taf. 74. IV Taf. 307. 808. Hon. d. Intt. III, 44; virgatae festes 
mit Sternen Monumenti d. Mst. I, 87. Athene in einem Kleide mit Quer- 
streifen (trabeata vetlis) Gerhard Ant. Bildw. I, 5. 

18) Liv. VII, 40, 7. Aristaenet. ep. I, 44 : oö ynp ftp tvb{ fifvti 
jfpeifittjo; {rb xlttvidfaxiov), dilti Tpfnesai xal fiesav9fi. Philostratus 
I ro a g. I, 4 0: x«l fl j^ittuve — — oö j'öp dtp ivhf tffpei /poijuotof , rJJö 
xpfnfSttt x«i xaTcr tiir tptv /itTar9fi. 
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pohftnita, pluribua licüt texla, zu weichen der Webslubl einer 
coniplicirlen Hinrichtung und vieler Geschirre bedarf'-^’*). 
Die polymita sind der Kuhin der alexandrinischen Webe- 
reien**'); sie wurden aber auch in Judaea**) und Cypern**) 
gemacht, welclies letztere noch iin Mittelaller mit Alexandria 
in diesem Kunstzweige concurrirle**) , und schon früh auch in 
Campanien nacbgeahml*^) ; sie sind Malereien der Webekunsl, 


t3S9) Isidor. Or. XI\, Ji, 21 ; Polymita multi coloris. Polymilus enim 
textut muUorum colorum est. Das Wort hat schon Aesch. Snppl. <27 
(<85). Die Erklärung ist zweifclhari. Ich habe ftltot, Ucium, für das 
Geschirr genommen; ftliot heisst aber aucli der Kaden , und so aucli 
Udum, wenigstens bet Dichtem, z. K. Ausnn. epigr, 88, <; Licia qui 
texunt. Luc an. X, 126: 

Vt mos est Phariis misretuU licia lelis. 

Im Mittelalter sind Dimila und Trimita Stoffe , lici denen der Einschlag 
die doppelte und dreifache Stärke des Kettenfadens hat, Aea;omi(a aber 
werden für Sammt erklärt, der noch jetzt mit sechs Einschlagfiiden ge- 
macht wird, von denen drei durchgeschnitten worden, drei das üewebe 
bilden. S. Hugo Fa Ica nd u s in iler Beschreibung derSeidonfabriken von 
Palermo am Ende des 12. Jahrh. in M u ra t or i Ant. Ital. med. aevi II p. 
405'. Semper Die tevtile Kunst. Frankfurt a/M. 1S60. 8. S. 175, der 
aber richtig bemerkt, dass im Alterthum polymita bunte Stoffe bezeich- 
nen. »Die bunten Faden, sagt er, legen sich nämlich der Zeichnung ent- 
sprechend nur in Folge der mechanischen Vorbereitungen (dies sind die 
licia) über und unter das Gewebe, je nachdem sie sichtbar hervnrtrcten 
oder sich verstecken sollen. Nur der Faden des Grundes bildet den re- 
gelmassigen Einschlag. Je mehr Farben in dem Dessin Vorkommen, desto 
mehr Faden zahlt der Einschlag.« Vgl. Iiierzii lliorunymus ep. 128 . 
Voi.lp. 307 cd. Colon. 1616, wo es von dem Gürtel des jüdischen Hohen- 
priesters heist : Textum est autem subtegtnine cocci , purpurae , hyacinthi 
et stamine byssino ob äecorem et fortitudinem atque ila polymita arte ditlm- 
etum, ut äivertot flores ac gemmat artifteis munu non textas seä additas ar- 
bilrerit. Prüden tius Hamart. 260 - 

Additur ars, ut fUa herbis salurata recoclit 
inludant varias distincto stamine (ormns. 

30) Plin. N. H. VIII, 196: Plurimis vero liciit texere , guae polymita 
appeltant, Alexandria instituit. Mart. XIV, ISO: Cubicutaria polymita : 
Haec tibi Memphitis tellus dat munera: victa est 
Pecline Niliaco iam Babylonos acus. 

Sili u s Ital. XIV, 660. I. ucan. Pliars. X, 126 : 

Ut mos est Phariis miscendi licia telis. 

Die Fabriken sind auch iin .Mittelalter berühmt. S. A nas tasi us BiOi. 
de vitis ponlif. Romae <718 fol. Vol. 1 p. 346 : fecil velum Alexandrinum, 
Habens phasianos duodecim (im J. 827). 

21) Judaica vela dieser .Art erwähnt Claudian. in Eutrop. 1, 357. 

32) Ariatopban. bei Pollux X, 82: napaitiraafta to KvTtgioy 
linomilov. Athen, p. 486. AccuOifalia Cvpria erwähnt Trebell. Poll. 
Claud. 14, 4 0. manlelia Cypria V o p i s c. Aurel. 12, 1. 

33) Bock 1 S. 209. 84) Plaut. Pseud. 145 : 

Ita ego vostra latera lorit fadam valide varia uti sint, 

CI ne peritlromala quidem aeque picta sint Campanica 
Neque Alexandrina beluata conchuliala lapelia 
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yQOipai itno xegxlSog^^^^) . Die Methode derseihen hat sich, wie 
es scheiDt, unverändert im Mitteialter erhalten, da sogar die 
Muster wesentlich dieselben geblieben sind. Die Sorgfalt,- 
welche man neuerdings darauf verwendet hat , diese Gewebe 
zu sammeln und in Abbildungen bekannt^ zu machen^), hat 
wenigstens zwei unzweifelhaft der früheren Raiserzeit ange- 
hörige^’) und eine grosse Anzahl mittelalterlicher Polymüa 
ans Licht 'gefördert , und uns die Möglichkeit verschafll , von 
diesen Kunstproducten, auch insofern sie das Alterthum betref- 
fen, eine Vorstellung zu gewinnen. ’ • 

’> Die gewöhnlichen Muster waren Blumen, doch trugen die 
in Athen nur Hetären ; sodann Thiere^») , zum Theil 


1335) Pililostr. Imag. 11, 5 p. 816. Arislaeoet. ep. 1, 17. 

36) Die wichtigsten Schriften hierüber sind: Muratori Ant. Italicae 
niedii aevi Vol. II (1739 fol.) p. 100 IT. J u b i n a 1. Les anciennes tapisseries 
historiies. Paris 1838. 1889. fol. Cahier et Martin M6langes d' arch6o~ 
logie t d' histoire et de lUärature. Paris 1848 — 56. 4 Voll. 4**. Michel: 
Recherchen sur le cotnmerce, la faörication et T usage des Stoffes de soi , tfor 
et d' argent en Occident — pendant le moyen dge, Paris 4 851—54. 2 Voll. 
4**. Bock Geschichte der liturgischen Gewünder des Mittelalters. Kd. [. 
Bd. 11. Lief. 1. Bonn i856 — 61. 8°. Semper a. a. 0. S. 154 ff. 

87) Das eine ist ein Fragment von Seidenstoff, in Sillen befindlicb, 
abgeb. bei Semper S. 191; das andere ein Scidengewebe , darstellend 
Simsen mit dem Löwen, weiches Motiv, bandförmig übereinander sich 
forlselzond, das Muster bildet; abgeb. bei Bock 1. Lief. 1 Taf. 11. MiU- 
theihingen der antiq. Gesellsch. io Zürich XI S. 163 Taf. XIV und dazu 
Semper S. 151. 

88) uv&nvf} heisst auch allgemein ein buntes, gemustertes 

Kleid. Salmas. ad Vopisc. Aurel. 46 Vol. 11 p. 559 ed. 1671. 

89) Eine Schilderung dieser Muster giebt Asterius, Bischof von Ama- 

sca um 400 p. Cbr. liomil 1 in Combefis Asterii — aliorumgue — 
patrum — oratianes et homiliae Paris 4 648. fol. p. 4. Ov raiy 

iigtlfAivotv iargaav riff tjiivoiac tov( opovs , dlXa rivit xivi^ 

vqavtix^ i^tvQOVTi« xttl JiepitQyov f i}Tig ry nXoxi] roC arg/uorog npog 
rijv xgöxtjv rffg ygaifixiig fiifASixfu rffV dvvttfuv Jtfil ndvxtov gtptav xoTg 
TiinXoig xdg /uoptfäg fvarifxttCvexai, xijv dr&tvriv xal fivgioig iideiXoeg n€~ 
7f oixtX/Li^yijv fftXoxtxrovotv ia&ijxa. — 'Bxet Xiovxtg xtd nagdaXsig, 
ttpxtot xal xavgoi xal xvweg, vXat xal Tsixgai xal aydgeg ^Qoxxörot. xal 
ndaa ^ rijg ygaifixijg inixtjdevaig fitfAov^fvri xiiv ipvatv. Die Thier> 
rauster sind die alten persischen ; der Perserkönig trug sie in seinen 
Kleidern, Gurt. 111, 3. 48: pallam auro distinctam aurei aceipUres, velut 
rostris inter se eorruerent, adomabant, und Philostratus Imag. 11,31 p. 
856 erwähnt bei Beschreibung der Kleider der Babylonier xegor- 

xcidstg fÄOQifdg , out notxiXXovai ßdgßaQoi, Solche tumcae — varietate 
lidorum eßgiatae tn species anwiaUum muUiformes waren im vierten Jahrh. 
auch in Rom Mode (.4mm ia n. Marc. XIV, 6) ; es sind dieselben , die im 
Cod. Th. XV, 7, 11 als eigillata (vesUmenta) d. h. Zeuge mit Figuren- 
mustern bezeichnet werden. Die schon dem Plautus (Pseud. 146) be- 
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ftbelhafte ThiergestaHen‘^0) , Namen und SprUcbe^^] , Por- 
traiU*^) , endlich grosae landacfaaflliche und hisiorische Dar- 
stellungen. Schon Helena wirkt bei Honicr in ein Gewand 
die Kämpfe der Trojaner und Griechen''^) , Ovid lässt die Pal- 
las und die A rechne grosse mythologische Darstellungen 
weben-*'*) , wie sie in Alexandria verfertigt vvurden*^) ; Ari- 
stoteles erzählt von einem Teppich, den ein Sybaril halte 
machen lassen , hernach aber Dionysius der Aeltere für I iU 
Talente an die Karthager verkaufte, der auf purpurnem Grunde 
Thierfiguren, Götterbilder, das Portrait des Bestellers und 
Sybaris selbst darstellte***) , und Dichter schildern ähnliche 
Kunstwerke*’;, obwohl man nicht immer sieht, ob von \Ve- 


kaanten btUuata tafetia werden den kranken , als autreKcnd für dio Phan- 
tasie, verböten. Oribasins II p. 3(0 Dareinb. : »( di noix{Xi] *nl tvv- 
<r«0junr« //ot'Oo atr(a ytyvtTai , wonach ZU erklären 

ist Luc re t. II, 3t 

n«c calidae citius decedunt corpore febret, 
tecctilibus si in piduris oslroque rubenU 
iacterit, quam si in plebeia feste i ubandum est. 

Beschrieben werden sie auch von CI ein. Alex. Paed. II, 10 p. 486— 187 
Pott, und oft erwähnt in byzantinischer Zeit. S. Keisko ad Consta n- 
tin. Porphyr. Vol. II p. 14 4 Bonn. 

IStO) linnatürlicheThierlifiuren auf jüdischen StofTen heschreibtClau- 
dian. in Eutrop. I, 850 — 867. Heber phantastische Thicrliguren auf 
urieutali sehen Ueweben s. Semper I S. 175 , über älinliche auf miltel- 
altericbeii Geweben Bock I S. 8 — is. 194. (Elephanlen, Pfauen, Löwen. 
Greife, Adler, bilden hier die Muster) und dazu Taf. VII. 

tl) Pliu. N. H. XXXV § 64. Vopiscus Carin. 40, 5. Auson. 
Epi|(r. >8, t. Bei Uvid. .Met. VI, 676 heisst es von der Philonicia: 
ä/amina barbarica suspendit rallida tela 
purpureasque nolas filis intexuit aibts 
indieium sceleris. 

Die notoe, welche Vs. 581 carmen heissen, sind Buchstaben und Worte. 
V);l. Auson. episl. 43, 13. Gewebe des .Mittelalters mit .''pruebeu und 
Worten s. bei Bock IS. 16. 

ti) Treb. Poll io trig. tyr. 1t, t erwähnt paenulae, quae Alexandri 
eßgiesn de liciis variaiitibus monstrenl. Auson. Grat. act. p. 49t cd. Bip. 
PalmaUsm — in qua Uivus Coiutantius parens nosler miextus est. M a - 
orob. Sal. V, 17, 5; piclores fictoresque et qui ßgmentis Uciorusn conteco- 
tas imitantur e/Hgies. Auch solche Gewelie machte man in Alexandria. 
Athen, p. 196*.: /«nirec /pooow/tif /«/-«Jir/dff t« xnLiiOTKi, Jivis fsir 
flxditts Ixovat T<ör ßaaiUiav trwfnofsivac, ul dl ßsvtSixdf iiu^iasst. 
tS, Honi. II. Ili, 116. tt) Uv. .Mol. VI, 70—146. 

t5 Athen, p. 196*. 

t6) Aristoteles de mirab. auscult. 99. Dass von einem Gewebe 
die Rede ist, nicht von einer Stickerei, zeigen die Worte : ätt(krjnxo iqi- 
Jioi( IvvipaaulvoK. Den Teppich erwähnt auch Athen, p. 6t1*. 

t7) So Theocrit. 16, 78 — 88 den Teppich mit dem Bilde des 
Adonis. 


Digitized by CoogU- 


144 


bereieo oder Stickereien die Rede ; in der christlichen 

Kunst, welche kostbare Zeuge dieser Art zu Vorhängen, Altar- 
decken und andern kirchlichen Decorationen verwendete, 
nehmen Scenen des alten und neuen Testamentes die Stelle 
mythologischer und historischer Stoffe ein^^j ; die Kunst aber 
erhielt sich durch das ganze Mittelalter. < 

Einen besondern ebenfalls orientalischen Kunstzweig ma- 
chen die wollenen und seidenen mit Gold durchwirkten oder 
auch ganz aus Goldfaden gewebten Stoffe aus. Wenn Plinius 
diese Erfindung dem Attalus zuscbreibl^oj , so hat dies wohl 
nur seinen Grund in dem technischen Ausdruck AUalica peri~ 
petaamata^') oder aulaea -''^] , unter welchem diese Zeuge in 
Rom bekannt waren. Denn diese Gewebe, die schon im 
alten Testament Vorkommens*) , waren seit alter Zeit in Per- 
siens*) sowie in Vorderasienss) üblich; seit Alexander*®) und 
den Diadochen*’) wurden sie in Griechenland bekannt. In 
Unteritalien waren Goldkleider schon zu Pythagoras’ Zeit vor- 
handenst), in Rom soll ein solches Tarquinius Priseus getragen 
haben*»), und Goldstoffe sind nicht nur aus Gräbern römischer 


4348) $o in der Beschreibung der Decke beiCatull. 64, 50 — 164. 

4») .\8teriusa. a. O : "Oaoi xol Sani riSf itloVTOvyruv fvlaß^- 
artpoi, ärnitfitjUti'Oi rije ßiaj^tlixiiv lOTOQlav roif vipavrntt nnQ(it>- 
xav aitSv ktyio Toy XQiariv rfftöv fitrit riSy ftn^rfriSy nnavriov, xal TÜv 
9ttv/taat»)v ixuaioy. — ‘'Oil/ei rov ya^ov riji ralilnlni xnl tb( 
xov nnQalvTixöv rr\y xUyrjv ini riäy äftaiv if^^oyrn x. r. A. StofTe dieser 
Art werden oft angeführt (Bock I S. 11 IT.) und sind noch aus der Zeit 
Zeit des Mittelalters vorhanden. 

50) Plin. N. H. VIII § 196: iiurvm intexere in «adern Asia invanil 
Attalus rex, und« nomen AtlaUcis. 

5t) Cic. in Verr. IV, tl, 17. 

51) Silius Ital. XIV, 659 und sonst oft. 

53) Moses 11, 18, 5 — 8. II, 39, 1-8. 

54) Der Perserkdnig trügt paltam auro distinclam, Curtlus III, 3, 
18; in Persepolis fanden sich bei der Eroberung durch .Mexander irolXal 
xol TsoXvTtliif la&ljrsi, at fsiy a-nXnsTlaif noQifVQaif, nl öi %gvaoig iyv- 
ipaa/snai ninoixtXfi^ynt. Diodor. XVII, 70. 

55) Die Lyder machten /puooaT7;,uoxaf /(rcSrn; und Peisandros 
nannte sie xpvaoxtrwytf. Lydus de mag. III, 64. 

56) Bei der Hochzeit dos Alexander war das Haus geschmückt 6&o- 
vloig — noQifVQoig xal ifovixoig xpvaovif'^ai Athen, p. 588®. 

57) Unter den Ptolemüern kommen in Alexandria ;(iti5rf( xenoovifüg 
vor, Athen, p. 196*.; Demetrius Poliorketes kleidete sich jfQvaonaov- 
ifois nXovnylaiv, Plut. Denietr 41. 

58) Justin. XX, 4. 

59) PI in. N. H. XXXIII § 61. 61.: {Aurumi natur et lexitur lanae 
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Zeit>3*o) , sondern auch aus etruskischen Ausgrabungen^^) ans 
Licht gefördert worden. Wirklich verbreitet haben sich diese 
Gewebe aber erst mit dem asiatischen Luxus und namentlich 
zugleich mit der Seide. Schon die coischen Gewönder waren 
mit Gold gewirkt**)', und seit den Dichtern der augusteischen 
Zeit**) werden Seidenstoffe mit Goldstreifen oder Goldmustem 
oft erwähnt®*) , während der Gebrauch ganz goldner Stoffe**) 
als vereinzelt dastehender Luxus der Kaiserzeit zu betrach- 
ten ist. 

Ein besonderes Interesse erhalten diese Webereien da- 
durch, dass die Kunst, einen zum Weben geeigneten Goldfa- 
den herzustellen, welche sich aus den üeberlieferungen des 
Alterthums bis zum fünfzehnten Jahrhundert erhalten hatte, 
jetzt ein Geheimniss ist. Der Goldfaden, den man heutzutage 


modo v«l »ne ktna. Tunica aurea triumphatse Tarquinium Pritcum Ver- 
riut docet. Nos vidimus Agrippinam Claudti principis edenle eo navatis proe- 
lii speclaculum adsidenlem ei indulnm paludamento aureo textili sine alia ma- 
teria. Atlalids vero iampridem inlexitur invento regum Asiae. 

4360) Bock I S. i. alm Museo Borb. zu Neapel und im städtischen 
Museum zu Lyon zeigt man heule noch Reste von schweren Goldgewe- 
ben, die aus einem feinen Gespinst von gezogenen Goldfäden angefertigt 
sind.« Solche fand man io Herculanum. S. Winckelmann, Gesch. 
der Kunst Buch VI, 1. lieber andere Funde s. Raoul-R oebette in 
ildm. de f/nslit. XIU p. Stt — 65S. In einem Grabe zu Arles fand man in 
einem Sarkophag une etoffe d’or et de soie tres riche. M i 1 1 i n Voy. dans 
le midi de la France 111 p. 582. 

6t) ln Perugia, Vermiglioli Ant. intcr. Perugine. Vol. 1 p. SSt n. 
t , in Caere, Bull. d. Inst. 4 836 p, 60. 

6ij Tibull. II, 3, 58. 

63) Eine Aurata vestis Ovid. A. A. 44, S99 vgl. Ov id Met. III, 556 : 
Purpuraque et pictis intextum vestibus aurum 
Virg. Ge. II, 46t ülusasque auro vesles. Aen. III, 488 : 

Pert picturatas auri subtegmine vestes. 

IV, S6S, (wiederholt X, 75) : 

ardebat murice laena, 

demissa ex hutneris , dives quae munera Dido 
feceral et tenui telas discreverat auro. 

VllI, 467 : 

Discedens chlamydemque auro dedit intertextam. 

64j .So wurde Nero begraben ifruguliz olOir auro intCT-lu (Suet. Ner. 
50) und Seneca ep. 90 , 46 sagt nondum texebatur aurum. Eine Samm- 
lung der vielen andern hierauf bezüglichen Stellen Bodet man bei Ya les 
Textrinuin antiquorum 1 p. 366 — 379, dem ich auch einen Theil der von 
mir gebrauchten Nachweisuogen verdanke. 

65) Eine aurea chlamys trug Caligula (Suet. Cal. 49), ein paludamen- 
tum aureum textile die jüngere Agrippina (Pt in. N. H. XXXIII § 68), eine 
aurea tunica Heliogabal (Lampr. Hel. 23). 

PriTatallerthünii'r II. 4 0 
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macht, ist ein starker, mit dUnn gezogenem vergoldetem Silber- 
draht umspunneiier Seidenhiden , in den Geweben des Mittel- 
alters dagef^en ein glatter, biegsamer, riemenförmiger, nur auf 
Einer Seite vergoldeter Streifen ‘ä«®) einer zarten vegetabilischen 
Substanz, oder auch ein Leinenfaden, mit diesem platten Gold- 
streifen umsponnen, nie aber ein Seidenfaden*)’) . Diese Gold- 
strcifcn werden als Einschlagsfiiden gebrauchl^^) und müs- 
sen wohlfeiler gewesen sein als unsere Goldfaden, da sie nicht 
brochirl werden®®) , sondern der ganzen Breite des Gewebes 
nach durchgehn’®). Silbergewebe, die im Alterthuui seltner 
Vorkommen’*) , sind im .Mittelalter in gleicher Weise gemacht 
worden”). 

3. Sticken und Nähen. 

Wie die Kunstweberei, so ist auch die Stickerei, das acu 
pingere, eine Erfindung des Orients , die den Babyloniern und 
Phrygern zugeschrieben wird. Die schon im alten Testamente 
gerühmten’®) bunten babylonischen Decken und Teppiche’^) 
werden als gestickte Arbeiten den in der Wirkung ähnlichen 


tits) Vgl. Hieronym. ep. ii. Vol. I p. 50® ed. Colon. 1616 fol. in 
guarum vetlibus attenuala in filum auri metalla texuntur. C I a u d i a n. in 
Prob, et Olybr. cons. tSt: 

Et longum lenues tractus producit in aurum 
Filaqut concreto cogit squalere mrtalUi. 

tSl) S. hierüber Bockt S. tJ. *3. 48. 49. 50. Francesque- 
Michol Recherche! etc. II p. <89 not. 9. Semper Die te.\lile Kunst. 
S. <8<. 169. Doch widerspricht sich Bock I S. 904, wo er bei einer 
Stickereides <2ten Jahrh. einen mit Golddraht besponnenen Seidenfaden 
naebweist. 

68) S. Bock I S. 66 und die Abb. Tat. XIV S. 958 Taf. XVI. 

69) Pariset p. 9< 6 not. < : Une Stoffe brochie nt ceUe, oit le deiiin 
est reproduit ä l’aide de tratnes independantes de la trame du fand et appli- 
quies partieUement doiu le leul endroit oü apparati le desiin. 

70) Bock I S. 49. 

7<) Josephus ant. XIX, 8, 9 beschreibt den Anzug des Herodes 
Agrippa als arohqv i( ägytigov ntnoiqfitrqy näaav, ti( &avfiaoiov vgqv 
thai, und Philo de vita contempl. 6 Vol. V p. 330 Tauchn. erwähnt 
OTnaiurnl ecXovgyeft ivvtfttOfi^vov /pixroC xai apyogov, 

79) Bock I S. 54 Taf. VIII. 

78) Josua VII, 9<. 74) Plaut. Stich. 878: 

Tum Babylonica periitromata, conchuliata tapetia 
Advexit. 

Soliaria Babylonica Stuhldecken, Festus p. 998®, <9. Babylonica Bett- 
decken, Lucret. IV, <099. < <93 ; Satteldecken, Dig. XXXIV, 9, 95 § 3. 
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alexandrinischen Webereien entftegeDgeseUl'^^*) ; von den 
Phrygern aber, deren gesückle Gewänder anf Vasenbildern 
vielfach vorkornmen , soll das römische Gewerbe der Kunst- 
sticker, phrygumes'^) , seinen Mamen haben’’). 

■ •So wie in den heutigen graphischen kUnsten zwei Manie- 
ren zu unterscheiden sind, die punctirtc Manier und dieLinien- 
Bianier, so giebt es in der Stickerei zwei Methoden , die des 
Kreuzstiches, welche der punclivlen Manier, und die des Platt- 
stiches, welche der Linienmanier entspricht’^). Die Stickerei 
in Kreuzstich ist alt in Aagj-pten und wahrscheinlich in Phry— 
gien ; die Stickerei in Plattstich dagegen in Babylonien’*) ; bei 
den Römern ist die erste die Kunst der phrygiones, die letztere 
die Kunstderp/wmarii. FürdenNamen ars plumaria’'^) oder opu$ 


1375) Mart. VIII, S8. 17 : 

Non ego praetulerim Babyionos picta superbae 
Terta, Semiramin giine farlautur acu. 

Id. XIV, 150: 

Haec tibi Memphilis telius Jnt munera: victa ett 
Bei tine Niliacu iam Babyionos acus. 

Josephus R. Jud. VII, 5 § 5: in itxgißfi ^oiygag (ar uinoixiXfi(pa trj 
haßvliorltov {vifiiafutiu). Wenn Hl in. N. H. Vlll § 196 sagt; 

colores diversos piclurae intexere Babylon maxime celebravil et nomen impo- 
tuil, und S U i US 1 1 a I. l’un. XIV, 656: 

fulvo certaverit auro 

Vestis, spiruntes referens sublemint vullus, 

Quae raiUo caelat Babylon, 

endlich T r r l u 1 1. de cuilu feinin. 1,1: Si ab iititio rerum et Milesii ovet 
tonderent et Tyrii tingerent et Bhryges insuerent et Babylonii inlcxerent 
so ist dies kein Widerspruch , da auch aul mittelaltrigcn Kunst>scrken 
dieser Art Buntweberei und Stickerei verbunden worden ist. S. Bock I 
S. 17*. 175. ii’J. 

76) flaut. Aul. III, 5, 8*. Men. II, 3, 72 (426): 

Paltam illain, quam dudusn dederas, ad phrygionem ut deferas 
Vt reconcinnelur atque ut opera addanlur, quae volo. 

Andere .Stellen s. bei Nonius p. 3, 16. hin phrygio in einer römischen 
Inschr. Reines. XI, 108. 

77) Plin. N. II. VIII § 195: accipio — pictas vestes iam apud Home- 
rum fuisse. — Acu facere id Phryges intenerustt , ideoque Phrygionia« ap- 
peltatae sunt. Serv. ad Virg. Aen. III, 48*. I.X, 614. .Seneca trag. 
Here. Oet. 665.: 

Nec Maeonia distinguit acu 
Quae Phoebeit subditus Euris 
Legit Eois Ser arboribus. 

78) Semper Die textile Kunst S. 193 ff. 

7 9) Sempera, a. 0. S. 196. 197. 

80) H iero n y ra. ep. 29, 6. A Id hei m. de laud. virg. 15. 

10 » 


Digilized by Google 



148 


plutnarium^^^^) giebt es nur zwei annehmbare Erklärungen. 
Entweder ist diese Stickmethode geradezu entstanden aus der 
Federstickerei, d. h. der Kunst aus den Bärten oder gespalte- 
nen Spulen von Vogelfedern bunte Muster auf einer beliebigen 
Unterlage auszufUhren, welche Kunst bei allen Naturvölkern 
üblich und noch in Tyrol vorhanden ist^^) ; oder sie ist be- 
nannt von den parallel aneinander gelegten bunten Fäden, die 
ihrer Lägest) und Farbe^*) wegen auch von den Dichtem 
mehrfach den Vogelfedern verglichen werden. Stoffe aus 
wirklichen Federn haben die Römer niemals gehabt*®). 


<384) So oft im Mittelalter, z. B. Chron. Farfense bei Murat. Rer. 
Ital. Scr. II , 1 p. 469: ubi fuit anliguitus congregatio ancillarum, guae 
opere plumario ornamenta eccletiae laborabant. Bei Vopisc. Cario. 2o, 5 
kommen vor (veslts) plumandi difpcuUate pemobilas. 

81. Dies ist Sempcr’s Ansicht S. 196, wo eine tyroler Federstickerei 
abgebildet ist. 

88) Zu Virg. Aen. XI, 770; 

spumaidemque agilabal equum, quem peltis aenis 
in plumam squamis auro conserta legebal, 
wo also von einem Schuppenpanzer die Rede ist, sagt Servius: Pluma est 
in armatura, ubi lamina in laminam se indit. Pluma ist also ein technischer 
Ausdruck. 

84) So wie bei Pelron. 55 der Pfau genannt wird 

plumato amictus aureo Babylonico, 

so nennt Prudentius Hamart. 290 ff. eine Stickerei geradezu einen 
Vogelfederstoff. Er spricht indessen von seidenen, feinen wollenen , ge- 
streiften und gemusterten Kleidern : 

Additur ars, ut ßla herbis saturaln recoctis 
inludanl varias distincto slamine formas. 

Ut quaeque est lanugo fere mollissima tactu, 
pectilur : hunc videas lascivas praepele cursu 
venantem tunicas, avium quoque versicolorum 
indumenta novis texentem ptumea tclis 
illum el q. s. 

und gew'i.ss hat .Arcvali richtig erklärt : neu pingendo plumae avium re- 
feruntur. Denn das texere ist blos ein poetischer, etwas verkehrter Aus- 
druck , so wie die ganze Stelle nur von jemandem richtig aufgefasst wer- 
den kann, der den schwülstigen Styl des Prudentius kennt. 

85) .Schon Muratori Ant. Ital. II p. 400 ist durch die angeführte 
Stelle des Prudentius in dies Missverständniss gerathen ; noch mehr bat 
Becker Gallus II, 290 f. durch falsche Erklärung einiger aus dem Zu- 
sammenhänge gerissenen Stellen die Krage in Verwirrung gebracht. Pluma 
versicolor bei Proport. IV (lll), 7, 50 ist ein Kissen mit buntem oder ge- 
sticktem Ueberzuge, wie bei Mart. XIV, 146 und in anderen bereits von 
Hertzberg zu Propert. angeführten Stellen. Seneca ep. 90, 16 aber 
redet von der rohesten Bekleidung der Naturvölker, nicht von Luxus- 
stoffen, die in Rom üblich waren, wenn er sagt : Non pelles ferarum et 
aliorum animalium a frigore satis abundeque defendere queunt? non corti- 
cibus arborum pleraeque gentes tegunt corpora f non avium plumae in usum 
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Nachdem seit Constantin dem Gr. Constantinopel der 
Hauplsitz der Slickkunst geworden war**^®) , erhielten beide 
Methoden sich durch das ganze Mittelalter, in welchem, wie 
im Allerlhum*’) Muster der complicirlesten Art, mit Sprü- 
chen®*) , Portraits®*) , Medaillons*®) , einzelnen Figuren*') und 
grossen scenirten Darstellungen*^) in Plattstich**) wie in 
Kreuzstich*^) ausgefUhrl worden sind. Für Goldstickerei em- 
pfahl sich indessen vorzüglich die ars plumaria , indem man 
den Goldfaden entweder in Plattstich durch die Unterlage 
durchnähle**) , oder, was sparsamer und leichter war, nur 
auflegte und, ohne ihn durchzuziehen, auf die Unterlage anf- 
nühte*®). Diese Art der Goldstickerei gehört daher zu dem 
Geschäft der p/umarü*^ , nicht der phrygiones. 

In Rom selbst fand die Stickerei seit aller Zeit eine dop- 
pelte Anwendung, nämlich einerseits zur Herstellung von 


vestis cotueruntur? non hodieque magna Scythanm pars tergis vulpium in- 
duitur ac murum? Diese Stelle also bat gar nichts mit der ar> jt/uniarta 
zu schaflen. Paiiofka in Gerhard Arcli. Zeit. 1857 n. 100 p. 16 not. i 
v^'ill auf einem pompejanischen Wand.eemulde (Taf. CIIJ , welches ein 
-wirkliches Brustbild mit phrygischcr Mütze darstclit, in dem Umwurf 
aufgenOhte Pfauenfedern erkennen. Gesetzt, dies wäre richtig, so wurde 
es auf römische Tracht ebenfalls keinen Bezug haben. 

1S86) Bock 1 S 187. 138. 

87] Bei den Römern heissen Stickereien in Figuren sigillata. .s. Yirg. 
Aeu. I, 648: pallam signis auroque rigentem. Sigillata (enfori'n erwUbnt 
Treh. Poll. trig. tyr. 16. sigillata serica Cod. Theod. XV, 7, 11. 

88] Einen Gürtel, (töytoy i( «vOitav noixlkor — ;fpvaf« yQäfifiaT 
(;(ov erwUhnt das Epigr. des .Asclepiades Anth. Gr. 1 p. 147 n. 16. 
Vgl. Aus. epigr. 94. Andere Nachweisungen giebt Garucci Vetri or- 
noti di figure in oio Roma 1858 fol. p. 41 und aus dem Mittelalter Bock I 
S. 137. 

89] Bock I S. 186. 137. 186. 90) Bock I S. 105. 

91) Bock I S. 149 Taf. II. S. 194. Taf. VIII. 

91] Solch eine Stickerei beschreibt Claudian de rapt. Pros. I, 
144 — 267. Mittelaltrige s. bei Bock I p. 136. 

98) Bock I S. 149 Taf. II. S. 194 Taf. VIII. S. 226. 118. 229. 146. 

94) Bock I S. 178. 127. 95] Bock I S. 251. 

96) Bock I S. 161. 176. 193. 204. 269. 

97) Procop. de aedif III, 1 p. 247 Bonn. : fx /ifrnfijf fj'xnH- 

XuTilajsttai XQvaoiq navtaxöRfy iigaiaft(yO{ , S di) yeyoft(xaai nkovft/u’a 
xalfTy. Lucan. Phars. X, 113: 

SIrata micant, Tyrio quorum pars maseima fuco 
Cocta diu, Virus non uno du.vit aheno, 

Pars auro plumala nitet. 

Im Chronicun Pasch, p. 614 Bonn, erhält der König dcr..,info« von Ju- 
stinus Thrax asixapiy aangoy jjßpaj-afdir xnl avTÖ /jfox /pco« nXov/jftla 
ßaaiXixn tiaavstus <f^govra rhv xapaxiilpa tov avTov ßaaiX^us 'lovastrov. 
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Teppichen, Vorhöngenund Decken**®*), niitdencn man Sltthle**), 
lecti accubtlorii^*“^) , Kissen*) und Betten*] belegte, und welche 
nicht hlos eingeführt, sondern thcils im Hause von Scia- 
ven*) , theils von gewerbmässigen Stickern*) angefertigt wurden, 
andererseits bei gewissen Staatskleidern, namentlich der toga 
picla und hmica palmata. Diese Prachtgewttnder, welche aus 


tassj Stragula picta T i b u 1 1. I, 1, 77. 

99) S. Museo Borb. VIII ,20, darstellcinl zwei .Stühle, darauf Kissen 
und über die I.eline ein Teppich gelegt. Vgl. X, 44. XII, 3. XIV, 4. Nach 
den verschiedenen Arten der Meubles haben die Decken ihren Namen. 
Dig. XXXIII, 10,5; De tapelis quaeri polest , quibus subseltia cathedraria 
instemi solent, utrum in vesle sint, sicut stragula, an in supelleclile, sicul lo- 
raUa, quae proprie stragulorum non tunt. 

1400) Virg. Aon. I, 639. 700. Cir. 440. Hör. Sat. II, 6,10S. Die 
Joro/io erwähnt Horat. .Sat. II, 4, 84. Epist. I, 5, 21. Vgl. Cio. Tusc. 
\, 21, 61 : collocari iuisil hominem in aureo lecto, stralo pulcherrimo lex- 
lili siragulo, magiiiflcis operibus piclo 

1) Pulninaria picla auf einer sicilischen Vase Gerhard Anl. Bild- 
werke I, 71. 

2) Vgl. oben Anm. 1339. Clemens Alex. Paed. II, 9 p. 216 sagt, 
zum Schlafen brauche man nicht rqr noXvi^lunr Twr vTioargtüiiv- 
fiiratr, Tut xQvaontiaTOVC reiTiidn; xal )fQi’nonoixilTov{ ipilodamdas. 
lieber die picla toratia handelt Mnrini Arval. p. 322. 323. 

3, Unter den Sclaven werden erwähnt phrygiones und plumarii. 
T i t i n i u s in Ribbeck Com. I.at Rcl p. 115: 

frygio fui primo beneqne id opus scii i 
Reliqui acus aciasque ero alque erae noslrae. 

Nonius p. 162, 25. Varro Cato vcl de tiheris educandis: Etenim nuUa, 
quae non didicil pingere, polest bene iudicare, quid sit bene pictum [a] plu- 
mario aut textore in puh inaribus plagis. 

4) Ueber d\o phrygiones s. oben Anm. 1376. Ein Arlemidorus plu- 
marius Grut. p. 649, 8. C, .lulius Euphrosinus .tu^. plumoritu Rei- 
nes. XI n. 114. Ein nrioeunnio; Ed. Dioel. XVI, 44. Wenn Vitruv. 
VI, 4, 2 sagt, nach Norden müssten liegen pinacothecae et plumariorum 
textrina pictorumque officinae , so liat er, da es ihm an einem Ausdruck 
für das Local des Stickers fehlte, ein verwandtes Wort gewählt. Wie 
schon Georges in seinem Lexicon liemerkt hat, wird bei Nonius p. 162, 
25, Jul. l'irniicus III, 13, 10 derpiumnrius vom laxior, in Vulg. E\od, 
85 , 35 der plumarius vom polymitarius bestimmt unterschieden : nichts- 
destoweniger brauchen llieron. cp. 29, 6, Prudent. Ilamart. 295 
texere von dieser Art des .Stickens, und in den Gloss. Labb. wirdplu- 
maria durch lifätrqc erklärt, und Aid hcl m u s de laud. virg. c. 15 ed. 
Giles sagt : stragulorum texlura nisi paniculae purpureis, immo diversis co- 
lorum varietalibus fucafae inler densa filorum slamina ultro citroque decur- 
ranl et arte plumaria omne textrinum opus diversis ,maginum toradclis per- 
ornent — nee iocunda — nee — formosa vtdebilur. .Man könnte dies darauf 
beziehen, d,iss wirklich Buntweberei und .Stickerei verbunden wurde ,'s. 
Anm. 1375) ; vielleicht ist aber der Ausdruck ohne Kenntniss der Technik 
gewalilt; das ist sicher, dass noch im Mittelalter unter Plumarium ein 
opus acu pictum verstanden wird. S. die Stellen bei Bock IS. 140. 
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Etnirien nach Rom kamen‘*<*‘) und ohne Zweifel ursprünglich 
etruskischer Fabrik waren*) , gehören *u dem Ornat des capi- 
tolinischen Jupiter selbst; in der Republik bilden sie das Co- 
sinm der Triumphatoren^) , deneu sie aus dem capitolinischen 
Tempel geliefert wurden; denn sie blieben Eigenihum des 
Staates bis in die spatere Kaiser*eit*) . Indessen w'urden sie 
als besondere Auszeichnung auch fremden Königen verliehen, 
wie dem Syphax*] , Masinissa*®) und Ptolemaeus von Maure- 
tanien“), und verschiedenen Magistraten bei feierlichen Aufzü- 
gen gestattet, wie den Priltoren bei der pompa ctrcensis'^j und 
den Volkstribunen bei den Augustalien“). Ebenso hatten die 
Triumphatoren das Recht, auch nach dem Triumphe in der 
UM/M IrwmpÄofis öffentlich zu erscheinen“) und in der Kai- 
serzeit, in welcher Privatleute nicht mehr triumphirten , son- 
dern nur die imignia trmmphalia erhielten“) , machte das 
triumphalische Kleid einen wesentlichen Theil dieser Insignien 


1*05) Nach Dionys. Hai III, 01 Uberhrachten die Etrusker dem 
Tarquinius Priscus /iroUra tf na(iq c(>ot/i'/(>t>0()<7^/i0>')rnl niqißöluiov nog- 
tfVQOvr noixClor. Vgl. Florus 1, 5. .Macrob. Sat. 1, 6, 7. 

6) .Müller Die Etrusker I S. 173 f. 

7) Liv. X, 7, 10. Suel. .\ug. 9*. Serv. ad Virg. Ecl. 10,47: 
Und« eliam Iriumphanles, gut habent omnia Jovis insignia. sreptrum, palma- 
tam togam. 

8) I, amprid. Alex. Sev. *0, 8: praetextam et pirtnm togam nun- 
guam nisi consul accepit, et eam guidem , quam de Jovis templo sumlam afii 
guogue accipiebant aut praetores aut consules. C a p 1 1 u 1 1 n Gurd. tres * : 
patmatam lunicam et togam pictam primus Romanorum privatus suam pro- 
priam habuit , cum ante imperatores etiam vel de Capitolio acciperent vel de 
Patatio. 

r Liv. XXVII. *. 

10) Liv. XXX, 15, 11. XXXI, II, II. 

11) T a c. Ann. IV, 16. lieber diese Verleiliungen handelt C a v ed o n i 
Annalid. Inst. XXXVII (1805) p. 453 IT. 

11) Ju vena I. 1 0, 36 ; 

Quid si vidisset praetorem curribus attis 
exstantem et medii subtimem pulvere drei 
in lunica Jovis, et pictae Sarrana ferentem 
ex humeris aulaea togae. 

13) Tac. Ann. I, 15. DinCass. LVl, *6. 

1t) So erschien Aemilius Paullus bei den /udi circensor in der «Mb's 
Iriumpbatis, Auct. de vir. ill. 57; ebenso Pompejus (Veil. II, *0. Dio 
Cass. XXXVII, 11) und Caesar (Dio Ca ss. XLIII, *3. XLIV, 6. 111; 
Metellus Pius auch bei gewöhnlichen Gastmühlern. Macrob. Sat, III, 
13, 9. Plutarch Sert. 11. Va I. Max. IX, 1, 5. 

15) S. Th. III, 1 S. *51. 
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aus>^'*) ; dasselbe legten die Kaiser als Festomat an<’) und 
etwa seit Aurelian alle Consuln bei ihrem Amtsantritte, dem 
processus consularis'^) . 

Die Ausdrücke tunica palmata und toga picta beziehen 
sich ofTenbar auf verschiedene Arten der Stickerei*^), es dürfte 
aber tauschend sein, aus den auf den Consulardiptychen er- 
haltenen Abbildungen der toga picta des fünften und sechsten 
Jahrhunderts^®) einen Schluss auf die ursprüngliche Ornamen- 
tation dieser Kleidungsstücke zu ziehen ; denn wie die Form 
der Toga damals eine ganz andere geworden war, so wird 
auch die Stickerei sich wesentlich verändert haben. Die tu- 
nica palmata war ohne Zweifel, um einen griechischen tech- 
nischen Ausdruck zu brauchen, , d. h. ein 

Werk der ars pluniaria; die toga picta dagegen war mit gol- 
denen Sternen verziert^^)^ vvas die Griechen xqvaoTiaaTog, mit 
Gold bestreut, nennen^®). Auf den griechischen Vasen etrus- 
kischen Fundortes besteht die Stickerei der Prachtgewänder 
fast durchgängig aus goldenen Sternen, Kreuzen, Puncten und 
runden Ornamenten [oculi) von Puncten umgeben®®), zu deren 
Herstellung man nicht nur Goldfäden , sondern auch Füttern 


Ute) S. Th. III, 4 S. 454. 

17) So Augustus (Dio Ca.ss. XLVIll , 16. 81) , Caligula (Dio Cass. 
LIX, 7), Claudius (Dio Cass. I.X, 6), Nero (Dio Cass. LXIII, 4. Tac. 
Ann. XII, 41. XIII, 8.) 18 ) S. Th II, S S. 448. 

19) Fe s t u s p. 409'> 43 sagt zwar : Tunica aulem palmata a latiluäine 
clavorum dicebatur , quae nunc a genere piclurae appellalur , allein schon 
Müller Etr. I S. 378 tindet diese Ableitung zuerst von palmui und dann 
von palma unhaltbar. 

40, Von den uns erhaltenen consularischen Diptychen , Uber welche 
ich auf Th. II, 3 S. 444. 445 verweise, ist das älteste von 487, dasjUngste 
von 530. Zu der a. a. D. angeführten Litteratur ist jetzt hinzuzurügen 
1) C. Gazzera Diebiarazione di un dittico consolare inedilo della chieia 
cattedrale della cillä di Aosta. Torino 1834. 4. 4) Das Diptychon aus der 
Sammlung FejOrw'äry in Ungarn. Annalid. Inst. *853 p. 116 . Monu- 
ment! V tav. 51, 1. 3) Gerhard Arch. Anz. 1851 p. 46. 4) S. V (igelin 
Das Zürcherische Diptychon des Consuls Areobindus. Zürich. 1857. 4*. 

41 ) Di od 0 r. XVIII, 46. A Ih en. p. 198°. 

44 ) App tan. l’un. 66 vom Triumph des Scipio, welcher trägt 
nogq vgav, oOiCptur tviifaafi(riüv. 

43) Nero trug bei seinem Einzüge in Rom eine chlamyt distincla ilellit 
aureis (Suel. Nero 45), wofür Dio Cass. LXIII, 40 sagt iXovQyida xpv- 
aönaaxov. Ebenso nennt P I u t a rc b. Aem. Paul. 33 die restis Iriumphalis 
äXovgytJu j^pvadTiaaTOV. 

44) S. Gerhard .Auserlesene Gr. Vasenbilder etruskischen Fund- 
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und Goldblättchen von getriebener Arbeit anwendete, wie sie 
nicht nur von den Orientalen gebraucht wurden'^**) und in 
Gräberfunden der Krimm häufig Vorkommen*«), sondern auch 
in etruskischen Gräbern als Reste der Todtenkleider erhal- 
ten**) und noch im Mittelalter öfters bei Stickereien benutzt 
worden sind*«). Solche Art der Stickerei gehört in das Ge- 
werbe der Phrygiones und hat wirklich eine Beziehung zu der 
nationalen phrygischen Tracht, welche auf Vasenbildern mehr- 
fach vorkommt*«). Sie diente aber vornehmlich zum Schmuck 
der Götlergewänder; und wenn man in solchen die Todlen 
begrub , so ist darin der Glaube massgebend gewesen , dass 
dieselben als Heroen in den Himmel eingehn sollen*«). 


Orts. Kleine kreisrörmige Ornamente [oeuU] und Punctc, auch Kreise mit 
Puncten umgeben. II t. 418. IV t. 148. ISO. ISl. 181. 163. 16t. 814. 316 ; 
Kreuze und Puncte II t. 401. III t. <S7. 4 71. 4 73. 14 4. 117. IV t. 308. 
Dass diese Decorationen von Gold waren, zeigt besonders II t. 447. 4 48. 

4415) .\thon. XII p. 515«; Mo» d’ «v rif, (fr\at, xal tat xaXovfifrat 
ixialug, ojitp tail xal TiokuTtktaxarov t* xoig TttQOixott ntQißktifittiuv 
(axi Si xovxo ana!krjxoV la^vot *ol xovifoxrixog , xaxaninttdxat 

Xftvaoig xfyxQoti (eigentlich Hirsekörnern) ' ol 3t xfyxQ°‘ t'V/uaxi noQif vgiS 
Tiävxef itf xrpi tiam ftoiQay Sfiftax' äyä fiiaov. Es sind also auf- 

genahte Füttern. 

16) Aus einem Grabe in Kertsch, dem alten Panticapaeum, sind neun 
solche Goldplaticben nach Paris gekommen. S. Raoul-Kochette im 
Journal des Savans 4 831 p. 45: Ces objets consislent en feuilles <for tres 
minces, Tx/xaka /poo«, bracleae, loules travailKes au repoussi, a divers de- 
grds de relief. Dargestellt sind darauf eine Gorgonenniaske , Bacchus- 
kopf, Apollokopf, Hercules mit dem Löwen , ein Greif u. s. w. Alle diese 
Goldplattchen haben Löcher zum Zweck des Aufnahens. Leber einen 
andern Gräberfund desselben Ortes, der hieher gehört, s. Raoul-Ro- 
chette Journal des Sav. 4835 p. 844 , und Uber den ganzen Gegenstand 
denselben in Mdmoires de l'acad. des Inscr. XIII (4 838) p. 648 ff. Auch 
in Petersburg befinden sich aus diesen Ausgrabungen »rfipeoli omnis ge- 
neris et formae e lenui lamina aurea cum flguris impressis ad omandas l esles 
destinali.x S. Graefe in i/dfn. de l'acad. de Peter sbourg. VI Sdrie. Polit. 
hist, et philol Tome F/(484t) p. 4. 

17) Raoul-Rochette (Journal des Sav. 4 831 p. 47 n 4) sah solche 
Ornamente in den Sammlungen des Prinzen Canino und der Collection 
Durand. 18) Bock I S. 108. 14 4. 143. 

19) Auf dem Vaseubilde hei Gerhard Ant. Bildwerke I, 15, wel- 
ches das Lrtheil des Paris darstellt, haben alle drei Göttinnen vesles slel- 
latae; phrygisebes CostUm derselben Art s. in den Vasenbildern Monu- 
menti d. Inst. I, 50. 57. Vgl. I, 14. II, 49. 59. III, 84. IV, 30, 43. 46. V, 
41.11. Ein Apollo in dieser Tracht bei Ger h a rd a. a. 0. 1 , 17. Lebri- 
gens waren diese xQvaönaaxoi taS-^xeg auch in Aegypten (Clem. Alex. 
Paed. III, 1 p. 151 und Persien (Themistius 14 p. 869, 9 Dind.) als 
Tempelschmuck und Ornat der Könige üblich. 

30) Raoul-Rochette in Mdm. de l'acad. des Inscr. XIII (4838) p. 648. 
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Wir haben endlich noch eine andere Verzierung sowohl 
der Kleider als des Tischzeuges und derDecken‘<*‘) zu erwäh- 
nen, die dem ganzen Allerlhum gemeinsam, aber för das rö- 
mische von besonderem Interesse ist, nömlich die Besätze und 
Einsätze, welche zum Theil eingewebl, zum Theil aber einge- 
naht, angenaht und aufgenaht wurden. Kleidungsstücke mit 
Besätzen waren überall üblich*^) ; und zwar dienen dazu theils 
bandartige Streifen, wie die instila^'*) , der limbtts^) und die in 
spaterer Zeit vorkommenden lora ^^) , die in zwei*«}, drei oder 
mehreren Beihen aufgenaht wurden*’) , theils Prangen (fim- 
briae ^^) , die auch an der männlichen Tiinica verkommen**] . 
Einen purpurnen Besatzstreifen hatte in Rom die toga prae- 
lexta, w'elche die curulischen Magistrate, ein Theil der 
Priester und bei gewissen Gelegenheiten auch niedrige Ma- 
gistrate^*) , ausserdem aber die freigeborenen Knaben bis zur 
Anlegung der toga virilis trugen**). Streitiger ist der Begriff 
des c.lavm der Tunica, der ebenfalls eine politische Bedeutung 
erhielt, indem für die Senatoren die tunica laticlavia, für die 


t*8t) Man halte nämlich auch Mappae laliclaviae Petron. 38. Mar- 
tial. IV, 46, l ; mantelia cocco clavata Lainprid. Alex.Sev. 37, 8, lintea 
toralia mit zwei clavi lalüsimi A m m i a n. XVI, 8. 

38 ) Um nur ein Beispiel von vielen anntfiihren, so hat die bemalte 
Statue der Diana von Herculaneum (Raoiil Röchelte Peintures antiquet 
Paris <836, 4 pl. VII) einen Peplos mit rothem Saume, den noch eine 
Goldborte iirogiehl. 

83) Hör. Od. I, 8, 89. Ovid. A. A. I, 38. 

84) Limbus ist sowohl bei Geweben die Rorte (Ovid. Mel VI, 187), 
als bei Kleidern der aufgenähle Besalzslreifeii. Virg. Aen. IV, 487 und 
dazu Serv.: limbus est fascia, quae ambit erlremitatem vestium. Derselbe 
ad Aen. H. 616 ilimbus) est pnrs veslis extrema. quae inslila dicitur. Einen 
oureui limbus erwiihnt Ovid. Mel. V, 51 , und dass derselbe besonders 
gemacht wurde, sieht man aus dem Gewerbe der Bor lenmachcr, limbolarii. 
Plaut. Aul. III, 5, 45. Die Inschr Orelli 4813 ist flngirt. 

85) Casaub. ad Treb. Poll. Claud. 17 p. 406 cd. 1671. 

38) Solch ein Besatz ist der JUaeander bei Virg. Aen. V, 850 : 

viclori chlamydem auratam, quam plurima circum 
purpura .Waeandro duplici Meliboea cucurrit 

871 Vopise. .Aurel. 46: paragaudas vestes ipse primus militibus 

dedil — ■ et ^ut'dem aliis monolores, aliis dilores, trilores aliis et usque ad 
pentelores. 

88) Krangen sind, wie Winckelmann bemerkt, unrOmisch und zu- 
nltchst der orientalischen KOnigstracht cigenihiimlich. Eine Isisprieslerin 
im Oberkleid mit Krangen, s, Visconti Wusde Chiaramonti tan. 8 und 
p. 43 der Mailander Ausg. 

39) Suel. Caes. 48. 40) S. Th. II, 8 S. 77. 41) S. Th. V, 1 S. 187. 


Digilized by Google 



155 


Ritter die tunica atufuaüclnvia eine untorscheidende Standes- 
tracbt ausmachle *■***) . lieber die Form dieses clavus sind un- 
(;laul>Iich weillliulige Discussionen geführt worden^*). Wir 
gehen davon aus, dass der clavus nicht ein iirsprUngiich rö- 
misches, sondern ein etruscisches insigne ist, das nur in Korn 
zu einer besonderen Bedeutung gelangte, wiihrend es bei an- 
dern Völkern ein gewöhnliches Ornament war'*'*). Im Orient 
wie in Griechenland heist ein Kleid mit Furpursaum neqmoq- 
ifwqog, ein Kleid mit einem vorn auf der Brust herabgehenden 
Streifen (naqv(pf)*^) fie(j 07 i 6 gqivQ 0 g, ein Purpurkleid mitweis- 
sem Bruststreifen fteaöXevxog**) . Aus der Mysterieninschrift 
von Andaniu aus der Zeit des Epaminondas, in welcher den 
Priesterinnen vorgeschrieben wird, dass die trtjfisTa ihrer Klei- 
der nicht breiter als einen halben Finger sein sollen, siebt 
man mit Bestimmtheit, dass arjftelov der technische Ausdruck 
für einen Streifen ist und dass diese Kleider mehrere solcher 
Streifen hallen*’). Nun ist aber arjfulov der griechische 
Ausdruck für clavus*^) ; die tunica lalicluvia hci.ssl JtXa- 
Tvarjftog**) , die tunica angitsticlavia atevdarj/iog’^) , eine tu- 


1411) S Tb. II, 1 S. 277 und meine Hist, equilum Rom. p 77. 80. 

48) O. Korrarii de re vesliaria tibri seplem. Palavii 1854. 4*. p 206 IT. 
A.Hubenii de re vesliiiria velerum, praecipue detaloclavolibriduo. Anlver- 
pia«. 1665. 4. O.Kerrari i analecia de re vestiaria. Palarii. 1690. 4. 29 tt. 

44) Flin. N. II. I.V (j 136. Sam toga praetexta et Inliore clavo Tullum 
HostiUum e regibut primum untm Elruscis devictis salis comtal. Nach 
Strabo lli p. 168 trugen die Einwobner der Balearen zuerst //rdm; 
yelattanpouf. 

48) Follux VII, 58: al pirroi iv ror; /iTcäo/ nopffvgni (idßiui 

(virgae) nugvif ni xaloCvrai. 

46) S. die .Stellen bei Re i m aru s zu Dio Cassius LXXVllI, 8 n. 14. 
Curtiuslll, 8 , 18 sagt mit Bezug hieraut vom PerserkOnig : purpureae 
lunieae medium album intextum erat. 

47) Sauppe Die Mysterieninschrift von Andania in den Abliandl. 
der k. Gesellscb. zu Güttingen. VIII (1860). Es beisst lin. 16 : at di yv- 
vaXxfi (sollen tragen) pg diaifavij, pr^Si xi» anufXa Iv roi'j ttparloit ttA«- 
rvrega {lutJaxjvktov , und lin. 21 : tlpärtov yveaixtioy ovkoy, aapiia 
fyoy pn yrlarvTega i)aid€ixTvi.tav. Ein Kleid mit einem solchen arjpfioy 
bat IpbigoDia auf dem Vasenbildo Monumenii d. Inet. /, 48 und mit zwei 
.Streifen auf dem Vasenbilde Monum. VI, 66. Kleider mit zwei herun- 
tergehenden Streifen s. auch in Gerhard Antike Bildw. I, 49. 309. 

48) Philox. gloss. aijuiia- clavi. 

49) Diodor. Exc. p. 535, 69 und sonst oft. 

50) Arrian. Epict I, 2t, 12: liyei aoi- !ti( ri)V niatvatjpoy' 
IdoC artyoaripo! • 9i{ xal rnvitiy ‘ Idol Ipäetoy povov. 
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nica ohne clavus , eine lunica mit clavus arjfuno- 

tog^^) und es bestätigt sich auch hierdurch das Resultat, 
zu welchem Rubenius gelaugte®^), dass nämlich der clavus ein 
Streifen®^) , nicht ein runder oder rechteckiger Einsatz ist. 
Der purpurne clavus wurde an die Tunica angewebt®®) oder 
angenäht®®) ; er ging vom Halse verlical herunter®^, und zwar, 
so viel man aus den wenigen hierüber Aufschluss gebenden 
Stellen®®) ersehen kann, zweimal parallel, so dass sow'ohl für 


1tS4) Pollux IV, HS: xiofiixii iSi laitris lau <lj /iriü»' (r<ri)/ioc. 

L a m p r. Alex. Sev . 33 : (um'ca; a$emas — ad usum revocavit suum. E d. 
Diocl. XVI, 70: äatjfiov xatrov öloarfQixov und dazu Keil ira Rhein. 
.Mus. N. K. 1864. S. 613. 

54) So erklärt wenigstens S a u p p e a. a. 0. die Stelle M. A n t o n i n. 
ii{ iavTox I, 17 : tv ßtoCvra 6opv(fOQijatiot’ fiyjrt taS^ 

T<uv atifiiiaiTtSv /rijrt lafintiieoi’. 

53) A. a. 0. p. 13 ir. 

54) Vgl. auch Serv. ad Aen. 11, 616 : alU nimbum clavum Iransver- 
sum in vesle exislimant. Auch im Mittelalter hat clavus diese Bedeutung. 
Isidor. Or. XIX, 42, 9: Dalmatica — tunica sacerdotalis candida cum 
Clavis ejc purpura, wofiir Rhabanus Maurus de institutione clericorum 
1 9 sagt : Haec vestis — habet — et purpureos tramiles, ipsa tunica a summa 
usgue ad ima ante et relro descendentes, nec non per utramque tnonicom. ln 
andern Stellen bei Rubenius p. 49 heissen diese clavi auch coccinea« 
lineae oder virgulae oder zonae. 

55) Unbestimmt sagt Q u i n t i I. VIII , 6 , 48 : clavus purpurne in loco 
ituerdw und Nonius p. 54U, 4: Patagium aureus clavus, qui pretioru 
vestibus immilti solet. Auch Ü i g. X, 4 , 7 § 2 : si — purpuram vesiimento 
intexueris kann von der praelexta verstanden werden. Deutlicher sagt 
Paulus p. 56, 9 : Clavala di'cunlur — vestimenta clavis inlertexta. 

56) Dig. XXXIV. 4, 43 § 1: clavique gu> vestibus inruuntur und 

XXXIV, 4, 19 § 5: quemadmodum clavi aurei et purpurae pars sunt 

vestimentorum. /dem Pomponius libris epistotarum, etsi non sunt clavi 
veslimentis consuti, tarnen veste legata contineri. 

57) Hora t. Sat. 1, 6, 48 : 

latum demisit peclore clavum. 

Q u i n t i I i a n. XI, 3, 138: Cui lati clavi ius non crit , ita cingatur , ul (u- 
nica« prioribus orir infra genua paullum , posterioribus ad medios poplites 
usque perveniant. — Ul purpurae recte descendant levis cura est. Eu- 
cherius Comm. in libros Regum cd. Basii. 1581 fol. p. 491 Paenula est 
quasi lacertta descendentibus clavis. 

58) Die meisten Stellen , in welchen nur von der Berechtigung zu 
dieser Tracht die Rede ist, haben den Singular, aus dem indess nichts 
zu scbliessco ist, da latus clavus geradezu statt tunica laticlavia und an- 
puiticiuvia gebraucht wird. s. Suet. Caes. 45. Vellei. II, 88, 1. Tre- 
bel!. P Olli 0 Claud. 14, 10. Lydusdc mag. 1, 1 7 bat keine genaue Vor- 
stellung mehr von der alten Senatoren - Kleidung. Er nennt sie xl^auvs 
statt ^tjtüv. 'Eniar^a äl roi( naspaaii’ qtoi siasQix/oi( fjv dinXaxft 
ftiv t/Toi ](Xaftvdts xvrifiüv IS m/aur tSiqxouaai — 7iog<f.vi>if xasä fsi- 
aov iiäatjftot [iarixlaßtuc uvras töro/suCoy.) 
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die tunica angtcsliclavia^*’>^j als für die timica laticlavia*^] iwei 
c/at>t aazunehmen sind , zweifelhaft ist dagegen, ob die clavi 
nur an der Vorderseite oder auch an der Rückseite der Tunica 
heruntergingen; indessen scheint Varro die letztere Annahme 
zu bestätigend^). 

Bei Frauenkleidern kommen auch goldene , d. h. goldge- 
stickte clavi oder patagia^'^] vor , von deren Beschaffenheit die 
Dresdner Statue der Ätheued^j eine Anschauung giebt. Das 
Unterkleid der Göttin hat einen breiten, von der Brust bis zum 
Saum herabgehenden Streifen, auf weichem Gigantenkämpfe 
gestickt sind; so hat man sich auch die goldverbrämtend-*), 
namentlich die als auro clavalae vestes bezeichneten Kieiderdd) 
zu denken, deren Ornamentation mit der stola selbst in der 


4t59) Dies bat man mit Recht aus der angeführten Stolle des Quiuti- 
lian geschlossen, wo purpurn« im Plural wohl zwei Streifen bezeichnen. 

Sa) F e s t u s p. io9* : fum’cn nu(«m palmata a latUudine clavorum 
dietbalur, guae nunc a genere piclura« appcUatur. Die Stelle des H e ro - 
dian V, 5, 9, aus welcher Rubenius auf einen Purpurstreif schliesst, 
scheint mir das Gegeritheil zu beweisen. Bei dein dort besrhnchenen 
Opfer des Elagabal waren anwesend die buchsten .Magistrate, an(aafii- 
rot ol /irtüvnr noitjgat xitl xf>P‘^‘cTove röfttp ■f’oirfxiur , iv fj/aip 
tf^govTff fiCav nopgvQay. Sie hatten also ein pbönicisches , nicht römi- 
sches Custum, einen j'inür /leaonÖQipvQo;, der grade darin von der römi- 
schen Tracht abwich, dass er nur einen breiten clavus hatte. 

6t) Varro de L. I.. IX, 79 : Non, ti quis tunicam in usu ita contuit, 
ut altera plagula sit anguslis clavis, altera latis, ulraque in suo genere caret 
analogia. Die Tunica bestand ans einem Bruststück und einem Rücken- 
stück, und war auf den Seiten zusainmengcniiht, wie weiter unten nach- 
gewiesen werden wird; dass die clavi auch auf dem Rückenstück waren, 
bezweifelt man, weil sie dort nicht zu sehen waren. Indessen redet 
Varro bei Nonius p. S36, 33 von Leuten, quorum vitreae togae oslenlanl 
tunicae clavos. 

63) Non. p. ötO, 4 : patagium, aureus clavus, qui pretiosis vestibus 
immitti solel. Tert ull. de pall. 3. Apul. Met. tl, 9. P a ul us p. 331, 
3: Patagium est, quod ad summam tunicam assui solel, quae et patagiata 
dict'fur (vgl. Plaut. Epid. II, 47.) et patagiarii qui eiusmodi faciunt. Diese 
patagiarii erwähnt Plaut. .\nl. III, 5, 85. Die Inschr. Doni VIII, 78, 
in welcher ein manulearius patagiarius vorkomiiit, ist ligorianisch. 

63) Becker -Augusteum Taf. IX. X. 

64) Paulus p. tl5, 13: Leria, ornamenta tunicarum aurea. Hesy- 
chius: ^dqpol' r« ntgl soT; yvvaixtCoi; jfisäai xc/gvaiou^va. Photius 
p. 333, 7. Aqpoi- xöoftoc ywatxtios XQUOovg. 

65) Ju ven a I. 6, 483 ; 

out latum picfae vestis considerat aurum, 
und dazu das Scholion ; auroclavas vesles miralur. VopiscusTac. tt, 
6 : auro clavalis vestibus idem inlerdixit. Nam et ipse auetor dureliano 
(uüse perhibetur, ut aurum a vestibus — summoveret. 
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alten christlichen Priestertracht sich erhalten bal‘^^^}. Im Mit- 
telalter heisst ein solcher in Gold gestickter Streifen chryto- 
clavum und ein damit verziertes Kleid vestis chtysoclava^^] . 

Von den clavi zu unterscheiden sind die segmenta<^) , von 
denen die vesles segmenlatae^'^) , toralia segmentata^*>) ihren 
Namen haben. Dies sind Aufsatz- oder Einsatzstucke von 
rechteckigem, kreisförmigem^') oder streifenartigem Schnitt, 
meistens von Purpur, mit Gold gestickt, welche auf Zeuge auf- 
genöht oder so eingenUht werden , dass die Unterlage ausge- 
schnitten wird. Es ist noch eine ägyptische Tunica dieser 
Art vorhanden’^ , und ähnliche römische Kleider kommen auf 
Monumenten vor'^] ; beachtungswerth ist es , dass die toga 


4(66) Bock a. a. 0. I S. (36. (37. Auf der Taf. X abgebildetoD Mo- 
saik des 6teu Jahrhunderts befinden sich sn der Stola der Kleriker zwei 
Streifen, die von den Schultern parallel herunlorgebn. 

67) Bei Anastasius De Vit. pont. Romae 4 748 fol. Vol. 1 p. 878 
stifte4 Leo III im J. 795 corltnos albas holosericas rosatat habentes in metlio 
crucem de chrytoclavo; p 87( vestem de chrysoclavo, habentem hitloriom 
nativitalis (d. h. darstellend die GeburlOhristi), p. 875 vestem chrysoctaeam 
pretiosis gemmis omatam. 

68) Nach Valer. Max. V, 8, 4 wurde schon zu Coriolan’s Zeit den 
römischen Frauen erlaubt purpurea veste et aureit uti segmentis. 0 vid. 

A. tu, 4 69 nec vot, tegmenla, reguiro. J u ven. 8, 4 8( segmenta el ton~ 
gos Habitus et flammea sumit. 

69) Isidor Ur. XI. X, 88, 48: Segmentata lonis quibusdam et quasi 
praecisamentis omata. Nam et partirvlas cuicunque materiae abtcissas prae- 
segmina rocant. So kommen segmentati amiclut vor Symmachns ep. 
IV, (8, und diese hat Horaz im Sinn , wenn er von den Dichtern sagt 
A. P. 46: 

Purpureus, late splendeat , unus et alter 
adsuilur pannus. 

Ganz ähnlich sagt Sy mmaebus ep. III, 4 8 paginae Tulliano segmentalae 
auro. 

70) Oefters in den Arvaleninschriften bei Marini Atli XXVI, 49 
discumbentes loralibus albit segmentatis. XXXII, 16 discumbentes toralibus 
srgmentatis. XL, 4 9 toralem segmentatum. XLI«, 4 3 super loralibus seg- 
mentalis discubuerunt. Vgl. Juven. 6, 88 el segmentatis dormissel parvula 
cunis. 

74) Tertullian de pud. 8 hat daher den Ausdruck vestes purpurn 
oeuiare. 

78, Sie ist gefunden 4 804 in einem Grabe von .Sakkara und abgebil- 
det in Histoire et Mimoires de f acad. des intcr et betles lettres. V (4 884) 
Hist. p. 68. Sie hat auf beiden Schultern ein gesticktes rechteckiges Ein- 
satzstück ; auf der Vorderseite zwi.schen Gürtel und Saum zwei einge- 
setzte Rechtecke; auf der Brust zwei parallele, vertical aufgenühle Strei- 
fen, an den Armen zwei aufgenUhte Besatzstreifen. 

78) Sieben Bilder, gefunden in einer Vigna bei dem Hospital S. Gio- 
vanni in Lateranu, edirt inCa ssini Pitlure anliche Roma 4783 fol. stellen 
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ocmularu des fUoflen und sechsten Jahrhunderts , wie sie die 
Diptychen darsteilen ebenfalls eine se^entola und wahr- 
scheinlich ganz verschieden von der toga pieta der allen 
Triumphatoren war'^). 

C. Die männliche Kleidung. 

In historischer Zeit bestand die Kleidung der römischen 
Männer aus einem Unterkleide, tunica, und einem Umwurf, toga. 
Ursprünglich sollen die Römer indess nur die loga''^ und dar- 
unter stall der lum'co einen Schurz (suhligaculum'''’) , campestre, 
cinctus’’^) , getragen haben, und in diesem Anzuge erschienen 
noch später die Candidati bei der Amtsbewerbung’*) und 
einige Liebhaber aller Sitten, wie der jüngere Cato"*) und die 
Familie der Cethegi*’). Aber wie es für unsauber galt, Tag 


Diener oder Priester dar, die eine Schüssel mit Essen tragen, und alle 
ähnlich gekleidet sind. N. 7 hat eine Tunica mit Aermeln ohne Gürtel, 
auf den Schultern ein rundes Aufsalzstuck mit Goldverzierung; um den 
Hals einen bandartigen Uesalz mit Goldbuckcln, der in zwei Streifen her- 
unterbangt , die Aermel haben einen gleichen Besatz , ebenso der untere 
Hand der Tunica; über dem Besätze aber beliuden sich zwei runde Ein- 
satzstUcke mit goldenen knopfarligeu Verzierungen. Andere Beispiele 
dieser Verzierungen s. bei Buonarruoti Vetn p. S3. 
tl74) S. oben Anm. ttiO. 

7Sj Bei Sid. Apoll, epist. Vlll, 6 tragt der Gonsul Asterius bei sei- 
nem Amtsantritte eine purpurne Toga , welche crepitaiitia $eg>Mnta bat, 
uad En nodius Paneg. in Theodericuin c. 4 braucht die Redensart aU- 
quem in segtiienlis ponere für cvtuulem fitcart. 

7ii) Gell. VII, ts, I: Viri autam Homani primo quidatn sina lunicia 
toga sola amicli fuerunt. 

11) S. oben Anm. 94t . 

7Bj G I oss u 0 in M a i Gluss. Auct. Vol. VII p. 550: Cincltu est lata 
loua et minus lala hamicinctium al utriusque miniota cineuium. — Cincto 
autam iuvenes in eizercitatione campatlri veracunda valaöant , und« «< cam- 
peslris dicet>atur. 

79i Plul. Coriül. 14 : xal yug l!>os i)v jo!( fieriovaiv lijX aa- 

paxttiilf xal ittfioCaäai Toi{ noUjat tv Iftaiiqt xatiönat tis si)V äyogin' 
ätfv ^cTcSt'of. Plut. Q. R. 49. Vol. VII p. 417 R. ; ./<« tt Toüg nagay- 
y/m.oxTai <,'>oc qy tv Ifiitrtqi Tovjo noniv tt/Cruytut. 

80) Plut. Cat. M. fi ; noiUuxi; <f’ ävvitöJqro( xni axhan li{ ro dij- 
/siaiov ngogd. Ascon. p. 30, 9 Ur. Cato praelor iudicium , quia aaslata 
agabalur, siae tunica exereuit, campestri aub toga cinctua. In forum quoqua 
lic descenderat iusqua dicebat, idque reppererat ex i-elera consuetudine, secun- 
dum quam et Homu/i et Tatii atatuae in Capitolio et in rostris Camilti fuerunt 
togalae sine tunicis. Val. Ma.\. III, 6, 7. 

St j P o r ph y r. ad Hör. A. P. 50 ; 

Fingere cinctutia noti exaudita Cethegis 
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und Nacht die Toga auf dem Leibe zu baben‘*^^j , so fend man 
es auch unanständig , ohne tunica zu gehn , zumal da man im 
Hause die toga ablegte^^) . Die Tunica war ein Hemde, beste- 
hend aus zwei Theilen, einem BruststUck und einem Rücken- 
stück, welcite zusammengenaht wurden^^]. Aemiel hatte sie 
entweder gar nicht, oder dieselben reichten nur bis zur Hälfte 
des Armes ; denn die langärmelige tunica manicata oder ma- 
nuleata*'^) (xetfiJtoTOg) , die allerdings schon in der Zeit der Re- 
publik vorkommt, wurde fUr eine weichliche und weibische 
Kleidung angesehn^^} und ist erst im dritten und vierten Jahr- 
hundert allgemeine Tracht geworden^^). Gewöhnlich gürtete 
man die Tunica Uber den Hüften , so dass sie bis zu den 
Knieen reichte; wer den latus clavus hatte, Uber welchen kein 
Gurt gelegt wurde^“*), trug sie etwas länger; Soldaten^®) und 
Reisende*® auch kürzer. Aber ohne Gurt zu gehen®') , oder 


Omnes enim Cethegi unum morem servaverunt Roma« — nunjuatn «Him tu- 
nica usi sunt , ideogue cinctulos eos äixit , guoniam cinctum «st genus tu- 
nica» infra ptetut aplatae. Lucanll, StS exsertigu» manu; v«;ana Ce- 
thegi. \1, 794 nudigue Cethegi. Sil. Ital. VIII, 587 ; 

Ipse humero «.rsertus gentili more parentum 
Di/Rcili gaudebat eguo. 

4482) Marl. .VI, 5«, 6. 

88) Liv. III, 26, 9. Cic. pr. Mil. <0, 28. 

84) VarrodeL. L. IX, 79 s. oben Anm. 84. S ue t. Aug. 94 : Su- 

menti virilem togam lunica lati ctavi resuta e r utrague parte ad pedes deci- 
dit. Josepbus Anl. III, 7, 4 vom judiseben Priestcrrock : fast <f' ö />- 
jttiv ovTOC ovx ix dvoTv cuar; ^aTiibi inX vtev Ufitov eirat 

xalräv nnga nXev^äy, tfngaofd' t'v intfigxes vgaoftiror axiOTox 
ßQOYxmirjgu. 

85) Plaut. Pseud. 788. 

86) GelliusVI, 42: Tunicis uti virum prolixis ultra brachia et usgue 
in primäres manu; ac prope in digitos Roma« atgu« in omni Latio indecorum 
fuit. Eos tunicas Graeco vocabulo nostri chirodotas appeUaverunt feminisque 
solis veslem lange tategue di/fusam iudecere e.ristimaverunt. Cic. in Catil. 
II, 4 0, 22 : guos pexo capillo nilidos — videtis, manicatis et talaribus tuni- 
cis. Io der Rede in Clod. et Curioii. 5, 4 (Asconuis p. 835 Or.) nennt er 
diemaneala tunica einen muUebris ornatus. Suet. Caes. 45. Vopisc. 
Aurel. 48. Kine solche tunica s. Mus. Borb. VI, 8. 

87) A ug u sti n. de doctr. Christ. III, 20. Vol. III, 4 p, 89 ed. Bened.. 
Talares et manicatas tunicas habere apud Romanos veteres ftagitium erat, 
nunc aulem honesto loco natis, cum tunicali sunt, non eas habere flagi- 
tium est 

88) Quintil. XI, 8, 488. Suet. Caes. 45. 

89) Quintil. a. a. U. 

90) Moral. Sat. I, 5, 6 allius praecincti ac nos. 

94) So pliegte Maecetias discinclus (Scnec. ep. 4 4 4, 4), d. h. solulit 
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di« tunica bis zu den Füssen hün^en zu lassen*^*^' war an- 
stüasig, wenn es nicht etwa bei geschäftlichen Verrichtungen®’) 
oder im Hause geschah , wo man es sich bequem machte®^). 
Schon zu PInutus’ Zeit®*) war es Sitte, unter der tunica noch 
ein Hemde, tunica intcrior**) oder subuculn^’’] , anzulegen, das 
gleichfalls von Wolle war®*) , so dass nunmehr zum regelmas- 
sigen Anzuge zwei Tuniken gehören®®) : aber leinene Hemden 
haben erst im vierten Jahrhundert F.ingang gefunden'*®®). 

Während im Hause derSclave') wie der Herr, der Fremde 
wie der Bürger in der Tunica erscheint, legt der Letztere beim 


(unteit (ib. H4, t) einberzugebn. Auclor£i«g. ö» obitu Maeeen. H in 
Wernsd. P. L. M. III p. 158. So ist auch zu verstehn discinctus nepoi 
Hör. epod. 1, 84. 

1491) Plaut Poen. V, 5, 19 ; 

Quis hic Homo esl cum tunicii longis guasi puer cauponius ? 

V. 14 : Sane genu3 hoc muliebrosum est tunicis demissieüs. 

Pro pe r t. V, l, 88 : 

mundus demissis instilor in tunicii. 

C ic. in Cat. II, 10, 12, wo lalares lunicae genannt werden. Q u in li I. XI, 
8 , 188. Horat. Sat. I, 2, 15: 

Maltinus tunicis demissis ambulot. 

und dazu Porph.: Tunicis demissis ambulare eorum est, gui se molles ac 
delicalos velint haberi. Cic. pro Cluenl. 40, 111 : Facile enim ut non solum 
mores et arrogantiam eius, sed etiam vultum atgue amictum algue illam us- 
gue ad taios demissam purpuram recordemini. 

9J) So erschienen namentlich die Verkäufer Unstitores) in Läden dis- 
cincti et demissis tunicis. S, 0. Jahn Berichte d. ph. hist. CI. d. S. Oes. 
d. W. 1881 S. 829. 

94) Hör. Sat. II, 1, 78. 

95) Plaut. Aul. IV, 4, 20 ne inter tunicas habeas. Doch sagt noch 
Var ro hei N' o n. p. 1 08, SO : AfiAi puero modica unn fuit tunica et toga. 

96) Val. Max. VII, 4, 5. 

97) Hör. epist. I, 1. 95. Festus p. 309» 19. S. oben .Anin. 949. 

98) Hör. epist. I, 1 , 95. 

99) Var ro hei Non. p. 541, 24: Posleaguam binas tunicas habere 
coeperunt , instituerunt vocare subuculam et indusium. Calpurn. Ecl. 
8, 29: 

finm protinus ambas 
Diduxi tunicas et pectora nuda cecidi. 

Bei Joseph. Ant. XVIII, 5, 7 hat ein Sclave einen Brief eingenäht in 
das Hemde (ror Ivrig yiTäya" tvnUdvxn yngdvo]. Daher braucht auch 
Quintil. XI, 8, 138 den Plural tunicae. Dass der Kaiser Augustus vier 
tunica« übereinander trug (Suet. Aug. 82), geschah aus Gesundheits- 
rücksichten. 

1500) .S. oben Anm. 969. 

1) Die Tunica tragen die praecincii recte pueri bei Horat. Sat. II, 
8,69. Vgl. Ammian. XXVI, 6: Stetit ilague — , nusguam reperto paluda- 
mento, tunica auro distincta ut regius minister indutus 

PrivauUerthQmer II. 1 1 
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Ausgehen in die Sladt und auf das Forum die Toga an****); sie 
wird ihm, wenn er das Mannesalter erreicht hat, in einem 
feierlichen Acte als Zeichen des erlangten Bürgerrechtes über- 
geben*) ; sie ist dem Verbannten untersagt*) wie dem Frem- 
den*) , und obgleich man seit dem Ende der Republik nicht 
nur im Auslande fremde Tracht anzunehmen*) , sondern auch 
in Rom selbst die Toga mit bequemeren Kleidungsstücken zu 
vertauschen anhng*) , so blieb dieselbe immer die officielle 
Tracht bei der Salutatio ^] , bei den Spielen*) , bei Hofe'*) und 
in allen amtlichen Geschäften, und die Ertheilung der Toga an 
junge Bürger ist noch am Ende des dritten Jahrhunderts nach- 
zuweisen"). 

In Betreff der Form dieses früher vielbesprochenen Klei- 
dungsstückes ist es nicht nöthig, auf die sehr abweichenden 
Resultate älterer Untersuchungen zurückzugehen, nachdem es 
gelungen ist, mit Benutzung der vielen noch erhaltenen und 
jetzt durch Abbildung allgemein zugänglich gemachten Toga- 
statuen'*) sowohl den Schnitt als die Art des Umwurfs fest- 
zustellen'*). S. die Abbildung Fig. I. 


1501) D i o C a SS. fr. 1 45, 1 von der Toga : ^ nOTixij, 5 *nr’ «)'o- 

Qccy XQoifitOtt, LIV, 31 ifaiuv, t'v üyofaiov 7Q07tov niTtoiriftfvriv . N o- 
nius p. 406, 15 loga — vetlimenlum , quo in foro amicimur. 

3] S. Th. V, 1 S. 117 ff. 

4) P 1 in. ep. IV, 1 1, 3 : carenl enim togae iure, quibut aqua et igni 
interdictum eet. 5) Suet. Claud. 15. 

6) Dass Kabirius In Alc.\andria und Verres in Sicilien ein pallium 
trug, wurde beiden zum grossen Vorwurf gemacht. Cic. pr C. Rah. 
Post. 9, 16. acc. in Verr. IV, 15, 55. V, 13, 31. 16, 40. 83, 86. 51, 137. 

7j Schon Sulla und I.. Scipio trugen eine chlamys im Felde (Cic. 
pr. Rah. 10, 17) ; unter August aber sah man die beule auf dem Forum in 
der lacerna erscheinen. Suet. Aug *0: F.Uam habilum veslitumque pri- 
rhnum reducere studuil ac visa quondnm pro conlione pullalorum turba in- 
dignabundus et clamitans : En 

Homanot rerum dominos gentemque togatam 
negotium aedilibus dedit, ne quem posthac palerentur in foro circove nisi 
positis lacemis togatum consistere. 

8) S. Th. V, 1 S. 165. 9) Lamprid Comm. 16. 

10) Spart. Sever. I, 7. 11) Th. V, 1 S. 135. 

11) .'tbliildungen von Togastatuen findet man in Garucci Mus. La- 
teran. t. 8. 15. 18. 48. Museo ßorbotiico VI, 8, 41. VII, 43.49. Visconti 
Museo Pio-Clem. II, 45. III. 17. 13. 14. Vetera Man. Mathaeiorum I, 71. 
"3 74. 77. 83. 85, III, 14. Becker Auptulrum 118. 119. 114. De’ 
Bronxi di Ercolano Vol. II. Napoli 1771 tav. LXXIX p. 813. LXXXIV 
p. 335; LXXXV p. 339. L a b u s JViueo di Jfonfova III tav. 11. 

13) S. Weiss Kostumkunde S. 956. Professor v. d. Launitz, dem 
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Die Toga ist ein weisses’**^) wollenes Tuch, das «war vom 
Websluhl, wie es scheint, in rechteckiger Form kam, aber so 
zugeschnitten wurde, dass es die Form einer Ellipse erhielt'*), 
deren grosse Axe mindestens 15 Fuss, deren kleine Axe etwa 
10 Fuss betrug, und sich durch diesen Zuschnitt wesentlich 
von dem griechischen Mantel unterschied , welcher viereckig 
[zeTQayuivov J/4ctr<ov) '®) w'ar. Die Länge des Tuches konnte 
nicht geringer sein, da dasselbe ungefähr dreimal so lang sein 
musste, als der menschliche Körper; die Breite aber war sehr 
verschieden. Denn in alter Zeit, wo man die Toga der Wärme 
wegen trug'*) und selbst im Kriege nicht ablegle , nahm man 
dazu ein grobes Tuch, das man ohne alle Kunst nach BedUrf- 
niss möglichst anschliessend um den Leib zog; und solche ein- 
fache Toga halten auch noch später bescheidene Leute"*) ; als 
man aber auch hierin Luxus zu treiben anting, das feinste 
Wollenzeug wählte'**) , auf die Faltenlcgung so sorgsam be- 


(las wesentliche Verdienst gebührt, diese schwierige Frage aufgeklärt zu 
haben, hat in der Philulogenversamnilung 4S85 seine I beorie durch 
praclische Exemplilicationen erläutert. Leider ist der Bericht hieriiber 
(Verhandlungen ts6S S. (9 — 61) so unzureichend, dass ich nicht erklären 
kann , in wie weit ich mich mit den Ansichten des H. v. d. L. in l'eher- 
einsliminung befinde, lieber die Bedeutung des jinui in der gleich anzu- 
führenden Stelle des Quintilian glaube ich ihm nicht beislimmcn zu 
können. 

15t() Mart. VIII, »8. 

15) Quintil. XI, 3, 189: Ipsam togam rotundam esie el aple caesam 
velim. Isidor ür. XIX, *4, 3: fc’jt aulem (Ivgaj pallium purum forma 
rotunda effusiore et guasi inundante sinu, et sub dexiro veniens supra hume- 
rum sinislrum ponitur. 

I6( F OS i d onius bei A t hen. p. 91 3>>. A pp i a n. B. C. V, 1 < . Vgl. 
Fe s t u s p. 174, 82 : ßecinium omtie vettimenlum guadratum ii , gut XII in- 
terpretaii lunl, esse dixerunt. Fetron. 1 35 incinata guadrato puttiu. 

17j H o ra t. Sat. I, 3, 14: 

toga, guae defendere frigus 
guamvis crassa gueat. 

Solch eine toga heisst auch pinguis Suet. Atig. S2. 

IS) Hör epist. I, 18. 30: Arta decet sunum comitem toga, wozu 
Acron. : Habebant enim antigui pro gualita/e opum togas. Von Augustu.s 
sagt Suet. Aug. 73: togis negue restrktis negue fusis {usus estj ; Cato 
lilicensis trug eine toga exigua (II or. epist. I, 19, 13) und hirta (Luc an. 
II, 386.) 

19) ÜiodorEvc, I. XXXVI Vol. II, 2 p. 152 Dind. : ttxokovlhog dl 
rooTOif oi v^ot xaxa rgy äyonüy fgoQovr iattgrai dtag ogovg fjtr Tfo'f fut- 
laxorriai, diagarlTe di mcl *«i« 7r)l> Xtnidsgrcc tat( yvi aixtfaii Tittgf/n— 
iftQtii. Varro bei N on. p. 448, 30 : Quam istorum vitreae logae osten— 

t I* 
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dacht war, dass man bei jedem Ausgange Gefahr lief, durch 
Berührung eines Vorübergehenden die Kunst der Faltung zu 
zerstören' *2®), zugleich auch die Toga bis auf dieFUsse schlep- 
pen Hess"') , gab man ihr eine so übertriebene Weite (laxi- 
, dass man sie fast kreisrund Zuschnitt, wie z. B. die 
toffa des von Uoraz verspotteten Freigelassenen 18 Fuss Weite 
bei 1 5 Fuss Länge hat'^^j . 

laut tunicae clavos. Solclin feine Toga heisst perlucida Sen. ep. 31 ; 
auf sie geht O v i d. A. A. III, ttS : 

n«c toga decipiat filo tenuissima. 

Man machte sie in den tarentinischen Kabriken. L uc i a n, rhet. praec. I S. 

1530) Macrub. Sat. III, 13, 4. Horleniius, vir alioquin ex professo mot- 
iis 0l in praecinctu ponens omnem decorem, Fuit enim vestitu ad munditien 
curioso, et ul bene amictus iret, fadem in specuto quaerebat , ubi se inluens 
togam corpori sic applicabal, ut rug<is non forte sed industria locatas arlifex 
nodus astringeret et sinus ex composilo defluens modum lateris ambiret. h 
quondam cum incederel elaboratus ad speciem, collegae de iniurüs diem dixit, 
quod sibi m angustiis obvius offensu forluito slructuram togae deslruxerat. 
Die Sache bestätigt Gell. I, 5, 3, nach welchem Hortensius dreumspeite 
compositeque indutus et amictus einherging ; schwierig ist dagegen der 
Ausdruck proeemelui, der von der fum’co richtig ist, nicht von der fopo. 
Denn obgleich die toga auch den dnetus Gabinus gestattet, so trug doch 
diesen Hortensius nicht. Auch II, 3, 9 braucht .Macrobius von der nach- 
lässigen Giirtung des Cäsar, den Sulla puerum male praednclum nannte, 
die Worte : ita toga praedngebatur, ut trahendo ladniam velut mollis ince- 
deret, während wirausSuet. Caes. 45 wissen, dass Sulla dies auf die 
lunica des Cäsar bezog. Macrobius, der unter Theodosius II (403 — 450) 
lebte, scheint also von der alten Toga keine richtige Vorstelluug mehr zu 
haben. 

31) Val. Max. VH, 8, 1 : notae iniani'ne Tuditanus, utpote qui populo 
numtnos sparserit togamque velut tragicam vestem in foro trahens maximo 
cum hominum risu conspectus fuerit. 

33) S eneca Contr. II, 14 p. 166, 1.S Burs.: quod unguento coma ma- 
det, luum est : quod iaxior usque in pedes demitlitur toga , luum est. T i - 
bull. 1, 6, 39 : 

tum procul absitis, quisquis colit arte capillos 
et fluit effuso oui toga iaxa zi'nu. 

C ic. in Cat. II. 10, 33 velis amictos, non togis. Ti h u 1 1. II, 3, 77 : 
nunc II clausa mea est , li copia rara videndi, 
heu miserum, laxam quid iuvat esse togam ? 

üvid. R. A. 679 : 

nec compone comas, quia sis venturus ad itlam. 
nec toga sit laxo conspidenda sinu. 

33) Hör. Epod 4, 7 

Videsne Sneram metiente te viam 
Cum bis Irium ulnarum toga 
Vt ora vertat huc et huc euntium 
Liberrima indignalio 

Mit Unrecht schliessen Porphyrio zu d.St., derSchol. Pers. 5. 14 
und Isidor Or, Xl.\, 34, 3 aus dieser Stelle, 13 Kuss sei die gewöhnliche 
Weite der Toga gewesen , es war vielmehr eine ungewöhnliche, die bei- 
nahe der Länge gleich kam. 
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Das beschriebpne elliptisch gcscimillcne Stück Zeug wurde 
der Länge nach zu einem Doppelluche zusammengelegt, so in- 
dess, dass die Falte nicht in der grossen Axe der Ellipse lag, 
sondern die eine Hälfte etwas grösser genommen wurde als die 
andere'*^^) ; so wurde es zuerst Uber die linke Schulter ge- 
schlagen, so dass es vorn bis auf die Erde reichte^*) , hinten 
aber mit der doppelten Körperlänge herunlerhing , darauf das 
hinten herabhängende Stück unter dem rechten Arm durch- 
geführt, wieder nach obenhin umgeschlagen und Uber die linke 
Schulter zurUckgeworfen, auf welcher der Uniwurf nun zwei- 
mal lag. Dos zuletzt genannte Stück, welches, weil es von 
unten nach oben umgeschlagen wurde, der Umschlag oder 
Bausch, sinus, heisst, erforderte die meiste Sorgfalt, indem 
das Üoppelluch so aus einander gezogen werden musste, dass 
es die ganze rechte Seite bedeckte , der obere Rand des sinus 
unter der Achsel, der untere an dem Schienbeine lag und die 
so entstehenden breiten Falten sich beim llinaufgehen zur lin- 
ken Schulter wieder zusammcnschlossen. War der Umwurf 
vollendet, so zog man unter der Brust das zuerst angelegte 
Drittel der Toga, w elches nunmehr unter dem sinus lag, etwas 
hervor und Uber den iini« heraus, um der ganzen Lage Haltung 
zu geben, und dies hervorgezngene Stück des unter dem sinus 
liegenden Streifens der toga heisst umbo oder nodus "^^) . 


<5it) Alis dieser Arl der Zusammcnlepiio" erklärt sicli , warum Dio- 
nysius III, 64 der To^a eine halbkreisfürinige Gestalt beilest. Erbe- 
schreibt die königliche Toga als ein ntQißoXaiOf nopifmtovy TioixHoy, oia 
Aviäv if *al Iltpnniv tifopoi’v ol ßaaiXtif, ttXtjv ov Tirpriyinfov y( tm 
O^ijucT«, xalhIniQ fxiirn ^v, äXX’ ijfiixvxXioy Tn di Totnvra Tiöv ttfiifti- 
OftaTtov 'Poifinioi /jh royaf — xnXovai. Ein sonderbares Versehn ist es. 
dass Weiss p. 937 diese Stelle dein Horoz zuschreibt. 

23) .Man konnte auf diesen , an allen Statuen sichtbaren, Zipfel der 
Toga treten und dann fallen. Suet. Cal. 33: ita proripuit se spectaculis, 
Mt calcata lacinia togue praeceps per graius iret. 

261 Vmbo bei Hers. 3, 83, nodui bei Macrob. Sat. III, 43, 4. S. 
auch T e r t u 1 1. de pallio 5 : Prius etiam ad simplicem capiatelam ejus ipal- 
lii), nullo taedio constot: adeo nec arlifleem necesse est , gut pridie rugas ab 
exordio formet et inde deducat in tilias (Baststreifen , d. h. Falten) totumgue 
contracti umbonis figmentum custodibus forcipibus assignet , dehinc diluculo 
tunica prius cingulo correpta — recognilo rursus umbone et si guid exorbi- 
tavit reformato. partem fuidem de laevo promitint, ambitum vero eius , ex 
guo sinus nascitur, iam deficientibus tabulis retrahal a scapulis et exclusa 
dextera in laevam adbuc congerat cum alio pari tubulato in terga devoto. 
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Nach diesen Bemerkungen wird die Hauptstelle Uber die 
römische Männertrachl, welche sich bei Quintilian. XI, 3, 
137—141 findet, nur noch in wenigen Einzelheiten einer Er- 
klärung bedürfen. Es liegt etwas, sagt er, in dem Umwurfe, 
und gerade dies ist durch die Zeitverhallnisse geändert wor- 
den. Denn in aller Zeit hatte man gar keinen Bausch (sinus ) ; 
später war derselbe sehr eng. Daher muss man auch beim 
Beginne der Beden eine ganz andere Bewegung gebraucht 
haben, wenn man den Arm, wie die Griechen, innerhalb des 
Kleides hielt'**^) . Aber wir reden von der Gegenwart. Werdas 
Recht des /ahi.i cUivus nicht besitzt, muss sich so gürten, dass 
die Tuniken mit den Enden der Vorderseite ein wenig unter 
das Knie, mit den Enden der Hinterseile bis an die Kniekehlen 
reichen. Denn tiefer gürten sich Frauen, höher Cenlurionen. 
Dass die Purpurstreifen gradlinig hcrunlerfallen , ist leicht zu 
machen. Zuweilen tadelt man hierin die Nachlässigkeit. Für 
die, welche den latus clavus (d. h. die tunica laticlavia)^^) 
haben, ist das Mass , dass er etwas tiefer, als die gegürteten 
Tuniken geht. Die Toga selbst muss abgerundet und passend 


atgue ita hominem sarcino vesliat. Tabulae und tabulatum ist die parallele 
Faltenlage, 'Wie bei Apul. Met. XI, 8 p. 7S8, von der paUa der Isis, guae 
circumcirca remeans et sub dexlrum latus ad humerum laevum recurrens, 
umbonis vicem deiecia parle laciniae, mulliplici cmtlabutalione dependula ad 
ultimas oras nodulis fimbriarum decoriter conftucluabal ; der Künstler aber, 
der die Toga Abends und .Morgens zurecht legt, ist der vesliplicus S. 'Ib. 
V, t, S. t*9. 

4 5i7) Dies tliaten in Rom namentlich junge Leute wahrend des liroci- 
ni'ums (s. Th. V, t S. <38. Cic. pr. Cnelio 5, << : Nobis guidem olim aa- 
nus erat unus ad cohibendum brachium toga constitutus. Scnoca E\c. 
contr. V, 6 p. 897, < 8 Burs. : Apud patres noslros gui forensia slipetuUa au- 
spicabiitur nefas putabat brachium toga exserere] ; io Griechenland die 
altern Staatsmänner, Themistocics, Arislides, Fericles (.Aeschi n. c. Ti- 
inarch. 23). Die verschiedenen Statuen, welche dieses Coslüm haben 
(Mus. Borb. I, 50 Becker August. <17. <<8, es giebt aber in Dres- 
den fünf solcher Statuen), geben zwar von der Art, wie man den rechten 
Arm im Kleide hielt, eine genügende Anschauung, sind aber als Toga- 
slatucn schwerlich anzusehn, da das zuerst umgelegte, vorn heninter- 
hängende Stuck nirgends sichtbar ist und der ganze Zu.schnitt anders 
erscheint. Die Staiue des Museo Borb. hat man .Aristides benannt, und 
gegen Becker Gallus III, S. <*5, welcher in den Dresdner Statuen die 
alte Form der römischen Toga zu finden glaubt, erklärt sich auch Wei ss 
a. a. 0. S 960, der in ihnen das griechische, viereckig geschnittene Hi- 
mation erkennt. 

J8) S. oben Anm. < <38. 
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zugeschnitlen sein, sonst wird sie in vielei* Hinsicht Unverhalt— 
nissnicissig. Der vordere Theil derselben reicht am besten bis 
auf die Mitte der Schienbeine. Der hintere in demselben 
Masse, wie die GUrtung der Tunica es nul sich bringt, tiefer 
hinab*^2»j. Der Umschlag (Ämus) ist am anständigsten, wenn er 
ein Stück oberhalb des untersten Endes der Toga (dies ist das 
zuerst angelegte erste Drittel) gemacht wird, wenigstens muss 
er nicht tiefer liegen. Der obere Theil des Umschlags, welcher 
unter dem rechten Arme quer nach der linken Schulter ge- 
führt wird, wie ein Gurt (balleus) , muss weder beengen noch 
zu weit sein; erst nach diesem muss der untere Theil dessel- 
ben angeordnet werden, denn so sitzt und halt er sich besser. 
Auch muss man einen gewissen Theil der Tunica heraufziehen, 
damit er beim Gesticuliren nicht auf den Arm berunterfällt ; 
dann wirft man den Umschlag auf die Schulter, von der man 
das letzte Ende auch wieder abweifen kann. Die Schulter 
aber und zugleich den ganzen Hals zu bedecken ist nicht 
nöthig, sonst wird der Umwurf zu eng und thutdem würdigen 
Ansehn, das die breite Brust verleiht, Eintrag. Den linken 
Arm darf man so weit heben , dass er einen rechten Winkel 
macht. Ueber ihm müssen die beiden Enden der toga gleich- 
müssig aufliegen. 

Die alteren Römer, welche die toga nicht nur im Frieden, 
sondern auch im Kriege trugen, bedienten sich für den letz- 
teren Fall einer besonderen Art, dieselbe anzulegen, nämlich 
des cinctus Gabhms'^^) ^ indem sie den Zipfel, welcher sonst 
zuletzt über die linke Schulter zurückgeschlagen wird, fest um 
den Leib herumzogen, so dass er selbst einen Gürtel bildete, 
beide Arme frei liess und das Herabfallen der Toga hinderte^^') . 


i 529) Pars eins prior meäiis cruribus optime iermincUur, posterior eadem 
portione altius qua cinctura, d. h. tiefer bei den Senatoren, die den latus 
■clavus haben, weniger tief bei allen andern. 

30) Ueber den cinctus Gabinus handelt am Besten 0. MUller Etrus- 
ker 1 S. 265 ff. 

8t) Paulus p. 77, 3; Endo procinctu, in procinctu . signiflcat aulem, 
guum ex castris in proelium exitum est , procinclos , quasi praecinctos atque 
expeditos. Nam apud anliquos togis incmcti pugnitasse dicuntur. Vgl. p 
56, t2: Classis procincta, exercitus instructus. Festusp. t89»t8. Pau- 
lus p. 115 5 : Procincta classis dicebatur, quum exercitus cinctus erat Ga- 
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Diese Tracht kam bei den Soldaten seitdem das sagum 

eingefUbrt war, welches nunmehr als Kriegstracbt der Frie- 
denslracht der Toga entgegengesetzt wird^^), erhielt sich aber 
immer bei gewissen feierlichen Riten, wie bei den teslamenÜs 
in procmclu ^) , der Devotion*^) , bei der Oeflnung des Janus- 
tempels**), bei Anlagen von Städten*^), bei den dmftamiftien**) 
und bei Opferhandlungen verschiedener Art**). Wenn Cato 
sagt, bei dem ritus Gabinus habe man auch das Haupt mit einem 
Theile der Toga verhüllt-**) , so scheint dies doch nur bei den 
religiösen Handlungen vorgekoinmen zu sein-**), bei welchen 
man auch sonst, ohne den cinctus Gabinus anzuwenden, die 


bino cinctu confcstim pugnaturus. Serv. ad Acn. Vll, 6tJ : Gabinus 
cincius est toga sic in lergum reiecta , ul una (lies ima) eius lacinia a lergo 
revocala hominem cingat. Hoc aulem veslimenti gencre veteres Lalini cur» 
needum arma (lies mil Müller saga) hiiberent , praecinctis togis hcltabant, 
unde eliam mililes in procinctu esse dicuntur. Isidor Or. XIX, 24, 7: 
Cincius Gabinus est , cum Ha imponilur toga, ul togae lacinia , quae poslse- 
cus reiieitur, attrahalur ad pectus. 

<532) Wenn noch später den Meeren logae geliefert werden, so ist 
deren Anzahl eine beschrankte, wie z. B. <200 togae auf <2000 (unicae 
(Liv. XXIX, 36, 2) oder 6000 togae auf 80,000 tunicae (I. i v XLIV, <6, 3). 
so dass sie nicht als gewöhnliche Kleidung, sondern zu besondern 
Zwecken, die uns unbekannt sind, verwendet sein müssen. 

33) Daher oft saga sumere, ad saga ire, in sagis esse, d. h. in den 
Krieg ziehn. Dagegen heisst die Toga fa9ijg e/pgi'ixij. DioCass. XLI, 
<7. Bekannt ist Cicero’s Vers (in l ison. .SO, 78) : 

Cedant arma togae, concedat laurea laudi. 
vgl. Cic. de or. III, 42, <67. 

34) S Th. II, 3 S. 89 Anm. 338 und l’aulus.p. <09, 7. 

35) Liv. VIII, 9, 9. X, 7, 8. 

36) Virg. Aen. Vll, 6<2: 

Ipse Quirinali trabea cincluque Gabino 
insignis reseral stridentia timina consul. 

37) S. Th. III, < S. 342. 

38) Luc an. I, 596. 

39) Liv. V, 4 6, 2. Val. Max. I, <, <1. Darauf beziehen sich auch 
die Stellen des A p p ia n Puii. 48: 2ixi7i(<uy di rlxtjv np/oiijr rtvixgxiäi 
sii /Liir a/ggara rfg (vtnlfsTigg diaCtoaäftnog uvsög, djajiiQ thöbaas 
'Ptopaliuv ol ajQasgyol. .Mi Ihr. 45: .Xt/2/lnc jsoXXiüv fsir ulgrftaliä- 
Tiüx TtoXXiöy iT onXiüy xul Xilag xgitTÜf ra /Air d/giia aiogsotS^ystt dia- 
{iuadfsfs'og, (öglSogXasl 'Puifsaloig , niiof (v(7iggOf roJg IrvaXCoig ."btoig. 
Pisanische Inschr. Urelli 642: dum ü, Qui immolaverint cincti Gabtno 
rilu, slruem tignorum succendunt. 

40) Serv. ad Aen. V, 755: ^ern Cato in originibus dicit morem 
fuisse. Conditores enim civitatis taurum in dextram, vaccam inlrinsecus 
eingebaut et incincti rilu Gabino, id est togae parle caput velati , parle suc- 
cincti lenebanl stivam incurvam. 

4<) Dies nimmt auch M ü I le r Etr. IS. 266 an. 
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Tof^a über das Haupt , um jede Störung bei der Hand- 

lung abzu wehren**). Die Erwähnungen des ctnclus Gnbinus 
bei SchriftstelleiTi des vierten Jahrhunderts und noch spMterer 
Zeit können hier ganz übergangen werden , da sie nur einen 
alten Namen auf die damalige seidene, gestickte consularische 
Toga aiiwenden, welche, wie man aus den bildlichen Darstel- 
lungen der consularischen Diptychen**) ersieht, seinem mo- 
dernen Umschingeluch gleicht, das unter dem rechten Arme 
hervorkommend Uber die linke Schulter zurUckgeht, dann von 
rechts wieder hervorkommt, in weiten Falten die Mitte des 
Leibes bedeckt und von dem linken Arme aufgenommen hinter 
diesem mit freiem Ende herabhiingt. Unter dieser Toga liegt 
das Sohultertuch , Superhumerale, Omophorion, zwei breite 
Streifen von beiden Schultern her auf der Brust sich vereini- 
gend und dann als einer bis zu den Füssen herabhilngend, 
die bekannte Form der spateren bischöflichen Messkleidung«*®). 
Dies ist der cinetvs Gabinus, von dem Claudian, Prudentius 
und Isidor reden*«). 

Aus dem bisher ICrwahnten ist ersichtlich, dass die Toga, 
so lange sie ein einfaches und kunstloses Kleidungsstück war, 
für alle Bedürfnisse genügte, so dass sie bei Nacht und Tage, 
von Frauen und Münnern*’) , in Krieg und Frieden getragen 
werden konnte, sobald sie aber ein Gegenstand des Luxus und 
der Mode w urde, sich als unpraktisch bewies und immer mehr auf 
den officiellen Gebrauch beschrankte, wahrend die neben der 
privilegirten Tracht der römischen Bürger seit alter Zeit in Ita- 


15i2) Dies ersieht man aus häufifien bildlichen DarstelluDgea. So z. B. 
Vis co n li M. P. C. llt tav. 4 9. IV tav. 45 und das Relief einer ara von 
Caere In Monutn. d. Inst. VI tav. .\III lig. 4. 

43) Virg. Aen. III, 405 und über den ritus Komanus, nach welchem 
velato capite geopfert ward, Th. IV S. 3Z5. 466. 

44) S. Th. II, S S. *45. 

45) Ich entlehne diese richtige Beschreibung aus Vögel in Das 
Zürcherische Diptychon des Consuls Areovindus S. 44. 

46) Claudian. de tertio cons. Uonorii 3. De quarto cons. Honoriiß. De 
sexto cons. Honor. 594. Prudentius Peristephanon X, 404S, wo ein Prie- 
ster ein taurobolium (vgl. Th IV S. 97) vollzieht 

citiclu Gabino sericam fultus togam. 

Isidor Or. XIX, *4, 7 , wo die pietvrae auf die toga picta dieser spaten 
Zeit zu beziehen sind. Alle diese Stellen hat Müller unrichtig bcurtheilt. 

47) T. Th. V, 4 S. 4». 
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lien und den Provinzen üblichen CoslUme der Fremden und 
Sclaven sich für den praktischen Gebrauch aller Stünde im- 
mer mehr empfahlen , und je weiter sich das römische Reich 
ausdehnte, desto mehr fremde Moden in Rom Eingang fanden. 

Die arbeitende Classe, welche nur die Tunica, nicht die 
Toga brauchte, bediente sich zum Schulze gegen Regen, Wind, 
Schnee und Külte'^^j der paenula. Sie ist die Tracht der Maul- 
thierlraiber^*) , der Sclaven*®) , welche im Freien zu thun 
haben, namentlich der SänflenlrSger*^] , und kommt auch bei 
Soldaten vor*^) ; aber nicht nur Männer aller Stände, Reisende 
im Wagen*®), Städter bei schlechtem Wetter*^), in der Eaiser- 
zeit selbst Volkstribunen**) und Redner*®) , sondern auch 
Frauen fanden sie auf Reisen und auf dem Lande bequem*’). 
Die paenula ist ein Mantel von zottigem Fries {gausapa)^^) oder 
Leder*®), dunkelfarbig®®) und dick®'), ohne Aermel, eng an 
den Körper anschliessend und vom der Länge nach zugeknöpft 
und geheflclt, so dass er die freie Bewegung der Arme hin- 
dert®’) und dem einkchrenden Gaste von dem ihn eropfangen- 


45*8) Varro bei Non. p. 537, ts. Horat. epist. I, 4 4, 18. Seneo. 
N. Q. IV, 6, *. Quinli 1. VI, 3, 66. J u v e n. 5, 79. Ma rt. VI, 59. La ra- 
prid. Al. Scv. S7. 

49) mulionia paMula Cic. pr. P. Seat. 38, 89. 

50) Plaut Most. IV, 9, 7*. 

54 ) Sen. de benef. 111, 98, 5. Vgl. Mart. IX, 99, 9. 

59) Sen. de benef. V, 94, 4 . Sue t. Galb. 6. 

58) Cic. pr. Milone 90, 54. 

54) L a m p r. Al. Sev. 97 : paenulit miro urbem frigoris causa ut se- 
nts utermlur permisil, cum id veslimenti genus semper itinerarium aut 
pluviale fuisset. 

55) Spart. Hadr. 3, 5. 56) U i a I. de or. 39. 

57) Die paenula ist ein commune vestimentum , d. h. .Männern und 
Frauen gemeinsam. Dig. XX.XIV, 9, 93 § 9. üeber die paenulae matro- 
nales s. Treb Poll. trig. tyr. 44, 4. Cic. bei Quintil. VIII, 3, 54. 
La mpr. AI. Sev. 97. 

58) Marl. XIV, 4 45. P li n. N H. VIll § 4 93. 

59) scortea. Marl. XIV, 430. Sen. N. Q. IV, 6, 9. 

60) Mart. XIV, 4 99, wo unter den Canusinae der Ueberschrift pue- 
nulae zu verstehen sind : 

Homa magis fuscis veslilur , Gallia rufts. 

Et placet hic puerit militibusque color. 

64) spissa et crassa est. Acren, ad Hör. epist. I, 4 4, 4 8, Auch 
gegen Schläge ist sie ein guter Schulz. Plautus Most. IV, 9, 74 : Liber- 
tas paenula esl lergo tuo 

69) Milo war, als er in rheda paenulalus veheretur, und von Clodius 
angegriffen wurde, paenula irretilus. Cic. pr. Mil. 90, 54. 
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den Wirthe aufgeknöpft werden muss****). Für Soldaten im 
Dienst und Arbeiter auf dem Lande, welche die Arme brau- 
chen , war er in dieser Form nicht anwendbar**) , für beide**) 
kam ein weiter Tuchmantel, das sagum, in Gebrauch, welches 
nicht ursprünglich römisch ist**) , sondern als Nationaltracht 
der Spanier*’) , Gallier**) , Ligurer*®) und Deutschen’®) vor- 
kommt, bei diesen verschiedenen Nationen an Stoff, Farbe und 
Schnitt verschieden war und auch bei den Römern wechselnde 
Moden unter wechselnden Namen durchgemacht hat. Die Spa- 
nier trugen es schwarz’*) , die Gallier gestreift’*) ; gallische 
Tuche’*) für diesen Zweck, namentlich saga Atrebatica^*) und 
Nervicn'^^) sind noch im vierten und fünften .lahrhundert ge- 
suchte Fabrikate. Das römische sagum hatte, wie man aus 
vielfachen bildlichen Darstellungen von Soldaten z. B. auf der 

1S6S) Cic. ad AU. XIII, 31, 4: De Vurrone loguebamur; lupus in fa- 
6ula. Venit enim ad me, etquidem id lemporis, ut retinendus esset. Sed ego 
Uaegi, ui non sdnderem paenulam. Idemini enim tuum : ,,et mutti erant 
notgue imparati". Quid refert? I>aullu post C. Capilo cum P. Carrinate. 
Horum ego vix atligi paenulam : tarnen remanserunt. 

64) linier den vielen Abbildungen von Soldaten auf der Trajans- und 
Antoninussaule, sowie auf den Triumphbogen kommt, so viel ich gefunden 
habe, die poenuia gar nicht vor, sondern überall das sagum; auf dem 
berliner Relief, edirt von Hübner im iS. Programm zum Winekelmanns- 
fest, Berlin 4 866 4* ist ein Soldat in der paenula dargcstellt, aber dieselbe 
bat ein Aermelloch für den rechten Arm ; der .Soldat bei C la rac Musie de 
eculpture II pl. 448 n. 84t hat beide Hünde frei. Einige andere Beispiele 
weist Hü bn e r a. a. 0. S. 4 4. 4i nach, ln wieweit und wie lange die 
paenula als Soldatentracht vorkam, ob vielleicht nur für Wachposten 
oder für besondere Truppentheile, wissen wir nicht. 

65) Dass auch die Sclaven auf dem Lande ein sagum trugen , geht 
hervor aus Dig. XXXIV, i, *4. Colum. I, *, *> wo statt sagis cvcultis 
vielleicht mit Ferrarius II p. 46 sagis cucullatis zu lesen ist. 

66) Isidor. Or. XIX, 34, 4S; Sagum autem Galticum nomen esl. 
Dictum autem sagum quadrum eo, quod apud eos primum quadratum rel 
quadruplex esset. 

67) Val. Ma.v. III, 3, 34. Appian. bell. Ilisp. 43. 43. I. i v. 
XXIX, I, 5. 

68) Caes. B. G. V, 43. Strabo IV p. 496. Polyb. II, 88, SO. 

69) S t r a bo IV p. 303. 

70) Tac. Germ. 47. Hist. V, 33. Mela III, 3, 3. 

74) Strabo III p. 465. 

73) virgata \ i r g. Aen. VIII, 660; ^nß<fe>To( Diodor. V, 80. 

73) V opisc. Prob. 4, 5. Ed. Diocl. -XVI, 3. 

74) Trcbell. Poll. Gail, duo 6, 6.t Vo pi sc. Carin. 30, 6. Ly- 
d u s de mag. I, 4 7. Suidass. v. V^rpa/Snrixa;. Die Hauptfabrik war, 
wieMommsen Ed. Diocl. S. 88 bemerkt, Turnacum, welches auch 
die Not. Dign. Occ. X p. 49, 40 erwähnt. 

76) Mommsen a. a. 0. S. 87. 
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Trajanssaule ersieht, die Form der macedonischen Chlaitiys**’*), 
die auf der rechten Schulter durch eine Fibula zusammen- 
gehalten wird’’) , obwohl auch saga ohne Fibula Vorkom- 
men’*). Mil dem sagum ursprünglich identisch ist das pa/u- 
damentum, das in älteren Quellen ebenso wie das Tracht 

der gemeinen Soldaten’*) wie der Lieloren**) im Felde ist. 
Gewöhnlich aber unterscheidet man es von dem sagum gre- 
gale^') und versteht darunter das sagum purpureum^^) oder 
a/6«m**), welches der Feldherr trägl*^). 

Besondere Formen des sagum sind ferner der byrrus^), 
die lacema und die laena, vielleicht auch die abolla^] . 


IS76) Auch heisst sowohl das sagum wie das pa/udamenlum )^Xafiv(, 
Noti. p. 538,31 patudamenlum est veslis , guae nunc clamys dicitur. So 
wird das paludamcntum , welches Agrippina hei einer Naumachie trug 
(PI in N.H. WXIII, 3§19), von Tacitus Ann. XII, 56 und D io Ca ss. 
LX, 33 chlamys genannt; ebenso das sagum des Antonius von Porphyr, 
ad ilnr. epod. 9, 18 und das kaiserliche paludamentufn DioCass. LX, 
t7 L.W, 5. L.XV, t6. LXXII, t7. LXXV, 6. 1.XXVII, t, so hei.sst das 
sagum Alrebalicum hei L y d u s de mag. 1, 1 7 und S u i d a s /Xauv( 'Arga- 
ßuTixrj. Vgl. E t y ra. M. s. v. di to nfpiifipic so fr aurgthta Xt- 

yöfsfror ouyofturTi'or. Ein gewisser Unterschied mag indessen zwischen 
sagum und chlamys immer noch gewesen sein, da es auch sagochlamydes 
gab. Trcb. Claud. 14, 5. 

77) Eine ßbuta bat sowohl das römische Sagum (Liv. XXX. t7, 13. 
Varro bei Non. p. 588, 18. Appian. Pun. 409 und die vieirach 
vorhandenen Büsten, Statuen und Reliefs) als das spanische (I. iv. X.WII, 
4 9, 41. S t ra b 0 III p. 4 55. A p p i a n de r. Ilisp. 41. 43), gallische (0 i o - 
dor V, 30. Vopisc. Prob. 4. 5) und deutsche (Tac. Germ. 47). 

78) Treb. Poll. trig. lyr. 40, 42 duo saga ad me velim mitlas , sed 
fibutatoria. Aus diesem Zusatz ist ersichtlich , dass es auch saga ohne 
ßbulae gab. 

79) Soderrornni, Lucilius bei Nonius p. 558, 4; der equilet 
undpeditei, Sabidius in den veronensischen Schob ad Aen. X, 144; 
des einen der Curiaticr, Liv. I, 26, 2. 

SO) Li V i u s lüssl zweimal, XLI, 40,7. LIV, 39, 1t die Consuln in 
den Krieg ziehen paludatis lictoribus , wahrend diese nach Cic. in Pis. 
13, 55 undSilius Ita I. IX, 410 ein sagulum, und zwar nach der letzteren 
Stelle ein sapulum rutiens, tragen. 81) L i v. VII, 84, 45. 

81) Ilirtius de B Afr. 57. So trögt auch Metellus ein in^m bei 
Sallust. 6. Non. p 538, 11, und .Vlasinissa erhält vom Senat sagula 
purpurea duo, Liv. XX.X, 17, 43. Ein sa</um purpureum erwähnt auch 
der römische Zolltarif in Ger ha rd Arch. Anz. <858 .N. 410 p. 257 f. 

83) Val. Max. 1, *, H. Hirtius B. Afr. 57. 

84) Ueber das purpurne patudamenlum imperatoris s. A pulei. ApcI. 
22. Varro de L. L VII 37 und die Sammlung bei G ro n o v und D ra - 
kenb. zu Liv. XLI, 40, 5. Abg. Mus. PiO'Clem. III t. XI. Mus. 
Borb. II, 39 und sonst oft. 

85) Im Ed. Dioclet. XVI, 9. 10. 45 — 48 ist ßf^^of Aadtxgrös tv 
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, ,,, Der bymis scheint seinen Namen von seiner rolhen Farbe 
[mi^ög) zu haben^**’] ; wahrend er aber ein f'rober*''’; und 
steifer*''-*] , wie es scheint , mit einer Kappe oder Kaputze ver- 
sehener“*) ümwurf war, ist die lacema, obgleich ebenfalls 
eigentlich zum Schutze gegen den Regen bestimmt“') und 
ebenfalls mit einer Kappe (cucullus) versehen“^) , wiewohl sie 
mit dem byrrus öfters idenlificirt wird““) , doch dadurch von 
ihm verschieden, dass sie als ein leichter®'*), eleganter**), 


ofiofoi>]Tt \((>ßixov und ß!i}^o( NiQßixö:; des griechischen Textes dasselbe 
mit dem soffum GaUicum des lateinischen (s. M ommsen A. 87) ; ehensn 
sind die saga Atrebatica (Yopisc. Gallieni duo 6, 6] und die 6irri ut> 
Alrebatis petili (Vupisc. Carin. 40, 6) identisch. 

tS86) Alle diese Fabrikate scheinen in das Geschäft der sagarii zu ge- 
hören, da für die Fabrikanten keine specicllcn .Namen vürkonimen. 

87) Paulus p. 31, 6: burrum dicebant antigui cjuod nunc äirimus 
rufum. Probus bei G. Valla zu Juven. 8, 488: Quod Graeci coccum, 
latini teres (lies eefer«) byrrum vocarunt. S. hierüber .Salmas. ad Vo- 
pisci Carinum 40 p. 864 ed. 1671. Als Adjectivum kommt das 'Wort 
noch vor in den Acta S Cypriani bei Kuinart Acta primorum mart. p. 
418 /dem S. Cyprianus in ngrum Sexti produclus ist et ibi 3$ lacema burro 
flies fcurra oder lucemo burro) exspoUavit et genu in lerram flexit. lieber 
den byrrhus handelt ausführlich Salniasius ad Tertull. de pallio p. 
81 ff. 

88) ln dem Epigramm der E u c h eria , B n r in a n n Anth. L II p. *07 
= Meyer Anth. n. 385, 5, heisst cs in einer .Auf/.ahlung widerstreiten- 
der und nicht zusammenpassender Dinge : 

Nubilis horribili iungalur purpura burrae, 

Nectalur plumbo fulgida gemma gravi. 

89) Daher byrrus rigens bei S u I p i c i u s Severus Dial. 1, 1 *. 

90) J u V e n a 1 8, 1 *5 : Tempora Santonico veUis adoperta cucullo und 
dazu der Schot : Cucullo de byrro Gatlico scilicet. Nam apud Santnnas op~ 
pidum Gulliae conficiuntur Coil. Th XIV, 10 , 1 Servos — aut byrris uti 
permitlimus aut cucullis. 

91) Plin. N. H. XVHI § 415: Hoc ipso Vergiliarum occasu fieri pu- 
tant aliqui a d. Hl Idus Nos^embris — servantque id sidus etiam vestis insti- 
tores, et est in coelo nolalu faciltimum . — Nubtlo occasu pluviosam hiemem 
etenuntiat , stalimque augent lacemarum prelia , sereno asperam, et reliqua- 
rum veslium accendunt. 

91) Mart. XIV, I34 : 

Si possein , Iotas cuperem misisse lacernas, 

Nunc tanlum capiti munera milto tuo. 

Ho rat. Sat II, 7, 55 odoralum caput obscurante lacema. Ein sagum mit 
cucullus, also vielleicht eine lacema s. S. Ba rtnii Arcus lab. 39. 

93) Schob Pers. 1, 5t ; Scis comitem horridulum Irita donare la- 
cerna] id est Scis et byrrum attrilum comili condonare. 

9t) Mart. VI, 59, 5: 

Quid fecere mali noslrae tibi, saeve, laeemae, 

Tollere de scapulis quas levis aura polest? 

95) nobllit purpura in deinAnm. 15S8 angeführten Epigramm ist die 
lacema. , , 
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flatternder’^^^) Mantel Uber der toga*’’) getragen und nicht so- 
wohl der Warme**) , als des Schmucltes wegen bei Spielen**) 
und sonstigem OQentlicbem Erscheinen angelegt wurde, bei 
welchen Gelegenheiten man statt der auf das BedUrfniss be- 
rechneten groben t®**) und dunkelfarbigen*) iaccmen weisse^), 
bunte*) , coccusfarbige*) und purpurne®) wählte. Noch zu 
Cicero’s Zeit war die lacema ein ungewöhnliches Kleidungs- 
stück®), und Augustus verbot sie auf dem forum Uber der 
toga zu tragen*) ; allein als militärische Kleidung wird sie von 
Schriftstellern des augusteischen Zeitalters oft erw ähnt*) , so 
dass das sagum durch diese elegantere Tracht damals ersetzt 
zu sein scheint; etwas spater wird sie auch in der Stadt ge- 


4 596) SulpiciusSeverus Dia). I, 4 4 : Aigue haec cari> viduis ac fa- 
miliaribtu mandat tributa virginibut, illa ul byrrum rigentem, haec I4< fluen- 
lem lexat lacemam. Dasselbe lehrt die corruple Stelle Ammian. XIV, 
6 : Sudanl sub ponderibtis lacemarum (dies ist ironisch gesagt) , guas coi- 
lis inserlat singuHs {fibulis?) ipsis annectunt, nimia subleminum leuuilale 
perßabiles , exspectantes crebris agilationibus , maximegue sinislra, ul lon- 
giores flmbrioe tunicaegue perspicue luceant varietate Uciorum effigiatae in 
spectet animalium muUiformes. 

97) Mart. II, 99. VIII, 28, 11. XIV, 437. Juven. 9,19 nennt sie 
daher munimenta logae. 

98) Augustin. Senn. 4 64 § 1 0 sagt von einem Liebhaber, der sich 
ganz nach dem Willen seiner Geliebten richtet; Jlla dixerit : Nolo habeat 
latent byrrum. Non habet. Si per hiemem tili dical : In lacema te amo, 
eligit tremere guam ditplicere. 

99) Suet. Claud. 6. Mart IV. 1. XIV, 4 37. 

4 609) pingues Juven. 9, 18; rüdes Mart. VII, 86, 8. 

4) tristes Mart. I, 96, 4 ; nigrae IV, 1; puUae Suet. Aug. 40. 

1) Suet. Claud. 6. Mart. IV, 1. XIV, 4 37. 

3) Mart. II, 46, 3. 4) Mart. XIV, 4 34 . 

5) Mart. II, 19, 8. 11,57. V, 8, 44. VIII, 40. IX, 11, 4 3. Juv. 

4, 17. 

6) C i c. P h i 1. II, 30. 76 wirft dem Antonius vor , dass er als Ma- 
gister eguitum und Bewerber um das Consulat in Gallien in der iacema 
umbergereist sei. 

7) Suet. Aug. 4 0. 

8) P ro per l. IV, 4 1, 7. V, 3, 4 8. 0 vi d. Fast. II, 744Cornelii Galli 
Eleg. 60 in Wernsd. P. L. M III p. 490. Bei Vellejus II, 70 trägt Cas- 
sius in der Schlacht bei Philipp! eine lacema, und Octavian gebt in das 
Lager des Lepidus ebenfalls in der lacema II, 80. Auch die späteren 
halten sie für ein ursprünglich militärisches Kleidungsstück. Schol. 
Pers. I, 54: Lacema pallium fimbriatum , guo olim soll milites velabantur. 
Isidor. Ür. XIX, 14, 4 4- Lacema pallium fimbriatum, guo olim soU milites 
utebantur. Unde et in distinguenda castrensi urbanague turba hos togalos, 
illos lacematos vocabant. Dass in beiden Stollen statt fimbriatum mit Buo- 
narruoli zu lesen Ist fibulatum, ist wahrscheinlich, da die lacema wie 
das sagum eine fibula gehabt haben wird. 
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wabnlicb , wiewobl sie für Senatoren noch unter Hadrian nicht 
recht anständig war’»«*). 

Auch die laena wird als ein sagum bezeichnet, dessen 
EigenthUmlichkeit in einem dicken, langhaarigen Wolienzeuge 
besteht, das, wie alle diese Zeuge, besonders in Gallien fabri- 
cirt wurde’«). Aber sie ist kein gallischer, sondern ein alt- 
römischer Mantel, der von dem /2amen camtenta/ü getragen und 
mit einer /ibula zusammengehallen wurde«') ; er entsprach der 
griechischen x^aira’^), die ebenfalls von dickem’«), zottigem''*) 
Stoffe und für den Schutz gegen das Weller berechnet’«) war, 
und bat mit dieser namentlich das gemein, dass sie als Doppel- 
tuch umgelegl werden konnte’«). Die Helden erscheinen, wie 
bei Homer in derx^atra, so bei den lateinischen Dichtern in 
der laena ^’’] ; in der Kaiserzcit ist dieselbe aber ein sehr ge— 


<609) Gcilius XIU, ii. 

10) st ra bo IV p. 196 sagt von den Belgiern : ^ ii (Q^a /liv 

ixnöfioXiog lU, atf’ m lovs inaiTg anyov; t^vifnlvovair , oof x«- 

lovaiv. M a r t i a I XIV, 1 36 Laena. 

Tempore brumali non muUuin levia prosunt, 

Calfaciunt villi pallia veslra mei. 

11) Cic. Brut. 11, 56. Paulus p. <13, 5: InfibuUUi 3acri/lca6ant 

flamines propter usum aeris antiguiisimum aereit pbulis. Serv. ad Aen. 
IV, S62 : Laena , genas veslis. autem proprie loga duplex , amictus au- 
guralis — Graece Alii amictum rotundum, alii togam duplicem, 

in qua flamines sacriflcant infibulati. Quidam tradunl bene filio Veneris habi- 
tum laenae datum , guia hunc sibi amictum genus Veneris vindicavit. Unde 
Popitii Laenales propler hunc hubitum. — Quidam punlificalem rilum hoc 
loco e.-cpositum putant. Veteri enim religione Pontiflcum praecipiebatur tn- 
augurato ßamini, vestem, quae laena dicebalur , a flaminica texi oporlere. 

12) P 1 u l. N u m. 7 ; xal yitg ug t<fi(tovv ol ßaaiXitg iairag. 6 ’lößeig 
Xialvag ifqalv ihai. Serviusa. a. 0. 

13) /ia»»'« Ttaxfia Pollux X, 123. 12t. 

H) ovXq II om. Od. IV, 50 und sonst oft. 

<5) äyf/soaxtnqg Honi. II. XVI, 22t, sie beissl bei Hesycbius 
Ijjänov 

16) Horn II. X, 138: 

'.dfitfl i‘ äf>n xXaiyiiy jrt(#ovij'(j«To tfonixoiaaav 
^ttnXqr, ixjniiqy, ovXq i' ineyqvoge Xäxvr/. 

Pollux VII, t7 : ilai ii xXuivui nl ftiy änXbliStg, cif "O^ijpo,- „cTcu'il'fxii 
<T An Xotittg“ , al ii iinXai. — rccdrof ii oI\LttixoI anXqytiag xnl ii- 
nXqyiiag xfil iißoXoiig üy6f4a{oy. Paulus p. 117, 10 Laena veitimenii 
genus habilu dupticis. V a r r o de L. L. V, 1 33 : Laena, quod de lana multa 
duarum etiam logarum instar. — Ut anliquissimum muUerum ricinium, sic 
hoc duplex virorum. 

17) Aeneas bei Virg. Aen. IV, 262, Ilannibal bei Silius Ital. 
XV, t2l. 
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wöhnlicber, von Reichen und Armen*®'**), Mönnem undFrauen**) 
in verschiedener Weise**®) getragener, zuweilen auch in Coc- 
Ctts**) und Purpur****) gefärbter ümwurf, den man in diesen 
Farben zum Putze, namentlich wenn man zur Cena ging^®), 
anlegte. 

Dick und und doppelt***) , wie die Laena , aber eine aus- 
ländische Tracht**®) , war die aboUa. Auch sie ist ein vesti- 
mentum müilare^^] , also ein za^m, ebensowohl zum Schutze 
gegen die Witterung**’) , als zum Prunke dienend. Denn es 
gab purpurne abollae, in denen Könige**®) und vornehme 
Leute**®) erschienen, und abollae cenatoriae, die aus Afrika 
eingefuhrl wurden. 

Als gewöhnliches Kleid beim Essen [vestis cenatoria^^), 
cenatorium^'] {vestimenlum ) , aroltj deinviTig)^^) diente in- 
dessen die Synthesis'-' '] , von deren Beschaffenheit wir nichts 


tsi s) J u V. 5, i so. 

19) So trägt bei Hieronymus ep. *2. Vol. I p. 50« eil Col. 46(6 
fnl. ein coqueites Weib eine hyacinthina laena mavorte. (Vielleicht cum 
mavorle). beber den letzten Ausdruck s. unten S. 4 79. 

20) Sn erwähnt .Mart. XII, 36, 2 eine brevis laena 

24) J u V. 3, 283. 

22) At/ucin(Aiiwi l'ers. 4, 30. Hieronym. a. a. 0. Tyria Virg. 
Aen. IV. 262 . 28) Mart. VIII, 59, 40. 

2t) Serv. ad Aen. V. 621 ; Duplirem amiclum i. e. abotlam, quae 
duplex est sicut cblamys. Horatius (Epist. I, 4 7. 25): 

Contra , quem duplici panno patientia velat. 

25) In dem riiniischcn Zolltarif von colonia Julia Zarai in Uaureta- 
nia Caesarensit vom Jahre 202 p. dir. (s. (jerhard Arch. Anz. 4858 N. 
4 20 p. 257. 258) ist ein Abschnitt Lex veslis peregrinae , in welchem eine 
abolla cenaloria aufgelührt wird. 

26) Non. p. 538. 

27) Juven t, 76 und dazu Madvig Opusc. p. 44. Zu diesem 
Zweck trugen auch die Cyniker die Abolla (.Mart. IV, 53), d. h. den rpf- 
ßatv dtnlovt (Lliog. Laert. 6, 22), den Horaz a. a 0. bezeichnet. 

28) So Plüleniaeus bei Sueton. Cal. 35. 

29) Mart. VIII, *8, 4. 

30) Capitol in. Mav. dun 30, 5. 

34) A t ti d. A rva I i .XL, 45 mngister lolut cenatorio albo ac pueri — 
consederunl. XU“ 4 4 cenaloria albo sumpserunt et in tricliniaribus discu- 
buerunt et eputali sunt. Petron. 24 cenaloria repelimus . 56 cenaloria et 
foremia. Mart. X 87, 4 2. XIV, I35. Von denselben ist wohl zu ver- 
stehn Petron. 30 : tcjlimenfo tnea cubiloria perdidit — Tyria sine dubio, 
ted iam semel Iota. 

32) DioCass. I.XIX, 48. 

33) Atti d. Arvali .XXIV, 7; ibique in Tetrastylo [discumbentes 
praetextam deposuerunt et) cum synthesibus epulati sunt. Mart. V, 79 ii. ö. 
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weiter wissen, »ils dass sie ein bequemes, daher besonders an 
den Saturnalien^^^^) allgemein getragenes, in verschiedenen 
Farben, weiss^^), grün^®) , purpurn®’) und bunt®®) vorkom- 
mendes, wie es scheint , anziehbares Kleidungsstück [indu- 
mentum) war®®), das beim Mahle öfters gewechselt wurde^®), 
und seinen Namen davon zu haben scheint, dass davon immer 
eine ganze Garnitur vorhanden war. Denn si/nlhesis ist eine 
bestimmte Anzahl gleichartiger Kleidungsstücke oder Ge- 
fässe^i), also synthesis ttmicanim oder palliolorum^"^) , eine Gar- 
nitur von Tuniken und Mlintelchen, synthesis calicum^^)^ septe- 
naria synthesis ein Satz von sieben saguntinischen Bechern'*^). 

D. Die weibliche Kleidung. 

Wenn schon die männliche Kleidung der Mode unterwor- 
fen war, so war dies in viel höherem Grade der Fall bei der 
weiblichen^®), abgesehen davon, dass neben der Tracht der 
römischen Matronen (habitus matronalis)^^] für Mädchen, Scla- 
vinnen^’) und Buhlerinnen^®) eigne Coslürne üblich waren, 
und fremde Frauen und Libertinen ausländische und beson- 
ders griechische Moden mit vollster Freiheit und nach eignem 
Geschmacke annahmen. So ist das Coische wegen seiner 
nichts verhüllenden Durchsichtigkeit berüchtigte Kleid wenig- 
stens anfangs eine Libertinentracht gewesen^®) , bis es all- 
mählich, freilich noch im ersten Jahrhundert, auch bei römi- 


<634) Mart. XIV, 1, <. XIV, <4<. 

35) Atti d. fr. Arvali XL, 15. XLI« 11. 

36) pro^ina Mart. X, 29, 4. 37) Pelron. 30. 

38) Mart. II, 46. 

39) Von Nero sagt S u eto n. Ner. 51: ut — plerumque synthesinam 
indutus — prodierit in publicum sine cinctu et discalcealus , woher Dio 
Ca SS. LXIII, 13 sagt: yiKovtöv ti h’^edvxüJi (iyO^iyor, 

4 0) Bei Martial. V, 79 wechselt sie Zoilus während der cena elfmal. 

41) Salmasius ad Vopisci Bonosum 15 p. 771 IT. 

42) Dig. XXXIV, 2, 38 § 1. 

4 3) S ta t iu s Silv. IV, 9, 44. 4 4) M a r t. IV, 46, 15. 

45) Schon Plautus spottet über den Wechsel der .Moden in der 
Frauentracbt. Epid. II, 2, 39—49. Vgl. Var rodet. L. IX, 22. 

46) Dig. XLVII, 10, 15 § 15. 

47) vestis ancillaris Dig, a. a. 0. 48) S. Th. V, 1 S. 42. 

49) S. besonders Horal. Sat. I, 2, 101 ff. 

Privatalterlhilmer 1 1. 12 
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sehen Frauen Eingang fand*®*®) und der decenten und würde- 
vollen Kleidung Concurrenz machte , welche für die römische 
Matrone in demselben Grade vorschriftsmässig war, als die 
Toga für die MMnner. Diese Kleidung besteht ausser der 
allen Frauen gemeinsamen /ascid®') und tunica interior, subu- 
cula^'^) , interula^^) , in der sto/a®*) , über welche beim Aus- 
gehn**) noch ein Umwurf gelegt wird. 

Die Stola ist eine bis auf die Füsse reichende*®] tunica mit 
halben Aermeln*^), am unteren Rande mit einem Besätze (in- 
stita)*®) versehn, und in der Taille gegürtet**). 

Als Umwurf diente in ältester Zeit das ricinium oder re- 
cinium, ein viereckiges Tuch, das schon in den XII Tafeln 
erwähnt wird®*) und dort einen Teppich bezeichnet, mit dem 


4 650) Die ältesten Zeugnisse darur sind Seneca contr. II, 18 p. 159, 
10. II, 15 p. 171, 16 . exc. contr. II, 7 p. 858 Burs., sodann Seneca de 
benef. VII, 9, 5. 

51) S. oben Anro. 918 IT. Terent. Eun. II, 3, !9. Hieronymus 
ep. 89 (17) ed. Paris 1706 .Vol. IV p. 83*: Papillae fascioUs comprimun- 
tur ei crispanti cingulo angustiue pectus arlatur. 

5*) S. oben S. 95. 

53) Apul. Met. VIII, 9 p. 675. Florid. I, 9 p. 85. Hild. Vopisc. Bo- 
nos. 15,8: Inleruloi dilores duas et religua matronae conveniunt. 

51) muliebris slola Varro de L. I.. VIII, *8. X, 97 ; mulierum Stola 
ib. IX, 18; den Matronen besonders zugeschrieben Paulus p. 1*5, 15: 
Uatronas appellabant eas fere, quibus stolas habendi ius erat. D i g. XXXIV, 
*, 23 § *. Cic. Phil. II, 18. 11. Ilorat. Sat. I, *, *9. 91- 100. Mart. 
I, 35, 8. Corp. I. L. I n. 1191. 

55) Tibull. IV, *,11. 

56) ad lalos demissa Hör. Sat. I, *, 99; stola longa Ov. ep. ex Ponto 
III, 3, 51 ; Tibull. I, 6, 67. 

57) S. unten Anm. 1680. 

58) Hör. Sat. I, *, 30. Ovid. A. A. I, 3*: 

Quaeque tegit medios inslila longa pedes. 

Dass die stola eine wirkliche Schleppe hatto, scheint anzunchnien. Auf 
einem Bilde der Titusbäder (S. Bartoli Admiranda t. 83) sind zwei 
Frauen dargcslcllt, von denen die eine mit einem Krieger eindringlich 
redet. Man erklärt sie für Veturia, die .Mutter des Coriolan. Beide Frauen 
tragen Schleppen. Dies scheint auch Eustath. II. p. 109, 1 zu sagen: 
TavvTienioy tijv 'EX^yqy X(yu — wf inrvovaar 'Poi/suixitii xai tmavgov- 
actv xäru rör nfnXov, obgleich sich diese Notiz auf eine viel spätere, aber 
charakteristisch römische Sitte beziehen wird. Allein dass unter dieser 
Schleppe die inslila zu verstehen sei , wie Bich s. v. palla annimmt , ist 
damit noch nicht bewiesen. 

59) E nn i u s bei Non. p. 198, i : 

et quis illaec esl, quae lugubri 
Succincta est stola? 

60) Cic. de leg. II, *8, 59, nach ScboeH's {legis XU tabularum re- 
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man den Scheiterhaufen schmückt*«®*). Die Frauen befestigten 
dasselbe am Kopfe und hüllten sich in dasselbe ein, indem sie 
es über den linken Arm oder die linke Schulter zurückschlu- 
gen«^). Sowohl das ricinium als die damit im Ganzen iden- 
tische ri'ca«*) erhielt sich im religiösen Gebrauche bis in die 
Kaiserzeit; die letztere trügt die Plammica**) , das erstere 
tragen die Frauen bei Begräbnissen««) und die Opferknaben 
der fralres arvales^^) , und wie cs scheint, überhaupt die Ca- 
milli«'). Als gewöhnliche Kleidung kam es dagegen schon 
frühe ab und wurde durch die Palla ersetzt««) , über deren 


liquiae p. 57) etwas kühner, aber dem Sinne entsprechender Verbesse- 
rung : Extenuato iyitur sumptu, tribus reciniü relictis et uno clavo purpurae 
— tollU etiam lamenlationem. Vgl. II, S5, (U. 

IS6t) S. Th. V, t S. 378, wo ichAnm. 8431 indess die rifi'nio als Klei- 
der erklärt habe, während es ohne Zweifel Tücher, vestes stragulae, sind, 
mit denen der Kogus geschmückt wurde. S. hierüber jetzt Semper I S. 
84 4 ff. 

68) Festusp. 274 b 3 i: Recinium omne vesHmentum quadralum 

XU interpretati tunt , esse dixerunt ; Verrius togam , qua mutieret ule- 
bantur , praetextam clavo purpureo. V a r r o de L. L. V, 4 32 ; .dnlijuissi- 
mis amictui ricinium. Id, quod eo utebantur duplici, ab eo, quod dimidiam 
partem retrorsum iaciebant, ab reiciendo ricinium dictum. Isidor Or. XIX, 
25, 4 Badem [stola, es wird aber richtiger auf palla bezogen , von der § 2 
die Rede ist) et ricinium Latino nomine appellatum eo quod dimidia eius 
pars relro reiieitur, quod vulgo mavorlem dicunt. N o n i u s p. 642, 1 ; rici- 
nium, quod nunc mafurtium dicitur, palliolum femineum trete. Sc rv. ad 
Aen. I, 282 : Ricinus autem dicitur ab eo, quod post tergum reiieitur, quod 
vulgo mavorle dicunt. Vgl. Th. V, I S. 43 .\nm. 208. 

63) Paulus p. 288, 4 0: Rica esl vestimentum quadralum, fimbria- 
tum, purpureum, quo Flaminicae pro palliolo utebantur. F estus p. 2771* 
5 ; Ricae et riculae vocantur parva ricinia, ul palliola ad usum capitis facta. 
Doch steht rica neben ricinium in dem Verse des N o v i u s bei Ribbeck 
p. 124, 74 : 

Molicinam crocotam chirodotam ricam ricinium. 

64) Th. IV, S. 274. Auch das suffibulum der Veslalinnen (Th. IV S. 
283) ist ein älinliches Kopftuch. 

65) S. Tli. V, 4 S. 362 Anm. 2807. 

66) Alti d. fr. Arvali, XXIV col. 2, ». 24. XXXII col. 3, 41. 
XXXVII, 7. 

67) lieber die cafni'IIi s. Th. IV S. 477. Auf dem Relief einer Ara 
von Caere, abgeb. in Monum. d. inst. VI tav. XIII ßg. 4 und erörtert von 
Uenzen Annali XXX (4 858) p. 9, opfert ein .Mann in der Toga vor einem 
Altäre, während ein cumifluz das praefericulum trägt. Der letztere hat 
über der linken Schulter ein Tuch mit Franzen Iflmbriatum] worin Uen- 
zen das ricinium erkennt. Einen ähnlichen kurzen limwtirf mit Franzen 
hat der Camillus auf dem Relief bet Clarac II pl. 248 n. 840. 

68) Dass dos ricinium nicht zugleich mit der palla angelegt, sondern 
durch dieselbe ersetzt wurde, was Becker Gallus III, S. 494 zu verken- 
nen scheint, lehrt Varro bei Non. p. 549, 32: Vt, dum tupra lerram 
essent, ricinit lugerenl; funere ipso, ut pullis pallit amiclae. 

42 » 
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Form viel gestrilten worden ist'***'*) . Von den Alten selbst wird 
die Palla als ein weites und langes Kleidungsstück beschrieben, 
entsprechend dem griechischen TteTiXog'^) ; wie dieser anzu- 
riehen und umzunehmen^') , für Frauen und für Männer zu 
brauchen war’*) , so wird auch die Palla zum Theil von den- 
selben Schriftstellern als mdumen/wm’*) und als amictus'*), 
und wie wir sehen werden , von Dichtern wenigstens als 
gemeinsame Tracht beider Geschlechter bezeichnet. Aber 
auch als Frauenkleid ist sie nicht, wie die sOola, den Matronen 
eigentbUralich, sondern wird auch von Fremden’*), Liberlinen 
und Buhlerinnen’*) getragen, so dass die Vermuthung nahe 
liegt, dass sie für diese verschiedenen Personen auch ver- 
schiedene Formen gehabt habe. Die Palla war nämlich, wie 
dasrtciniWOT, ein viereckiges , vielleicht quadratisches Tuch, 
das auch als Vorhang dienen konnte”). Von dem ricinium 
unterschied es sich hauptsächlich durch viel grössere Dimen- 
sionen, da dieselbe Mode, welche die Toga weit und falten- 
reich gestaltete, eine gleiche Veränderung in der Frauentracht 
herbeifUhrte. Getragen aber wurde es in der Thal auf zwei 
ganz verschiedene Arten. 

Frauen, w’clche die Stola trugen, also römische Matronen, 
legten es um, wie das griechische Pallium’*) , indem sie das 


4 669) Rubenius de re vest. p. 44t ff. Ferrarius Analecta p. 86 ff. 
O. M üll e r Arclieeol. her. v. We Icker S. 496. Bö U i g er Sabina S. 397. 
416 f. Becker Gallus III S. 4 86 ff. Visconti .M. Pio- Giern. Milan. 
4S48. I p. 459 ff. Weiss KoslUmkunde I S. 974 IT. Rieh Dictionaire 
des Ant. Rom. Paris 4 859. 8 unter den Worten slola und pa/Ia. 

70) Serv. ad. Aen. I, 479: unde post Minerva« palla peplum appel- 
lata «st. Glossae Palla, ninkos- 

74) Pollus \MI, 50: Tifnkof fa&ijfia cf’ (arl iurkoSv /ptfci', 
lü; trdvrai rt xai t7iißuk(a&m. Gewöhnlich ist er indessen ein niplßlij/sa 
Eustath. ad. Od. p. 4550, 49. 4570, 56. W 

79) Eustath. ad II. p. 470, 7 599, 4. Od. p. 4550, 49. 

78) Varro de L. L. V, 4 34. Auct. ad Herenn. IV, 47, 60. Ov. 
Met. IV, 484 ; XIV, 269. 

74) Varro bei Non. p. 549, 39. 75) P la u t u s Meuaechin. 905. 

76) PI au tu 8 Menaechm. 426. Ti bull. IV, 9, 44. 

77) Scneca de ira 99, 2 erzählt, Antigonus habe in seinem Zelte 
zwei daneben gelagerte Soldaten reden hören , utpol« cum Mer dicenlem 
et audientem palla inleressel. Quam Ule leviter commovU et: longius, inquit, 
äiscedite, ue vos rex audiat. 

78) Von der Matrone Hör. Sal I, 2, 94 : 

ad lalos stola demissa et circumdata palla. 
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eine Drittel über die linke Schulter nach vorn fallen Hessen, 
den übrigen Theil aber Uber den Rücken legten und dann ent- 
weder über die rechte Schulter nach vom nahmen, in welchem 
Falle das Tuch den ganzen Körper bedeckt^®’^) (S. die Abbild.^ 
Fig. 2) oder unter dem rechten Arm durchzogen, in welchem' 
Falle der halblange Aermel der Stola oder der tunica interior 
sichtbar bleibt^®), in beiden Fallen aber das Ende des Tuches 
Uber den linken Arm oder die linke Schulter zurUckschlugen. 
Es war dabei. möglich, die Palla ebenso wie die Toga über 
den Kopf zu ziehen, was namentlich bei Opferhandlungen ge- 
schah®*), oder sie in der Taille straff um den Leib zu legen®^)^ 
wie die Toga im cinctus Gabinus^ und wirklich ist zuweilen 
von einer Gürtung der Palla die Rede®®) , wobei es freilich 
zweifelhaft bleibt, ob nicht die andere Form der Palla zu ver- 
stehen ist. 

Wer nämlich keine Stola trug, also Mädchen und fremde 
Frauen, drappirte dieses Tuch in der Form des griechischen 
doppelten Chiton [diTikotdiov'^^) ^ TiirtXog^^) , welcher Unter- 


Ganz übereinstimmend mit den gleich zu erwilhnenden bildlichen Dar- 
stellungen beschreibt A p u i e i u s Met. XI, 8 eine palla , quae circumdrea 
remeans et sub dextrum latus ad fdunerum laevum recurrens umbonis vicem 
deieetn parte laciniae , muUiplici contabulatione dependula, ad uUimas oras 
noduUs flmbriarum decoriter conßuctuatHit.. 

S. die Statue der jüngeren Agrippina in Dresden. Becivor Au- 
gusteum III, <26. Die .Statue M. P. CI. III, 25 = .Müller u. Oesterley 
Denkmäler I t. 68 n. 373. 

80) S. Mus. Borb. II, 40 =B Müller ii. Oesterley Denkm. 1 t. 68 
n. 374. Mus. P. CI. III, 10. Visconti Mon. Gabini t. 6 n. <5. Monu- 
menti Borghesiani t. 18 n. 2. Statue der Faustioa Mon. d. Inst.. Vli tav. 
85, der Livia Mus. Later, tav. 7. Die Abbildung ist aus dem Uelief bei S. 
Bartoli Admiranda 14. 

81) S. die beiden Statuen von Herculanum in Becker’s August. I, 
19—22, 23 — 24 ; die Statue der Livia Mus. Borb. III, 37=sMülier u. 
Oesterley I t. 68 n. 370 : De’ Bronzi di Erco/ano Vol. II Napoli 1771 fol. 
tav. LXVIl ; LXXXI p. 821; LXXXIl p. 325 ; LXXXIII p. 829 ; Weiss a. 
a. 0. S. 975—977. 

82) Becker August. II, 80; Bronzi di Ercol. t. IV p. 15; t. XXVII. 

83) Hierauf bezieht sich möglicher Weise Hör. Sat. I, 8, 23 : 

Vidi egomet nigra succinctam vadere palla 
Canidiam, 

Seneca Troad. 91 : 

Gngal tunicas palla solutas. 

Ver g. Aen. VI, 555: 

Tisiphoneque sedens palla succincta cruenta. 

84) Pollux VII, 49. 

85) Müller Handbuch der Archaooiogic § 840. 
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kleid und Umwurf aus einem StUcke bildete (s. Fit;. 3) und in 
folgender Art angelegt wurde'^^^). Das quadratische Tuch 
AB C D (s. Figur 4j wird in der Linie E P so zusammenge- 
legt, dass das Stück E G P H doppelt liegt; darauf wird das 
Tuch nochmals in der Linie IKL zusammengelegt, so dass 
es nun die Form EDLI hat und auf der einen Seite {IKL) ge- 
schlossen , auf der andern Seile [E G D) aber offen überein- 
ander liegt. Von dem so zusammengelegten Tuche wird die eine 
Hälfte über den Rücken , die andere über die Brust gezogen 
und beide Hälften werden auf den Schultern mit Spangen {fibu- 
lae) zusammengesleckt; für den linken Arm ergiebl sich dann 
eine Oeffnung zwischen der Spange und der Falte , der rechte 
Arm bleibt frei ; Uber Brust und Rücken liegt das Tuch dop- 
pelt, bis zu den Füssen fällt es einfach herab, auf der rechten 
Seite ist es offen oder wird ebenfalls durch Spangen zusam- 
mengehalten. Löste man die Nadeln auf der Schulter, so fiel 
es ganz herunter*’) , insofern man es nicht gürtete , was al- 
lerdings üblich war. Dieser griechische Chiton, den die 
dorischen Mädchen allein, die Römerinnen aber über der tu- 
nica interior trugen, deren Aermel sichtbar sind, ist wahr- 
scheinlich auch durch den Namen von der Palla matronalis 
unterschieden und als tiinicopallium^^'j oder tunica paliiolata^^] 
bezeichnet worden. Jedenfalls sind die beiden beschriebenen 


4686} Die Sache ist zwar bekannt, aber mit beschrieben von Finati 
iro Museo Borbon. II tav. t , dem ich die Zeichnung entlehne. Beispiele 
dieser Tracht sind sehr haulig. .So z. B. Mut. Borb. II, 5. 6. 7, Bronti di 
Brcol. tav, LXX p. S73 ; I.XXI p. J77 ; LXXII bis LXXVI. 

87) Eiistath. ad II. p. 599, 40: “Eart di TriTilof xaX fvTtxüSn yif- 
vaixt ior )riTiöv, <rV oi’x friiSvoi'To «A4’ fntpormsTO, *nl Tij{ nfpöfi)i äpfift- 
oii( xatndAiioP aörb; elf lö idciifof ifalverai. p. 1347, 31; flinlot di 
ywaixeioy ifoprjua xara Tovf nnXaiovf , a tnepoyiät ro at yuynixef. ad 
Od. p. 1847, 31 : Ti/nlLoy di ifnaC tiret tiy irtavHa uiyay x«l nepixallin 
xal TTOixtloy nepißöluior elyni , axieror joy npiarepov wuoy xal (finpo- 
a9ey xnl oniatiey avyäyoy r«f «filo ntipvynt elf ji]y degidy rrlevpäy. yv- 
uyijy fcüy ti)k de{iäy j^eipic xai riy eSftoy Bei der Statue in Becker'sAii- 
’eust, II, 48 sieht man die eine Spange gelöst und den Chiton halb her- 
untcrgelallcn. 

88] 8 er V. ad Aen. I, 64S: PaUatn rigenlem : signi/icat auiem lunico- 
pall'um. Nonins p. 537, 3l : palla esl honesta« mulieris vcstiinenlum, hoc 
esl tunicae poUium. Ks ist auch hier wohl lunicopallium zu lesen, welches 
Wort auch Acron ad llor. .Sat. I, i, 99 ohne Variante hat. 

89' Vopisc. Bonos. 15, 8. 
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Trachten, von welchen die erste an Stattlicbkeit und Würde 
der männlichen Toga entsprechend, die zweite für die freie 
Bewegung junger Mädchen geeignet ist, wenn auch nicht die 
einzigen so doch die gewöhnlichen Frauencoslüme in Rom 
gewesen. Auch die zahlreichen Bronzen von Herculanum, die 
alle der Zeit vor 79 angehören, haben fast ausschliesslich diese 
beiden weiblichen Kleidungen. 

Von beiden verschieden ist indessen diejenige Palla, 
welche von Dichtern sowohl weiblichen®*) und männlichen®*) 
Gottheiten, als Sehern, Sängern®'*) und Personen der Heroen- 
zeit®^) beigelegt wird, und in welcher auf der Bühne die Gi- 
tbaröden auftraten. Dieses aus Statuen und Beschreibungen 
bekannte CostUm®*) besteht aus einer einfachen tunica talaris 
(griechisch ijtTwv 6^&o<nddiog^^j und einer griechischen Cä/o- 
mys; die erstere, welche angezogen wird®’) , hat mit der rö- 
mischen Palla nichts gemein®®), als die Länge des Kleides, das 


4690) Es findet sich z. B. noch ein ganz verschiedener Uniwurf eines 
Tuches über dem doppelten Chiton , bei welchem eine Ecke des Tuches, 
mit einer Quaste versehen, grade vorn herunterhängt. 8. die Statue der 
Agrippina im Mus. Lateran, t. <2; eine andere in Gerhard'sAnt. Oenkm. 
I Cent. t. 75 und die weibliche Figur auf dem Sarkophag in Petersburg 
M^m. de la Societö d' Archäologie de S. Petersbourg. Vol. VI (H. XVI) pl. 12. 

91) Die palla trägt Juno Ti bull. IV, 6, 13; Minerva Ciaud. de 
rap. Pros. II, 26. Sidon Apoll. Carm. 15, 14; Oiscordia Verg Aen. 
VIII, 702 ; Circe Ovid. Met. XIV, 262; Thetis Val. Flacc. Arg, I, 132. 

92) Sie trägt Bacchus Prop. IV, 17,32. Statius .\chill. I, 262 ; 
Apollo Ti b u 1 1. III, 4, 35. Ovid. Met. XI, 165; Mercur Stat. Theb. 
VII, 89 ; Tiberinus C I a u d i a n. In Prob, et Oly br. cons. 224 ; Osiris T i - 
bull. I, 7, 46; Boreos Ovid. Met. VI, 704. 

93) Dem Mopsus Val. Flacc. Arg. I, 385 ; dem Arion 0 vid. Fast. 
II, 107. 

94) So dem lason V a 1. Flacc. Arg III, 718; dem Polynices Sta- 
tius Theb. XII, 3t2. Medea schickt der Creusa e\ne palla, Senec. .Med. 
570. Die Helden der Tragödien (H o r. A. P. 278. Ovid. Ara. II, 18, 15) 
und die Tragödie selbst (Ovid. Am. III, 1,12) erscheinen in ihr. 

95) In diesem Costüm ist der Apollo citharoedus im Mus. Pio-Clem. 
abg. bei Visconti M. P. CI. l tav. 15. .Mit demselben stimmen genau 
die Beschreibungen. Aiict. ad Herenii IV, 47, 60 : Uli citharoedus, 
cum prodierit optime vestitus, palla inaurata indulus cum chlamyde purpu- 
rea ; A pul ei ns Florid. II, 15: tunicam picturis variegalam deorsus ad 
pedes deiectus ipsos, graecanico cingulo , chlamyde velat utrumque brachium 
adusque articulos palmarum. 

96) Dio Cass. LXIII, 17. Poll ux VII, 49. 

97) So sagt Ovid. Met. XIV, 262 von der Circe; 

pallamque induta niientem 
Insuper aur(üo circum velatur amictu. 

98) Apuleius, der sowohl die palla als den omalus der Citharöden 
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bis auf die Erde schteppt>^“*) , um die Hoheit der Gestalt zu 
mehreu'^^***), und wird, da es fUr sie der römisobeo Sprache an 
einem Namen fehlt, nicht nur pa//a, sondern auch gyrma^) und 
stola^) genannt. 

Zu derselben Zeit, in welcher die Toga den Männern lästig 
zu werden anfing, d. h. schon unter den ersten Kaisern, fingen 
auch die Frauen an, Stola und Palla abzulegen; unter Tiberius 
wurde iiii Senat ein Strafantrag gegen die Matronen gestellt, 
welche äil'entlich ohne Stola erschienen^) ; Ulpian, welcher 
228 starb, erwähnt in einer Aufzählung der weiblichen Klei- 
dungsstücke noch die Stola, nicht aber die Palla^) ; im Edict 
des Diocletian von 301 kommen beide nicht mehr vor, sondern 
statt der Stola die Tuaica^) unter zwei neuen Namen , Dalma- 
tica und Colobium^). Von diesen ist die Dalmatica eine Tu- 
nica mit Aermeln {manicata ) , welche etwa seit Commodus’) 


beschreibt, stellt die üifTerenz beider genügend fest. Wenn daher Livius 
XXVIl, t, 40 eizühlt, die Römer hätten der Cleopatra eine palla picla 
cum amiculo ptirpurao geschenkt , so ist hier nicht an eine römische paUa 
matronalis, sondern an einen griechischen n^iiXos zu denken. 

I69SI S. Statius Achill. I, Z6Z. Prop. IV, 17, 3S. Tib. 111, 4, 15. 
Ovid. Met. XI. 465. Val. Flacc. Arg. I, 385. 

4 700) H ie ro n V in. ep. 89 ed. Paris. 4 706 fol. Vol. IV p. 73Z : ti (vetlü) 
per terram, ut aitior videarü , Irahalur. 

4j Senec. Here. für. 475 ; Sid o n. Apo 1 1. Carm. 4.5, 46. 

Z) Varro de R. R. III, 4 3, 3: (iumlitr Orphea vocari iussU. Qui 
cum eo venitset cum stola et cilhara et cautare estet iutsut , buccinam in- 
flavit. 

3) Tertollian. de pall. 4; Converle et (lies (e) ad feminas; habes 
spectare , quod Caecina Severus graviler senalui impressU . matrouas sine 
Stola in publico. üenigue Lentuii auguris consuUis, guae üa sese eesauctoras- 
set, pro tlupro erat poena , quoniam quidem indices custodesque dignitatis 
hainlus , m( lenoct'nii factilandi impedimenla , sedulo quaedam desuefecerant. 
At nunc in semet ipsas lenocinando , quo planius adeanlur, et stolam et sup- 
parum — eiaracere. Diese historische Notiz, zu deren Erklärung Salnia- 
sius nichts beibringt, hetriITt zwei Anträge im Senat, herrührend vou 
Caecina Severus, der bei Tac. Ann. III, 33 im J. 14 p. Chr. gegen den 
Luxus der Frauen redet, und von Cn, Lentulns augur, der beiSeneca 
de benef. II, 17. Suet. Tit. 49 (vgl. Lips. ad Tac. Ann. IV, 44) erwähnt 
wird. 

4) Dig. .XXXIV, 2, 13 § 1. Nach Tertullian , der etwa gleichzeitig 
ist, war auch die Stola schon ausser Gebrauch. 

5) Ed. Diocl. VII, 54 

6) Wenn es XVII, 4 heisst Jtkftanx<äv äripituv SjTOi xolMßia>v qög. 
a, SO kann daraus nicht geschlossen werden, dass Dalmaticae und Culö- 
bia identisch sind, wie Mommsen zu Ihun scheint, sondern nur, dass sie 
gleichen Preis haben. 

7) Lampr. Comm. 8. Dalmaticalus m publico proeeesit. Lampr. 
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fUr MMDiMr und Frauen'^“^) üblich wurde, das Colobium eine 
Tunica ebne Aerniel**). Beide haben sich in dem kirchlichen 
CosUifl) noch lange , ' weiMi auch mit einigen Veränderungen 
erhalten''*) . Als L'eberwurf für beide Geschlechter kommen 
im Edict des Üiocletian avafioieie^^), d. h. paliiola'^), vor und 
ausaerdetn eine neue Art von Kaputzen {caracuilae)^'^), welche 
nicht,' wie die ct(cu//t, an twnicae, lapertiae uml saga ange- 
bracht, sondern als besondere Kopf- und Schullerbedeckung'*), 
grösser oder kleiner**) geschnitten, verwendet wurden ttud zu 
unterscheiden sind von der caracalla lalarit oder Anlminiana, 
einem eigenthUmlichen langen Kleidungsstücke, von welchem 
der Kaiser Caracalla seinen iNamen hat**). 

Wir scbliessen diesen Abschnitt mit einer Uebersiebt der 
hauptsächlichsten Berufsthätigkeilen , welche sich aus dem 
Manufacturgesebäft entw ickelten. Hieher gehören 


Heliog. SS. Eine tunica manicata fürMünner erwuiinen Treb, f o 1 1. GbII. 
duo 46. Vopisc. Aurel. 48. 

4 708) Ed. Oiocl. c. XVil aiiterscbeidet ^ttifiurixal iviStfdai und yv~ 
vtuxiiui. 

9) Die Zeugnisse hierfür s. bei Goth. ad Cod. Theod. XIV, 40, 4. 
Vgl. Salmas. ad Tcrtull. de pall. p. 8t f. 

40) Sulp. Boisseree in Alib. d. phil. hist. Classo der Bayerisuhun 
Acad. III p. 55S : «die ursprüngliche Delmetica , ein bis auf die Knöchel 
hinabreichendes, rundes, geschlusscncs Gewand mit langen anliegenden 
Aermeln findet sich noch bei den Diakonen der griechischen Kirche un- 
ter der Benennung aroixa^tov. Die Dalniatica der Katholiken aber be- 
steht aus zwei viereckigeu Stucken , welche hlo.s durch Schulterblätter 
verbunden, an den .Seiten ufTen sind und den Körper vorn und hinten 
gleicbmassig bis unter die Kniee bedecken. Die Schulterblätter hängen 
über die Achsel herunter, so dass sie gewisserniassen kurze Aermel 
bilden.« 

1 1) Ed. Diocl. XVII, 88 ff. 

48) Hieronymus ,831 — 480| beschreibt in der Amu. 4 700 ange- 
rübrteu Stelle den Anzug eines Mädchens, welcher aus einer langen tuiu'ca, 
der /(weta und dem pattiatui» besteht. Auch früher schon erwähnen die 
Dig. .VXXIV, 8, 3g § 4 tunicae cum palUoUt. 

43) Ed. Diocl. XVII, 80 II. 

4 4) Solche Kaputzen findet man abgebildet Müller Dcnkm. d. alten 
Kunst II, Taf. LXI, 789«. Mut. Borb. IV tav. A. 0. Jahn in Ber. d. ph. 
hist. CI. der S. Ges. d, Wiss. 4 864 S. 369 halt den cucuUut oder bardocu- 
cullut für ein eignes Kleidungsstück, das bis an die Knie reicht, also für 
eine Tunica mit Kaputze. 

43) Daher camoaifa moior, earacaita minor. Ed. Diocl. VII, 44. 43. 

46j Aurel. Viel. Caes. 84, 4. Epil. 8i, 8. Spart. Carac. 9, 7 ; 
/|»« Curacalla» nomen accepit a vttUmenlo, guod populo dederat, demittoui- 
gue ad lalot, — iiitde hoditgu« AHlonmianat dicuuiur carucallae huiuimodi. 
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1 . die Lieferanten des Rohstoffes , namentlicb die Produ- 
centen von Wolle, Ziegenhaar und Flachs, die Purpurfischer 
(7tOQqn)Q€lg , murileguli^ conchyliolegtät} und die Fischerder 
pinna, 

2. Die Händler mit Rohstoffen und die Importeurs frem- 
der Waaren; die Wollhändler, negotiatores lanarii, die Haar- 
tuchhändler, ciiictarii^'’P) , die Leinenhändler, lintearii^^)^ die 
Malvenstoffhändier, molochmariiy die Seidenhändler, sericariiy 
holosericarii, 

3. Die Fahricanten, nämlich : 

a. die Filzmacher, coactiUarii; 

h. die Wollkrempler, carminatoreSy pectinarii; 

c. die Färber, infectoreSy offectores und zwar: 

Blaufärber, violarii, 

Wachsförber, cerinariiy 
Safranfärber, crocotariiy 
Braun färber, spadicariiy 
Purpurfärber, purpurarii; 

d. die Weber, textores^^) und zwar: 

W oll Weber, lanarii, 

Leineweber, Unteones ^^, , 

Weber gemusterter Zeuge, polymitarii: 

e. die Walker, fulloneSy lavatores, lotores; 

f. die Sticker, phrygioneSy plumarii; 

g. die Goldschläger, hraclearifl^) : 


in usu maxtme Romanae plebis frequentatae. Spart. Sever. ft, tt. 
Di o C a SS. LXXVIll, 8. Paulus Diacon. Histor. Mise. X, ts. Jor n an- 
öes de regn. success. IS. t7) 0 re 1 1 i n. 4t6f . 

4 7t 8) Orelli 8. 4216 und andere Beispiele bei Marini Atti p. 846 
n.75. Dass lintearius einHöndler, nicht ein Weber ist, zeigen Dig. XIV, 4, 
ö§ 15: duas negotiationes excercebnt, puta sagnriam et linteariam. Dig. 
XIV, 3, 5 § 4 : Sed etiam eos instilores dicendos placuit , quibus vestiarii vel 
lintearii dant vestem circumferendam, quos vulgo circüores appellamus. Erst 
im Cod. Th, X, 20. 16 kommen gynaeciarii, lintearii und linyfarii als sy- 
nonyme Ausdrücke vor. Vgl Goth. ad Cod. Th. X, 20, 8. Der linarius 
Or. 4214 In einer mailänder Inschr. scheint auch ein Händler zu sein. 

19) Orelli 2863. 

20) Henzen n. 7289, Grut. 88, 15. Plaut. Aul. III, 5, 88. Serv. 
ad Acn. VII, 14 : apud tnaiores stantes texebant, ut hodie Unleones videmus. 

21) üeher diese s. den Abschnitt über die Goldschmiede, lieber die 
von Ihnen gemachten Klelderdecorat Ionen s. oben S. I5f. 158. 
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h. die Borten- und Besatzmacher, Imbolarii, segmen- 

, wozu vielleicht auch die manulearifi^) 
und lorarii^*) zu rechnen sind ; 

i. die Bruslbindenmacher, slrophiarifl^) ; 

k. die Hemdenmacher, indusiarit^^) ; 

l. die Schneider , sortores*’) , sarcinatores^^] und 

Schneiderinnen, sarcinalrtces ^*>) ; 

m. die centonarii, d. h. Verfertiger von Kleidern aus 
alten Flicken [cenlones] , welche die Sclaven 
trugen*®) , und Decken derselben Art, die man 
zum Feuerlöschen und fUr militärische Zwecke**) 
brauchte. 

i) Die Händler mit Zeugen und fertigen Kleidern, nego- 
tiatores vestiarifi^] und specicll paenulariP *) , sagariP*) und 
vutiarü tenuarii^^) . Die vestiarii haben theils ein Ladenge- 


4 718) Henzen n. 7878. Vgl. oben S. 4 58. 

83) Plaut. Aul III, 5, 37. 

14) Für einen Bortenmacher (über lora Borten s. A. 4 437) halte ich 
den lorart'ur bei Maflei Mus. Ver. p. IBS, 3. 

85) Plaut. Aul. III, 5, 48. Vgl. oben S. 95. 

16) Plaut. Aul. III. 5, 35. 87) Non. 7, 18. 

SS) Plaut. Aul. III, 5, 44. Uenzen n. 7874. Man sagt: sarcina- 
tori tarcietsda sietlisnenla dare. Gaius III. 143 461. 805. Paul. Sent. 
II, 34, 89 u. ü. 

89) 0 r e 1 1 i -H e nze n n. 645 5378. 7875 u ö. 

30) Co lumel la d R R. I, 8, 9. Nach Cato d. R. R. 435 kauft man 
die besten cenlones in Rom. 

34) S. Tb. III, 1 S. 476 Anm. 8849. Die in Inschriften oR erwähn- 
ten coUegia centonariorum oder coUegia fabrum et cenlonnriorum (s. Hcn- 
zen Index p. 47 1. 4 78) scheinen nur für diesen letzteren Zweck bestimmt 
zu sein. Zum Unterschiede von ihnen heisst der Verfertiger von Klei- 
dern dieser Art t'Mliariuz cenlonariuj Orelli 4197. 

31) Dig. XXXVIll, 4, 45. C o d. J u s t. X, 47, 7. 0 re 1 1 i n. 8643. 
4789. MommsenI R N. 4554. 4548. 

33) negotiator paenularius in Germania Uenzen n. 7159; paenuUi- 
n'uz in Puteoli Momnisen I. R. N. 3399. 

ft 34) negotiator tagarius in Puteoli Or. 4854 b Mommsen I. R. N. 
8514; negotiator sagarius und mercator sagarius Fahr. p. 495 n. 4 89 ; 
sagaria negotiatio D i g. XIV, 4, 5 § 45 ; sagarius Heines. XI, 4 03. Fahr, 
p. 34 n. 467. Orelli 4175; Collegium sagariorum Romanorum Reines. 

X, 8. 

X 35) Henzen n. 7185. Unter vestes tenuariae hat mau nicht grade 
Coaevestes zu verstehen, sondern wohl hauptsächlich leichte Wollen- und 
Leinenzeuge. Eine tunica lenuaria kommt in dem Zolltarif von Nordafrica 
(Gerhard Arch. Anz. 4858 n. 480 p. 859) vor; zu feinen Togen aber 
lieferten das Zeug die tarentinischen Fabriken s. A. 4549, 
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schüft, weshalb sie in ihrer Firma die Wohnung angeben *^36^, 
Iheils vertreiben sie die Waare durch Hausirer (cimtores)”). 
Einen solchen Laden und zwar einen doppelten fUr Münner- 
und Frauenkleider stellen zwei in Florenz befindliche Marmor- 
reliefs dar, welche wahrscheinlich als Ladenscbilder dien- 
ten>^). Dass als Waaren Überall nicht nur Zeuge und Tücher, 
sondern fertige Tugen, Tuniken, saga, pamulae u. s. w. ge- 
führt wurden, wird ausdrücklich berichtet**). 

Die bedeutendste Tbütigkeit muss indess den vestiarii die 
Decoration, d. h. das Tapeziergeschüft gewübrt haben. Einen 
wesenlltcfaen Theil der häuslichen Einrichtung machten bei 
den Alten die Vorhänge (vela) Decken und Teppiche {vestes 
stragulae, plagulae, tapeta, aulaea), aus, welche iheils in Pri- 
vatliäusern zur Bekleidung der Stuhle , Sophas und Betten, 
zum Schulze des Atriums gegen die Sonne Iß. Th. V, I S. 
243), zu Portieren (V, 4 S. 2ii), zum Verhängen der Interco- 
luirinien in offenen Säulenhallen, zur Decoration der Zimmer- 
wiinde (V, 1 S. 319} und zu Fussleppichen, theils zum Schutz 
und Schmuck der innern Räume von Tempeln und öffentlichen 
Gebäuden, ganz besonders aber ais Mittel vorübergehender 
Ornamenlalion bei Spielen , Pompen , Triumphen und Lei- 
chenfeier! ichkeilen , bei letzteren namentlich zur Umkleidung 
des rogtts (s. oben A. 1661) zur Anwendung kamen. Die 
Lieferung der dazu nöthigen Stoffe wie auch die Anbringung 
und Drapirung derselben werden in Rom sowohl von Privaten 
als vom Staate die vestiarii, d. h. also die Tapeziere, über- 
nommen haben, und man darf dieselben nicht nur als Inhaber 
bedeutender Geschäfte, sondern auch als Vertreter einer Kunst 
betrachten, deren Wichtigkeit für das Allertbum neuerdings 


<736) L. Sempronius Memmder, vuliariiu a rompito Orelli n. 4S9t ; 
L. Naevius Amphio, vestiar. a compito AUario Henzen D. 7Z86 ; M. Li~ 
vius Hermeros , vestiarius d» horreis Agrippitiianis Orelli 5064 ; A. Cat- 
vius, G. l. vestiar. ab luco Lubilinae U e a i e n n. &6s3 ■, P. Faanius, P. l. 
ApoUophanes de vico Tusco veiliarius Orelli 4i9S) M Valerius, M. L 
Chresimut vesliar. ab aede Cerer. Mur. p. <85, 8; C. Terentius, C. l. 
Pamphilus sagarius post aedem Castoris G r u t. p. 650, < . 

87) Ülg. XIV, 8, 5 § 4. 

88) 0. Jahn Ber. d. ph. hist. CI. d. S. G. d. Wiss. 1861. S. I3< ff. 

89) Cato <le R. R. <85. 
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von Semper Die textile Kunst S. 276 — 322 in erschöpfender 
Weise gewürdigt worden ist. 

E. Pelz- und Lederwaaren. 

1. Kürschner- und Gerberarbeilen. 

Unter den Kleiderstoffen haben wir die Pelze nicht er- 
wähnt, weil sie in guter römischer Zeit nur wenig in Anwen- 
wendung kamen. Hirten zwar haben zu allen Zeilen Schaf- 
pelze getragen und für Sclaven auf dem Lande empfiehlt 
Columella Pelze mit Aermeln {pelles manicaiae) *’’*'>) , aber feine 
Pelze werden zuerst von Calo^') , Pelzbandlungen von Varro^^) 
erwähnt*^) ; in der Kaiserzeit kamen Anziehpelze {pelles indu- 
toriae**) und Pelzdecken**) so w'ie feine Ledersorten immer 
mehr in Aufnahme, und es gab eigene Slapelplillze für Waaren 
dieser Art, wie Tanais an der Mündung des Don*®). Das 
Edict des Diocletian macht als Hauptartikel namhaft Felle von 
Rindern, Ziegen, Schafen, Lämmern, Rehen, wilden Schafen, 
Hirschen, Mardern, Bibern, Bären, Wölfen, Füchsen, Leopar- 
den, Hyänen , Löwen und Robben*';, ferner fein ziibereitete 
Saffiane, unter denen die babylonischen, phönicischen , lako- 
nischen*®) , die serischen*®) und sj)äter die rothen parlhi- 
schen*®) die gesuchtesten sind. Im fünften Jahrhundert 


1740) C o I u 01 e 1 1 a de R. R. I, 8, 0. 

41) Bei Kestus p. SOS“ i s. v. Ruscuin. 

4S) Varro de L. I,. VIII, 56. 

48) lieber den Gebrauch der Pelze iin Alterthum überhaupt s. Böt- 
tiger Griech. Vasenpeaiälde I, 3 S. 184--103. 

44) Paulus Sent. III, 6, 79. Dig. XXXIV, 3t § 3 : Vettü etiam 
ex pelUbus constabit. 

45) Dig. XXXIV, 1,34 stragula pelUcia. 46) .S trabe XI, p. 493. 

47) Ed. Diocl. VIII und dazu MommsenS. 64. 

48) Ed. Uiucl. VIII Iin. 1 — 5. lieber die Onbplontcoe pelles a. Dig. 
XXXIX, 4, 16 § 7 Orbis descriptio sub Conslanlino imperatore r. 33 in 
Mai Coli. dass. auct. e codd. Vat. Vol. III (1831 . 8.) p 399 in qua [Cap- 
padocla) est civitas maxima, quae vocatur Caesarea. — Haec ubique lepori- 
nam veslem emiltit et Babglonicarum peUium et divinorum animalium put- 
ckritudinem Beckmann üesch. d. Erfind. V S. 63 IT. 

k9) dtQfiaja Peripl. .Mar. er. §89. Plin. N. H. XXXIV 

§145. 

50) pelles Parthicae Dig. XXXIX, 4, 16 §7. ppus Joann. IV, 

499 ; Parthica cingula C la u d i a n. de raptu Pros. II, 94 ; Parthica vellera 
Corippus de laud. Justin! min. II, 106i Zaacae PartAico« (Sebuhe) 


Digilized by Google 



190 


beginnt dann mit der germanischen Einwanderung die eigent- 
liche Verbreitung der Pelzröcke, rhenmes^''^^] , mastrucae^^, 
sisyrae, welche bereits 416 in Rom verboten werden**) muss- 
ten, im Mittelalter aber gewöhnliche Tracht blieben*^). In 
diesen Artikeln arbeiteten damals die Gewerbe der Kürsch- 
ner (jBeWwnes)“) , Pelzhändler [pellarii^) , pellionarii)^'’) und 
Saffianhändler (partAicani) **) , während die Bereitung des 
einheimischen Leders für den Gebrauch der Schuster und 
Sattler und für militärische Zwecke*») den Gerbern {coriarii]^] 
zufiel. 

2. Fussbekleidung®*). 

Die Fussbekleidung war nicht nur in den verschiedenen 
Theilen des römischen Reiches, sondern auch in Italien und 


T re b. Poll. Claud. 1 7 ; r« Itagdiiiä rä if loyoßatf'^ ifQ/taxa L y d u $ de 
mag. II, 48. Gramer Comm. Vet. in Juven. 5, 465 p. 486. 

4754) Als germanische und gallische Tracht schon erwähnt Varro de 
L. L. V, 4 67. Caesar B. G. VI, *4. Sallust. bei Serv. ad V. Ge. III, 
888. lieber die spatere Tracht 1 sid o r. Or. XIX, 18, t. S id. Ap. Epist. 
IV, 10. 

51) Schon Cicero brauchte das Wort. S. Isidor. Or. XIX, 18, 5. 
Q ui n t II. I, 5, 8. Cic. de prov. cons. 7, 4 5. 

53) Cod. Th. XIV, 4 4, 4 und das. Gothofr. 

54) Muratori Antiq. Italicae II (4733) p. 409 ff. 

55j Plaut. Men. 404. Lampr. AI. Sev. 14. Dig. L, 6, 6, wo ohne 
Zweifel pelliones zu lesen ist, Cod. Theod. XIII, 4, 1. Grut. 648, 7. 
Sie machen namentlich die Zelte für das Lager der Heere. 

56) Firm. Mat. Math. IV, 7. 

57) Ein coUepium pelliotuiriorum Reines, cl. I n. 183=>iDoni cl. II 
n. 4ssOonati p. 185, 1. Reines. X n. 8. 

58) Cod. Just. X, 47, 7. 

59) Leder und Felle brauchte man beim Militär nicht nur zur Aus- 
rüstung der Soldaten und Gespanne, sondern auch zur Bedeckung der 
hölzernen Belagerungs- und Vertheidigungsapparatc. S. Th. III, 1 S. 
474. 476. 

60) Ein eoriarius subaclarius in Rom 0 re 1 1 i 44 70. Ein corpus cora- 
riorum magnariorum saiaiariorum aus Conslantins Zeit Drei li n. 4074, 
wo zu lesen ist roteari'orttm. Magtiarius ist ein Grosshändler. Coriario- 
rum officinae PI i n. N. II. XVII § 54 ; der technische Ausdruck für das Be- 
reiten dos Leders ist coria perflcert P I in. N. H. Xlll § 68. XVI § 16. oder 
tubigtre C a t o de R. R. 4 8, 7 ; für das Weissgerben depsere, C a t o de R. R. 
und dazu Schneider. 

64) Die alteren Schriften über die Fussbekleidung der Alten sind 
vereinigt in einer Sammlung unter dem Titel : B. Balduinut de calceo an- 
tiquo ef Jul. Nigrtnus de caliga velerum. Accesserunt ex Q. Sept. Fl. Ter- 
tulUani, Cl Salmasti el Alb. Bubenii scriptit plurima eiusdem argumenii. 
Praefalus est C. G. JoecAerus. Lipsiae, 4 783. 41. S. auch Becker Gal- 


D^itized by Google 



191 


’ t •* 

Rom sehr verschieden ; man trug nach BedUrfniss Sandalen, 
Schuhe und Stiefel und nach Geschmack und Mode bald in die- 
ser bald in jener Form ; zur eigentlich römischen Tracht aber ge- 
hörten Schuhe^’® 2 ) zwar für jeden Stand und jedes Geschlecht 

besondere. Noch bis zum Jahre 300 n. Chr. unterschieden sich 
die Stände wie durch die Kleidung so durch die Schuhe®^), de- 
ren es vier bestimmte Arten gab. Dem höchsten Stande kommt 
der mulleus zu, ein Schuh von rolhem Leder, mit hoher, dem 
Gothurn ähnlicher Sohle, hinten am Fuss hinauf gehend und 
an diesem Theile mit Häkchen [malleolt] versehn , an welche 
die Schnürriemen befestigt wurden®^). Vgl. die Abbild. F. 5. 
Er gehörte zur königlichen®®) , hernach zur triumphalischen 
Tracht®®) , ist mit dieser auf die spätere consularische Tracht 


lus III S. <64 — <71. Wei SS Kostümkunde I S. 967. <068, wo Abbildun- 
gen gegeben sind. In der Hisloire de Cordonniers par Lacroix, Duchesm 
und Serd Paris <852. 8. findet man ebenfalls eine Zusammenstellung der 
verschiedenen Formen römischer Schuhe und Sandalen , auf welche die 
vorhandenen Namen ohne weiteren Beweis angewendet werden. 

<762) Cic. Phil. II, 30, 76; [redii) cum calceis et toga , nullis nec galli- 
cis nec lacerna. P I i n. ep. VII, 3 : ^uin ergo aliquando in urbem redis? — 
guousque calcei nusquam, toga feriata , Uber totus dies“? Te rtu 1 1. de pall, 
5; calceos nihil dicimus, proprium togae tormentum, Suet. Aug. 73 : fo- 
rensia autem et calceos nunquam non intra cubiculum habuit ad subitos re- 
pentinosque Casus parata. Artemidor. Oneir. IV, 72: tov Ilava 

ßlinav ly rp ayoQg xad^fCo/uevov ^ovt« ^(ofiai'xijv lat^ijTU xal vnoStf- 
fictra (calceos). 

63) Apul. Flor. 8: ex innumeris hominibus pauci senatores , ex 
senatoribus pauci nobili genere : — sed ut loquar de solo honore , non licet 
insignia eins vestitu vel calceatu temere occupare. Das Ed. Diocl. er- 
wähnt c. IX, 6 — 8 calcei patricii , calcei (so ist zu lesen) senatorum, calcei 
equestres. 

64) Isidor. Or. XIX, 34, <0; Mullei similes sunt cothurnorum solo 
alto; superiore autem parte cum osseis vel aeneis malleolis, ad quos lora de- 
ligabantur. Dicti autem sunt a colore rubro, qualis est multi piscis. Das 
Letztere sagt auch Plinius N. H. IX § 65. Die Form dieser Schuhe hat 
sich einigermassen in dem Kostüm der Feldherrn der Kaiserzeit erhal- 
ten. S. We i s s a. a. 0. S. <068 Fig. 4 44. Auf sie geht Sen. de tr. an. 
< < , 9 : quae (est) dignitas , cuius non praetextam — et lora patricia sordes 
comitentur? Hohe Schuhe trug Augustus immer. Suet. Aug. 78: calcea^ 
mentis altiusculis (usus est) ut procerior, quam erat, videretur. 

65) Festusp. <42® 24: Mulleos genus calceorum aiunt esse, quibus 

reges /tlbanorum primi, deinde patricii sunt usi, M. Cato originum li. VII : 
Qui magistratum curulem cepisset, calceos mulleos aluta laciniatos, ceteri 
perones. Zonaras VII, 4 p. <5 Pinder. von Romuius: cci.ovQyq juiv yttq 
Ivfdveto xal xqßtwov TifdiXotf Ixi- 

XQfiro iQvd-Qoig- 

66) Elogieninschrift C. I. L. I p. 290 n. XXXIIl von Marius: Hotwri 
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übergegangen und heisst in guten Quellen calceus patricius. 
Den zweiten Dang nimmt der calceus senatorius ein, der schwarz 
war, mit vier Riemen hinauf geschnürt w^urde*’®^), und mit 
einer Agraffe®®) in Form eines Halbmondes geschmückt war®®). 

VirtuH Victor fecit , veste triumphali calceis palricüs (m Senatum venit.) 
Dio Ca SS. XLIII, 43 von Caesar: avrog rrjy t£ axolfiv rtjV huvlxiov 

Iv näaatg raXg nctvriyvQtai x«t« Soyua. Irfdvtro x«i Tp vno6(oH 

xaX |UfT« ravra Iviojs xal vxptjXy xal iQv%^(joxQO(p Xftrd rovc ßaail^ag 
Tovg ly r^^u4Xßtj JTOT^ yfvofxirovg, dg xai nQoarjxujy atfiai <T/a roy^Iov- 
Xor, 

4767) Horat. S. I, 6, 27 : 

Nam ul quisque insanus niyris medium impediit crus 

Pellibus et latum demisU pectore clavum 

Audit continuo: Quis homo hic est? quo patre natus? 

Sc h 0 1. Juv. I, 4 H ; oslendit plus honoris videri in calceis quam in persona. 
in illo tmim tempore necdum senatores nigris calceis utebantur. Isidor. Or. 
XIX, 34, 4 ; Patricios calceos liomulus reperit quatuor corrigiarum assula- 
que luna. lis soli palricii utebantur. Luna autem in iis non sideris formam, 
sed notam centenarii numeri signißcabat , quod initio patricii senatores cen- 
tum fuerint. Isidor versteht unter patricii die Senatoren. V^l. Sc hol. 
Juv. 7, 4 92 patricius Senator est. Auch Lydus de mag. I, 4 7 giebt den 
patres, d. h. den Senatoren, ein vnoJqfta /uäXccv. 

68) Solche Agraffen in anderer Form, an dem Schienbein ange- 
bracht, sicht man noch an Feldherrnstatuen. Weiss a. a. 0. S. 4068 
Fig. 444. 

69) Isidora. a.O. Plut. Q. R. 76 Vol. VII j>. 4 37 R. Philostr. 
V. Soph. II, 4, 8: Bgadovag — tvdoxtfxdjctrog dv Iv VTxdxotg xal t 6 
(vtsßoXov rqg evytvflag nSQirjQTqfiivog xtp vno6i^fiart , touto di iouy 
l7Tia<pvQiov i/.eqdi>Tiroy, fxrivoetdig. Weiter unten sagt Herodes zu ihm: 
av, Ti^v evyivtiav iy rotg doTQaydXoig 

Mart. I, 49, 34 . 

Lunata nusquam pellis et nusquam toga. 

II, 29, 7 : Non heslerna sedel lunata lingula planta, 

Coccina non laesum pingit aluta pedem, 
wo planta natürlich nicht die Fusssoble sein kann, sondern den Fuss 
überhaupt bedeutet, übrigens aber ein rother Schuh bezeichnet wird, 
der wohl nur ein besonderer Luxus der geschilderten Person war. Juv. 
7, 492: 

adpositam nigrae lunam subtexit alutae, 
wozu der Schol. : hac lunula nam assuta calceis discetmuntur patricii a no- 
oiciM. Stat. Silv. V, 2, 27 : 

Sic te, clare puer, genitum sibi curia sensit, 

Primaque palricia clausit vestigia luna. 

Visconti Iscrizioni Grecke Triopee. Roma. 4794 fol. p. 34; C. I. Gr. 
6280 B 27-29. 

ITafs(pav6wy ivixetro afXrfvnXijg xvxXog avyrjg, 

Toy dX x«i Aivstidtt! nor dyfd^difjayTO nsdCXtp 
i/LtfUvxi oilJiyovotg evrjyevifaai yigara. 
loannes Antioebenus in Mülier. Fragm. hist. Gr. p. 558 n. 33; 
Novfjiäg b ßaaiXevg ixiXfvaev ly rotg vnodrifiacu 'Fujuaimv ridy ;rrtrpix/an' 

Tvnova&ai t6 'Fttfiaixov xdnna (nämlich C) o5f did [ t 6 ] xiov xotvdv 

InifAsXsial^ai naxiimy (a^oy Intavvafav (also .Senatoren.) 'EtfoQow ovv 
ol Tiaxglxtoi rd xanndyta. Mit dem letzten Worte meint er wohl die 
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Et wird in späteren Quellen mehrfach mit dem palricius ver- 
wechselt. Die dritte Art ist dem ordo equester, die vierte den 
Burgern eigenthUmlich ; von beiden wissen wir nur , dass sie 
schwarz waren , und dass der gewöhnliche römische Schuh, 
den Cato nennt, bis an die Knöchel hinaufging und dort 

einfach zugebunden wurde’*). Die eigentlichen Bauernschuhe, 
welche auch die Sclaven trugen’^), sind die sculponeae’^] , d. h. 
Bolzschube. 

Für die Frauen gilt es überhaupt für anständig, Schuhe, 
nicht Sandalen zu tragen’-*) , insbesondere aber für römische 
Frauen, für die der Schuh ein wesentliches Stück der Toi- 
lette ist. Man macht ihn von feinem Leder (aluta), weiss oder 
farbig’*) , er muss zierlich sitzen’®) und kann mit Seiden- 
stickerei”) , Perlen’®) und Edelsteinen’®) decoriit werden, ln 


eompagi (Ed. D. IX, 11), denn auch Lydus de mag. I, <7 nennt den .Sc- 
natorenscbub und Capitulin. Maximini duo ZS, 8 erwähnt 

das calciamentum Maximini senioris, id eit compagum rigium. Die Be- 
zeichnung der lunula als Ptofidixor xännu lindet sich auch bei Suidas v. 
X'i-nftit. 

1770) Cato bei Festus p. KZ® Z9. Ptro ist ein hoher ordinärer 
Bauemscbuh; crudut pero Virg. Acn. VII, 690; tetosus pero Sidon. 
Apoll, epist. IV, ZO; man tragt ihn im Schnee (Juven. K, 186) und 
Schmutz (Apul. Met. VII, 18 , wo indessen die Handschrr. pedifrva haben); 
Isidor. Or. XI.X, 81, 13 Perones et scutponeae ruttica calceamenta runt; 
Pers. 6, 10Z peronatue aralor. 

71) $i d on. A p Ol I. epist. 1, ZO beschreibt die Tracht der Gothen : 
Quorum pedes primi perone seloso talot adutque oiacieöantur. Genua, crura, 
euraegue sine legmine. Id. Carm. 7, 457 : 
ac poplUe nudo 

Peronem pauper nodus suspendil eguinum. 

7Z) calceamenta tervilia T r e b e 1 1 . Poll. trig. tyr. ZZ, Z. 

73) Cato de R R. 59. 135. Varro bei Non. p. 164, ZS. Plaut. 
Cas. II, 8, 59. 74)ClemensAlex. Paed. II, 11. 

75) 0 vid. A. A. III, Z71 ; 

Pes malut in nivea semper celetur aluta 
Arida nec vincUe crura resolve suü. 

Apul. Met. VII, 8: calceis femininie atöie itlU et tenuibue indutut. Cle- 
mens Alex. Paed II. 11 : yvvai^i fiiy ovr ro ktvxöv vnodqfia avyxtoQq- 
r(ov. Vo pisc. Aurof. 49, 7 : Calceot mutlos et cereos et albos et hedera- 
cios viris Omnibus tulit, mulieribus reliquit. 

76) VTTodqf/ttza anqgTiafiiva der Frauen. Joh. Chrysost. Vol. 
XI p. 591' Montf. 77) Joh. Chrysost. Vol. VII p. 610': orar yäg 
TR nJuRTR TR aqqixä , S fitjdi Ir Iftaiioig vqitlrsabai xaiov, trütr fv 
vnoJijfiaai iia ^ qänzqTl , noaqf vßguai — trütr r{<r ; 

78) Plin. N. H. IX § 114. T e r t u 1 1. de cultu fern. I, 6 : tu peront- 
bus uniones emergere de lulo cupiunl. 

79) Lampr. Heliog. 4, 4. facta sunt senatus consuUa ridicula 

quae aurum vet gemmas in calciamentis haberent. 

PriTalallerlhDiner II. 1 3 
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der Kaiserzeit wetteiferten in dem Geschmack an auflallender 
Fussbekleidung beide Geschlechter, und wahrend es Frauen 
gab, welche sich inMannerschuhen gefielen*’*®), so erschienen 
Männer in weissen*') und rothen*’) , die Kaiser und die hoch- 
gestellten Personen in vergoldeten und mit Juwelen besetzten 
Schuhen*®). Unter diesen Umstanden fanden viele auslän- 
dische Fabricate Eingang , die sicyonischen Frauenschuhe**), 
welche weiss waren**) und in Griechenland auch von Männern 
beim Tanzen gebraucht wurden**), die Phaecasia {<paixdaia], 
welche in Athen und Alexandria Priester und Gymnasiar- 
chen*’) , sonst aber auch Philosophen**) , Bauern*®) , junge 
beute®*) und Frauen®*) zum Pallium*®) anlegten , und wahr- 
scheinlich noch andere griechische Sorten , die Pollux VII, 85 
— 94 verzeichnet; die bacceae^^) , und in späterer Zeit die par- 


1 780) Aeiian. V. H. VII, H: 'Ptoftaitov äk al noXlal yvtaixff *nl 
vTTOiitjfittTa Taurä <f^>Qftv Toi$ nt(fp«(Tiv tldia/nivoi (laCv. 

81) Mart. VII, 38. Auch den mutleus trug man weigs. P I a c i d i glos- 
soe bei .Mai Auct. dass. III p 485: mulUo , calceamenti genus , a cotor» 
albo. 83) .Mart. II, 89, 7. Vgl. A. 8. 

83) Caicei auroti trugen die Consuln der spatem Zeit. Cassiod. 
Var. VI, 1. Lamprid. Hel. 83,4: habuit et in calciamentü gemmas et 
guidem sculploj. Lam pr. AI. Sev. 4, 8 : gemmas de calciamentis et vesti- 
bus lullt. V o p i s c. Carin. 17,1: habuit gemmas in calcets. Jemandes de 
regn. succ. 87 : Diocletianus adorari se ut deum praecepit et gemmas vesli- 
bus calciamentisgue inseruil. 

84) Hesych.: .iTixuiuein' V/ToJifjUaTR ;'wa<x«r«. P o 1 1 u \ VII § 93. 
S te ph. B y z. s. v. 2'ixvut>. C ic. de or. I, 54, 831 . 

85) Lucia n. rhet. pracc. 15. 

86) Athen. IV p. 155'. 

87) PI u t. Ant. 83. Ap plan B. C. V, 11. P o 1 1 u x VII § 90. C I e ni. 
Alex. Paed. II, 11 p. 841 Pott. 

88) .Se n eca de benef. VII, 81. 

89) Th eogno s tu s Can. in Gramer Anecd. Oxoii. II p. 18, 83 gai- 
xiiaioy yftopyixöi'. 

90) Petron. 88. 91) Petron. 67. 

98) Senec. ep. 113, 1 : puto guaedam esse , guae deceant phaecasia- 
tum paUiatumgue. 

93) Plaut. Mcnaechm. 391 erwähnt sic scllon ; Apuleius be- 
schreibt sie als ordinäre Philosophciischulic .Met. II, 88 : iuvenem guem- 
piam linleis amiculis iniectum pedesgue palmeis baxeis inductum — produ- 
cil. XI. 8: nec Hie deeral, gui pallio baculogue et ba.reis — philosophum 
fingeret. Florid. I, 9 : fateorgue me — vertain de textrina entere , baxeas 
islas (Apuleius trug sie also) de sulrina praeslinare; Tcrtullian dagegen 
als luxuriöse, mit Gold verzierte Fussbekleidung de pali. 4. de Idol. 8: 
Soccus et ba.ra guotidie deauranlur, jVercuriui et Serapis non guolidie Auch 
I sidor Or. XIX, 34, 13 nennt sie eolceomento mulierum und § 6 calceo- 
mentum comoedorum. 
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thiscfaen zancae'’’^*] , d. h. Stiefeln von rolhem Leder, die bis 
ans Knie hinaufgehn**), durch welche die späteren Kaiser den 
mulleus ersetzten®*). Hiezu kamen endlich die schweren Stie- 
feln der Jäger®’), Soldaten {caligae müitares)*^) , Fuhrleute, 
Rauem und Weiber**) , deren Sohlen mit starken Nägeln be- 
schlagen waren'**®*). 

Sandalen [sandalia') oder soleae) mit Bändern und Pan- 
tolTeln (socci) ohne Bänder''*) gab es ebenfalls von sehr ver- 
schiedenen Sorten. Zu ihnen gehörten die griechischen®) 
crepidae*] , welche für beide FUsse gleich®) , nicht, wie die 
Schuhe, für den linken und rechten Fuss verschieden waren®). 


t"9t) Treb. Poll. Clauil. <7, 6. Cod. Theod. XIV, 10,2 und 
dazu Gothofr. Acron. ad llor. Sal. I, 8, SS. Das Wm't sanga ist 
baktrisch, d. h. Zcnd ; s. I.aiiarde Gesamnielle Abhandlungen, Leipzig 
iS66. 8. S. S4, iO. 

95/ Procop. de aed. 111, i p 947 Bonn iiroJrJunrn ff yoro 

tfoivtxov xgt^unroi , a Stj ßnaikitt fiövov 'Puifinitar Tt xnl Jlfpaäiv irno^ 
ftTa^ai IKfUf. Chrnn. Pascbolc p. 614, 5 Bonn, zri i(nyy(a iwtov fiv 
nno yftjprtff «i'Too ^orattia, flfQnixtg a/g/xaTt, ^orr« ,wnpynprr«f, 

96) Co ri p p u s de laud. Justini min. 11, t04: 

Purpureo surae resonant fulgente colhurno, 
rruraque pvniceis induxit regin vinclis, 

Parlhica Campano dederanl qune vellera fuco, 
sanguineis praelata rOsis, laudata rubore. 

Augustis solis hoc cuUu competit ult, 
sub Quorum est pedibus regum cruor. 

97) Die hohen .''chnürstiefel der Jiiger beschreibt G al cn. XVIII, t p. 
6SS Kühn. Diese meint Ve rgi I Eel. V|I, 39, wo zur Diana gesagt wird : 

puniceo slabis suras evincta colhurno. 
vgl. A e n. I, 337. 

98) caliga mililoris Plin. N, II. VII § 135. Caligatus ist so viel als 
miles gregnrius. Siiet. Aug. 95 u. ö. 

99) Caligae mulionicae sive ruslicae, mililares, muliebres. Kd. D i o c I. 
IX, 5. 6. 10 

1800) Die clatti caligares werden oft erwiihnt. Plin. N. H. IX, § 69; 
Ed. D i o cl. I. 1. Josephns B. Jud. VI, 8, 1 erzählt von einem Cen- 
tnrio Juliaiius ; Tä yng vnodrjfsarn nfjiagfttr« nvxvoit xnl öS^aiv tjloig 
f/toy, maneg T<öe iiUiav arnciTiiojüir 'ixuaros, xalxajä XiHoaTniÖTOV -iq(- 
ytnr VTioXiallaivei. 

1) Tu r |) i I i US Com. 31.147. Te r. Eun. V, 7, 4. .S chol. Juv. 8, 175. 

9) Isidor. Or. XIX, 34, 19: Nam socci non ligantur , sed tanlum tn- 
Irnmitlunlur , 

3) crepidae Graiorum Pcrsius 1, 197; xpgniSfg 'ArnxaC Clem. 

I e Paed. II, 11. 

4) Dass dies zoleaa sind , sagt Gellius XIII, 99. Sie wurden ge- 
bunden uml die Bänder konnten mit Perlen besetzt werden. Plin. N. H. 
lX§il4. 5) Isidor, ür. XIX. 34. 3. 

"6) Suet. Aug. 99. 

13 * 
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die tyrrhenischen sanda/io'*®’) , die gallischen gallicae^) , die 
patarensischen®] und babylonischen'®] soleae, und im Rdict des 
Diocletian") yrerden unter diesen Sorten wieder unterschie- 
den gallicae für Männer mit doppelter und einfacher Sohle, 
Reisesandalen, rindslederne einfache und doppelte Frauen- 
sandalen, purpurne, coccusfarbige und weisse Männer- und 
Frauenpanloffeln, vergoldete'®) und gefütterte'®) Sandalen. 
Aber alle diese Sorten trug man in älterer Zeit in Rom nur im 
Hause, der Bequemlichkeit wegen, oder wenn man zum Mahle 
ging, hei welchem man die Fussbekleidung ablegte'*), was 
leichter mit den Sandalen geschah, als mit dem durch Schnür- 
riemen künstlich befestigten Schube. Es wird dem älteren 
Scipio'*), dem Verres'®) , dem Germanicus'®) und dem Kaiser 
Caligula'®) zum Vorwurf gemacht, dass sie im Pallium und in 
Sandalen Öffentlich erschienen, dem Antonius , dass er in der 
lacerna und in gallicis in Rom ankam'®) , und noch unter Ha- 
drian war es anstössig, Leute senntorischen Ranges in Sanda- 
len einhergehn zu sehen®®) , obwohl damals diese Sitte schon 
allgemein geworden war®'). 


1807) Pollux VII, 87. C lern. Alex. Paed. II, 11. 

8j S über diese GelliusXlII, ZZ. 

9) Luciao. Oial. meretr. . Ix Ilaxa^tüv aavääkia (nixQvaa. 

10) Gd. üiocl. IX, 17, 13. 

11) Gd Diocl. I.X, 11 IT. ^ gallicae viriles rusticanae bisoles , gallicae 
viriles monosoles , gallicae cursoriae , taurinae muliebres bisotes und mono- 
soles , socci purpurei , phoenicei (d. Ii. cocciuei;, albi, viriles, muliebres, in- 
auratae. 

I i) C I e no. A I cx. Paed. II, 1 1 . 

18) lanatae. Gd. Diocl. IX, 15. Mart. XIV, 65. Vielleicht sind 
dies die Filzsohlen, impitia. S. oben Anna. 

14) S. Th. V, 1 S, 331. 

15) Er gin8 in Sicilien cum pallio el crepidii Li v. XXIX, 19, 1. So 
auch Tiberius in Rhodus. Suct. Ti. 13. 

16) Cic. acc in Verr. V, 33, 86: Stetit soleatus praetor populi Ro- 
mani cum pallio purpureo tunicogue talari. 

17) Tac. \na. II, 89. 18) Suel. Cal. 51. 

19) Cic. Phil. II, 30, 76. 

10) Gel Ii US XIII, 11. T. Caslricius, — cum — discipsslos quosdam 
suos senalores vidisset die feriato (unicii el lacemu indutos et gallicis calci- 
atos : equidem, inguit , maluissem , vos togatos esse. — Sed si hic vester hu- 
iusmodi vestitus de muUo iam usu ignoscibitis est , soleatos tarnen vos, populi 
Romani senalores, per urbis vias ingredi neguaguam decorum est. 

11) Es sind noch römische soleae verschiedener Art in Sammlungen 
vorhanden, so in .Mainz (s. Rein in Beckers Gallus III S. 165) und in 
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Die Schuster bilden wie die Gerber eines der ältesten, 
angeblich vonNuma eingesetzten, Collegien’^^^j, welchesseinen 
Vereinigungspunct in dem alrium sutorium^-'^) hat; sie sind 
nicht Sclaven, sondern ßUrger^^j, und betreiben ihr Geschäft 
theils in Buden, sutrinae^^j oder tabernae'^*) , und zwar in ein- 
zelnen Zweigen des Gewerbes, als Schuhmacher, sutor ^’’) , cal- 
ceolarius'^^) oder als Sandalen- und Stiefelmacher, solearius'^''>), 
sandaliarius'^'^),gallicarius'^'), crepidarius''^'^),ealtgartui'^^),baxe- 
arius '*), oder als Schuhflicker, sutor cerdo^’>), sutor veteramen- 
tarius ^^) , theils aber auch in grossen Handlungen, namentlich 


London. S. W. T i t e A deicriptive catalogue of ihe anliguiliet found in tht 
excavations at the ntw royal Exchange, presert<ed m the Museum of the Cor- 
poration of London. Svo. leb kenne nur die Anzeige dieses Catalogs im 
Archaeological Journal 485t p. 4 4 5 — 4 17. 

482äJ Plutarch. Nuni. 47. S. Th. IV S. 452. 

18) S. Festus p. 351« 28. vgl. Th. IV S. 152. V, 1 S. 228. 

Dies ist auch in der Kalserzcit der Fall. Uig. IX, 2, 5 § 3 : Su- 
}or puero discenti, ingenuo, ftlio familias , parum bene facienti quü demon- 
straverat, forma ealcei cervicem percutsil. 

25) Plin. N. H. § 121. 122 u. ö. 

26) Sen. de benef. VII, 21. Einen .Schuhinaclierladen vergegenwiir- 
tigt das Bild in Pitt, d! Ercol. 1 tav. 85 p. 4 87. lieber ein mailandisches 
Relief, einen Schuster bei der Arbeit vorstellend, s. 0. Jahn Ber. d. ph. 
hist. CI. der S. G. d. Wiss. 1864 S. 871. 

27) M. Vipsatüus Motor sutor in Rom. Henzen n. 7274. Ein Colle- 
gium sutorum finde ich nur in der spanischen Inschr. Mur. p. 529, 7. 

28) P I a u tu s Aul. ill, 5, 88. 

29) Plaut. Aul. III, 5, 40. Grut. p. 648, 18. 

30) Von ihnen hat der vtcus Sandaliarius und der Apollo Sandaliarius 
(Sue t. Aug. 57) seinen Namen. S. Orellin. 18j Gellius XVIII, 4,1. 
Galen. Vol. XIV p. 620. 625 nennt die Strasse to ^aviaXiitQiov. Uebri- 
gens vgl. Jordan De vicis ürbis Romae in Memorie delt Insliluto II p. 230. 
234. Becker 1 p. 493 nimmt mit Unrecht an , d.iss der vicuz erst von 
der Statue des Apollo seinen Namen erhalten habe 

31) Hieronymus praef in Regiilam S. Pachomii c. 6 (cd. Ben. 
Vol. IV.) 

32) Sutor erepidarius Gell. XIII, 22, 8. 

33) Caligarius Isidor. Or. XiX, 34, 2. C. Atilius C. f. Justus, sutor 
caligarius in Mailand Orelli n. 4286, Henzen n. 7224. C. Gavius l. I. 
Doniut — gui caliculis lana pelUcuUs vilam toteravil suam. Nach M o m m- 
sen in Gerhard’s Arch. Zcitschr. 4846 n. 46 p. 357 war dies ein Pelz- 
stiefelfabrikant. Ich denke, es war ein Institor, der caligae. Wolle und 
Pelze verkaufte. 

34) Orelli n 4085 L. Trebio Fido, Quinftietinali collegii perpeluo 
fabrum, soliarium, baxiarium ' /// (d. h. centuriarum trium) m Rom. 

35) zufor cerdo M a r t. III, 4 6. UI, 59. 

36) Suet. Vitell. 2. 
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mit fremden Fabricaten’!*”) ; die Tabernen sind öfters im Be- 
sitze von Hauseigenthümern oder Capitalisten und von den 
Schustern nur gepachtet*^) . Einen reichen Schuster in Bono- 
nia, welcher Spiele geben konnte, erwähnt Martial^^j ; der 
Schuster Valinius aus Benevent wurde freilich durch seine 
anderweitigen Eigenschaften unter Nero ein einflussreicher 
Mann^®) und der Kaiser Vitellins stammte nach einigen Nach- 
richten ebenfalls aus einer Schusterfamilie**). 

F. Haartracht. 

Wir schliessen die Aufzählung der Gewerbe, welche sich 
auf die Bekleidung des Menschen beziehen, mit den Haar- 
künstlern, insofern diese theils wirklich künstliche Kopfl)c- 
deckungen lieferten, theils für die Toiletten überhaupt unent- 
behrlich waren. Die Geschichte der römischen Bart- und 
Haartracht ist nicht nur für die Kenntniss des CostUms von 
unmittelbarem Interesse , sondern auch für die chronologische 
Bestimmung von Münzen und Kunstwerken zu verwerthen, 
und ist zu diesem Zwecke von Numismatikern und Archäolo- 
gen mehrfach erörtert worden*^). Die Römer haben vier und 
ein halbes Jahrhundert lange Haare und lange Bärte getra- 
gen*®) , bis sie durch die im J. 300 v. Chr. aus Sicilien nach 


4 837) Der Orelli n. 4463 erwähnte C. Jutius Alcimus Ravennas, 
comparator mercis sutoriae, scheint ein reiclier Mann gewesen zu sein , da 
er liberti und Hbertae hat. 

33| Ein manceps sutrinae, Plin. N. H. X § 4 21. 

39) .Mart, ttt, 59. Vgl. 46. 

40) Tac. Ann. XV, 34. Juv. 5, 46. 44) Suet. Vitell. 2. 

42) Die ausführliche Schrift von Krause Plolina oder die Kostüme 
des Haupthaares bei den Völkern der alten Welt, Leipzig 4 85g ist für die 
chronologische Bestimmung der Haartrachten ohne das gewünschte Re- 
sultat gehlieben. Eine kurze Zusammenstellung der wesentlichen Ndtizen 
geben Beck e r Gallus Hl S. 472 — 475. J. Becker u. W. Tcuffcl in 
Pauly’s Realenc. 1, 2 (Ile Aufl.) S. 2161 — 2265. Die Hauplquellen für das 
Studium der Haartracht sind V i s c o n t i /fonoj/ropAie Bomaine, forlges 
von Mongez. IV Bdc. 4*. Paris 4817 — 33 mit Atlas in fol. und Clarac 
Musde de Soulpture Vol. VI (Iconographie) Paris 1853. 4* nebst Tafeln 
in Querlol. 

43) Liv. V. 44, 9. Cic. pr. Cael. 44, 33* illa horrida [harba], fuam 
•n ilalui: ariUquis alque imaginibut videmus. Sen ec. N. Q. I, 4 7, 7 
Tune quoque, cum antiqui Uli viri tncondife viverent, latis nilidi, si squalo- 
rem opere collectum adverto flumine eluerent , curo comere capUlum fuit ae 
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Rom gekommenen Haarschneider den Gebrauch der Scheere 
iforfex) kennen lernten**^^) . Das Rasirmesser (novacula) 
scheint eine noch spüterc Krtindung zu sein, da der jüngere 
Scipio der erste war, der sich täglich rasiren liess und 
noch von Augustus besonders bemerkt wird, dass er sich 
immer des Messers bediente'*^). Später kam ausser dem 
Schneiden des Haares und Bartes mit der Scheere {toti- 
dere) und dem Rasiren mit dem Messer {rädere) auch das 
Ausrupfen der Haare mit einer Zange, vohella, [vellere]*^) und 
das Haarvertilgungsmittel, psilothrum *'’) , von dein weiter un- 
ten die Rede sein wird , zur Anwendung. Mit der Sitte des 
Haarschneidens scheint auch der Gebrauch , das erste den 
Kindern abgeschniltene Haar“**; und den ersten Bart den Göt- 
tern zu weihen^*), und den Tag dieses Actes durch Opfer und 
Feste zu begehen, von den Griechen nach Rom gekommen zu 
sein ; wenigstens findet er sich nicht vor der Kaiser/eit. Be- 


prominenteni barbam depectere. Daher inlorui aei Tib ul I. II 1,84. Ovid. 
K. II, 30; intotui regia magna Numae Ov. K. VI, 264 ; notco crines incana- 
gue menta Itegis Romani Virp. Aen. VI, N09; intonsus Cato llor. 0<). II, 
15, 14; incomplit Curius capiltis llor. 0(1. I, 12, 41. Der allere .Scipio 
träKt eine promissa caesaries bei I. iv. XXVIII, 35, 6 und die Künstler 
stellen, wie man aus Münzen und Büsten sieht , die Könige und die allen 
Helden, wenn auch nicht ohne Ausnahme, so doch in der Regel in dieser 
Tracht dar. Visconti Iconogr. Rom. I pl. 1 . 2. 3. 

1844) VarrodeR. R. II. 11, 10: Omnino tonsores in Italiam primum 
venisse ex Sicilia dicunl post fl. c. a. CCCCllll, ul scriptum in pubtico Jr- 
deae in Utteris exstat , eosgue adduxisse P Ticinium Menam Olim tonsores 
non fuisse adsigni/lcant antiguorum statuae, guod pleraegue habent capitlum 
et barbam magnam. P I i n. N. H. VII §211. Varro kommt auf diese Mil- 
theilung durch die Schafschur : er sagt, früher sei dies eine sjolsura gewe- 
sen, damals sei die tonsura erfunden worden. Man kannte also bis dahin 
die Scheere überhaupt nicht. 

45) Plin. N. H. VII § 211 : primus omnium radi cotidie instituit Afri- 
canui seguens, divos Augustus cultris semper usus est. 

46) Suel. Caes. 45: Circo corporis curam morosior , ut non solum 
tonderetur diligenter ac raderetur, sed vetleretur etiam. Mart. VIII, 47. 

Pars maxillarum tonsa est tibi, pars tibi rasa est, 

Pars vulsa est Vnum guis putat esse caput. 

47) Lamprid. Heliog 31. 

48j Hierauf beziehen sich die Epigramme des Eupborion Anth. 
Gr. I p. 189 n. 1 ; des R h i a n u s das. I p. 233 n. 10 ; des Theoridas 

I p 43 n 5. Flavius Earinus, Freigelassener des Domitian, dedicirt bei 

seinem Austritt aus dem Knabenalter seine Haare dem Asklepios in Per- 
gamuni, seinem Geburtsorte. StatiusSilv. III, 4. Vgl. Mart. IX, 17. 
Mehr hei J a h n ad Pers. 2, 70 p. 133 19) Apollunidas.Anth. Gr. 

II p. 120 n. 8. Crinagoras das. 11 p. 130 n. 12. 
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kennt ist, dass Octavian , als er bereits 24 Jahre alt, Triumvir 
und schon verheiralhet war, die depositio barbae durch ein 
dem Volke gegebenes Fest feierte , dass Caiigula.an dem 
Tage der toga und später Nero^^) und HeliogabaI^i>) 

diesen Act festlich begingen ; aber diese Sitte war damals kei- 
neswegs auf die Prinzen des kaiserlichen Hauses beschränkt, 
sondern eine allgemeine geworden^). Indessen ist nicht so- 
fort anzunehmen, dass man nach der deposilio barbae ohne 
allen Bart gegangen sei“) ; vielmehr ist aus den Münzen des 
siebenten Jahrhunderts^*) und aus mehrfachen bestimmten 
Zeugnissen*^) zu ersehen, dass zu Ciceros Zeit und wahr- 
scheinlich auch vorher und nachher namentlich jüngere Leute 
einen zierlich geschnittenen Bart noch immer zu tragen 
pflegten und nur Personen über 40 Jahre den ganzen Bart 
rasirten**). Einen langen Bart wachsen zu lassen [barbam 


1850) Dio Cass. XLVIII, 84. Dies geschah 39 v. Chr. Octavian war 
aber geboren 63 v. Chr. 

51) Suet. Cal. 10. 52) Dio Cass. LXI, 19. Suet. Ner. li. 

53) Dio Cass. LXXIX, 14. 

54) Censorin. d. d. n. 1, 10 betrachtet die Sitte als alt: nosiro- 
rum velerum sanctissimorum hominum exempla $um secuttu. Uli enim, guod 
alimenta, palriam, lucem, te denique ipsoj deorum dono habebant, ex Omni- 
bus aliguid deis sacrabant, — guidam etiam pro cetera corporis bona vaietu- 
diiie crinem deo sacrum patcebanl. Wir finden sie nur in der Kaiserzeit 
erwähnt. Juv. III, 186. Petron. 29. 

55) Man schloss dies aus Dio Cass. XLVIll, 34, der, nachdem er 
von Octavian's erster depositio barbae erzählt , hinzorügt : xat e piv Mal 
intira fnütiovTO to yivtior, eiantp ol üUoi. S. Eckhel D. N. VI p. 
76 ff. Die Notiz des Dio ist aber in dieser Allgemeinheit nicht richtig. 

56) Borgbesi Oeuvres I p. 93 — 98. 

57) Cic. pr. Cael. 14, 33: aliquis mihi ex inferis excitandus est ex 
barbatis Ulis, non hac barbula, qua ista {Clodia) delectabatur , sed illa hor- 
rida, quam in statuis anliquis atque imaginibus videmus. Die barbatuli iuve- 
nes erwähnt er ad A 1 1. 1, 14, 5. 1, 16, 1 1 ; vgl. in Catil. II, 10, 22 : poslre- 
tnum aulem genus est — quos pexo capillo nitidos aut imberbes aut bene 
barbatos videtis, Ovid A. A. I, 517: 

Mec male deformel rigidos lonsura capillos, 

Sit coma, sit docta barba refecta manu. 

Sen. ep. 114, 21 : Quot vides istos sequi, qui aut veUunt barbam aut im- 
lervellunt , qui labra pressius tondeut et abradunt servata et submissa altera 
parle? Pe rs. 4, 37 : 

Tu cum maxiUis balanalum gausape pectas. 

Dass dio in diesen Stellen bezeiuhneten barbatuli iuvenes nicht junge 
Leute unter 20 Jahren sind , die noch überhaupt nicht den Bart abgelegt 
hatten, ist gegen Eckhel von Borghesi a. a. 0. p. 101 f. bewiesen. 

58) Gellius III, 4 erklärt die Tbatsache, dass der jüngere Scipio 
schon vor dem 4osten Jahre sich ganz rasirte, als eine zwar auffallende. 
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promiUere) pQeglen*^»») our Personen, die sich in Trauer befan- 
den, also auch Angeklagte**’) , Verurlheille*') und politilische 
ParteifUjirer , die ihre Trauer um das Vaterland mit Ostenla- 
tion an den Tag zu legen wünschten, wie Caesar nach der 
Niederlage seines Legaten Titurius im gallischen Kriege^^j, 
Cato nach der Schlacht bei Thapsus**) , Brutus im Jahr 49**), 
Antonius nach der Schlacht bei Mutina**), Octavian im Kriege 
mit S. Pompeius vom Frühjahr 38 bis Ende 37**) und später 
nach der Niederlage des Varus*’). Erat Hadrian brachte wie- 
der den starken vollen Bart in Uode**) , den seine Nachfolger 
mit sehr wenigen Ausnahmen**) tragen, darunter auch die 
bejahrten, wie der sechzigjührige Pertinax und der SGjührige 
üidiiis Julianus’*) ; von Constantin an dagegen erscheinen die 
Kaiser mit alleiniger Ausnahme des Julianus ganz ohne Bart 
bis auf Mauritius (f 603). 

Auch in dem Schnitt der Haare lüsst sich wenigstens ein 
sehr merklicher Modewcchsel chronologisch feststellen. Denn 


aber durch andere Beispiele derselben Zeit bestätigte .Ausnahme von der 
Regel. Auf diese Regel gehtJuven. 8, t05 

Sam Sergiolus tarn rädere gullur 
coeperat 

(d. h. er war nicht mehr jung], und 8, il4 

iU» emcludalur amicus 
iam senior, cuius barbam tua ianua vidit 
(d. h der, so lange er Jung war, bei dir Zutritt batte), und mit ihr sind 
auch die Darstellungen auf Münzen in Uebereinstimmung. S. Borghesi 
a. a. 0. p. tos — 109. 

1859) Wenn Li vi US II, 83, 4 : VI, 18, 4 ; Dionys. VI, 86 diese Sitte 
schon io einer Zeit erwähnen, in welcher der lange Bart allgemein getra- 
gen wurde, so ist das ein durch die rhetorische Ausschmückung veran- 
iasster Anachronismus. 

80) barbareorum Mart. II, 38, 3. 61) Liv. XXVII, 34, S. 

68) Suet. Caes. 67. Polyaen. VIII, 83, 83. Vgl. Suot. Caes. 85. 
Caes. B. G. V, 84—37. 

83) Plut. Cat. Min SS. 

84) Lucan. II, 378. Seine Münzen bestätigen dies. Eck hei D. N. 

VI p. 88. Drumann IV p. 83. 65) Plut. Anton. 18. 

66) Borghesi Oe«t>rei I p. 111 ; II p. 87. 

87) Suet. Oct. 83. 

88) DioCass. LXVIll, 15. Spartian. Hadr. 86, i vgl. 8, 8. Ju- 
lian. Dies. 9 und von M. A ntoninus c. 17. 

69) Dass L. Verus in Syrien ohne Bart ging, wurde bespöttelt (Ca- 
pitol. Ver. 7, 10); Caracalla Hess sich in Antiochia das Kinn rupfen 
iifiiU{ia9ai\ DioCass. LXXVIl, 80, und Heliogabal tbat dies gewöhn- 
lich. Dio Cass. LXXIX, 14. 

70) Vgl. Borghesi Oeuvr. I p. 103. 
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wührend sich, seitdem man einmal das Haar abschnitt, lange 
Zeit eine einfache und natürliche Haartracht wenigstens bei 
den Männern erhielt, die nur an Festtagen sorgfältiger behan- 
delt'*'’*) und von Stutzern vermittelst des Brenneisens und der 
Haaröle verschönert w urde’'*) , künstliche Lockenfrisuren aber 
den zur Aufwartung bestimmten Sclaven Vorbehalten blie- 
ben’3), begann zuerst vorübergehend unter M. Aurel’*), dann 
aber seil Macrinus (217 p. Chr.) bei den Kaisern selbst das 
ganz kurz geschorne Haar (» xovQa ^ welches sonst 

die Athleten und die Stoiker zu tragen pflegten’^ , Mode zu 
werden, und auch diese Mode hat bis zu Constantin dem Gr. 
gedauert”). Clemens von Alexandria , der zwischen 21 1 und 
218 n. Chr. starb, schreibt auch als christliche Tracht das 
kurzgeschorene Haar [xfiilrj xeqiahj) und das bärtige Kinn 
(ioffto»» yimov) vor’*} ; auch wer den Bart abschneidet, soll 
es mit der Scheere Ihun, nicht mit dem Messer. Denn 
schimpflich und weibisch ist für einen Mann, sagt er, das glatte 
Kinn; und wer um den Mund den Bart abschneidet, um nicht 
beim Essen gehindert zu sein, soll doch den übrigen Barl ste- 
hen lassen, der dem Manne das Ansehn [amvoTtjta] verleiht. 

Was die weibliche Haartracht bctriffl, so muss diese in 
älterer Zeit möglichst einfach gewesen sein. Bei l’lautus we- 


tS71) Das nennt man peclere capiiios und pexi capilli. Juv.6,S6; 11 , 
150; I'u rs. 1, 15 und das. Ja b n ; Cic. in Catil. II, 10, SS. Hör. Üd. 
I, 15, 1t. 

74) Ci c. pro Sest. 8. 18 : alter unguentis a/Jluens, calamistrala coina ; 
Cic. p. red. in Sen. 5, 14 etneinnalus ganeo; in Pison. 11, 45 Eranl Uli 
compti capilli et madentes cindtmorum fimbriae ; pr. Hose. Am. 46, 115 
quemadmoäum composito et delibuto capiUo — per forum volitet — , videtis. 

73) S. Tb. V, 1 S. 134 Anm. 8 # 1 . 

74) Galen. XVII, 1 p. 150 Kübn: xaSäneg tii 'Avravliov toü Kou- 
fioSou najQos {notovv ol avrövitt anavTtt tv xgtp xeiQO/Jtroi. ^ot/xio; 
di fj/uoi6yov{ avTov( urztxdier xal diä jovio 7idl.iv Miiiov ol /utr’ 
txtivov. 

75) A re laeu s de acut. morb. curat. 1, 4 evtr. 

76) Jabn zu Persius 8, 54 p. 155. 

77 ) Auf den Münzen ersebeinen so Macrin und die folgenden Kaiser 

mit Ausnahme des Ileliogabal; Gallicnus und seine nOebsten Nachfolger 
haben wieder gewühnlicbes Haar (s. ausser den Münzen auch Vis- 
conti I. R. Ilt p. 469.); aber von Claudius Gothicus (468) bis Cnnstan- 
tin ist d,is kurz geschorene Haar wieder regelmassig. Mongez in V i s- 
clonti Icon. Rom. HI p. 181 datirt diese .Mode von Heliogabal an, was 
nicht genau ist. 78) C i em. A I. Paed. III, 11 p. 489. 
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nigstens gelten die ficti^ compositi, crispi, concitmi, wiguentati 
crines als Kennzeichen einer Buhlerin^^^öj und noch viel später 
sind derselben Ansicht die christlichen Kirchenlehrer , welche 
fUr Mädchen das einfache Zusammennehmen des Haares in 
einen nodus am Hinterkopfe als anständige Tracht empfeh- 
len , alle künstlichen Frisuren aber als buhlerisch bezeich- 
nen^®). Die Matronen des allen Roms und zunächst die ßami- 
nica banden das Haar mit einer Vitia zu einem thurmartigen 
Aufsatz zusammen , der tutulus heisst^^) und noch in der Kai- 
serzeit vorkommt, vielleicht aber in einer mit der Mode selbst 
veränderten Bedeutung^^) . Denn seit dem Ende der Republik 
wird, wie die Kleidung, so auch die Haartracht allen griechi- 
schen ToilettenkUnslen zugänglich, in welchen einen Unter- 
schied der Zeiten nachzuweisen weder versucht worden ist 
noch gelingen möchte. Denn einerseits brauchte man, wie 
Ovid ausführlich schildert, unzählige GoitTuren, wie sie eben > 
kleidend waren oder dem individuellen Geschmack zusagten, 
gleichzeitig^^] , so dass eine und dieselbe Frau sich bald so 
bald so frisirte, wie z. B. die Tochter des Titus, Julia, auf 
Münzen in zw'ei sehr verschiedenen Frisuren erscheint^'*); an- 
dererseits kehren gewisse Haartrachten in den verschieden- 
sten Zeiten wieder, wie z. B. die hochaufgebauten Frisuren, 
die bereits JuvenaP^) und Slalius*^^) beschreiben, noch von 


4879) Plautus Truc. II, 9, 34. 

80) Clemens Alex. Paed. III, 44 p. 290 : Tatg yvyai^i änö/nt] 
fittlaamtv rag rgt/ag xal avadtiatfat r^v x6/nr^v tvTt).dig TTfQOvrj int 
Itry Tittoa Tov &eQa7r(tff avvav^ovaatg iig xdXXog yvtjaioy 

rag ocJtp^ovag xofdag. xalydo ai nfomXoxal ruiv jQtx<ov ul iratQtxnl xa'i 
ttl TWi' OHQiov dvad^öitg noog r'o uindg dttxvvvai. Solche ein- 

fache Frisur s. Mus. Borb. IX, 34. 

84) Festusp. 355^ 29: Tutulum vocari aiunl Flaminicarum capitis 
omamentum, quod fiat vilta purpurea innexa crinibus et exstructum in alti~ 
tudinem. Varr o de L, L. VII, 44 : Tututati dicti ii, qui in sacris in capiti’- 
bus habere solent ut metam; id tutulus appeUatus ab eo, quodmatres familias 
crines convolutos ad verticem capitis quos habent uti (lies Villa) velatos dice- 
banlur lutuli. Serv. ad Aen. II, 683. Ter t u 1 1. de pall. 4. Röper3/. 
Terentii Varronis Eumenidum reliquiae II (4 864) p. 44. 

82) Eine omalrix a lutulis in einer röm. Inschr. Uenzen n. 6285. 

88) Ovid. A. A. III, 433—468. 

84) Vgl. Mungez Iconogr. Rom. II p. 314. 85) J u v. 6, 502: 

Tot premil ordinibus, tot adhuc compagibus altum 
aedificat caput. 

86) Statius Silv. I, 2, 4 4 3 : 
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Tertullian Prudenlius^*>) und Hieronymus^*) getadelt wer- 
den. Zu diesen Haaraufsatz'en bediente man sich grossen- 
theils fremder Haare. Denn die PerUcken [capillamenlum, 
galerus, galericulum, corymbion) sind eine sehr alte Erfindung ; 
sie waren in Aegypten ganz gewöhnlich**) und gehörten zur 
medischen Königstracht*^) ; in Rom kommen sie wenigstens 
seit dem Beginne der Kaiserzeit bei Mönnem und Frauen 
vor*^). Man trug sie theils um den Mangel des Haares zu ver- 
decken**) , theils um sich unkenntlich zu machen , wie Cali- 
gula**) , Nero**) und Messalina**) bei ihren nächtlichen Aus- 
schweifungen, theils aber auch der Mode wegen, namentlich 
im Anfang des ersten Jahrhunderts, als blonde Haare Mode 
wurden**) , die als Handelsartikel aus Deutschland bezogen 
wurden und in Rom zu kaufen waren**), sodann später, als für 


Celsae procul aipice prontis honores 
Suggestuinqu« comat. 

Beispiele dieser CoilTurc sind melirfach vorhanden.- Die Büste im Mus. 
Borb. VII, 17, 1, dort als Plolina bezeichnet, hat diese hohe Frisur, die 
in sieben Lagen über einander in der Form eines Diadems construirt ist ; 
eine andre, XIII, 15, t, als Julia Domna bezeichnet, hat eine iihnlich ge- 
formte, aus lauter Locken bestehende Coiffure. 

^ 887) T e r t u 1 1. de cullu fern. II, 7 : Aßgitis praelerea nescio quas enor- 
mitates capillamentorum , nunc in galeri snodum, quasi vaginam capitis et 
operculum vertieis, nunc in cersiicum reiro suggestum. Und weiter; fruttra 
perilissimos quosque structores capUlaturae adhibelis. Comam slruere nennt 
er dies de pall. 4 {jivgyova^iu xogvußois riqalqv. S. Salm, ad Tort, de 
pall. p. 187.) 

88) Prudentius Psychomachia 483 von der Superbia: 

Turritum torlis caput accumularat in altum 
crinibus, exslructos augeret ut adäita cirros 
congeries celsumque apicem frons ardua ferret. 

89) Hieronym. de Virgin, serv. ep. 8 Vol. I p. 4 9i> G. cd. Colon. 
464 6 : ornare crinem et alienis capilUs turritam cervicem slruere. 

90) W i I k i n s o n Afunneri and Cuztonu. London 4837. 8. III p. 155 
vgl. Krause a. a. 0. S. 15. 

94) Xenoph. Cyrop. I, 3, 1. 

91) Büttiger Sabina S. 404. 411 . 4 44 . 4 45. 161 Becker Gallus 
III S. 454. Krause a. a. 0. S. 494 If. 

93) So erschien der Kaiser Otho galericulo capUi propier raritatem 
capillorum adaplato et aänexo, ut nemo dignosceret. Suet. Oth. 41. 

94) Suet. Calig. 4 4 . 95) Suet. Nero 16. 

96) J u ven. 6, 410. 

97) Ovid. Am. I, 44, 46. Mart. V, 68. Petron. 4 4 0 anci'JIa Try- 
phaenae Gitona in parlem navis inferiorem ducit corymbioque dommae pueri 

adornat caput sevocatumque me non minus decoro ejcomavit capiUa- 

rnento : immo commendatior vuUus enituil, quia flavum corymbion erat. 

98) Ovid A. A. III, 465 Mart. VI, 41, 4. XII. 13, 4. 
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die hohen Aufsätze das eigne Haar nicht ausreichte . Von 
den Frauen des kaiserlichen Hauses scheinen insbesondere die 
aus der Familie des Heiiogabal Perücken geliebt zu haben‘^<“') . 
Wie allgemein aber die Tracht war, sieht man daraus, dass 
selbst in den Gräbern der Katakomben neben Kämmen und 
andern Toilettenapparaten ganze oder theilweise Perücken 
gefunden werden*). Entsprechend dieser Sitte machte man 
auch Statuen und Büsten mit abnehmbaren Frisuren , offenbar 
um der wechselnden Mode durch zeitweise Erneuerung des 
Kopfputzes der Statue gerecht zu werden^). 

Aus der Wichtigkeit, welche die höheren Stände in Rom 
diesem Zweige der Toilettenkunst beilegten , ist cs erklärlich, 
dass das Geschäft des Tonsor’s sich immer mehr gewerbsmäs- 
sig ausbildcte, so dass, wer sich im Hause von seinen Sclaven 
frisiren Hess , seine tonsores , tonstrices und omatrices^) einen) 
Meister von Fach in die Lehre geben musste^) und trotzdem 
auch die Damen ausser ihren Sclavinnen den gewerbsmässi- 
gen Haarkünstler in Anspruch nahmen^). Für die Männer wai- 
ohnehin das gewöhnliche Local für diesen Theil der Toilette 
die Umstrina, in w^elcher man den Bart entweder Uber den 
Kamm [per pectinem}^) mit derScheere abschneiden [tondereY) 
oder mit dem Messer [novacula, ^q6v) rasiren*) , das Haar 


1899) Ter lull, de cuUu fern. 11, 7: Si non pudet enormitalis, pudeat 
inqiunamenli , ne exvviat alieni capitis forsan immundi, forsan nocentis — 
sancto ei Christiano capiti supparelis. 

1900) Mongez Iconogr. Rom. III p. 181. 

1) Raoul-Rochette Mdm. de i' acad. XIII p. 741. 

S) Beispiele sind die von Visconti als Julia Soaemis, Mutter des 
Elagabal, bezeichnete Statue im Mus. Pio-Clera. II tav. SI p. 347 der 
Mailänder Ausg. ; die Julia Mammaea Mus. Pio-Cl. VI tav. 57 und die 
sogenannte Lucilla des Berliner .Mu.seuins. 

3j S. Th. V, 1 .S. 150. Eine tonstrix Domitiae Bibuli Henzen 
n. 6186. 

4) Petro n. 94: rudis enim novacula et in Hoc retusa, ut pueris 
discenlibus audaciam tonsoris daret. Dig. XXXII, 1, 65 § 3: Omatricibus 
legatis Celsus scripsit eas , quae duos tantum menses apud magistrum fue- 
rint, legato non cedere. 

3) Ter tu II. de cultu fein II, 7: peritissimosquosquestructoresca- 
piilaturae adhibetis. 6) Plaut. Capt. 268. 

7) Das heisst griechisch xiigiiv oii SvQ<p, älXa ratf Svolr fiayal- 
gaifTaifxovptxaif. C lern. Alex. Paed. III, 11 p. 190. 

8) Das Rasirmesser verwahrte man in einem Futteral, (voodö/q, 
(i'po,1qxq, lateinisch fAeca, Petron. 94. 
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.schneiden, künsilich frisiren'**®), auch wohl brennen**) und die 
Nägel zierlich beschneiden liess*'). Da dies Geschäft viele 
Leute regelmässig zusaininenfUhrte , die sich zum Theil war- 
tend unterhielten , so galten die Barbierstuben für einen Ver- 
sammlungsort mUssiger Plauderer, denen der geschwätzige'^ 
und neugierige Barbier zum Mittelpuncte der Unterhaltung zu 
dienen bemüht ist*®). Uebrigens muss das Geschäft zuweilen 
einträglich gewesen sein, da zu verschiedenen Zeiten reiche 
tonsores erwähnt werden*'*). 


4 909) Sen. de br. vit. 4 9, 3 : Quid? illos otiosos focas , quibus apud lon- 
sorem muitae horae transmitluntur, dum decerpitur, $i quid proxima noele 
surrrevit, dum de singuUs capillis in Consilium ilur, dum aut disiecta coma 
restituitur aut deflciens hinc atque illinc in ftontem compellitur? quomodo 
ira,tcun(44r, si tonsorpaulo neglegentior fuit, ianquam virum londeret? quo- 
modo excandescunt , si quid ex iuba sua derisum est , si quid extra ordinem 

iacuil, nisi omnia in anutos suos reciderunt? hos lu otiosos vocas inter 

peclinem speculumque occupatos ? 

4 0) Acron. ad Hör. .Sat, I, *, 98: cinißones et cinerarii eadem signi- 
flcalione apud veleres habebanlur ab officio calamistrorum i. e. veruum in 
rinere calefaciendorum, quibus malronae capiltos crispabant. 

41) Plaut. Aul. II, 4, 33. Mart. III, 74. V^l. Tibull. I, 8, 44. 
und mehr bei BdttlKer Sabina p. 334 f. Die Werkzeuge des tonsor [fer- 
ramenta tonsoria) zahlt auf Mart. XIV, 3fi : 

Tondentis haer arma tibi sunt apta capillis 
Unguibus hic longis ulilis. illa genis, 

wo gemehlt ist der cultellus tonsorius IV a I. Ma \. III, i, li cullellum ton- 
sorium quasi unguium resecandorum causa poposcit. Ilorat. epist. I, 7, 
54) und die nwaru/ii, und Flau tu. s Cure. S77 : 

At ita mene volsellae pecten specutum calamistrum meum 
Bene me amassint meaque axicia linleumque extersui. 

4i) P I u t. de garrutilale 43 Vol. I p. 645 Dübner. 

4 3) Hör. Sal’ I, 7, 2: 

opinor 

Omnibus et lippis notum et tonsoribus esse 
und dazu Porphyr.: Adeo ail divutgalum esse, — ut et in lonstrinis haec 
et in medicinis narrata sint. Fere nufem in bis ofßcinis otiosi solenl considere 
ac res rumoribus frequentatas fabulis celebrare. 

i4) Juven. 4 , 24. 40, 22.4. .Mart. VII, 64. Der Hoffriseur des Kai- 
sers Constantin war ein vornehmer .Mann, der ein grosses Gehalt bezog. 
Ammian. .Marc. .\XH, 4. a. B. 




Digitized by Google 



in. Wohnung und häusliclie Einrichtung. 


Die Herstellung einer sicheren , bequemen und würdigen 
Wohnung für Menschen und Gülter (denn auch der Tempel ist 
ein Wohnhaus des Gottes) ist die V'eranlassung zu so vielen 
und verschiedenen handwerksmüssigen und künstlerischen 
Thiltigkeiten geworden, dass dieselben nur von einem be- 
stimmten Gesichtspuncte aus und in einer durch diesen gebo- 
tenen Beschränkung erörtert werden können. Eine solche legt 
man sich auf, wenn man die Geschichte der alten Kunst als 
eine eigene Disciplin behandelt, um die Entwickelung der 
höchsten Leistungen auf diesem Gebiete im Zusammenhänge 
zur Anschauung zu bringen; denn im Alterthum selbst wird 
die Kunst im engeren Sinne von dem Handwerke niemals 
streng unterschieden'*'*) , was einerseits die günstige Folge 
hat, dass bei allen, selbst den untergeordnetsten Gegenstän- 
den der häuslichen Einrichtung geschmackvolle Formen zur 
Anwendung kommen, andererseits aber die ungünstige, dass 
zwischen der idealen Kunstlcistung und der handwerkermiis- 
sigen Production höchstens ein relativer Unterschied staluirl 
wird. Doch ge.schnh diese Identification von Kunst und Hand- 
werk bei Griechen und Römern in wesentlich verschiedener 
Weise. Bei den Griechen ist jedes Handwerk eine Kunst'®) ; 


1915) 0. Jahn Beschr. der Vasensammlung K. Ludwig's. München 
tS5t S. CXI.II ff. So war z. B. der Oheim des Lucian Xl&iur (pyartii xnl 
(ivvaQuoBTrif *«) ffifioyXiifWf, d. h. Steinhauer, Decorateur von Wänden 
und Fusshöden und Bildhauer. 

16) Es giebt eine Tfyrt] der äntojroiol (L i b a n i u s Vnl. II p. 381 . .5. 
8. R., , der TepoTToUni , o(o7iiülnt, In^aiSoTiäUni , r«i'po^(5«yoi (Lihan. 
Vol, VII p. 839, 1), und überhaupt wird jedes Handwerk genannt 
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bei den Römern jede Kunst ein Handwerk : daher erklärt Se- 
neca die Malerei und die Bildhauerei fur eben so illiberale 
Gewerbe als das Handwerk der Steinmetzen : im Codex 
Theodosianus werden die statuarii mit den gewöhnlichen Bau- 
handwerkem in eine Kategorie gestellt^*) , und Vitruv , selbst 
ein Künstler, findet zwischen der Schusterkunst, Walkerkunst 
und Baukunst keinen andern Unterschied als den der grösse- 
ren oder geringeren Schwierigkeit**) • Für unsere Darstellung, 
deren Aufgabe es ist, die charakteristischen Züge römischen 
Denkens und Lebens zusammenzustellen, wird es unerlässlich 
sein, von diesem specihsch römischen Standpunct auszugehn 
und Handwerk und Kunst ausschliesslich von der praktischen 
Seite, d. h. als Mittel des Erwerbes einerseits und der Befrie- 
digung des Bedürfnisses andererseits zu betrachten. Der 
Grund der sehr verschiedenen Stellung, welche Kunst und 
Künstler bei Griechen und Römern einnehmen , liegt zunächst 
in dem Umstande, dass in Griechenland die Kunst sich an dem 
Gultus entwickelte , in Rom aber nicht. Wie der Dichter den 
Griechen als goltbegeisterter Seher gilt, so mussten die idea- 
len Conceplionen der Maler und Bildhauer, deren höchste Auf- 
gabe die Vergegenwärtigung der Götter selbst war, als religiöse 
Offenbarungen und die Künstler als Vermittler derselben be- 
trachtet werden^*). Malerei und Sculplur waren daher in 
hoher Achtung, ein ehrenwerther Beruf freier Leute, nicht 
eine Beschäftigung für Sclaven^*) . Die römische Religion hatte 
dagegen ursprünglich gar keinen Zusammenhang mit künst- 


<917) Senec, ep. 88, 18: tum enim adducor, ut in numerum liberaliutn 
artium pictores recipiam, non magis quam statuarios aut marmorarios aut 
ceteros luxuriae ministros. 

18) C. Theod. XIII, 4, i. 

19) Vitruv VI pr. 7 ; Ilague nemo artem ullam aliam conatur domi 
facere , uti sutrinam vel fullonicam aut ex ceteris quae sunt faciliores, nisi 
architecturam. 

40) Cic. Or. 4, 9. Seneca Coutr. X, 34 p. 348, 15 Burs.: Non vidit 
Phidias Jovem, fecit tarnen velut tonantem ; nec stetit ante oculos eius Minerva, 
dignus tarnen illa arte animus et concepit deos et exkibuit. 

21) Plin. N. H. XXXV § 77: semper quidem honos ei [picturae) fuit, 
ut ingenui eam exercerent , mox ut honesti , perpetuo interdicto ne servitia 
docerentur. ideo neque »n hac neque in toreutice ullius qui servierit opera 
celebrantur. 
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lerischer Darstellung''''^^), und als im Laufe der Zeit griechische 
Göltergestallen auch in Rom Eingang fanden^"), so waren dies 
eben fertige Kunslforinen , an denen die römische Production 
keinen Theil batte. Wie deutlich sich die Römer noch am 
Ende der Republik, ja noch im Beginne der Kaiserzeit bewusst 
waren , weder Verstöndniss der Kunst noch Beruf zu dersel- 
ben zu besitzen, lehren die merkwürdigen Aeusserungen des 
Cicero, der, obwohl er auf seinen Reisen in Griechenland, 
kleinasien, Rhodus und Sicilien mit griechischer Kunst bekannt 
geworden war und eifrig Kunstwerke sammelte und in seinen 
Hausern aufstellte^'), doch dem Volke gegenüber den Verdacht 
der Kunstkennerschafl entschieden von sich abweist'^^j , und 
die bekannte Stelle des Virgil, in welcher er, die Grösse Roms 
in das Herrscbertalcnt setzend , die Begabung zur Kunst sei- 
nen Landsleuten geradezu absprichl^e) . Den Römern wurde 
die griechische Kunst durch ganz öusserliche Veranlassungen 
und ohne ihr Zutbun gleichsam aufgedrungen. Die siegreichen 
Kämpfe in Unlerilalien , Sicilien, Macedonien, Griechenland 
und Kleinasien, insbesondere die Eroberung von Syracus durch 
Marcellus (212)^^), von Capua durch Fulvius (211)^*), von 
Tarent durch Fabius (209)'''*), die Triumphe des Flamininus 
Uber Philipp (19i)**), des Scipio Asialicus Uber Anliochus 
(189)31), des M. Fulvius Nobilior Uber Aelolien (187)31), des 

19ii) S. Th, IV S. 5 ff. i9) S. Th. IV S. *3 ff. 

2t) Dru m a nn Gesch. Roms VI S. *85. 

15i Cic. acc. in Verr. IV, 59, 132. 60, 13t : Elenim mirandum in mo- 
durn Graeci rebus istis, guas contemnimus , delectantur. Ib. II, 85, 87: 
Stiam, quod paene praeterii, capelta quaedam est, ea quidem mire , ul eliam 
nos, qui rüdes harum rerum sumus, intelUgere possimus , seile facta et ve- 
nusle. .\ehnlich äusserl er sich IV, 9, i. IV, 3, 5. 1t, 53. tS, 9t. 

26) Virg. Aen. VI, 8t7 sqq. Weiteres über diesen Gegenstand s. 
bei Friedig nder lieber den Kunstsinn der Römer in der Kaiserzeit, 
Königsberg 1852. 8. Die GegenschriR von K. Fr. Hermann lieber den 
Kunstsinn der Römer, Göttingen 1856. 8. bat kein Argument beigebraebt, 
wodurch Friedigoders Ansicht widerlegt würde. 

27) Liv. .\XVI, 21, 8 vgl. XXV, tO; tnde primum initium mirandi 
Graecarum artium opera licentiaeque huic sacra profanaque omnia vulgo 
spotiaadi factum est. Auch P I u ta rc h. .Marcell. 21 behauptet, dass bis 
dahin Rom gar keine nennenswerlben griechischen Kunstwerke be.sesseu 
habe. 28) lieber diese Beute s. Liv. XXVI. 8t, 12. 

29) Liv. XXVII, 16, 7. 80) L i v. XXXIV, 52, 4 vgl. XXXII, <«. < 7. 

31) Liv. XXXVIl, 59, 3. Plin. N. H. XXXIII 6 US. 1t9. 

32) Liv. XXXIX. 5, 15. Vgl. XXXVIII, 9, 13. t3, 6. 

PriraUlterihünier II. ' t 
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L. Aemiüus Paulus über Perseus ( 167 )^®^^)^ des Q. Caecilius 
Metellus Über den Pseudophilippus (146)^^), endlich die Er- 
oberung Gorinths durch Mummius (146)^^), führten nach Rom 
eine unglaublich grosse Anzahl hervorragender Kunstwerke 
aller Art, welche auch in der Folge namentlich durch Sulla, 
Lucullus, Ponipejus, zuletzt durch Augustus, Galigula und 
Nero immer neuen Zuwachs erhielt^^). Man kann annehmen, 
dass die Masse der Römer für diese erbeuteten Schätze an- 
fangs kein besseres Verständniss hatte , als der durch seinen 
gänzlichen Mangel an Kunstinteresse bekannte Eroberer von 
Corinth selbst ; allein es gab schon damals Männer , die hier- 
über anders dachten, wie z. B. der jüngere Scipio es that^?) ; 
und bald wurde zuerst der Geldwerlh^^) , sodann aber auch 
der Kunstwerth dieser Eroberungen allgemeiner einleuchtend. 
Jeder Triumph, der neue Kunstgegenstände vorführte, erwei- 
terte den Kreis der Kunstkenntniss^«) ; in dem stolzen Be- 
wusstsein, diese Kostbarkeiten zu besitzen, schmückte man 


4988) Plutarch. Aem. Paul. 32. 

34) Vellei. 1, 44. 

35) Nach Strabo p. 884 rührten die besten Kunstwerke , welche 
Rom besass, aus Corinth her. Vgl. Plin. N. H. XXXIli § 4 49 ; XXXIV 
§ 36; XXXVII § 4 2. 

36) Man findet über diesen Gegenstand, den ich nur kurz erwähnen 
kann, vollständige Nachweisungen in Voelkel Ueber die Wegführung 
der Kunstwerke aus den eroberten Ländern nach Rom. Leipzig 4 798. 8. 
S i c k 1er Geschichte der Wegnahme und Abführung vorzüglicher Kunst- 
werke aus den eroberten Ländern in die Länder der Sieger. Gotha 4 803. 
8. und am besten in F. C. Petersen Allg. Einleitung in das Studium der 
Archäologie. Aus dem Dänischen von P. Friedrichsen. Leipzig 4 829. 8. 

37) S. den Vergleich zwischen Scipio und Mummius bei Velleius 
I, 4 3. 

38) Plin. N. H. XXXV § i4 : TabuUs autem externis auctoritatem 
Romae publice fecit primus omnium L. Mummius. — namque quum in 

praeda vendenda rex AUalus X VI emisset tabulam Aristidis , Liberum pa- 
trem, pretium miratus suspicatusque aliquid in ea virtutis, quod ipse nesciret, 
revocavit tabulam Attalo muUum quaerente et in Cereris delubro posuit, 
quam primam arbitror picturam externam Romae publicatam. Noch P 1 i - 
n ius XXXV § 4 sagt: pinacothecas — consuunt — ipsi honorem non nisi 
in pretio ducentes. 

39) Plin. N. H. XXXVII § 42: Victoria tarnen illa Pompei primum 
ad margaritas gemmasque mores inclinavil, sicut L. Scipionis et Cn. Manli 
ad caelatum argentum et vestis Attalicas et triclinia aerata , ^icut L. Mummi 
ad Corinthia et tabulas pictas. Statuen wurden schon seit Marcellus ge- 
würdigt; Bilder erst seit Mummius. Vgl. Plin. N. II. XXX § 4 49. 
XXXIV § 36. 
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damit Tempel , Hallen und öfTenlliche Plülze'’*^*’) und entfaltete 
in der Ornamentation der Theater-“] und dem Apparat der 
Festspiele den ganzen Reichlhum dieser Erwerbungen. All- 
mählich entwickelte sich , so reiche Gelegenheit man auch 
hatte, seine Schaulust an Offenllichcn Orten zu befriedigen, 
auch eine persönliche Liebhaberei, welche sich zu einer Sam- 
melwuth steigerte^^) ; man häufle in den Häusern und Villen 
Kunstgegenslände aller Art an, die man durch Kauf in Bora 
selbst, durch Benutzung von Geldverlegenheiten in den grie- 
chischen Communen^ä) , auch wohl durch Raub und Gewalt^^) 
an sich brachte; man begann Kunslreisen zu machen^-'»), Pina- 
kotheken^*] , Daclyliolheken“) , Sammlungen von Statuen-**) 
und GeHissen anzulegen; man freute sich, die Schüpfungeu 


t9t0) Cic. acc, in Verr. I, 21, 55. Ausführliche Nachweisungen giebt 
Petersen a. a. 0. 

41) Das hölzerne Theater, welches Scaurus in seiner Aedilitäl im J. 
58 erbaute, und welches nur einen .Monat stand , war mit 360 Marmur- 
saulen, 3000 Statuen und vielen griechischen Gemälden geschmückt; 
PI in. N. H. XXXVI § 5. § M4. Das erste steinerne Theater, das in Rom 
Pompejus baute, erhielt ebenfalls viele Statuen, deren Aufstellung Atti- 
cus übernahm. Cic. ad Att. IV, 9. Diese Statuen werden erwähnt 
PI in. XXX VI § 4t. Suel. Ner. 46. 

42) Hör. Sat. II, S, 64 : 

Inianit veleret staluas Damasippus emendo. 

Hör. epist. II, 2, 1 80 : 

Geinmas, marmor, ebur, Tyrrhena sigilla, labellas — 
sunt qui non habeant, est qui non curat habere. 

Senecaep. 115, 8: circa tabulas et statuas insanitnus. 

43) P 1 in. N. H. XXXV§ 1 27: Sicyone et hic {Pausias) vitam egit, diuque 
illa fuit patria picturae. Tabulas inde e publico omnis propter aes alienum 
civitatis addictas Scauri aedilitas fiomam transtulit. Ebenso zwangen die 
Publicani vor der .\nkunft Luculls in Asien die Bürger der Städte sowohl 
ihre eignen Kinder als die Statuen und Bilder der Tempel zu verkaufen. 
P lu ta rc h. Luc. 20. 

4 4) Das bekannteste Beispiel hiefür ist Verres. Eine Zusammenstel- 
lung der von ihm geraubten Statuen und Büsten in Bronco und Marmor, 
EIfcnbeinarbeiten, Gemälden, Arbeiten in Edelsteinen und getriebenem 
Silber und corinthischen Gefassen giebt K aci u sCollectanecn zur griechi- 
schen und römischen Alterthumskunde, Coburg 1811. 8. S. 1 50 — 170. 

45) S. Fried lände r Darstellungen II S. 101 — 104. 

46) Plin. N. II. XXXV § 4 : pinacothecas veteribus tabulis consuunt. 
Vgl. § 1*8. 

*7) Die erste legte Scaurus (Praetor 56) an. Oeffentliche Dactylio- 
theken stifteten Pompejus und Cäsar. Plin. XXXVII § II. 

48) Wir haben bekanntlich noch die Beschreibung einer Bilderga- 
lerie in Neapel in den ICIxöi tg des altern l'hilostratus und ähnliche Be- 
schreibungen von Statuen in den (xtfQuatif des Callistratiis. 

14 * 
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berühmter Künstler als eif5enen BesiU aufzuweisen*”®), und 
gefiel sich in dem Bewusstsein der Kennerschaft, wenn man 
namenlose Werke einem namhaften Künstler vindicirte®#) . 

War nun gleich auf diese Weise die Theilnahme an der 
Kunst in Rom insofern eine passive, als man hauptsächlich auf 
den Erwerb und das Sammeln von Werken anerkannter Be- 
deutung ausging, so war doch auch dieser ganz üusserliche 
Zweck hinreichend , auf die letzte Entwickelung der antiken 
Kunstthatigkeit einen unverkennbaren Einfluss auszuUben. 
Die Zeit der Diadochen W'ar für die griechische Kunst keine 
günstige gewesen. Bei der finanziellen Erschöpfung, welche 
bereits seit dem Ende des peloponnesischen Krieges eintrat 
nnd von da an in stetem Zunehmen begriffen war, und der 
völligen Leerheit und Inhalllosigkeit des religiösen Lebens, 
welche die nachalexandrinische Periode characterisirl®'), fehlte 
es ebenso an äusseren Mitteln als an innerem Antrieb zu 
grossen Schöpfungen , und die Conception wendete sich in 
Ermangelung höherer Aufgaben kleinen und zierlichen Gegen- 
ständen zu, wie w'ir sie ebenso in der Lilteralur als in der 
bildenden Kunst dieses Zeitalters reichlich vertreten finden. 
Erst in Rom selbst fand die Kunst, nachdem einmal der Ge- 
schmack an derselben erwacht war, einerseits unerschöpfliche 
Mittel, andererseits grossartige Aufgaben , und es ist unzwei- 
felhaft das Verdienst der Römer, dass alle bildenden Künste 
noch einmal in eine Periode allseiligen Schaffens eintralen, 
welche bis Hadrian fortdauerte und, w-enn sie gleich nur als 
ein Nachleben griechischer Kunst, nicht als eine forlschritt- 

1949) Plin. XXXVI §83; Poüio Asinius , ut fuit acris vehemenUae , sic 
quoque spectari monumenta sua voluit. 

50) Stil ti US Sitv. IV, 6, 2*: 

quis namque oculis certaverit unquam 
yiniUcis, arliflcum veleres cognnscere ductus 
El non itucriplis auctorem reiidere signis? 

Hic tibi quae docto multum vigilata ityroni 
Aera, laboriferi vivant quae marmora coelo 
Praxiteiis, quod ebur Pisaeo pollice rasum, 

Quod Polycicteis iussum est spirare cnminis, 

Linea quae veterem lange fateatur Apellem, 

Monstrabil. 

51) S. Th. IV S. 64. 79. 
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liehe Entwickelung zu betrachten sein dürfte, doch bei allem 
Mangel an originaler Leistung den Ruhm für sich in Anspruch 
nimmt, die vollendete Meisterschaft griechischer Technik noch 
für lange Zeit unvermindert erhalten zu haben . Die seit 
dem Ende der Republik erwachende Baulust und das Bestre- 
ben, Tempel, öffentliche Gebüude und Privathüuser mit allem 
Luxus zu schmücken, machte Rom selbst zum Mittelpunct 
aller bildenden Künste und zum Vereinigungsort aller Künst- 
ler der damaligen Welt, und das um so mehr, als die Römer 
selbst sich ausübend bei diesen Unternehmungen wenig be- 
theiligten. Von allen bildenden Künsten scheint nur die Ar- 
chitektur ihnen eine würdige Aufgabe geschienen zu haben ; 
es war dies natürlich, da der Hausbau von Anfang an zu den 
Geschäften des patei' famUias ^'^] , die Leitung und Abnahme 
öffentlicher Bauten aber zu den Obliegenheiten des Beamten 
gehört hatte. In dieser haben sie nicht nur eine bewun- 
derungswürdige Technik ausgebildet, sondern auch^eigen- 
thUmliche Kunstformen entwickelt. Beweise dafür sind der 
Gewölbebau, der Rundtempel, das Kuppeldach, die Verbin- 
dung des Bogenbaus mit dem Säulenbau , das sogenannte rö- 
mische Capitäl und der ganze reiche und massenhafte Baustil, 
welcher uns in der Anlage der Tempel, Basiliken, Fora, Ther- 
men, Theater, Amphitheater und Circi, der Wohnhäuser und 
Villen und der den Römern speciell angehörigen Triumphbo- 
gen, Siegessäulen und Grabmonumenie entgegentritt^^). Ueber 


4 as«) Eine ausführliche Begründung dieser Satze findet man hoi Over- 
beck Geschichte der griechischen iMaslik. Leipzig 4 858. 8. Bd. II. S. 24 5 ff. 

53) Vi tru V. VI pr. 6: Cum auiem animadverto ab indoclis et imperi- 
tis tantae disciplinae magnitudmem iactari el ab bis, qui non modo architec- 
turae $ed omnino ne fabricae quidem nolitiam halent, non possum non lau- 
dare patres familias eos, qui — per se acdificantes Ha iudicant, si imperitis 
sit committendum , ipsos potius digniores esse ad suam voluntatem quam ad 
alienam pecuniae consutnere summam. 

54] (Jeher den Character der römischen Baukunst s. Hirt Geschichte 
der Baukunst bei den Alten. Berlin 4 824 — 27. 8 Bde. 4”. Kugler 
Handbuch der Kunstgeschichte. 2. A. Stuttgart 4848, S. 265 ff. Kugler 
Gesch. der Baukunst. Stuttg. 4856. Bd. I S. 277 ff. Sch n a a se Gesch. 
der bildenden Künste Bd. I, 2teA. 4 866. 8. S. 334 ff. Lü b k e Gesch. der 
Architektur. Leipzig 4 855. 8. S. 98 ff. Lübke Grundriss der Kunslge-* 
schichte. Stuttgart 4 860. 8. S. 4 70 ff. Mommsen R. G. I (4. A.) S. 
478 ff. 
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die Meister, welche diese Werke schufen, haben wir eine 
sehr dürftige Ueberlieferung ; auch sie sind grosseiitheils als 
Handwerker betrachtet**“) und einer Erwähnung selten ge- 
würdigt worden. Aus einer Inschrift der republikanischen 
Zeit ersieht man, dass die Duumvirn von Caiatia in Campanien 
ein öffentliches Gebüude, nämlich ein Stadtthor, durch einen 
Selaven bauen lassen^*) : seil dem Beginne des siebenten 
Jahrh. der St. finden sich auch unter den Architekten Grie- 
chen , wie Hermodorus von Salamis, durch den um 432 Bru- j 

tus Callaecus den Tempel des Mars am Circus Flaminius bauen , 

liess*^) ; aber neben diesen unfreien und fremden Architekten , 

behaupten sich in diesem Kunstzweige bis in die spätere Kai- , 

serzeit auch römische Bürger**) . Viel geringeren Antheil 


<955) Aurel. Vict ßpit. H, 5: (Hadrianus ad speamen leyionum mi- 
litarium fabrot, perpendiculatores, arrhitertos, genusqur cuncluni exjlruen- 
äorum moemum teu dtcorandorum in lohortes cenluriaveral. In dem Ver- 
zeichniss der Handwerker Cod. 7'lieud. .\lli, t, 9 beniiden sich auch 
die architecU. 

56) Mommsen I. R. N. S9<8. Ernennt &ich ArcUectus Hospes Ap- 
piai servlui). 

57) Wie schwer Bücher ohne QuellennachweisunRen zu benutzen 
sind , davon giebt bei Gelegenheit dieser Frage Overbeck Gesch. der 
griech. Plastik II S. Z9S ein lehrreiches Beispiel. Er nimmt nach Brunn 
Künstlergeaohichte I S 585 ff. an, dass die Noliz des Piinius XXXIV 
$ 5i Ctssavil deinde ars ac rurtus Olympiade CLVI revixil sich auf das 
WiederaufblUben griechischer Kunst in Rom beziehe, und riihrtdann fort : 
■In diese Zeit fallen nun die ersten von griechischen Architekten aufge- 
fühnen Bauten in Rom, nicht allem die verschiedenen Tempel, welche die 
Porticus des Metellus vereinigte, sondern wenig später (6U d. Stadt, UO v. 
ehr.) auch der Marstempel des Brutus Callaecus — beide Bauten besorgt 
von dem Architekten Hermodorus.« Von diesen Angaben ist eine riehti.s. 
nämlich dass Hermodorus dem Brutus Callaecus den Tempel des Mars 
baute. S. Corn. Nep. fr. bei Priscian. VHI, tp.B70 Kr. Aedis Martis 

in dreo Flaminio archileclala ab Hermodoro Safominio. Vgl. Th. 1 .S. 
619. Die Angabe des Jahres 110 halte ich dagegen für falsch, da D. Ju- 
nius Brutus Callaecus erst 1 81 aus Spanien zurUckkehrte, Iriumphirte, und 
zu bauen nnUng. S. Orumann G. R. IV S. 8. Die dritte Angabe end- 
lich, dass Hermodorus die porticus Uetelli oder die daran liegenden Tem- 
pel (s. Uber diese sehr schwierige Frage Th. 1 S. 608) gebaut habe, beruht 
auf einer sehr zweifelhaften I.esart bei Vitruv III, 1, 5, in welche 
Stelle der Name Hermodorus durch eine Coqjeclur des Turnebus gekom- 
men ist, welche von Brunn Gesch. d. gr. Künstler I S. 589 II S. 881. 
857 f. gebilligt, von den neuesten Herausgebern, Schneider und Lo- 
ren tzen aber verworfen wird. Hier war wenigstens eine Verweisung 
auf Brunn unerlässlich. 

68) Das bekannteste Beispiel ist Vitruv, der auch öfters rümische 
Baumeister erwähnt. In der Vorrede des 7ten Buches $ <1 gedenkt er 
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haben die Römer selbst an der Ausübung der plastischen 
Kunst und der Malerei genommen. Zwar fehlte es auch hierin 
nicht an eigenthUmlichen und versprechenden Anfängen : die 
imagines in den Atrien waren Werke einheimischer KUnst- 
|er‘»M) ; die prünestinischen cistae, von denen weiter unten die 
Rede sein wird, beweisen das glückliche Gedeihen der Metall- 
arbeit in Latium, aber die eigentliche statuarische Kunst war 
zuerst in den Hünden der Etrusker, später der Griechen««); 
nur wenige römische Namen , wie es scheint, von Männern 
geringen Standes, sind unter den uns bekannten Bildhauern 
nachcuweisen«^) , was um so auffallender hervortritt , wenn 
man einerseits das Bedürfniss der Stadt Rom an Kunstgegen- 


der Schriften des Fufitius, Varro und P. Septimius über die Baukunst 
und fährt § 1 5 fort : AmpUus vero in id genut scripturae adkuc ntmo incu- 
buiste videtur, cum fuittenl et anligui cives magni architecti , jui poluistent 
nun minus eleganter scripta comparare. So baute nach Vilruv der rö- 
mische Bürger Cossulius für den König Antiochus in Athen den Tempel 
des Zeus Olympius, C. Mutius für Marius in Rom die aedes Honoris et Vir- 
lutis (Vi tr. a. a. 0. und III, S, 5,', und am Schlüsse der Vorrede heisst 
es § 1 8 : Cum ergo et anligui nostri invenianlur non minus guam Qraeci 
fuisse magni architecti et nostra memoria satis multi, — non pulavi silen- 
dum etc. Auf Inschriften finden wir ingenui und Uberii als Baumeister. 
Zu den ersten gehören C. Octavius C. f. Pal. Fruclus architeclus Au- 
in Rom, Doni p. 8<t, S; Sex. Veianius Sex. f. ^ir. Yitellianus ar- 
chitectus in Rom, Doni p. 8)7, 6; M. Alfenius U. f. architeclus in Rom, 
Doni p. 8)7, 7 (alle drei bei Bruno nacbzutragen) ; C. Postumius 
C. f. PoUio architeclus in Tarracina Murat. p. 978, 6; zu den letzteren 
L. Vitruviui L. I. Cerdo architeclus in Verona Orelli OtS; M. Artorius M. 
l. architeclus in Pompeji Mommsen 1. R. N. 8i88 ; Lucius Cocceius Lucii 
Cdcceii. Atsctusarguiteclusin Puteoli M ur. p. 947 , 5 (von ihm rührt der noch 
jetzt benutzte Durchgang durch den Posilipp bei Neapel ber. Sebnaase 
Gesch. d. bild. Künste I S. 848) ; C. Anlistius Isochrysus architecl. in Fri- 
gentum, Mommsen I. R. N. )3iS, u. andere, welche man bei Brunn 
Gesch. d gr. Künstler II S. 887 — 894 findet. 

)959j Plin. XXXV $ 6. 60) Plin. XXXV § 1S4. )57 

6)) S. Brun n Geschichte der griechischen Künstler. Stuttgart 1857. 
Bd. 1 S. 589 ff. Die vorkommenden Namen sind : Voica aus Veji unter 
Tarquinius Priscus, Plin XXXV § )57 ; C. Ovius auf einer kleinen Me- 
dusenbUste von Bronce im .Museum Kircheriaoum ; C. Pomponius auf 
einer Erzfigur in demselben Museum (Brunn IS. 583); C. Avianius 
Euander, den Antonius aus Athen nach Alexandria brachte und der von 
dort als Gefangener nach Rom kam (Porpbyrion ad Hör. Sat. I, 8, 
90. Brunn I S. 847); Declus um 57 v. Cbr. Plin. XXXIV § 44 ; Aure- 
lius Nicepborus, dessen Name sich in Sparta findet C. I. Gr. )408; M 
Cossutius Cerdo anf zwei römischen Statuen (Brünnl S. 609) ; P. Cin- 
cius P. I. Salvius, vielleicht aus Hadrian's Zeit, daselbst S. 6)0; luge- 
nnus; T. Grae (cinius?) Trophimus; Q. Lollius .\lcamenes; Nonianus 
Romulus auf verschiedenen Sculpturwerken, Brunn I S. 6)8. 
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ständen dieser Art, andererseits die grosse Zahl der uns be~ i 

kannten griechischen Künstler in Rom in Betracht zieht. Die i 

Anzahl der Statuen , welche sich in der Hauptstadt anhäuften^ i 

war schon zuOato’s des Aelteren Zeit eine sehr erhebliche \ 
sie wuchs aber in dem Grade , dass sie unter Theodorich dem i 

Grossen, also nach dem Falle des weströmischen Reiches, der 1 

Anzahl der Einwohner gleichgesetzt wurde®®). Nur ein klei- i 

ner Theil der Sciilpiurwerke war für den Cultus bestimmt; i 

den grössten Theil verdankte die Stadt der Sitte, dass der i 

Staat selbst verdienten Personen theils als besondere Ehren- i 

bezeiigung theils als regelmässige Anerkennung, welche letz- i 

tere z. B. bei den Triumphatoren stattfand®“* *) , eine Bildsäule ^ 

decretirte, historisch bedeutende Männer nach ihrem Tode jj 

durch Monumente ehrte und jedes öffentliche Gebäude »zum bi 

Schmucke der Stadt«®*) mit Reliefs und Bildsäulen ausstattele, ^ 

dass ferner Privatleute theils ihre Verwandten durch eine Sta- ^ 

lue zu verewigen , theils sich selbst in ihrem Testamente eine 
Bildsäule anzuordnen , theils in ihren Bibliotheken Portrait- ^ 

büsten, cftpei®®), oder Statuen von literarisch berühmten Män- 
nem zu vereinigen®^) , theils auch Bildnisse grosser Männer j. 


1962) Plutarch. praec. gerend. reip. Vol. II p. 1000, 50 Dübner: 

*0 Kartov nori rijg *Pi6/jtjg avayrtfxnlajLify’rjg av^Quivttop, ovx ftüv 
avTov yivia^ai , /jcclXot^ ßovkofjua nwi^äv^ad^ul rivag , Siit rl fiou 

av6Qtitg ov xiirai, rj dtn v£ xurtu ; 

63) Gassi odor. Var. VII, 16: has {statuas) primum Tutci in H<üia m- 
venisse referuntur, guas amplexa posteritas paene parem popuium urbi de- 
dit, quam natura proci'eavit. 

64) S. Th. 111, 2 S. 462. 

65) Dig. XLlil, 9, 2: concedi solel, ut imagines et statuae, quae orna~ 
mento reipublicae sint futurae, in publicum ponantur. 

66) S Th. V, 1 S 248. 

67) Plin. XXXV § 9: Non est praetereundum et novicium inventum, 
stiquidem nunc ex auro argentove aut verte ex aere in bibliothecis dicantur 
Ulis , quorum immortales animae in locis isdem locuntur , ^tiin i'mmo etiam 
quae non sunt finguntur, pariuntque desideria non traditos voltus , sicut in 
Homero id evenit. — il.iini PoUionis hoc Romae invenlumt qui primus biblio- 
thecam dicando ingenia hominum rem publicam fecit. Vgl. Vll § 1 15. Ho- 
rat. Sat. i, 4, 21. Tiberius stiftete imagines von Dichtern in öffentlichen 
Bibliotheken (Suet. Ti. 70), und in der Bibliotheca Ulpia hatte später der 
Kaiser Numerian eine Statue unter den rhetores (Vopisc. Nnmer. 11,8) 
und Sidonius Apollinaris unter den Dichtern (Sidon. Apoll, epist. IX, 
16). Ebenso schmückten Privatleute ihre Bibliotheken mit den Porlraits 
von Dichtern und Schriftstellern. Martial. IX praef. Senec. de tranq. 
animi 9, 7. Juvenal. 2, l — 8. Plin. ep. I, 16, 8 ; III, 7, 8 ; IV, 28, 1. 
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der Vergangenheit^^^^) oder einflussreicher Personen der Ge- 
gen wart^^) ^ insbesondere der Kaiser^^^), in Häusern, Gärten 
und Hallen aufsustellen pflegten^*). Diese Werke zu liefern 
war also seit dem Anfänge des siebenten Jahrhunderts der 
St. die Aufgabe der in Uom lebenden griechischen Künstler. 
Der idealen Richtung altgriechischer Kunst war darin nur ein 
beschränktes Feld der Thäligkeit gestaltet, während das mas- 
senhafte ßedUrfniss an Portraitstaluen, Rüsten und Medaillons 
sowie an historischen Reliefdarstellungen und der Wunsch der 
Sammler, Copien berühmter Werke zu besitzen, eine grosse 
Anzahl fabrikmässiger Arbeiter und Gopislen’^) in Reschäf- 
tigung hielt; nichtsdestoweniger ist das erste Jahrhundert der 
Kaiserzeit reich an hervorragenden Werken, welche für uns 
nach dem Verluste der höchsten griechischen Kunstleistungen 
bester Zeit noch immer als Hauptrepräsentanlen der alten 
Sculptur gelten dürfen^^). Die Malerei endlich ist in Rom eine 
vollkommen griechische Kunst geblieben, und die w'enigen 
Notizen, welche wir von römischen Malern haben, bestätigen 
nur die Thatsache , dass sie unter die römischen Kunstübun- 
gen nicht zu rechnen ist’-*) . 

Es war nöthig, diese einleitenden Bemerkungen voraus- 


1968) Plin. ep. I, 17, 8. 

69) Dem Sejan z. B. wurden unzählige Siatnen an öffentlichen Or- 
ten und in Häusern von Privatleuten errichtet. Oio Cass. LVil, 21. 
LVIII, 2. 4. 

70) Tac. Ann. I, 78. Ovid. ep. ex Ponto IV, 9, 105. 

71) Uebor die verschiedenen Veranlassungen zur Errichtung von 
Statuen handelt sehr ausführlich Figrelius ttatuis illustrium Roma- 
norum. Holmiae 1656. 8. p. 62 ff. 

72) Vgl. Overbeck G. d. Plast. IIS. 278. 

73) Ich verweise hierüber auf Overbeck a. a. 0. II S. 215 ff. 

74) PliniusXXXV § 19: Apud Romanos guoque honos mature huic 
arii contigil , siguidem cognomina ex ea Piclurum traxorunt Fabii clarissi- 
mae gentis , princepsgue eins cognominis ipse aedem Salutis pinxit anno 
V.C. CCCCL (304 V. Chr.), guae pictura duravit ad nostram memoriam 
aede ea Claudi pr/ncipatu exusta. Proxime celebrata esl in foro boario aede 
Hereulis Pacuvii poetae pietura. — Posten non est spectala honestis manibus. 
lieber die Maler in Rom, unter denen sielt nur wenige römische Namen 
ßnden, ist alles gesammelt bei Brunn Gesch. der griech. Künstler II S. 
302 — 811. Den M. Plautius, Asia oriundus, welcher den Tempel io Ardea 
gemalt batte (Plin. N. H. XXXV § 115), hält .M. Hertz De M. Plautio 
poeta ac pictore commentatio im /nd. lent. Vratülav. Sommer 1867 für 
identisch mit dem gleichnamigen Diciiter. 
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zuschicken, da die nachfolgende Darstellung den wesentlichen 
Kern der Archäologie , d. h. die theoretische Erörterung der 
alten Baukunst, Bildhauerei und Malerei ausschliessen , sich 
auf eine allgemeine Uebersicht der kunstgewerblichen Thtt- 
tigkeit römischer Zeiten nach der im Alterthum selbst übli- 
chen, dem Material der Arbeit entnommenen Anordnung 
beschranken und höchstens auf einige Grenzgebiete naher 
eingehen wird , welche zu besprechen auch nach der vortreff- 
lichen Behandlung, welche der Archäologie der Kunst zu Theil 
geworden ist, von einem andern Standpuncte aus und mit 
Berücksichtigung eines neuen Materiales von Interesse sein 
dürfte. 

1. Arbeiten in Stein. 

Das gewöhnliche Baumaterial in Rom und Italien war in 
der ganzen Zeit der Republik zuerst ungebrannter, dann auch 
gebrannter Ziegel. Nur bei Wallmauem, Wasserwerken und 
Substructionen gebrauchte man gehauene Steine zur Errich- 
tung von Quaderwänden, deren Füllwerk Bruchsteine [cae- 
menta) bildeten*®’*) . Zu diesem Zweck verwendete man den 
grUngrauen Peperin von Alba , den Travertin von Tibur und 
was sonst an Steinen die Brüche von Fidenae, Gabii , Amitcr- 
num, des Berges Soracte, von Campanien, Umbrien, Picenum 
und Vcnetia lieferten’®), wahrend Marmor, selbst der aus dem 
nahen Etrurien auf dem Wasserwege leicht zu beziehende 
lunensische oder carrarische”) , erst seit dem Ende der Re- 
publik zu baulichen Zwecken in Gebrauch kam. Die um diese 
Zeit sich vollendende Weltherrschaft der Römer verlieh aber 
ihrer Architectur einen neuen Character’®) , den die Kaiserzeit 
immer deutlicher hervortreten lasst, und zu dessen wesent- 
lichen Merkmalen der asiatische Luxus gehört, der bereits 


4975) Semper Der Stil in den technischen und tektonischen Künsten. 
Frankfurt a/M. 4860. 8. Bd. I S. 488. 

76) Vitruv. II. 7. lieber Gabii Stra b o p. 988 ; über Tibur Pli n. 
N. H. XXXVI § 48. 

77) Strabo p. *99. 

78) lieber die römische Architectur s. ausser den Handbüchern der 
Geschichte der Baukunst Semper a. a. O. 479 — 598. 
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unter den Diadochen in der griechischen Kunst sichtbar wird 
und durch deren Vermittelung für die römische massgebend 
wurde. Seit Alexander dem Gr. begann die im Orient von 
den ältesten Zeiten her übliche*“’®) Incrustation der Architec- 
tur mit Marmortafeln, welche in Griechenland der polychro- 
men Decoration gewichen war, und ebenso die Ausschmückung 
von GefOssen und Gerhthen von Metall, Holz und Elfenbein 
mit Edelsteinen und Gemmen in Gebrauch zu kommen. Gleich- 
zeitig scheinen Säulen von edlem Stein ohne Farbenbekleidung 
and nackte Marraorwände, bei denen das Quaderfii gen werk 
selbst zur Decoration diente, das in der Blüthezeit der grie- 
chischen Kunst durchgängig vorhandene System der Wandbe- 
kieidung verdrängt zu haben**“). Beides fand in Born, und 
zwar nicht nur in Tempeln und ätfentlichen Gebäuden, son- 
dern auch in Privathäusem Eingang. L. Licinius Cras.sus der 
Redner, Cs. 9.5, war der erste, der sechs freilich nur iü Fuss 
hohe Säulen hymettischen Marmors in seinem Hause setzte**) : 
M.Lepidus, Cs. 78, legte Schwellen von numidischem Marmor, 
Lucullus gab einer .Marmorart den Namen , der aus Melos kam 
und zwar in 38 Fuss hohen Säulen*^) ; M. Aemilius Scaurus 
errichtete in seiner AedilitUl im J. 58 ein Theater, de.ssen 
Scene im untern Theile aus Marmorquadern bestand, im mitt- 
leren Theile mit Glasplatten und im oberen Theile mit Gold- 
platten verkleidet und mit 360 Säulen geschmtlckt**) war; 
der Ritter Mamurra liess zu Caesars Zeit zuerst seine Wände 
mit Mannor täfeln und hatte in seinem ganzen Hause nur Säu- 
len von carystischem und lunensischein Marmor aus einem 
Stücke**). Der Tempel des Jupiter Tonans, den Augustus 
baute (S. Th. 1 S. 407), war aus Marmorquadern**) ; das Pan- 
theon des Agrippa hatte monolithische Säulen gelben Marmors 
von 32 Fuss Höhe und prangte ehedem in dem Schmuck far- 
biger Marmorplatten , und Augustus rühmte sich bekanntlich 

1979) Hierüber verweise ich auf Sempers Ausführungen. 

80) .Semper a. a. O. 8. 471. 

8t) Plin. N. H. XX.XVI § 7. Val. Ma*. IX, t, 4. 

81) Plin. a. a O. $ 49. 50 und § 6. 

88) Plin. a. a. O. § tt4 und § 5. 84) Plin. a. a. 0. § 48. 

85) Plin a. 8. 0. § 50. 
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damit, dass Rom unter ihm aus einer Ziegelstadl eine Mar-^ 
morstadt geworden sei*^®®). Dieser Geschmack erhielt sich bis 
in die byzantinische Zeit®^) ; noch unter Justinian waren die 
Zimmer der Privathäuser mit Marmor incrustirt®®), und die im 
Jahre 563 vollendete Sophienkirohe ist für uns das lehi^ i 

reichste Monument zur Veranschaulicbung dieses luxuriösen 9 

Decorationsstiles®®) . Obwohl sie im Ganzen aus Backsteinen I 

gebaut ist, sind doch zur Decoralion nur drei Mittel angewen- j 

detpSculptur in Marmor, Bekleidung sämmtlicher Wände mit i 

verschiedenfarbigen Steinplatten, und Mosaik. Eigentliche t 

Malerei kommt gar nicht vor; sie war schon im Beginne der fi 

Kaiserzcit der Sleinbekleidung gewichen*^®) ; die Kunst der i 

Decoralion kehrt am Ende des Alterthums zurück zu dem j 


Standpuncte, den sie in vorgriechischer Zeit im Orient einge- 
nommen hatte. 

*1 


1986) Suet. Aug. ZS: marmormm se reiinguere, guam lalericiam ac^ 
cepisset. 

87) Von den vielen hierher gehörigen Stellen führe ich nur einige 
aus verschiedenen Perioden der Kaiserzeit an. Senoca contr. 11 p. 
Burs, : Jn hos ergo exitus varius ille secalur lapis , ut tenui fronte parietem 
tegat. Sen. de bcn. IV, 6, 3 : tenues cruslas et ipsa, gua secantur, lamma 
graciliorei. Idem ep. 86, 6: pmper sibi videtur cut sordidus , nisi parietes 
magnis et pretiosis orbibus refulserunt , nisi Alexandrina marmora Numidi- 
cis crustis distincta sunt — nisi Thasius lapis , guondam ramm in altguo 
speclaculum templo, piscinas nostras circutndedit. Ulpian. Dig. XIX, 4, 
47 § S crustae marmoreae aedium sunt. Hieronym. ad Demetriad. de 
virg. serv. Vol. I p. 94« ed. 46<6=s Vol. IV, 9 p. 798 Ben. ; Alü aedifi- 
Cent ecclesins, vestiant parietes marmorum cmstis , columnamm moles ad~ 
vehant earumgue deaurent capita — ebore argeutogue valvas et gemmis au^ 
rata distinguanl altaria. Sidon. A pol I. ep. II, 9 p. 4 04 Snvaro : /am si 
marmora inguiras., non Ulis guidem Paros, Carystos, Proconnesos, Phryges, 
Numidae, Sj^rtiatae rupium variarum posuere cruslas , negue per scopuios 
Aethiopicos et abrupta purpureo genuino fuccUa canchyUo (er meint den 
Porphyr) sparsum mihi saxa furfurem mentiuntur. 

S8) A ga t h i a s V, 8 p. 989 Bonn. 

89) S. Allchristliche Baudeokmale vonCon^t mtinopci vom 5 — 19ten 
Jahrhundert, aufgenommeu und erläutert von W. Sa Ize n b e rg. Im 
Anhänge des Silentiarius Paulus Beschreibung, übers, von C. \V. Kor- 
tüm. Berlin 4 864 ful. 

90) PI in. N. H. XXXV §9: Primumgue dicemus guae restant de 
pictura , arte guondam nobili — nunc vero in totum a marmoribus pulsa, 
tarn guidem et auro, nec tanlum ut parietes toti operiantur^ verum et inter- 
raso marmore vermiculatisgue ad eßgies rertim et amtnalium crustis. Non 
placent iam abaci nec spalia montis in cubimto dilatantia, r&epimus et lapide 
pingere. Hoc Ctaudii principatu inventum, Neronis vero maculas , guae non 
essenl in crustis inserendo unilatem variare , ut ovatus esset Numidious , ut 
purpura distingueretur Synnadicus, gualiter illos nasci optassent deliciae. 
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Bei diesen Bauten haben wir zweierlei Geschäfte in Be- 
tracht zu ziehen, das der Lieferanten und das der Arbeiter. 

Was die Lieferanten belriifl, so lässt sich der Umfang 
ihres Geschäftes aus einer Zusammenstellung der Steinarten 
ermessen, welche in Rom selbst und später in Constantinopel 
in gewöhnlichem Gebrauche waren’’*’*'). Man bezog weissen 
Marmor zunächst aus Luna in Etrurien’*^) , sodann vom Hy- 
mettos*’*) und Pentelicon’*^) , von den Inseln Paros’**) , Thasos 
und Lesbos’**) , aus Sidon und Tyrus*’) : schwarz und weiss 
gefleckten (marmo hianco e nero antico) von Proconnesos in der 
Proponlis’*”), aus Gallien*’*) und aus Aegypten**'**); grUngeäder- 
ten Cipoliino aus Carystus in Euboea'), grünen Serpentine au.s 
Laconien*) , den verde antico aus Atrax in Thessalien*) , eine 


199t) S. Caryophilus de antifutf marmor»^. Vindoö. 4718 foi. Ul- 
traiect 47*3. *•. Fauslino Corsi Üelt« pieire anliche. Homa 48S8. 8 
u. in (Iritler Aufl. 4 8*5. und danach PI a t ii er in Beschreibung der Stadt 
iloni I S. 335—354. Vgj. Du Gange und Kortüni zu PaulusSilen- 
tiarius l)e.scr. S Sophiac. 

92) Strabo p. 222. Plin N'. H. XXXVI § *8. § 4t. § 435. Stat. 
Silv IV, 2, 29. U cn n i s Die Städte und Bc.eräbnissplatzc Htruriens Ubers. 
V. Me i SS ner S. 44 4 II 93) PI I n. N. H. XX.WI § 7. H or. Od II, 4 8, 8. 

9t) Cic. ad Att. I, 8. öfters in Rom gebraucht, z. B. von Domitian 
bei dem Aufbau des Capitols. Plut. Poplic. 45. P I a t iie r S. 338. Lieber 
die Brüche Strabo p. 399. 

95) Plin. N. H IV § 67 XXXVI § 4* sqq. Strabo p. 487. Pru- 
dent c. Symm. II, 246. Sidon. Apoll. Carm 22, 440. Isidor. Or. 
XVI, 5, 8. 96) Plin. N. H. XXXVI § 44. Stat. .Silv. II, 2, 92. 

97) Stat. Silv. I. 5. 39. 

98) Proconnesischer Marmor (Strabo p. 588. Meine Sehr. Cyzicus 
und sein Gebiet S. 84) wird zunächst in Asien, z B. in Carlen (Plin. 
XXXVI § 47), Lydien (C. I. Gr. 3268, 3282), ferner in Byzanz verwendet, 
er kommt aber auch in Rom vor. P ja tner S. 3*4. 

99) Der celtiscbe Marmor, den Paulus Silent. Descr. S. Soph. 
637=3 222 erwähnt, scheint der bianco e nero di Francio zu sein. 

2000) Platncr S. 3*4. Vielleicht gehört hieber das Marmor Augu- 
Iteum und Tibereum Plin. XXXVI § 55. 

4) Strabo p. 4*6. Seit Cäsars Zeit oft in Rom gebraucht. Plin. 
XXXVI § 48. .Mart. IX, 75, 7. Stat. .Silv. II, 2, 93. Capitolin. Gord. 
32,2. Sidon. Ap. Carm. 22, 440. I s i d. Or. XVI, 5, 4 5. Paul. Sil. 
620^203. 

2) Die Brüche sind bei JTpoir^ttt. Pausan. III, 24, 4. Curtius 
Peloponn IS. 3*, IIS. 206. Vgl. Mart. IX, 75, 0. Plin. XXXVI § 55. 
Stat. Silv. I, 5, 40. I, 2, 148. II, 2, 90. Prudent. c. Symm. II, 247. 
Sidon. Apoll. Carm. 5, 38. Isidor. Or. .WI 5, 2. Pa ul. S i I. 618 = 
244. Geber den lakonischen und den thessaliscben Marmor s. Tafel de 
«normore viridi in Abh. d. baierischen Acad. Philos. pliilol. Classe II, 4, 
(4837) S. 4 84 IT. 3) Pau I US Si len t. 6*4 =224 II. Er dient be- 

sonders zu Suulenschaften. Salzenberg Altchr. Baudenkmale. S. 2 3. 


Digitized by Google 



222 


andere grUne Sorte aus Koptos in Aegypten**’®^); schwarzen vom 
Taenarus in Laconica (nero antico) , von der Insel Melos®) 
und von Alabanda^) ; gelben {giallo antico) aus Numidien^), 
rothen, gelbgehderlen aus Lydien®) und Carien‘®). Aus Phry- 
gien kam weisser mit violetten Adern , der in dem Dorfe Do- 
kimia bei Synnada gebrochen wurde und , ^atu- 

fiaiog, bei den Römern Synnadicus oder Phrygius, jetzt 
Paonajzzelfo heisst“); den buntenMarmor lieferten Chios ‘2) und 
Skyros*®), den Alabaster (onya;a/a6os/n/cs der Alten), aus dem 
man grosse Säulen gewann, Syrien und andere Gegenden 
Asiens“), den rothen Granit Svene“), endlich den purpurroth 
und weiss gesprenkelten Porphyr ’jjorfido rosso) die ägypti- 
schen Grul>en zwischen Myos Hormos und Koptos“). Die 
Brüche dieser Steine waren durchschnittlich zur kaiserlichen 
Domaine gehörig“) , den Ankauf und die Anfuhr gab man bei 
vorkommenden Bauten einem redemptor in Entreprise“), des- 
sen Geschäft bedeutende Geldmittel und ausgedehnte Verbin- 
dungen erfordert haben muss, da der Import“) grosser Mar- 


3004) S. Th. III, 3 S. 303. 

5) Strabop. 367. PI in. XXXVI § 435. 

6) Plin. XXXVI § 50. 7) Plin. XXXVI § 63. 

8) Plin. XXXV § 3, XXXVI § 49. H o r. Od. II, 4 8. 4. Mart. IX, 

75, 8. Stat. Silv. I, 5, 36. II, 3, 93. Capitolin. Gord. 33, 3. Sidon. 
Ap. Carm. 5, 37 ; 33, 438. Isidor. Or. XVI, 5, 46. Paul. Sil. 634 = 347. 

9) PaulusSil. 633=345. 

40) P a u I u S S i I. 63u = 34 5. 

44) Strabop. 577. Hör. Od. III, 4,44 mit Fe a ' s Anm. Mart. 
IX, 75, 8. Stat. Silv. I, 5, 37. II, 3, 89. Capitolin. Gord. 33, 3. Si- 
don. Ap. Carm. 5, 87. 33, 488. Prudent. c. Synim. II, 347. Paul. 

Sil. 633 = 305. 

43t Strabop. 645. Stat. Silv. 11,3,98. IV, 3, 38. Isidor. Or. 
XVI, 5, 4 7. 43) Strabo p. 437. 

44) Plin. XXXVI § 59. Platner S. 847. 

45) S. Th. III, 3 S. 303. Stat. Silv. II, 3, 86. IV, 3, 37. Plin. 
XXXVI § 68. Isidor. Or. XVI, 8, 44. 

4 6) S. Tb. III, 3 S. 303. Plin. XXXVI § 57. Prudent. c. Synim. 
II, 348. Sidon. Apoll. Carm. 33, 444. 5, 85. Isidor. Or. XVI, 5, 5. 
P a ul. S i I. 637 = 310. Dies sind die columnne Claudiano«, Capitolin, 
Gord. 33, 3, so genannt von dem motu Claudianus, wo sie gebrochen 
wurden. 

4 7) S. Th. III, 3 S. 303. 

48) llorat. Od. II, 48, 47 lu tecanda marmora Locas. Ein redemlor 
marmorarius in Neapel Mommsen 1. R. N. 3588. Vgl. Bull. Nap. I 
(4843) p. 63. 

49i ini-eAi marmora Plin. XXXVl § 4. 
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morblöcke und uamenllich der für die Säulen bestimmten 
Monolithen eigene Transportschifi'e nOthig machte^o^oj ^ 
crustae aber, wie wir sehen werden, anfangs fertig zuge- 
schnilten aus ausländischen Fabriken bezogen wurden. 

Was zweitens die Arbeiter betrifft, so zerfallen diese, 
wenn man von den Steinbrechern {exemtores)^') und den für 
den Strassenbau bestimmten Steinsetzern (siücarii)^) absieht, 
in zwei Classen , in welchen alle Stufen der Technik von der 
niedrigsten bis zur höchsten vertreten sind. 

In die erste gehören alle Arten von Steinarbeitern, zu- 
nächst die Handwerker, welche die Bausteine nach Anweisung 
des Baumeisters zuhauen, worauf diese zuweilen mit einer 
Nummer versehen werden^*) , nach der sie zur Verwendung 
kommen. Da man den lapü oder iapis quadraUa, den gewöhn- 
lichen Haustein, der bei Kunstbauten mit Stuck und Farbe 
bekleidet wurde, im technischen Ausdruck bestimmt von dem 
Marmor unterscheidet^^] , so sind auch diese Handwerker ent- 
weder lapidarifl^] (quadratarii)^^ oder marmorarifl’’] . Zu 
ihnen kommen, weil einige italische Steinsorten mit der Säge 
geschnitten werden , wie der venetianische Stein^**) und der 


ÜOIO) S. oben Anm. 73 ; lapidaria navis Petron. t17. 

It) Plin. XXXVI § 425. 22> F r on t i n. de aq. < 4 7. 

S3j Henzen Bull. d. Inst. 4 863 p. 62. 

34) Semper IS. 477, der die llauptstellen anfübrl. Plin. XXXVl 
§ 45 : fuit tarnen inter lapidem atque tnarmor differenlia iam et apud Home- 
rum. V itruv. II, 8, 3: « marmore seu lapidiOm guadratu. II, 8, 46 : non 
modo caementitio aut quadrato taxo ted etiam marmoreo. IV, 4, 4 : quadrato 
taxo aut marmore. L am prid. Heliog. 35, 9 : parasilit in seiunda tnensa 
taepe ceream cenam — nonnunquam vel marmoreum pet iapideam exhibuit. 

35) opifices lapidarii Urelli 4308; marmorariui et lapidariut Orelli 
4330; lapidarius, ein Sclave, in den fasti Antiatini Henzen 6446; lapida- 
riui in Padua, ein Freier, Grul. 640, 5. Dig. XIII, 6, 5 § 7 si servus la- 
pidario commodatus eub machina perierit, terteri fubrum. Dig. L, 6, 6. 
Cod. Th. XIII, 4, 3. 

36) Das Wort isterst spat üblich. Cod. T b. XIII, 4, 3 und andere Nach- 
weisungen aus kirchlichen Schriftstellern beiSavaro ad Sidon. Ap. 
ep. III, 4 3 p. 34 4 . Oput quadratarium Orelli 4339. 

37) Senec. ep. 88, 48 ; 90, 45. Vitruv. VH, 6. Orelli 4249=» 
Uommsen I. R. N. 3640; Orelli 3507 ; 3534 = Mo m m se n I. R. N. 
3535; Mommsen I. R. V. 6833; Bull. 4844 p. 485. Hin sodalicium 
marmorariorum in Turin, Marm. Taurin. 11 p. 4 36 n. 4 54 . lieber den 
Begrift des marmorarius s. 0. Jahn Villa Painfili S. 7. Ber. d. phil. 
bist. CI. d. k. Sachs. G. d. W. 4864 S. 398. 

38) V i t r H V. H, 7, 4 : in Venetia albus, qui etiam serra dentata uli Ugnum 
lecalur. 
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Marmor von Luna^®29) , drittens die sectores serrarii'^^} , deren m 

Handwerk, im Orient seil allen Zeiten geUbl, erst unter den 
Kaisern seinen Höhepunct erreichte. Denn die crustae mar- ja 

morum, deren Herstellung ihre schwierigste Aufgabe wurde, »j 

kamen anfangs fertig aus dem Oriental). 

Eine höhere Stufe der Technik repräsentiren die Fabri- 
kanten von Stein- und Harmorwaaren, welche Iheils selbslön- 
dige Geschäfte mit Altären, Grabmonumenten, Brunnenver- 
zierungcn, Haus- und Grabgerälhen und ähnlichen Gegen- 
ständen, die sich fabrikmässig her.stellen Hessen, machten, 
theils auch die Steinarbeiten bei der inneren üecoralion der ^|, 

Gebäude Übernahmen. Auch sie nennen sich lapidarii^^) oder 
njormoroni*®) , insofern sie Inschriften machen , lapicidae^*) , j 

auch wohl inscriplores oder scriptores'^) ; wenn sie in Haus- t 

geräthen oder Decoration von Gebäuden arbeiten, marmorarii 
subaedanfi^), ln ihren Niederlagen, die mit Ladenschildern 


so*9) Plin. XXXVI § 415. 

30) Schon in der Zeit der Republik gab os in Rom ein coUtgium 
sectorum serrarium. C. I. L 1 n. 4108. Eine slatio serrariorum in Ualica ’’ 

in Spanien s. Hiibner Monalsbericble der Berl. Aced. 4864 S. 93. 

34) Plin. XXVVl § 47. 50, und über das Verfahren bei dem Schnei- '*■' 

den § 54—53. 

32) Soderbei Pe t r on. 65 vorkommende/fahinnot Mvir idem^ue hipi- *■- 

darius , qui videtur monumenta oplime factra. Trimalohio seihst hat bei ' 

ihm sein Grabmonument bestellt ib. 74. Er ist ein wohlhabender Mann I 

(C. 67) und bekleidet die Würde eines aacir auguatalU. "■ 

33) 0 rol I i 4223 und dazu 0. J ah n Die Wandgemälde des Colum- 
bariums in der Villa Pamfili München 4 857, 4. S. 7. 

34) VarrodeL. L VIII, 62. S idn n. A p o II. ep. III, 42 : Sed t’i'rfe ul 

Vitium non faciat in narmore Inpidicida (lapicitUi?/, guod factum sive ab in- *« 

dustria sau par incuriam mihi magis quam quadratario lividua lector ad- ' 

scribat. Die an characte (raria) , welche die Inschr. bei Donali II, p 316, 

4 erwähnt, könnte ebenfalls auf den Sleinhauer bezogen werden. Bois- I. 

sieu Inscr. de Lyon p. 426 versteht darunter die Kunst des Graveurs, '' 

der namentlich Stempel und Siegelringe schneidet [typos scalpit Plin. 

XXXV §128). 5 

35) Inscrtptor (Henzen 6975) und scriplor (Henzen 6566. 6976. t 

Orelli 4754) sowie inscribera und tcribara sind nicht nur die technischen ^ 

Ausdrücke für die mit Farbe angeschriebenen UtuU , worüber Zange- 
meister C. I. L. IV p. 40 die Beweise zusammengestollt bat , sondern 

auch für Slcininscbriften. So steht über der Inschrift Renier Inacr. 
d’ Alg. i09i ESeVLPait ET Scripail DONATVS , und in einer christlichen 
Inschr. des Vatican bei Mo m ni se n lieber den Chronographen vom Jahre 

854 S. 607 an der Seite : SCRIBSIT FVlilVS DIOl Ein drittes 

Beispiel führt Mo m m se n a a. 0. an. 

36) ilenzen7245. Ein vorput luhnedianum in Florenz. M u r a 1. 1 4 85.8. 
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versehen wareD^®^^) , fand man fertige Grabmonumente, in wel- 
chen nur für die Inschrift Platz gelassen worden war**) , Sar- 
cophage, soweit vollendet, dass nur etwa noch der Deckel 
oder das Portrait des Todten hinzugefttgt werden durfte*®), 
Aschenurnen®®), Todtenkistennach etruskischem Muster, Salb- 
flüschchen und Lampen. Auch die schönen and kunstvollen 
Hausgeröthe von Marmor, deren die Alten sich bedienten und 
von denen noch viele unsere Museen schmücken®*), Tische®*), 
Tischplatten, TisehfUsse {trapesophori)*^) , DreifUsse {tripodes, 
delphicae]**) , Sitze [sellae], Candelaber®*; , Becken, Badewan- 
nen, Prachtvasen und Gebrauchsgeschirre werden wenigstens 
zum Theil für den Verkauf gearbeitet worden sein. 

Zu den Decorationsarbeiten , die hier in Betracht kom- 
nten, gehört die Täfelung der Wände mit Marmorplalten , das 
Legen der Fussböden und die eigentliche Mosaik (opm musi- 
ram)®*). Die Bekleidung des Fussbodens {pcivimenti mar mo- 


Z097) Zwei solcher s. bei Orelli iiii : TituU heic ordinaiUur el scul- 
punlur aidibus sacreis cum operum publiconim. : D. M. lituioi scri- 

bendosvel ti quid operis marmorah oput fuerit hie habet. Bildliche Dar- 
stellungen der .Ateliers solcher Steinarbeitcr sind mehrfach vorhanden 
und besprochen von 0. Jahn Ber. d. phil. bist. Classe d. K. Sachs. G. d. 
\V. 186) S. S«5— 107. 

88) Ein solcher auf Speculation angeferligter Grabeippus befindet 
sich im Lateran. E. Braun Die Ruinen und .Museen Roms S. 781. 

39) Dennis die Städte und Bcgrahnissplätze Etruriens S. 303. 

*0) S. Th. V, 1 S. 379. 

*1) S. namentlich Piranesi Fast candelabri cippi sarcofagi Iripodi lu- 
cerne td monumenli antichi. i Voll. 1778 fol. ; in der Gesammtausgahe 
der Werke der Brüder Piranesi (18001 Bd. XII. XIII, worin man alle an- 
geführten Gegenstände vertreten findet. Die andere Literatur s. bei 0. 
Mü II er Archaeol. § 301, 1. Ich füge im Folgenden nur einzelne Bei- 
spiele hinzu. 

12] Hör. .Sat. 1, 6, 1 16 ' et lapis albus Pocula cum cyatho duo sustinel 
und dazu P o r p h y r I o n - Marmoream mensarn delphicam signifleat , quae 
scilicet pretii non magni esl. S. auch Th. V, 1 S. 213. 327. Marmortische 
aus Pompeji s. bei Overbeck Pomp. II p. 51 fig. 248. 249. 

43) Th. V, 1 S. 828 Anm. 2027. 2028. 

44) Th. V, 1 S. 328. 329. 

45) Detcripl. of anc. marbles in Ihe British Museum I, t. 5. 

46) O rel I i 3323 ; optst muieutn Ore 1 li 4239. Henzen6S99. Leber 
die verschiedenen Arten von .Mosaik s Müller Archaeol. § 322. wo man 
die Literatur findet, und von Neueren besonders G P. Secchi /( musaico 
^ntoniniano rappresentante la scuola degli Atleti transferito dalle Terme di 
Caracalta al Palaizo Lateranense . ftonia 1 843. Vgl. Hcnzeiä Bull. 
1843 p. 123 ff. 

Privaialiurthiiiner II. 4 5 
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gescbiphl entweder mit grossen Marmorplatten''*’), 
oder mit geometrisch zugeschnittenen, dreieckigen, vierecki- 
gen , sechseckigen Scheiben verschiedener Steinarten , wovon 
die pavimcnia sectilia*^) , oder mit kleinen unter sich gleichen 
quadratischen Stücken, welche schachbrettartig in beliebigen 
Mustern componirt werden, wovon die pavimenta lessellata 
{opus quadratarium)^'‘) ihren Namen haben^') ; auch sie ist 
die Aufgabe der mwrmorarifi'^] , die von der speciellen Arbeit 
auch pacimentarifi^) und tessellarii^*) heissen. Die pavimenta 


iOil] .\pul. Klorid. IV, tS p. 8i. 0. Jahn Villa Pamfili S. 7. 

48) L'ebcr römische paiimenla dieser Art s. Visconti M. P. CI. VII 
p. i3i .Milan. Einen schon erhaltenen H'usshodcn ans verde antico in der 
Kirche des Hagios Johannes in Conslanlinopel s. in Salzenbcrg ^Vlt- 
chrisll Baudenkm. von Conslanlinopel Taf. IV. Auf derartige pat-mienlo 
sind die gro.ssen runden Einsatzsliicke von koslbareiu Marmor [orbes) zu 
beziehen hei Juv. H, 175. vgl. .Sen. ep. 86, 6. 

4‘j) Vitruv. VII, I, 3, 4: pavimenta slruantur sive scetilia seu lesse- 
ris. Cum ea exstructa fuerint — ila fricentur . iit , si seclilia eint, nulli 
i/radus in scutulis aul trigonis aut quadratis seu favis exstent, sed coagmen- 
torum compositio planam habeat inter se directionem , si tesseris structum 
erit. ut eae omnes angutos habeant aequales. Zu den sectilia geboren der 
Eorni nach auch die spicata, welche aber von Thon sind. S. A. *H,S. 

50) Mural. JOii, t. LeoOsliensisin der .Anm. i069 angerührten 
stelle. 

51) Suet. Caes. 46 : (muKi prodidenint eiim] in expeditionibus lesscl- 
tata et sectilia pavimenta circumtulisse , in welcher Stelle ebenso wie Lei 
Vitruv nur zwei Arten erwiihnt werden. 

öS S. die von Jahn Villa Pamfili angef. Stellen: Acron ad Hör. S. 
I, 5, 3i: ad unguem factus homo : Tramlatio a marmorariis, qui iunclurns 
inarmorum tum demum perfeclas dicunt, si unguis superductus non offen- 
dat. Vgl. Ser V. ad Verg. Ge. II, 477. Schob Pers. I, 63 Cassio- 
dor. Var. I, 6 : de urbe nobis marmorarins peritissimos destinetis , qui exi- 
mie divisa coniungant et venis colludenlibus illignta naturalem fadem lauda- 
biliter meliantur : ut de arte veniat , quod vincat naluram, discolorea crusla 
inarmorum gralissimu pkturarum vurietale texunlur. .Auch aus L u c i a n 
Somn 4 sieht man, dass ein und derselbe marniorarius zugleich XflHav 
fpyiirqs xiii avragpomii; XKt inuoylvq fvs war , wo unter ocmpKoonlf 
der coagmentator crustarum zu verstehen ist. 

53 Pavimenlarii waren in Kom schon vorhanden , ehe man mar- 
morne Fusshöden legte; sie machten den Estrich im Hanse, namentlich 
das opus signinum, welches aus Toplcrsclicihen und Kalk liestand tl'liii. 
XXXA'§ 165), und die teslacea spicata aus uhrenförmig zusammengefügten 
Thonslücken. Vitruv. All, I, 4. Plin. XX,VV1§(87; spicam slernere 
0 rell i 4240. .Allein wie die porticus pavimenlata hei Ci c. de domo s. 44, 
4 16 und die pavimenta Poenica des Calo hei Festus p. 242t> 22 von 
M armorfusshöden zu verstehen sind", so werden auch die pavimentarii 
der Kaiserzeit Tlenzen 64 45 ; corpus pavimentariorum Mur. 547, 6) zu 
den ntarmorarii zu rccljtien sein. 

54) Cod. Th. XIII, 4, 2. 
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lessellata, Hie nicht blos in bcHecklen Riiumen, sondern auci» 
auf freien Plätzen geleet wurden^®^^), scheinen am frühesten 
vorzukommen-'«) ; sie sind verschieden von den lithostrola^'], 
dem opus vermiculatum^‘>), d. h. der eigenlfichen Mosaik, die, 
im Orient seit den ältesten Zeiten bekannt®*) , et\va seit 
Alexander dem Gr. in Griechenland üblich wurde*®) , nach 
Rom aber, wie Plinius annimmt , unter Sulla*') , wie wir in- 
dess aus einem Fragment des I.ucilius*^) ersehen, schon etwas 
früher gelangte und seitdem nicht nur für Fussbüden, son- 


i055) Vitruv. VII, t, S pai’imeiilum e tessera grandi im Freien. 

56, Auf ein solches pavimentum bezieht sieh die Inschrift aus der 
Zeit der ftepuhlik C. I. L. I, 576. 

57) Die ursprüngliche Bedeutung von hniaroono; (Snph. Aul. 
not, ist für den technischen Bcjirill nicht massgebend. Diesej ist nicht 
ein allgemeiner, wie Visconti M. P, CI. VII p. 33Z anniniml, sondern 
ein ganz specilischer. Plin. N. II. X.XXVI § 184. 189. Arrian. Epiclet. 
IV, 7, 37 ; ooi niös lii’ iy '/oorpoiro/f oix^aijTf. Va rro de K. H. 

III, 1,10: rillnm — pavimenlis nubilibus litliostrotis speclandnm III, ä, *: 
Nunrubi hic vides citrum aut nurum? num minium aut Ariiieniuw ? »um 
tjuod einblema aut lilhostrotuni? .\uch bei Capitolin. Gord. 3i, 6 wiid 
ilas lilhostrotum hei dem Project eines luxuriösen Bauwerks erwahnl. 
Aus allen diesen Stellen sieht man, dass cs die künstlichste Art der Mo- 
saik bezeichnet. 

5S! Plin. X. II. XXXV § i : rermiculalisr/ue ad elpyies renim et ani~ 
malium crustis. Orclli 4J10 rermirulum straverunt; termiculatum pavi- 
mentumA u gu s t i n. deordinel..i. DeiAusdruck;opuj vermiculntum kommt, 
so viel ich weis.s, nicht vor, ist aber nach <ler Analogie von opus pilarum 
lOrelli 841, opus tertorium, opus ijuadratarium (Orellt 4*39;, oju/« 
musivum richtig gebildet. .Secchi will ihn von der rothen Farbe crkli.- 
ren, da vermiailus Cnccusrolh ist; weil indessen in Mosaiken alle Farben 
Vorkommen, so wird die Metapher von ilem Vergleich der vielen kleinen 
■Stifte mit Würmchen herzuleiten sein. 

39) Eine ossvrische Mosnikwand von Thonstiften s. bei .Semper I 
.s. 3*7 

60) Die Zeitbestimmung ist streitig. Nach der gewöhnlichen An- 
nahme, welcher RaoulRochctte l'einluresanliyues iiiMites. l'aris 1836. 4 . 
0 . 39i folgt, kamen in Griechenland erst unter denDiadochen Mosaikluss- 
boden in Gebrauch. A I h c n a e us XII p. Stic erwfihnt als einen Beweis 
der Verschwendung des Demetrius von Phaleron , dass er ürbieü jio/7.« 
tmr hSti'fäv tv loT; äiApiüai xnrf ö«c«s«io öinTttTioixilufra VTtö iVi;- 
.««oipj'füi-. Dagegen wird allerdings in einer Anekdote, die Galen. Pro- 
Irept. 8. Vol. I p. 19 Kühn erzählt , schon zur Zeit des Cymkers Dioge- 
nes, welcher 324 starb, ein .Mosaikfussboden in einem Prixathause, 
idttifoi Ix M'ij'ioir TroXi'Tiitüi' — Stiöy ilxonii f/or «ernir diorrtresna- 
p(sut, erwähnt. Ich möchte auf diese ganz beilüulige Erwähnung nicht 
zu viel geben, am wenigsten mit Letronne Leltres d un antiyuaire ä uit 
artiste. Paris 1836. 8. p. 308 aus ihr schliessen, dass die Griechen schon 
seit dem fünften Jahrh. v. dir. Mosaiken gehabt hinten. 

61) Plin. X. II. XXXVI § 189. 

6i, L uci 1 1 II s bei Cic. Or. 44, 149. Plin. X. H. XXX VI §185; 

15 * 
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dem auch für Decoration von Säulen^®*’) und Gewölben**) in 
Anwendung kam**). Sie hat den besondera Zweck, eine 


Ouam lepide l^iei{ composta » , ut lesteruiae omnes 
arte pavimento atque emblenuUe vermiculalo 
wofür zu lesen sein möchte: 

arte pavimentatae enU>lemate vermiculalo. 

Da Plinlus den Vers kennt und dennoch die Einführung der lilAostrota 
unter Sulla setzt, so macht erzwischen opus vermiculatum und lithostro- 
tum wieder einen Unterschied, welcher indess nur in dem Material liegen 
kann , so dass Uthoslrotum eine Composition von edlen Steinen oder ülas 
ist (vgl. Brunn Gesch. d. gr. Künstler II S. 3H). Denn in Hinsicht auf 
die Technik ist das Characteristisebe beider .\rten dasselbe, nämlich die 
nach einer freien Handzeichnung, nicht nach geometrischen Formen ge- 
machte Composition , bei welcher die Stifte nicht gleiche geometrische 
Formen haben, sondern nach Bedürfniss zugeschlilTen werden. Vgl. .Uu- 
gusti n. de ordine 1, i (Vol. I p. 335 Ben.j: Sed hocpacto si quis tarn mi- 
nulum cemeret, ut in vermiculalo pavimento nihil ultra unius tessellae mo- 
dulum acies eius valeret ambire , vituperaret artificem velut ordinalionit et 
compoeitionis ignarum, eo quod varietatem lapiltorum perlurbatam putaret, 
a quo Uta emblemata in unius pulchritudinis fadem congruentia simul cemi 
collustrarique non possent. 

3063) Ueber die casa delle quatlro colonne a musaico in der t'ia dei se- 
polcri in Pompeii s. Breton Pompeia !ed. S) p. i3i : Au centre de Io 
grande cour dtait une treitte porige par qualtre colonnes revdues de mosai- 
ques d’ un Iravail assea fln et dont les omements se composent f arabesques 
et d ecailles de poissons , les chapileauos manquenl. Ces colonnes ont de 
porties au musie. Vgl. Mus. Borb. XII Relazione p. 8. Annali 1838. p. 191. 

6t) Pliii. N. H) XXXVI § 189. StatiusSilv. I, 5, ti. Seiiec. ep. 
86, 6. Spatere Stellen giebt Salmas. ad Script. H. A. I p. 658. 

65) Eine Uebersicht der bedeutendsten vorhandenen Mosaiken giebt 
Laborde Descr. dun pavd en mosaique ddeouvert dans l'ancienne ville 
d' Italica, suivie de recherches jur Io peinture en mosaique ches les anciens 
et les nwnumens en ce genre qui n'ont point encore d( publid. Paris 1803. 
fol. Müller ,\rchäol. § 3*i. Von neueren Publicationen erwähne ich : 

Italische Mosaiken: von Capri Jtfui. Borb XV, it. Musaico Mare- 
(oschi, jetzt in Berlin, 3fon. d. Inst. IV, SO. E Braun Annali 18tS p. 
19s ff.; über römische s. E. Braun die Ruinen und Museen Roms. 
Braunschweig I85t. 8. 

Französische M : von Autun. Anhali 183t p. 45; und über viele 
neuerdings entdeckte E. Fleury La civilisation et l'art des Romains dans 
la Gaule Belgique. Paris 1S60. 8. 

Africanische M.: von Carthago, -Woiium. d. /nsl. V, 88. dnaoIi185l p. 
358; von Constantine, Ejcploralion scient. de l' Algerie . arch. pl. 139 — 
■144. Gerhard ,\rch Zeit. XVIII (1860) p. liO ff. Taf. 144. 

Englische M.: von Caerwent, Archaeologia X.XXVI pl. 3t ; M. von 
Thruxton, Memoirs of Ihe history and anliquities of Wiltshire and Salisbury , 
London 1831. 8. p. 441, merkwürdig durch die in der Mosaik selbst an- 
gebrachten .Namen QVISTVS NATAUVS N.iTALINVS ET BODENI iSa- 
talinus findet sich auch sonst, Annali d. Inst. 1854 p. 46), welche bei 
Brunn Gesch. der gr. Künstler II S. 311 — 814 nachzutragen sind ; Mos. 
von Corinium in Buckman and Newmarch lllustralions of Ihe Roman art in 
Cirencesler, Ihe Site of Andent Corinium. London 1 850. 4. p. 45 ff. plate 4 — 8. 

Deutsche: Die ROraervilla zu Westenhofen. Ingolstadt, 1857. fol.; 
M. von Vilbel, edirt von 0. Jahn Arch. Zeit. 1860. N. 144. Taf. 144. 
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eigentliche Malerei (pictura)^"*^) vermittelst kleiner farbiger 
Stifte von Stein, Thon und Glas herzustellen, und ist die be- 
sondere Kunst der muswanW] oder , welche in 

Italien bald nach dem Untergange des weströmischen Reiches 
mehr und mehr aufhörte, aber in Constantinopel fortblUhle, 
von wo sie wieder zurUck in das Abendland gelangte*’^]. 

Wir übergehen aus den in der Einleitung zu diesem Ab- 
schnitte angeführten Gründen die eigentlichen Meister der 
Bildhauerei in Marmor {scalptcres marmorti) ’<*) , um noch kurz 
der zweiten Classe der Bauleute, nämlich der Maurer und 
Decorateure, zu gedenken. Die Aufführung des Baues ist das 


Die rumische Villa zu Nennig und ihr Mosaik, erläutert von v.WII- 
mowski, Bonn <865. fol. Salzburger Mosaiken in .V rne th Archäolo- 
gische Analekten Taf. 5. 6“. 6*>. 6'. 6>*. 7. 8. 9. 

Siebcnhürgischc : ArnctbArch. Anal. Taf. <5 — <8. 

B\zantinische. S. oben Anm. <989. 

*066) Spartian. Pesc. Nig. 6, 8 : Hunc iPescenniumj piclvm de 

mutio inler Commodi amicistimos videmtu. TrebclI. Poll. trig. lyr. *5, 
4 pktura est de muteo. Augustin, de civ. d. XVT, 8 : et cetera hominum 
vel quasi hominum genera, quae in maritima platea Carlhaginit musivo 
picta sunt. 

67) .Vusirariui Cod. Th. XIII, 4, *, vielleicht auch Orelli 4238, wo 
jetzt musicario steht; museiar(ius) Grut. 586, 3. Andere Beispiele 
giebt DuCangein Gloss. med. Lat. 

68j ipqifoäijtjc und haben die Glossae, Im C. I. Gr. 

1025 kommt ein xf/tjtfodfytit vor, woTiir Le t rönne Lettres d'u« antiq. 
p. 3<5 lesen will. Gregorius Nyss. Orat. de S. Theodoro 

martyre. Opp. ed. Paris. <6<S. Vol. II p. <944 : *al b rüv y/tiifläuv avv- 
lasogtat n^tof inoiqaev so ntttoifitvovidttfo;. Gregor. Naziaiiz. 
Or. <6 ed. Colon. 4690 p. *48: olxCac vniQiäfs/iQOVS l(9ois navsotoic 
in]r!haftiva( — xnl tpqifliSo( XlTistje dtadfan. 

69) Eine merkwürdige Notiz hierüber giebt Le o 0 s ti e n s is, wel- 
cher um 4 4 48 starb, in der Chronica Mon. Casineruis III, *7 in Pertz 
ilonum. Script. VII p. 74 8 : Legalos interea Constantinopolin ad locandos (er 
meint ud conducendoi) artifices destinat , peritos utique in arte musiaria et 
quadrataria, ex quibus videlicet alii absidam et arcum alque vestibulum 
maioris basilicae musivo comerent , alii vero lolius ecclesiae piwhnentum 
diversorum lapidum varietate constemerent. Quarum artium tune ei desti- 
nali istagistri cuius perfectionis exstiterint , in eorum est operibus estimari, 
cum et in m«2ivo animatos fere autumet se quisque figuras et quaeque riren- 
tia cemere et in marmoribus omnigenum colorum flores pulchra pulet divsr- 
silate vernare. Et quoniam artium islarum inpenium a quingenlis et ultra 
iam annis magistra Latinitas iniermiseraf, — ne sane id ultra Jtaliae depe- 
riret, studuit — plerosque de monasterii pueris diligenier eisdem artibus 
erudiri. Leber mittclalteri.ge .Mosaiken und die Composilion der Mosaik- 
masse s. M uratorl Anliquitates Italicae II p. 362 — 390. 

70 1 P Uni US XXXVI § 9. 44. 45. 44 unterscheidet die scalplores 
marmoris von den statuarii, deren Kunst mit Phidias beginnt (§ <5). Die 
letzteren sind also die Verfertiger der chryselephantinen Bildwerke. 
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Geschüft der struclores, structores pafie{a>ii^^'^''i oder instrucla- 
/•es‘2) i'MiUirer}‘3^ , unler denen sich Sclaven’^j , Freigelas- 
sene’^) und freie Leute'®] finden; sie werden auch mit dem 
allgemeinen Namen fahrt bezeichnet’’). Alle Bauwerke in- 
dess, welche nicht, wie die oben besprochenen Prachtgebäude 
<ler Römer, aus Marmor errichtet wurden, also Bauten aus 
behauenen Steinen oder Ziegeln, erhielten im ganzen Alter- 
thum, sowohl im Orient, als in Griechenland und Italien, re- 
gelmässig einen Abputz und eine Decoration in Stuck und Far- 
ben'’) , weshalb einen wesentlichen Theil des Baupersonals 
die lecloref^] , albariMi , dealbalores'''} , gypsarü'^'^] , gypso- 


2071) C. Julius Salvus, struclor parietarius, Reines. XI, H2. Cod. Just. 
X, 64, t struclores i. e. aedi/icalores. 

4 72) C 0 s s i o d 0 r. Var. VII, 5 : (Juidquid enim out inslructor parietum 

aul scalplor marmorum aut aeris fusor aul camerarum rolalor aut g}fpso- 
plastes aut musivarius ignorat, te prudenler interrogat. 

7.1) I)is. L, 6, 6. Cod. Th. XIII, 4, 2. Cic. ad Q. fr. II, 6, 2 ; in 
aream tuam veni ; res ageöatur multis slrucloribus. Longilium redemtorem 
cohortalus sum. — Dotnus cril egregia. .Vueh heim Militär kommen stru- 
ctores für die caslra hiOerna vor. Vegel. II, U, In Rom gieht cs ein col- 
legiuin slructorum G ru t. 106, 8. 

74) Mommsen I. R. N. 2137. 6S33 col. III. 6849. 6859. 

75) Grut. 1002, 1. Orolli42S5. .\I u r a t. 947, 10. 962, 9. Momm- 
sen I. R. .\. 2900. 

76; C. Caninius liufus structor, magisler vici in 1‘isaurum. Oliver 
Jfarm Pisaur. 9. 10. 11. 

77) Varro hei Non. p. 9, 18: dmuisis est aequamen Ivel?] laeva- 
mentiim: id est apud fabros tabula quaedarn, qua ulutUur ad saia coa- 
gmentata. 

78 1 Ueher diesen vielhesprochenen Gegensland verweise ich auf 
•Semper der Stil I S. 325. 829. 451 — 453. 

79) .\ngnstin. de c. d. IV, 22; (I'nrro dicif) virere omnino neminem 
posse, si ignoret, quisnam sit [aber, quis pictor, quis leclor. Tert ul 1. de 
idül. 8 : Seil albarius leclor et lecla sarcire et lecloria inducere et cister- 
nam tiare et cymntia distendera et mutta ornamenta — parietibus incrispare 
(also ein Slucaleurl. L’eher diese Kunst, das opui lectorium, das hei vie- 
len Raulen besonders erwähnt wird (.Mur. 339,2. Orelli 1621 ], s. 
Vitruv. VII, 3. Darauf scheint auch zu gehen Cic. ad Alt. I, 10, 3 
praelerea typos tibi manilo, quos in tectorio atrioti possim inctudere ; de leg. 
II, 26, 65 : ne^ue id Isepulcrum) opere tectorio e.cornari — licebat. Leber 
die leclores s. ausser dem beiOrel li ad Cic. pro Flaue. § 62 .Angeführten 
noch folgende Beispiele: /Khilui Fulvian. tect. und Agathopus tec. ini Cu- 
Icnd. Antial. C. I. L. I p. 327. Col. II, 10. 30; P. Marcius P. l. Phtlo- 
damus tector in Benevenl .Mommsen I. U. N. 1638 = Orelli 4288 ; C. 
Pulfldius 0 L Nicia tector Mommsen 1. R. N. 5462; Pompeius Calussa 
iivis Sequanus tcclor in I.ngduniim Boissicu p. 429 = Orelli 4803. 
Bin jerrm (ec/or Dig. XIII, 6, 5 § 7. 

80) Orelli 4112. E.l. Üiocl. VH, 7. Vgl. Vitruv. VII, 2. Ter- 
t u 1 1. de idol. 8. 
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plaslae^^^'-*} , sowie die pichres pai ielarii’*\, und coloratores^-') 
ausmachen. Auch an diesen Tlieil der Arbeit knüpften sieh 
die Geschäfte der Lieferanten von Kalk und Farben, der Kalk- 
brenner, Kalkhändler>6) und Farbenhändler {pigmenlurii}, 
endlich für Ziegelbauten die Fabrication der Backsteine, 
welche wir im folgenden Abschnitt besprechen. 

2. .Arbeiten in Thon’"). 

Die vielfältigen Thonfabricate , w elche zu den gesuch- 


iOStj Cod. Just. X, 64, t. tu den ponipejanischuii Grafliti nennt sicli 
mehrmals der Schreiber und der Tüncher, der die Wand zuiii Zwecke 
der Inschrift f-'cweisst hat. S. Z a nxeiii ei ster C. I. L. IV p. 10. n. 24 i 
dealbatore Onesimo. n. 1190 dealbanle Victore, und in der Inschrift C. I. 

L. I, 574 Anne aram ne tjuis dealbet ist ebenfalls das Verbot gegen Be- , 
schreiben des Altars gerichtet. 

Si) plastae gupsarii Hd. Diucl. VII, 30. 

83) Cassiodor. Var. VII, 5. 

84) Es ist zu bemerken, dass bei dem mit grosser Gelehrsamkeit ge- 

führten Streit über die Wandmalerei und .SlalTeleinialerei der .\lten das 
Material noch keineswegs erschoplt isl. Weder It a ou I- It oc bet te 
Peinlures antigues, Baris 1S36. 4, noch I. e t r o n u e iet/res dTm nnfiiyuaire 
ä un artiste, Baris 1836. 8. gedenken der bereits von Sillig iCatatagus 
artifleum. DresdaeiSil. 8.) benutzten Stelle dos Step b. B \ z. p. I83 
.Mein. Ix iKViqs (aus Bura in .\chaia) r)»' sco/imi/uf . ov Imtr 

fnpov o Ze änb ioi}royga<( («e <ur ii( , über wel- 

chen von Brunn Gesell, d. gr. Künstler II S. 263 nicht verstandenen 
Ausdruck Meineke iiaclizuseheii ist. Wahrend Haoul-Rochetle 
bezweifelt (p. 438j, dass die Griechen überhaflpl ein Wort für Wandma- 
lerei gehabt haben, siebt man aus dieser Stelle, dass zwei .Vrlen iler Ma- 
lerei uiilerscliieden werden, die Toi/oygiigta und die 7rn'«*oj-(iK(/i'n, 
ebenso wie das Eil. Diocl. VII, 8, 6 den pklur parietarius von dem pictor 
imaginnrius unterscheidet. Ueii ersteren wird man zu verstehen haben 
bei V a r r o de R. R. III, 2,9; vilta — guam negue piclur negue tector vidit 
unguam. Calend. Antiat. in C. I. L. I p. 327 col. III, 19. lUyro Aug. l. 
pictor: Veget. II, 9: Habet praeterea legio fabros tignarios, siructores — 
ferrarios, pictores reUguosgue artipees ad hibernorum aeriificia fabricanda. 

85) He iize n n. 7225. 

86| Hierher gehört der negoliatis calcariariue G r u t. 641, 1. nach 
dessen Analogie der exonerutor cu/cari«rms Gr ul. 1117, 5, den ich Th. 
V, 1 S. 155 von calcar abgeleilet habe, richtiger für einen Kalkablader zu 
erklären sein wird, der colcurius Ca to de R. R. 16 ; der calciiriensis Cod. 
Th, XII, 1, 37, der enteis coctor Ed. Uiocl. VII, 4, 

87) Benutzt sind in dem folg. Abschnilt ; S. B i rc h History of ancient pot- 
tery. London 1 858. 4 Voll. 8 ; C. B. C a ni p a n a Anticbe opere in plastica. 
Homa 1842. fol. , U’ Agi ncourt Hecueil de fragmens de sculpture antigue 
en terre cuite. Paris 1814, 4 : T, C u ni b e A description of the cottection of an- 
cient lerracottas in the British Museum. London isic. 4i Th. Banofka Ter- 
racotten des K. Museums zu Berlin. Berlin 1842 fol.; i.Avolio) Delle an- 
tiche falture di argilla che si rilrovano in Siciiia. Palermo 1829. 8. ; l)e 
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testen Handelsariikeln gehörten^^^^) , unterscheidet die Sprache 
selbst, wenn gleich nicht consequenf*^) , in zwei Hauptclassen: 
grobe Waare {opus doliare ) , wozu namentlich Ziegel und rohe 
Töpfe für Keller und Küche gerechnet werden, und feine 
Waare {opus figlinum) aus gereinigter Thonerde [argilla oder 
creta , von welcher wieder die glasirten Geschirre 

eine eigene Äbtheilung bilden. Für unsern Zweck wird es 
indessen nöthig sein , die wesentlichen Gattnngen der Fabri- 
cate im Einzelnen aufzufUhren. Es sind dies : 

1. Ziegel, und zwar a) Mauerziegel (lateres), b) Fuss- 
bodenziegel, c) Dachziegel [tegulae]^'). Mauerziegel gab es 

C a u m 0 n t Court S antiguiies monumentales II p. 1 59 — 9 47;Janssen Ter~ 
racMa't uit het Museum van Oudheden te Leiden. Leiden 1869. fol.; Jos. 
V. Heiner Die römische Töpferei in Westerndorf. München 1889. 8, 
( abgedruckt aus dem XXII. Bande des Oberbayerischen Archivs; Abe- 
ken -Mittelitalien vor den Zeiten römischer Herrschaft. Stuttgart 1848. 8. 
S. 355 — 370 ; 0. Jahn Heber ein Vasenbild, welches eine Töpferei vor- 
stellt, in Ber. d. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. Phil. - Hist. CI. 1854 S. 97 ff.; 
Krause Angeiologie. Hallc 1854. 8.; Br on gn i a rt TraHd der arU sdra- 
miques ou des poteries considertSet dans leur histoire , leur pratigue et leur 
theorie t"“ ed. Porte 1854. 9 Vol. 8. av. Atlas; G. Semper Der Stil in 
den technischen und tektonischen Künsten. Bd. 9. München 1868. 8. 

9088) Nicht nur die feinen Geschirre von .krelium fanden weithin .\b- 
satz, worüber unten die Rede sein wird, sondern auch Ziegel und Röhren 
mit römischen Stempeln linden sich in Unteritalien und Sicilien (A v o I i o 
p. 56 ff.) und lassen entweder auf römische Fabriken auch in griechi- 
schen Ländern oder auf .Vnsfuhr dieser Gegenstände schliessen. 

89) Da nämlich flgulus der generelle Name des Handwerkers und 
flglina die allgemeine Bezeichnung der Werkstatte ist , so redet P I i n i u s 
N. H. III § 89 von /Iffulinae doliorum; Varro d. R. R. III, 15 sagt: Hi 
Igliret] saginantur in doiite — guae /tguli faciunt multo aliter atque alia, 
und wahrend Ziegel auf den Fabrikstempeln regelmässig opus doliare ge- 
nannt werden, kommt statt dessen auch opus /Ipuitnum vor, Marini 
Art», p. 144. 

90) Col u mel la III, 11,9 creta, qua utuntur flguli , quan^ue non- 
nuUi argillam vocant. Diese crete ffpuJons (Col um. VI, 17. PI in. N. H. 
XXXI § 47), creta flglinarum iPlin. N. H. XIV § 198 ; XV § 60) , creta 
flglina (Pi in. N. II, XV § 64), ist wohl der Pfeifenthon, aus dem nach 
Isidor. Ur. XX, 4, 3 die samischcn Gefässe gemacht wurden. Freilich 
ist bei Varro de R. R. I, 7, 8 agros stercorarent candida fotticia creta 
Mergel zu verstehen, und bei Vilruv II, 8 und Pallad. VI, 19 auch 
Ziegclerde, aber das feine Fabricat heisst mit technischem .Ausdruck ars 
crelaria und ein Händler mit demselben negotiator artis cretariae , wie 
Bo'issieu tnscr. ant. de Lyonp. 430 IT. bemerkt hat. Der dort behan- 
delte Grabstein des Granius — negotiator vinarius, negotiator artis creta- 
riae zeigt über der Inschrift drei Töpfe, offenbar Symbole des Gewerbes ; 
und der Name Granius kommt auf Stempein von erhaltenen Tlionwaarcn 
dieser Gegend vor. Andere negotiatores artis cretariae s. Boissieu p. 805 
= Ore 1 i i 4466 ; 0 r. - 11 en zen n. 7958. 7959. 

91) Zu den letzteren gehören auch die Flach- und Hohlziegel, aus 
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nach Vilruv drei Arten : die in Rom gebräuchlichen , 1 ' 2 
Fuss, d. h, 17" preuss. langen, 1 rtim. Fuss— 11, 31" pr. 
breiten (lateres sesquipedales) , von den Griechen genas Lydiwm 
genannt, und zwei in Griechenland Übliche , nersadot^ov , 5 
Palraen= 14 , 73" pr. im Quadrat, und T8T^ordft>(Oi>, 4 Palmen 
==11,79" pr. im Quadrat^®**) ; auf den Stempeln werden ausser 
den sesquipedales'*^) auch bipedales^*) erwähnt. Die in verschie- 
denen Gegenden noch vorhandenen römischen Ziegel haben 
verschiedene Dimensionen»*] , Mauerziegel gewöhnlich 8" im 
Quadrat bei 3" Dicke»*) ; in Trier aber auch 1 5" im Quadrat 
bei 1‘/j" Dicke»’), in Frankreich 15" Lange bei 8-^10" 
Breite»*) ; Deckziegel für Fussböden (tegulae) dagegen 1 V 2 ' 
und 2' im Quadrat bei 1 V 2 ” “öd 2" Dicke»») . Ausserdem 
kommen runde Ziegel, von 6" bis 1' 3" Durchmesser, zum Bau 
niedriger Säulen , namentlich in den Hypokausten*'®») vor') . 
Die Ziegel wurden aus gereinigter, dann mit Hecksei zusam- 
mengekneteter Ziegelerde entweder gestrichen») [ducere]^), 
oder in einer Form geformt^) , an der Sonne getrocknet und 
darauf gebrannt (coquere)^). Gebrannte Ziegel Wurden in 
grosser Masse fabrizirt und zu Gebäuden , welche auf lange 


denen man dachförmige oder sargförmige Ziegelgräber construirte, welche 
im römischen Reich wie in Griechenland Vorkommen. So in Gallien : C a u- 
mon t II pl. 18 flg. 7 p. 1S7; in Hellas : v. Stackeiberg Die Gräber der 
Hellenen 1837. fol. S. *i Taf. VH. Andere Fundorte dieser Gräber führt 
an Hefner S. 89. 

1091) V itruv. II, 3, S und daraus Plin. N. H. XXXV § (70. 47i. 

93) S. die Stempel bei Marini Arv. p. 14t*. Vgl. Vitruv. V, 11, 4 
sesquipedalibits teguHt solum slematur. 

94) Stempel mit BlPedatis M a ri u i Arv. p. 141®. 141»; tegulae bipeda- 
les Vitruv. VII, 4, 1. VII, 1 , 5. Vgl. P al I ad ius I, 19. 1 ; so/unt «g'ilur 
omne bipedit slematur vel minoribus laterculis. I, 40, 1. VI, 11 ; sint vero 
lateres longitudlue pedum duorum , latitudine unius, altituditie quattuor un- 
ciarum. 95) Caumont II, p. 181. 

98) Dorow Denkmale I S. 10. II S. 60. 

97) Quednow Beschreibung der Alterthilmer in Trier II 8. 4. 

98) C au m o n t a. a. 0. 

99) Overbeck Katalog des k. rheinischen Museums. Bonn I85l. 8. 
S. 86. In Westerndorf waren die Zicgei 1' lang, 1 y»' br., 1 — l'/j" dick. 
Hefner S. 88. 

1100) S. Th. V, 1 S. 191. 1) Overbeck a. a. 0. S. 86. 

1) Dies beschreibt Isidor. Orig. XV, 8, 16. 

3) Plin. N. H. XXXV, § 170. Vitruv. II, 3, 1. 

4) P ä 1 1 adi US VI, 11. 

5) Cato de R. R. 39. Daher lateres cortiies. 
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Dauer l)ereclinet waren, vorzugsweise verwendcl; Tempel, 
Festungsmauern, Brunneneinfassungen, Cislernen, Wasserlei- 
tungen, Büder, Theater, Amphitheater und Grabkaminern 
wurden von Backsteinen errichtet'-*'"®), und die ganze Stadl Rotii 
enthielt bis auf Augustus zum grössten Theil Ziegelbaulen’/ . 
Unter den Dachziegeln lassen sich fünf verschiedene Arten un- 
terscheiden. Zunilchsl wurden Flachziegel (tegulae)^] , an 
beiden Lüngenseiten mit einem 2 '/^ Zoll hohen Rande versehen 
und so eingerichtet, dass der höher liegende in den lieferliegen- 
den passte, reihenweise nebeneinander gelegt, sodann die zu- 
sammenslosscndcn SeitenrUnder mit Hohlziegeln (tmbrices}'-) 
gedeckt, welche die Form eines halben Cylinders haben, 3' 
lang, 3" im Durchmesser und I dick sind'®), und von de- 
nen der unterste als Stirnziegel mit einer plastischen Verzie- 
rung versehen ist"). Das Wasser liiufl nicht unmittelbar von 
den tegulae ab, sondern jede tegula hat ein Loch , durch wel- 
ches es auf eine darunter liegende, breit geformte, mit zwei 
erhöhten und nach unten zusammenlaufenden Rändern ver- 
sehene deiieiaris tegtdci^"^] tiäufell, von dort eine Reihe der 
deliciares tegulae herunlerfliessl und endlich durch eine colU- 


4t06) A vo 1 io p. t — 6i. 

7) Aujiuslus riiliinte sieb , urbem marmoream se reliiu/uere , ciuain 
latericiam accepisset. S. A. Hb6. 

S) B i rcli II p. 449. 

9) Overbeck a. a. 0. S. 87. Bull. Nap. N. S. tS33 n. 43. 
tO) Bi roll II p. 449—433. 

Sie bcisseii tegularum exlremi imbriies PI in. N. II. XX.VV § 154, 
aber nicht frontati, was man nach einer j<anz unsicheren Lesart bei 
PI in. XX.VV §159 früher annahiu. Dajicgen gehört die Frontseite des 
imbrex zu den öfters erwähnten anleftxa. Paulus p. 8 AntefLva, qwie 
ex opere figulino lectis affiguntur sub (.M u 1 1 o r w ill super) stillicidio. L i v. 

X. VVl, 43, 4: in aede Concordiae Vicloria, guaa in culmine erat, fulmine 
icta decassague ad Victorias, guae in antefLris erant , haesil. .V.V.VIV, 4, 4 
lam nimts lautlos audio CorinÜii et Athenarum ornamenla laudaiites »lirnn- 
lesgue et antefUa ftetilia Ueorum romanorum ridentes. Slirnziegel , welche 
in vielen und vorlrelTliclien li.veniplaren erhalten sind, stellen ganz ge- 
wöhnlich liötlerkupfe (Panofka t. X. LIl. Cainpana t. Ill fig. 1 — 3. 

XI, t . 4. 3. VI, 4. XXVIII, t. 4. 3) , (lotterßguren (C a m p a n a VI. t . 3. 
III, 4.; D’Agincourt pl. 49, 7. 9. 31, 4), oft auch .Masken Cam- 
panaVIll. L)' .A g i n c ou r t 31, 7. 9; dar; zuweilen sind sic gemalt. 
Panofka taf. X. Campana t. XI, 6. 

(4) tepidae ddiciares erwähnt Paulus p. 73 s. v. Delicia. AufMeni- 
peln sind dieselben bezeichnet DOLiaris DELtCia; drei Stempel dieser 
.\rl s. bei Marini drr. p. 667, einen vierten bei Janssen Musei Lugd. 
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Claris tegula-^'^), die niil einem antefixum unterhalb des Daches 
verziert ist, zum Ausfluss gelangt. Ein in Uslia erhaltenes 
Dach eines Bades'<) veranschaulicht diese Construction (Fig. 
7], wahrend ein in der casa N. 57 in Pompeji erhaltenes 
Dach auch die Form der colliciares tequlae erkennen lasst 
(Fig. 8.) 

2. Röhren zur Luftheizung, namentlich in Badern 
(s. Th. V, I S. 291. 292;; sie haben die Form eines Pargl- 
lelepipidums, I6',V' lang, 6'/|" breit, 5" lief'*). 

3. Wasserrohren, tubiiti, am Rhein i' 9" 6"' lang, 
wovon 9"' in dio niichstfolgende Röhre hineinreichen, oben 4” 
3'", unten 3" 6"' Durchmesser'^) . 

4. ThonslUckezu ordiniiren .Mosaikfussbuden, entwe- 
der in kubischer Form [tesserae) oder lünglicho, tihrenförmig 
zu legende Stücke [spicae] '“’i , endlich Thonslifte in verschiede- 
nen Farben zu feinen Mosaiken [opus vermiculalum] ; denn auch 
diese Stifte wurden nicht nur aus Stein und Glas , sondern 
auch aus Thon gemacht'*). 

3. Architectonische Verzierungen an Säulen"*), 
Fenstern"'), Gesimsen und Dachrinnen"") , Friese zur Decora- 


Bat. Inscr. Graec. et Lat. Lugil. Bat. 1842. 4. tab. XXVII, S p. 122, lier 
indes.sen diesen .\usdruok nicht verstanden hat. 

2113, C a t o de K. K. 1 4 : conliciares [tegulaei i/uae erunt, pru binis pula- 
buntur. Paulus s. v. ItUcium p. 114 M. CuUicine legulae, per guas agua 
in tos deftuere polest. 

14) Cnmpana a. a 0. tav. VI. 

15) Niccolini Le case ed i man. di Pompei. Casa Numero 57 p. 5. 
Vgl. U ö 1 1 icher 'i'ektunik Tat. 21 lig. 7. 8. 

16) Abbildung hei Birc li II p. 236. 

17) Dorow Ucnkmale II S. 62. 

18) V i t r u V. \ II, 1 extr. : supra autein sive ex tessera grandi sire ex 
spica lestacea siruatilur ipavimenla} und vorher §4: Item teslacea spicala 
fiburtina sunt diligenier exigenda. PI in. N. H. X.V.XVI J 187 : Simililer 
fiuni spicala lestacea. 

1ö) Plin. N. H. .\XXVI§ 184. Statius .Silv. I, 3, 54 
et nitidum referentes aera testae 
Monslravere solum, varias ubi picia per arles 
Gaudel Humus superare novis asarota figuris. 

20) D'Agincourt pl. 29, 1. 

21) D'Agincourt pl. 29, 3. 

22) Rinnenausgüsse in Form von Thier-, .Menschen- oder (jötter- 
kbpfen sind noch in grosser Zahl vorhanden. S. D.Agincourt pl. 29. 4 
6. Ca m pa na tav. .'VI. 6. 
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lion der inneren und äusseren Wande^*^*). Die letzteren wurden 
in Tafeln geformt^^), welche beispielsweise iy 2 F. lang, 9Zoll 
hoch sind^y , mit Löchern zum Ännageln verseben^^) und oft 
bemalt, entweder mit einem Farbenton, rolh, blau, schwarz, 
oder auch in verschiedenen , den dargeslellten Gegenständen 
angemessenen Farben^^). Auch Trapezophoren, d. h. Tisch- 
fUsse von Thon, kommen vor^^). 

. 6. Sarcophage'^») , Brunnenschalen und Bade- 
wannen*®). 

7. Die Statuen, welche das älteste Rom schmückten, 
waren ausschliesslich von gebranntem Thon*<) , und die Kunst, 
diese zu formen und zu brennen, war in Etrurien heimisch**) ; 


ZI 23) lieber die Bedeutung der Thonbekleidung für den Character des 
Baustils selbst handelt vortrefllieh SemperlS. H6 B. 

Z4J Formen solcher Basreliefs sind noch erhalten. S. D’Agin- 
court pl. 33. 34. 

25) Die Masse sind natürlich nach der Hohe des Frieses verschie- 
den. Tafeln 4' t •/," hoch, tt" br. Panofka t. 30; tt*/," h. 4' 5" br. 
P anofka 43 ; t ly," h. 1’4*/,"br. Panofka 44. Andere Masse findet 
man bei Campana. 

26) S. z. B. Panofka t. 80; Campana t. I II. V. VII und sonst 
gewühnlich. 

27) Einen schonen Fries dieser Art giebt Campana tav. XVIII, 
Ein anderes Relief dieser Art beschreibt Becchetti Bassorelievi Volsci 
in terra cotta, depinti ävari colori, trovali tiella cilla di Fellelri, Roma 4 7s 5. 
fol. vgl. D’Agincourt t. II p. 43. 

18) Mart II, 43, 40 : 

Tu Libycos Jndis suspendis dentibus orbes : 

Fulcilur tesla fagina mensa mihi. 

29) Einen fictiUi tarcofagus zur vorläufigen Beisetzung eines Todten, 
dessen Grabmal noch nicht fertig ist, erwähnt die Inschr. Orelli 4370. 
Eine etruskische Todtenkiste von Thon s. D'.\gincourt Recueii pl. II, 
2. Un sarcofago di terra con tcbeletro coperto von tre tegoUni Bull. 4 858 p. 

4 04 (bei Rom gefunden). Vgl. Plin. N. H. X.VXV § 460 : quin et de- 
functos tese multi flctilibus toliis condi maluere. 

30) Semper a. a. 0. II S. 30. 

31) Plin. N. H. XXXV § 4 57: Praeterea elaborotam hanc artem Ita- 
liae et maxume Etruriae (auctor est Varro] Volcam Veits accitum, cui loca- 
ret Targuinius Pritcus lovis efftgiem in Capilolio dicandam-, fictilem eum 
fuisse et ideo miniari solitum ; ftctUes in fastigio templi eins guadrigas , de 
quibus saepe diximus. Ab hoc eodem factum Herculetn , gui hodie maleriae 
nomen in urbe ralinet (er biess Hercules ficlilis Mart. XIV, 4 78); hae enim 
tum e/pgies deorum erant laudalissimae. Die fictiles dii der alten Homer 
werden oft erwähnt, Cic. de div. I, 40, 46. Ovid. Fast. I, 202. Prop. 
V, 4, 5. J uven. 4 4 , 4 4 5. 4 46. Se nec. cons ad Helv. 40, 7. ep. 84 e\tr. 
Plin. N. H. XXXIV § 34. 

32) Müller Die Etrusker II S. 242 IT. Plin. a.a.O. Tertull. 
Apol. 25 : Nondum enim tune ingenia Graecorum algue Tuscorum flngendis 
simulacris urbem inundaveranl. 
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die Giebelfelder der etruskischen Tempel waren mit Thonbil- 
dern geziert und der von Tarquinius Superbus erbaute capi- 
tolinische Tempel hatte eine Statue des Jupiter von Thon^*^*) 
und im Giebelfelde ein ihönernes Viergespann aus Veji^^). 
Ebenso wurde der im Jahre 496 v. Chr. vovirte Tempel der 
Ceres^^) von den sicilischen Künstlern Damophiius und Gor- 
gnsus in dem Giebelfelde mit Thonstatuen decorirt^^). Als 
nach dem Bekanntwerden griechischer Kunst in Rom”) die 
Thonfiguren den Statuen von Marmor und Bronce wichen, er- 
hielt sich dennoch die alte KunstUbung bis in das erste Jahr- 
hundert der Kaiserzeit**). Theils machte man das Modell zu 
jeder Statue iproplasma] in Thon*») , theils arbeitete man Fi- 
guren von beschränkter Grösse noch immer aus diesem Mate- 
rial, indem man sie stückweise formte und dann zusaramen- 
selzte^») ; selbst lebensgrosse Statuen aus Thon , wie die von 
Winckelmann als Äesculap und Hygiea bezeichnelen in Pom- 
peji-**) , gehören dieser späteren Zeit an; aber die überwie- 
gende Masse des Fabricates besteht in kleinen FigUrchen 
{sigilla ] , welche auf einem Holzstock {crtto' oder stipes) ge- 
formt'**) und oft bemalt**) wurden und theils zu Geschenken 
bei den Saturnalien**), theils zum Kinderspielzeug**) Verwen- 
dung fanden. 


2t *3) Plin. a. a 0., der indess zum Erbauer des capiloliniscticii Tem- 
pels ralschlicb den Tarquinius Priscus maelit. 0\ id. Fast. 1, 202. 

3t) Plin. a. a 0. und XXVIII § t6. Plul. Pobl. 13. Festusp. 
27t*> 8 . V. Ratumena porta. Serv. ad Aen. VII, iss. 

35) Tac. .Ann. II, 1 9. Dionys. VI, 1 7. 9t und mehr Tb. I S. t71. 

36) Plin. N. H XXXV § 15t. V i l ru v. III, 8, 5. I.or. 

37) Cato bei Liv. XXXIV, t, t datirt diese Epoche von 212 vor 

Chr.; Plin. N. H. XXXIV § Si von der Besiegung Asiens und der seit 
dieser Zeit eingetretenen luxuria, d. h. von 1S7 v. Chr. S. Liv. XXXIX, 
6, 7. 38) Plin. N. H. XXXV § 155 f. 

39) Plin. a a. 0. 

tO) Dies Verfahren beschreibt PbaedruslV, 15 in der Fabel von 
Prometheus. 

ti) 0 V erbec k Pompeji 2te A. S. 97 98. Fig.73. Winckelmann 
G. d. K. I, 2, 2. VI, 1, 32. 

t2) Tertull. Apol. 12. und ausführlicher ad Nat. I, 12. Griechisch 
heisst dieser Stock xdi‘ra/So(. Jahn Berichte d. S. G. d. VV. 185t h. ph. 
CI. S. t2. 

tS) Panofka a. a. 0. Taf. 2. 19. 31. 

tt) S. Th. IV S. t61. t5) S, Th. V, 1 S. 123 A. 622. 
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S. Zu (len l)elelirendsten und interessantesten Gegenstän- 
den der Thonplastik sind ferner die Lampen zu rechnen, von 
denen eine grosse Zahl, den drei ersten Jahrhunderten der römi- 
schen Kaiserzeil angehörend, in fast allen Sammlungen zur Be- 
trachtung vorliegt^'*®). Dieser Fabrikzweig ist in Italien nicht 
ganz frühe zur Blüthe gekommen, da man in alter Zeit dort Oel 
nicht baute^') und wie in Griechenland^*) Lichter, nicht Lam- 
pen brannte**) ; einen wirklichen Aufschwung erhielt er erst 
theils durch den sich immer mehr verbreitenden Geschmack 
an eleganter Hauseinrichtung, in Folge dessen auch die Pro- 
vinzen , wahrend sie andere Thongeriltlie in eigenen Fabriken 
nachbildeten , doch Lampen in grosser Masse aus Italien im- 
portirten*®) ; theils durch den grossen Verbrauch im CuU>*), 


ä U6 L’eber ilie allen Lampen handeln : L i c e t i de lucernis antiquoniin 
reconditis libri VI. Ctini 165i fol. Pntüvii 1662 fol. Die Abhildungen, 
welclie Mon traue Oll Ant. Erpl. Vol. V znni Thcil rcproducirl bat, sind 
unzuverlässig und unbrauebbar. Leantk'he Iwerne si-polcrali figurale , — 
designate ed inlagliate nelle loro forme da l’. S a n t i B a r l ol i con osservazioni 
di Gi. P. Bellori. Borna 1691 und 1729 3 Bdc. fol.; zweimal ins Laleiniscbe 
iihcrselzl : Veterum lucernae sepulcralcs — deliiteuUte a P. S BartoUo c. 
obs. Bellorii in lat. serm. transtulit A. Dukerus. Lugd. Bat. 1702 fol., auch 
in Gi'onov. Thes. Vul. Xll, und L. Begeri Lucernae veterum sepulcru- 
tes iconicae. Colon. .WarrA. 1702 fol. Die llanptwcrkc sind : Lucernae fleti- 
ies .Mu$ei Passerii, Pisauri, 1739 — 1751 3 Voll. fol. und Antichitri di Erco- 
lano Vol VIII Le Lurernc ed i Candelnbri. Xapoli 1 792 fol. .Ausserdem s. 
D'.A gi 11 cou rt Hecueil p. 63 17. Boettiger Anialtbca III S. 168 IT. 
BoeUiger Kl. Sehr. 111 .S. 307 IT. .Millin Monumens ant. inedits 11 
p. 160— 188. Pauly Kealcnc. IV S. 1162 IT. .Museo Borb. II, 13. 
IV, 14. 58. VI, 30 47. VII, 15. 32. VIII, 31. MIl, 56. Becker Gallus 

11 S. 341. Birrb II .S 271 IT. F. Kenner Die Anl. Thoiilaiupen 
des k. k. .Münz- u. Anliken-Cabinets und der k. k. Ambraser Sammlung. 
Wien 1858. 8. 

47) .Nach Kenestella bei IMin. N. II. XV, 1, l gab es unter Tar- 
iiuinius l'riscus in Italien noch kein Oel. 

48) Hom. Odyss. VII, 100. .Athen. XA' p 700^: or naXitiof A’ 
fvgguc: Xi'/ioi, ifXoyl ol TinXtuol njf rf AifAb; xa\ siör iiXXtov ^vXaiv 
Xyotärro. 

49) A’arrodeL. L. V, 119; Candelabrum a candela ; ex bis enim fu- 
niculi ardente."! flgebantur. Lucerna post inventa. guae dicta a luce , aut quod 
id rocant Graeci Xi'yror. 50) So namentlich Gallien. S. Mommsen 
In.scr. Conf. Uehelicae Latinae p. 85 ii. 350. 

51) Zum häuslichen Cult der Lares und der Tutela domus gehören 
Lichter und Lampen, Th. l S. 245 .A. 1532. Cod. Thood. XA'I, 10, 

12 pr , und bei allen Festen bekränzt man die Thür und zündet die Lampe 
an der Ttiiir an. J ii v ena I. 12, 92. Te r t u 1 1. de idolatr. 15 Ergo, inquis, 
bonvr dei est lucernae pro foribus et Inurus in poslibus. Id. Apol. 35 cur 
die Ineto non laureis posles obunibramus nec lucernis diem infringimus. Bei 
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bei Begriibnissen, Todlenfeiern'^'^^j unfi namentlich durch die 
in der Kaiserzeil Üblich werdende Beleuchtung von Bä- 
dern“), Theatern“), Amphitheatern“), l’lätzen“) und ganzen 
Städten’’'). 

Die Form der Lampen ist verschieden , je nachdem sie 
bestimmt sind, aufgestellt, aufgehänct oder heruingetragen zu 
werden. I.ampcn zum Stehen haben nur zwei Haupltheile, 
den üelbehäller und die vorspringende Tülle, den Dochthal- 
ler ■jUrfa^'') , ros/;-«m)“). Der Oelbehälter hat auf der oberen 
Seite ein Loch zum Kingiessen des Oeles , das durch einen 
Deckel verschlossen werden kann®") , zuweilen auch noch eine 
zweite Oeffnung , durch welche man vermittelst einer Na- 
del*''*) den Docht aufschiebt; sein unterer Theil kann flach, 


liindliclien Festen werden DHiimv mit Binden geschmückt und mit Lam- 
pen illuminirt. l’rudentiiis c. Symm II, tOtO Et guae fumificas 
arbor viltala lucernas Servubal, cadil ullrici succisa bipenni ; im Cult der 
Isis brauchte man Lampen am hellen Tage, Sen. de v. heala i6, 8; zur 
gewuhnlichen Tcnipeloinrichtung aber gehUren Callim. ep. in 

Jacobs .knth. Gr. 1 p. ^IS n. 23, lyclinuchi (ürolli n. 2SH) und cande- 
labra; Cic. acc. in Verr. IV, 28; im Tempel des Apollo Palatinus stand 
ein Leucliler in Form eines Baumes, auf dem die Lampen als Friichle an- 
gebracht waren, PI in. N. II. XX.XIV, § 14, ähnlich dem im Prylancuin 
von Tarent, der 365 Lampen trug, .\lhen XV p. TOflü. 

2152 S. Th. V, 1 S. 36t». 53) S. Th. V, 1 S. 278. 

54, Suet. Cal. 18. Tac. Ann. XIV, 2i , wo von dem musischen 
.Agon des Xero im Theater die Kede ist. Vgl. Friedliinder Darstellun- 
gen II S. 307. 

55) So unter Domitian. StatiusSilv. I, 6, 85 — »0. .Suet. Doinit. 
4. Dio Cass. L.WII, 8 e\tr. 

56) Das Forum wuidc schon zur Zeit der itepublik hei Spielen er- 
leuchtet. S. F ried lü nd e r a. a. 0. II S. 144 und die dort ang. St. Lu- 
cilius .Sat. I, 23; Romanis ludis forus olim ornalu lucernis. 

57) ln der Nacht, in welcher Cicero gegen die Catilinarier einschritt, 
beleuchtete man die Slailt. Plul. Cic. 22. Caligula liess, wenn er 
Abendvorstellungen im Theater veranstaltete, dio Stadt erleuchten. Suet. 
Cal. 18. Bei den SOciilarspielen, welche drei Tage und drei Nachte dauer- 
ten (Th IV. S. 339), ist ebenfalls eine Beleuchtung der Stadt anzunehmen. 
Bei dem Einzüge des Nero in Rom 819 = 56 n. Chr. war die Stadt illtimi- 
airt. Dio Cass LXllI, *. Conslantinopel wurde von den Christen am 
Osterfeste erleuchtet, Eusehius de vita Const. IV, 22. 

58 Callim. ep. in Jacobs Anth. Gr. I p. 218 n. 23. Suidas s. v. 

59) l’lin. N. H. XXVHl, § 163. Vielleicht auch nasus , wie hei 
Topfen und Bechern gesagt wird. . 

60 Diese Deckel oder Stöpsel sind selten erhalten. S. Passeri I p. 
Vll. Antichilä di Errolani) Vol. VIII Lucenie p. I.X. p. 89. 107. 131. 189. 
205. 209. 299. 

61 ) Gerade oder gebogene Nadeln iliescr Art linden sich an Broncc- 
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convex, oder auch mit einer Höhlung zum Aufstecken auf eine 
Spitze versehen sein^*«^) , je nachdem die Lampe auf einem 
Tische, einem hohlen Lampenuntersatze^^) oder einem stehen- 
den oder hangenden«^) Leuchter {lychnuchus) aufgeslellt wer- 
den soll. Lampen zum Hangen sind mit einem, 2 oder 3 Geh- 
ren verseheij, an welchen Ketten befestigt werden®*) ; Lam- 
pen zum Tragen endlich haben ausser dem Oelbehalter und 
dem Dochthalter noch einen dritten Theii , den Henkel , ansa. 
Schon diese einfachen Lampen bieten eine grosse Varietät der 
Formen dar, indem der Oelbehalter theils rund , theils oval, 
thcils eckig ist; noch andere Varietäten führte das BedUrfniss 
oder der Geschmack herbei. Neben den kleinen Lampen mit 
einemDochte finden sich grössere mit zweien(d(/uv|o(®®), lucemae 
bilychnes) ®') , dreien ®®) , vieren«®) , fUnfen, sieben'«) , ja 

selbst zwölfen und Zwanzigen’’), welche, an der Decke aufge- 
hangt, ein gnnzesZimmervollstandigerleuchteten^^^; neben den 


lampen durch eine Kette befestigt. Millin a. a. 0. II p. 178. Antich. di 
Erc. Vol. VIII. Luctme p. 143. 

il68) Beispiele der letzteren Art s. bei Pa sseri u s I p. XXIII. 

63) Passeri II, Tafel zu praef. p. II. Anlich. di Ercol. VIII. Lu- 
cernt p. 273. 277. 281. 285. 291. .Vazois Les ruines de Pompei II p. 39. 
60. Overbeck Pomp. II S. 68. 

64) Lychnuchi petuilee (PI in. N. H. XXXIV § 14). Einen broncenen 
hiingbaren Lampenuntersatz s. bei Grivaud de la Vincelle ArU et 
meliers anciene reprisenUs partes monumens. Paris 1819 fol. pl. 127 und 
daraus abgebildet bei Kenner a. a. ü. S. 14. Einen hängenden Leuchter 
sieht man auch auf dem Bilde Ant. di Ercol. III pl. 56. 

66) Solche Lampen s. Ant. di Ercol, VIII. Luceme p. 67. 173. 
231. 235. 237. 241. Passeri I, 43 (mit einem Oehr in der Mitte,. Sie 
werden öfters erwähnt. Verg. Aen. 1,727: dependent tychni Utquearibus 
aureis. P e t r o n. 30 : eliam lucema bilychnis de caniera pendebat. C 1 a u - 
dian. X, 207 Plurima venturae suspendile lumina nocti. Statius Theb 
1,521: tendunt auratis vincula lychnis. Sidon Apoll, ep. IX, 13: l'e- 
nienle nocte nec non Numerosus erigatur Loquearibus coruscis Camerae in 
supema lychnus. 

66) A t h e n a c u s XV p. 700’. 

67) Petron. 80. Orelli/njcr. 3678. 

68) Pollux VI, 108. 69) Passeri I t. 9i 27. II t. 50. 

70) Passeri III t. 79. 

71) Neun hat die Lampe Ant. di Ercol. VIII. Luceme p. 107 ; zehn 
das. p. 139; vierzehn die Lampe p. 81 ; 20 die von Cal II m a ch u s in 
Jacobs Anth. Gr. I p. 218 n. 23 besungene Lampe. Lampen mit 10. 14, 
16 Dochten s. in Caylus Hecueil VII p. 152 pl. 37. 

72) Martial XIV, 41 mit der l'eberscbrift Lucema polpmyxot : 

lllustrem cum Iota meis convii ia /tarnmis 
Totque geram myxas, una fucema vocor. 
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glatten und einfachen Lampen zierliche Fabrikate mit Reliefs 
auf der oberen Seite, welche durch grosse Mannichfaltigkeit 
der Gegenstände und zum Theil vortreffliche Ausführung ein 
besonderes Interesse erregen. Es sind zum Theil Götterbil- 
der, auf den Cult bezügliche Embleme, mythologische Scenen 
und Darstellungen aus der Heldensage; seltener geschicht- 
liche Gegenstände ; einigemal äsopische Fabeln ; zum grossen 
Theil Bilder aus dem Leben , bezüglich auf Spiele des Circus 
und Amphitheaters , obscöne Situationen und Beziehungen auf 
die Gelegenheit, bei welcher die Lampe zum Geschenk gege- 
ben wurde^i^sj^ 2Q welcher Classe insbesondere die Neujahrs- 
lampen gehören^^j. Zuletzt bemächtigt sich die Kunst der 
Lampe ganz als eines Gegenstandes plastischer Bildung und 
findet eine besondere Aufgabe darin, die künstlichen Formen 
von Götter-, Menschen- und Thiergestalten oder irgendwelche 
Gestaltungen auf den einfachen Beleuchtungsapparat anzu- 
wenden'*) . 

Obgleich Lampen oft aus Bronce , seltener aus Alaba- 
ster’*) , Glas”; , Silber’*) , Gold’®) , Blei*®) und Eisen*’) ge- 
macht wurden, so sind sie doch ursprünglich und zu allen 
Zeiten überwiegend Fabrikate der Töpferwerkstätten gewe- 
sen; ihr gewöhnlicher Stoff ist ein feingeschlemmter, weisser 
oder lichtbrauner, grauer oder schwarzer, am häufigsten ein 
rother Thon , Je nachdem er in der Nähe der Fabriken sich 
darbot**). Die rothe Farbe stellte man auch künstlich her 


st 73) Eine Zusammenstellung dieser Gegenstände giebt Birch U 
p. S79— S81. 

74) Diese haben nicht nur die Inschrift Anno novo faustum felix tibi 
oder eine ähnliche (s. Th. V, 1 S. S57. Anm. tS98. Passer! I p. 8. 
Kenner .S. 37 n. 6S. S. t07 n. 6j , sondern als Emblem des Neujahrs- 
festes ein oder mehrere Asstucke (Passeri 1 1. 5. 6). 

75) Lampen in Form menschlicher Figuren Kennern. 431; Pas- 
sen I, 69; in Form eines Kopfes, Fusscs, Phalius Kennern. 433 — 
436, eines Thierkopfes Passeri I, 99. 

76) Passeri 111, 106. Eine marmorne in Wien, Kenner S. 25 

Anm. 10. 77) Passeri 1. 1. Liceto VI, 94. p. 1136. 

78) in Wien. Kenner S. 24 A. 10. 

79) Eine goldene Lampe io Pompeji gefunden. Bull. 1863 p. 90. 

8U) Passeri I p, 13. 

81) Ant. di Brcol. Vlll. Luceme p. 2 not. 3. 

82) Weissen Thon fand man an der Via Nomentana bei Rom ; die 

PrivatalterlbQmer U. ^1 5 
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durch Beimischung von rothem Thon^**^) , von rubrica^*), d. h. 
Eisenoxyd**), oder Färbung mil Mennig fju/Arog)*«) , andere 
Farben durch Anstrich , der sich im Wasser auflöst*^ . Fast 
alle Lampen sind in der Form gemacht und zwar so, dass der 
untere und der obere Theil separat geformt , und dann beide 
zusammengesetzt wurden®*) . 

9. Den umfangreichsten Productionszweig der Töpfereien 
bildeten endlich die GefOsse selbst, deren sehr verschie^ 
dene Gattungen man etwa in folgende Kategorien bringen 
kann. 

a. Vorrathsgefässe zum Aufbewahren vonWein, Oel 
oder Korn®®) in den Niederlagen. Hieher gehört das dolium 
{ni^og), ein StUckfass von Thon, so gross, dass ein Mann be- 
quem darin Platz hatte. Nicht nur Diogenes wohnte in einem 
sondern auch arme Leute in Athen fanden darin ein 
Unterkommen*'), und obwohl die noch erhaltenen Gefiisse die- 
ser Art von verschiedener Grösse sind, so 6ndet sich darun- 
ter doch eines, das 4' 4" hoch , 2' 2" im Durchmesser *2) ist, 
andere sind von 18 Amphorae, d.h. c. 400 pr. Quart oder fast 
7 pr. Eimern*®), von 20, 30 und 36 Amphorae Inhalt*^). Wo- 


von Juvenal 6, S(4 erwähnten Vaticana fragiles de nwnte pateüae waren 
hellgelb, wie noch jetzt; rotben und weiasen Tbon lieferte Pisaurnm, ro- 
then Cumae (Mart. XIV, H4), Aretiuro, Perusia. S. Passeri I prol. p. 
XIII. In Westerndorf machte man weisse , gelbe, röthlicbe, graue und 
auch corallenrothe Waare. Hefner S. 4 7. 48. 

2483) (jeopon. VI, 3: r^s xtgaftiitdos /sir ngoxgivovoi ti/y 

nvdittv TO XQ<äfia, ol dl xqv ktvxtiv, ol di ä/xifOT(gac aauuiyviiovai. 

84) Plin. N. H. XXXV § 4 5». 

85) S. hierüber Hefner S. 4 8. 

86) Suidass. Kiakiädot xtgafrfjK dierXhonerde von Koliaa 
in Attika sei die beste, iart k«I ßttnrto&ai vni rijs 

87) Passeri I p. XIV. Hefner S. 48. 

88) Kenners. »4. Bircb II p. 277. 

89) Digest. L, 46, 206. 

90) Abbildungen dos Diogenes mit dem 7it9af s. in dem Relief der 
Villa Albani Winckelmann Mon. Ined. n. 4 74 und auf einer Lampe des 
britischen Museums, abg. bei Birch 1 p. 4 88. 

94) Aristopb. £qq. 792. Jahn Berichte d. S. G. 4854. S. 40. 
Auch das Fass der Danaiden, des Eurystheus, des Pholos wird in sol- 
cher Grösse gedacht. S. Jahn a. a. 0. und Vasensamml. K. Ludwigs 
p. XC. 92) Bei Sebastopol gefunden. Birch 1 p. 489. 

93) Von den vier doUa in der Villa Albani hat eines die Inschrift 
AMP. XVIII. S. Fe a Indicaiione anti^uon'a per la villa Albani. Roma 4 808. 
4. n. 808. 184 und p. 3t n. 25. Marini Iscr. Albane xi. 89 n. 83. 
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gen ihrer sehr grossen Dimensionen^'ssj werden diese dolia, 
welche in den Kellern überdies eingegraben wurden , zu den 
Immobilien gerechnet*^) , wie auch die seriae , eine , wie es 
scheint , kleinere”) Art der dolia^*>) , welche nicht nur für 
den Wein®*) und das OeP^oo) ^ sondern auch zum Aufbewah- 
ren von Getreide*) und zum Einsalzen des Fleisches*) ge- 
braucht wurden. Aus den StUckfässem füllte man den Wein 
zum Zweck des Verbrauchs und Verkaufs in amphorae oder 
cadP). Die amphora [afigtoqevg) ist ein zweihenkliges, 
unten spitzes Gefhss (Fig. 9. fO)*), welches in der Vorraths- 
kammer in den Sand gegraben wird^) und beim Gebrauch in 
einen Korb, ein Kühlgefhss®) , oder auf einen hohlen Untersatz 


S494) Birch II p. 309. Die secfuicolearia dolte, welche C ol um. XII, 
<8 exlr. erwähnt, hielten 4 '/, euUus, d. h. SO amphorae. 

95) Bull. 4846 p. 34, vgl. Brongniart rrfliM I p. 407 — 409. We- 
gen dieser Grosse sind die dolia am schwersten zu machen , da eine 
Töpferscheibe dabei gar nicht oder doch nicht in der gewOhnlrchen Weise 
zur .Anwendung kommen konnte (s. Geopon. VI, 3. Jahn Ber. d. 
Sachs. G. d. W. h. ph. Classe 4 854 p. 40), und die Schwierigkeit der 
Fabrication desdolium ist sprichwörtlich. Zenob. prov. III, 65 Leutsch : 
ir niffip T^v xepttfieitty ftavSavoy tnl jäv ras rtpuirat /lafr^ans imep- 
ßmrortiov , äntofiivtov äi tvtHut rmv nn(6vtm. Vgl. Acro ad Hör. 
.4. P. *4. 

96) Digest. XXXllI, 7, 8. pr. Dolia, licet defosta non sint, et cupae. 
ib. XXXli, 4 , 93 § 4 : vaea vinaria, id est cupae et dolia , guae in cella de- 
fixa sunt. XXXIII, 6, 3 § 4 : Jn doliis non puto verum, ut vino legato et do- 
lia debeantur, maxime si depressa ia cella vinaria fuerint aut ea sint , quae 
per magnitudiuem diffirile moveantur. Plut. Symp. VII, 3. Vol. VIII p. 
804 R. did xal xatoqüiiovat toitc nC^ov(. 

97) Bei Cu I u mei la XII, S8, 4 hat eine zeria 7 Amphorae. 

98) Dolia et setiae werden oft zusammen erwähnt, Colum. XII, 28, 
3. Terent. Heaut. III, 4, 54. Liv. XXIV, 40, 8. Eine Satire des Varro 
hatte den Titel Dolium aut Seria iProbus ad Verg. Ecl. VI, 34). 

99) Dig. L, 46, 206. 

2200) Varro de R. R. III, 2, 8. 

4) Dig. L, 46, 206. 2) Colum. XII, 55, 4. 

3) Dig. XXXIII, 6, 45 : vinum enim in amphoras et cados hac mente 
diffundimus, ut in his sit, donec usus causa probetur ; — in dolia autem alia 
mente coniidmus, scilicet ut ex his poslea vel in amphoras et cados diffunda- 
mus, vel sine ipsis doliis veneat. Dass in den dolia junger Wein lag, sagt 
auch S enec. ep. 36, 8 (vmum) non pali aelatem, quod in dolio placuit. 

4j Die Abbildung ist genommen aus D' A gi nc ourt Rec. pl. XIX. 

5) Im J. 4789 wurde bei der Porta Flaminia ein Keller entdeckt, 
in welchem eine grosse Anzahl amphorae stehend im Sande, in einer gera- 
den Linie geordnet, vorgefunden wurde. D'Agincourt Aec. p. 46 pl. 
XIX Rg. 29. 

6) Vier spitze Amphoren in einem , wie Jahn zu erkennen glaubt, 

4 6» 
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gestellt werden muss^^®’) ; sie hat zu Ciceros Zeit die normale 
Grösse des Quadrantal, d. h. fast 23 pr. Quart*); der cadus, 
welcher, wenn er als bestimmtes Mass vorkommt, dem grie- 
chischen jU«T(u;Tijs entspricht, d. h. 34, 40 pr. Quart, also 3 
urnae hat*), während auf die amphora 2 umae gehen, ist 
eigentlich das Gefäss fUr griechischen Wein'*) , dient aber 
auch zur Aufbewahrung von Oel , Feigen, IlUlsenfrUchten und 
gesalzenen Fischen und ist, wo nicht von ausländischer Waare 
die Rede ist") , als identisch mit der amphm'a zu betrachten. 

b. Verbrauchsgefässe zum Tragen und Ausgiessen 
eingerichtet, die urna {pdqLa oder %äXnts, Fig. H) , oft mit 
drei Henkeln , zwei kleinen zum lieben und einem hinten an- 
gebrachten grösseren zum Giessen*^) , das Wassergefäss**), 
welches man auf Kopf") oder Schulter'*) trug , zugleich auch 
bei gerichtlichen Abstimmungen'*) und als Aschentopf in 
Gräbern vorkommend , und in seiner normalen Grösse einer 
halben Amphora gleich") ; der urceus, ein Henkeltopf'*), 
vielleicht kleiner'®), ebenfalls zum Wasserholen^*) , aber auch 


gläsernen Kühlgerdss (tf/vxnjf) stehend , auf einem Bilde der Villa Pam- 
üli. S. J ah n die W'andgemaide der Villa Painf. S. ii. t. V, I 5. 

2207) P asseri tue. II t. 99. Doni /iwcr. p. LXXXIX. 

8) S. Th. III, 2 S. 88. H u 1 ts c h Metrologie S. 89. 

9) Isidor. Or. XVI, 26, 13: Cadus Graeca amphora est , continens 
urnas tres. Pri scia n. de pond. et mens. 84 : 

AUica praeterea dicenda est amphora nobis 

Seu cadus: hanc fades, noslrae si adieceris umam. 

10) So spricht Plin. X. H. XIV § 97 von amphorae t’alemi und cadi 

Chii. 

11) Mart. I. IS: ln Valicanis condita musta cadis. IV, 56, 8: Vina 
ruber fudU non peregrina cadus. 

12) Jahn a. a. 0. S. XCIl. Eine mit der Ueberlieferung ganz im 
Widerspruch stehende Ansicht hat Semper II S. 13 f. 

13) Varro de L. L. V, 126. 

14) Propert. V, 4, 16 und sonst. 15) Prop. V, 11, 28 und sonst. 

16) S. Th. II, 3 $. 106 A. 416. 

17) Hultsch a. a. 0. S. 90. Uie urnae aereae , welche in einer (a> 
bema erwähnt werden, Dig. XXXIII, 7, 13 pr., scheinen Masse zum Ver- 
kauf zu sein. 

18) panda ruber urceus aiisa Mart. XIV, 106 vgl. XI, 56, 3. 

19) Cato de R. R. 13, 3 unterscheidet urceos fictiles und urnaler. 
die letzteren scheinen also nicht von Thon und grösser gewesen zu sein. 
Solche urcei kommen auch zur Aufbewahrung des Getreides vor, Dig. 
XXXIII, 7, 12 § 1. 

20) urceus a^uariur C a 1 0 de R. R. 13, 3. Matius bei Gell. X, 24, 
^0 i vgl. Marl. XIV, 106. Plin. N. H. XIX § 71. 
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zumKüchengehrauch222i); die lagoena [Xdyvvog)^ eine Wein- 
kanne mit engem Halse (atevavxriv )^^^) , etwas erweiterter 
MUndung23) und einem llenkeP^) , welche als Aushängeschild 
vor der Weinhandlung hing^s) und bei Tische den Gästen vor- 
gesetzt wurde26) . Die Form ist uns sicher bekannt aus einem 
Exemplar, das die Inschrift hat soWam lagonam (Fig. 

12)2’); und eine ähnliche werden w ir auch bei den allgemeinen 
Bezeichnungen vinariuni ^^) , vas vinarium ^^) , acratophoron^^) , 
omopÄot'on^i) vorauszusetzen haben. Namentlich ist wohl das 
letztere kein Flaschenkorb , sondern ein Henkelgefäss^^) ^ das 
man umkehrte, um es ganz auszugiessen^^) . In dieselbe Ka- 
tegorie gehört die Wasserkanne, aquiminarium'^^)y dieMilch- 
kanne^^) , die enghalsige Oelflasche Xrpcv&og'-^^) (Fig. 13), la- 
teinisch ampulla^'^] , mit welcher in der Form Ubereinstimmt 


2J2t) In der Küche hängt der Kessel über dem Feuer ; vgl. Dig. 
XXXIII, 7, 42 § HO. In den Kessel giesst man das Wasser mit dem ur- 
ceus, Dig. XXXIII, 7, 48 § 8. 

22) Anth. Pal, VI, 248, 4. 

23) Apiil. Met. II, 4 5; lagena — orifacio cessim dehiscente patescens. 

24) Jaco bs Anth. Gr. IVp. 4 32n. 77=Anth. Pal. V, 4 35 EisXttyvvov. 

OTQoyyvXri, «uTopvetiTf, povovaxe, paxQOjQKXi]X^ 
vxjjavx^*'* oruvfp (f &eyyop^vTj arofiuTt. 

25) Mart. VII, 64, 5. 

26) Hör. Sat. II, 8, 44. Quintil. VI, 3, 40. 

27) Der hier abgebildete Krug von grauem Thon befindet sich iin 
Museum zu Saintes und ist edirt zuerst in der Revue archöol. XII p. 4 75, 
dann von 0. Jahn in Ber. üb. d. Verhandl. d. k. Sachs. Ges. d, Wiss. 
Phil. Hist. Classe. 4 857 S. 4 97. 

28) Hör. Sat. II, 8, 39. 29) Cic. acc. in Verr. IV, 27, 62. 

30) Das Wort war zu Cicero’s Zeit in Rom eingebürgert. Cic. de 
fin. III, 4, 45. V arro de R. R. I, 8, 5. 

34) Horat. Sat. I, 6, 408. Pers. 5, 4 40. 

82) Bei Apul. Met. II, 24 wird verlangt calida cum oenophoris, also 
Wasser allein und Wein allein und ein calix zum Mischen und Trinken. 

38) Dies beweist namentlich der Vers des Lucilius bei Nonius p. 
4 73, 4 6 Vertitur oenophoris fundus , sentenlia nobis. Auch in den ange- 
führten Stellen des Horaz und Persius wird das oenopAorutn von Sclaven 
getragen, nicht verpackt, und Isidor. Or. XX, 6, 4 erklärt: vas ferens 
vinum, sowie der Sc h o l. Juv. 6, 426 ; oenophorum prendit, quodurnam 
capit et sic bibit. 

34) Das silberne aquiminarium wird Dig. XXXIV. 2, 49 § 42 zu denv 
argentum escarium gerechnet, vgl. Dig. XXXIV, 2, 24 § 2. 

35) Einen Milchtopf, dessen Bestimmung die am Henkelansatz be- 
findliche Katze erkennen lässt, s. im Mus, Greg. 1, 6. 

36) Jahn Beschr. d. V. S. K. Ludwig’s p. XCIV. 

37) Apul ei. Flor. I, 9: praedicavit, fabricatum semet sibi ampullam 
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der guttuSj aus dem manOeP^a**) und Wein, den letzteren bei 
Opfern^'») , tropfenweise ausgoss, endlich das Salbenfläscb> 
eben, dXdßaatQor oder dkdßaatov (Fig..14)^®), das, da es nicht 
stehen kann, eines Unlersatzes {dkaßaarodTjxtj) bedarf*^) . 

c. Misch gef äs se, XQatrjQsgj lateinisch er of er es oder 
craterae^ grosse, oben weit geöffnete Gefässe, entweder mit 
Fuss und zwei Handhaben (Fig. 15. 16) oder in der Form des 
Slvog, der unten spitz zulief und deshalb einen Untersatz, 

vftoxQCtrrjQiov, brauchte^^j . 

d. Schöpfgefässe , der cyathus^ ein Mass von 2‘/, 
pr. Cubikzoll oder Sextarius, womit man den gemischten 
Wein aus demCrater in den Becher füllte (Fig. 17)^^), und das 
ähnlich gestaltete, bei Opfern in Anwendung kommende stm- 
pulum^^]. Von Metall machte man auch Schöpflöffel mit lan- 
gem Stiele, die für Thonformen nicht wohl anwendbar waren 
(Fig. 18)45). 

e. Tri n k gef äs se von dreierlei Form, nämlich Schalen, 
Becher und Hörner. 

Zu den ersten sind zu rechnen diep/ita/a [g)idXrj), eine 
runde flache Schale ohne Handhabe46) , oft von Gold47) und 
Silber48) j identisch mit der römischen pater die. ur- 


quoque oleariam, quam gettabat, lenticulari forma, tereti ambitu, pressula 
rotunditate. Den engen Hals der ampulta beschreibt Plin. ep. IV, 30, 6. 
Ausser den ampuUae oleariae giebt es auch ampuUae potoriae (Mart. XIV, 
10), aus denen man Wein (Mart. a. a. 0. Suet. Dom. 81) oder Wasser 
trinkt. Mart. VI, 35, 4. 2238) Gellius XVII, 8, 6. 

39) Plin. N. H. XVI § 185, wo ein guttus faghtus erwähnt wird. 
Varro de L. L. V, 124. Ho r. Sat. I, 6, 118. 

40) Nach Jahn Vasens. K. Ludw. Taf. II, 76. 

41) Suidas s. V. alaßttaTod^qxa^. Jahn a. a. 0. S. XCV. 

42) S. die Stellen bei Ja hn a. a. 0. S. XCVI und über den Gebrauch 
des craier Th. V, 1 S. 344. Die Abbildung nach Jahn a. a. 0. Taf. II, 
S3. 54. 

48) S. Th. V, 1 S. 845. Abbildung nach Jahn a. a. 0. Taf. I, 18. 

44) P a u 1 u s p. 337 M. : Simpulum vas parvulum non dissimile cyatho, 
quo vinum in sacrifleiis libabatur. Varro de L. L. V, 124. Schol. Ju- 
ven. 6, 343. 

45) Thier sch Heber die hellenischen bemalten Vasen in Abh. der 
1. CI. der Bayr. Acad. d. Wiss. Bd. IV. Taf. I, 15. Eine silberne Schöpf- 
kelle bei Visconti Mus. Chiaramonti T. A III 8. 

46) Jahna, a. 0. S. XCVIIf. 

47) Plat. Crilias p. 1*0 A. Juven. 5, 39. Mart. XiV, 95. 

48) Mart. lU, 41. VIII, 51. VIII, 83. Plin. N. H. XXXIII § 156. 

49) Isidor. Or. XX, 5, 2. 
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sprUnglich aisTrinkgefüss^^^*’], später bauptsUchlicb als Opfer- 
scbale^i) dieote und ebeosowobl von Tbon^^) als von Sil- 
ber^3) sein konnte; das cytnbium xvfißiov) , eine 

länglicho tiefe Schale ohne Henkel, von der Aehnlicbkeit mit 
einem Nachen benannt*!) , tbönem**) , auch silbern*«) , wohl 
nicht verschieden von dem ^caphium^’’} und gaulus ^^) ; der 
calix (xvAifj*^), die gewöhuliche««) irdene«') Trinkschale mit 
Henkel und Fuss [Fig. 19)«^) , welche auch fUr Speisen, z. B. 
pufs«*) , /oho« und o/us«!) , diente, endlich die bei Plautus 
erwähnte öelfaca«*). 

Zu den Bechern gehört der scyp hus^^) , ein grosser ur- 
sprünglich hölzerner«'^ , zuin Gebrauch der Hirten bestimm- 
ter«'*), daun auch irdener oder silberner«“), unten abgerunde- 
ter oder auch abgeflachter Napf obne^«) und mit Handha- 


ZJ50) Macrob. S. V, Jt, 4. Varro de L. L. V, tij. Verg. Aen. 
I. 7J9. 

51) Varro de L. L. V, lli. Ovid. Met. IX, 160. Auf Münzen ist 
die patera das iruigti« der VII ein epulones. Borghesi Oeuvre« I 
p 350. 

5J) Hör. Sat. I, 6, 118. 

53) Plin. N. H. XXXIII § 15t. 

54) Fes t u s p. 51. 10. V a r ro bei Non. p. 545, 26. M ac r o b. Sal. 
V, J1 , 9. Verg. Aen. III, 66. lieber ihre Form s. Ja h n a. a. 0. 

55) Mart. VIII, 6, i. 56) Verg. Aen. V. 267. 

57) Plaut. Stich. 693. Cic. in Verr. Act. II, IV, 17, 17. IV, 34, 54. 

58) Plaut. Rud. 1119. 

59) Macrob. S. V, 31, 18: ünö T^( xvlinof , quod poculi gen Ul not 
UNO Ult*ra immutala ealictm dicimus. 

60 ) Häufig erwahut, z. B. Hör. Sat. II, 4, 79. 11, 8. 85. It, 6, 68. 
«pist 1, 5, 19. 

61 ) Plaut. Capl. 91 6: Auloi calieesque omni« confregit. 

63) Jahn a. a. 0. Taf. I, 12. 68j Varro de L. L. V, 137. 

64) Ovid. F. V, 509. 

65) Plaut. .Stich. 698; ßaxiäxq bei .Athen, p. 484^, auch ßaxiaxiov 
Ath. p. 480:>, 497'. Isidori gloss. p. 5 batioca poleru argenii. Gloss. 
Labb. indem Londoner Stephanus IX p. 304 batioca patera. Placidi 
gloss. ib. p. 444 Tioxripiov <fiaXotid({. 

66) Oft erwähnt, z. B. Hör. Od. I, 17, 1. Epod. 9, 38. 

67) äovßäxtor axvtf oi P h a i d i in o s bei A t h e n. p. 498' , faginut xcy- 
phus Tibull. I, 10, 8. Nach Sorv. ad Aen. VIll, 378 ist der icgpAui ciu 
ingeni Ugneum poculum. 

68) Athen, p. 498'. 

69) .Athen, p. 5001; vaxipov di xaxä /jilftqair ityytiaaiio xtpafifouf 
xt xttl ägyugoör axiqov(. Scyphut argmteus Varro bei Uell. III, 14, 3. 

70) Auf dem Relief bei Viscon ti M. P. CI. V, 1 4 halt Hercules einen 
Beyphus ohne Henkel , den runden Boden mit voller Hand fassend , was 
ganz der Schilderung des Vergil Aen. VIll, 278 entspricht : Efiocer im- 
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ben22’'),vvie er regel massig dem Hercules beigegebeu wird (Fig. 
20)’2); ferner der canlharus'^), ein Becher mit hohem Fuss’^) 
und Henkeln (Fig. 21) ■*>), dem Dionysos eigen’*), das carche — 
sium'’’], eine ähnliche Form, aber in der Milte der Höhlung sich 
verengend und mit bis zum Fusse hinabgehenden Henkeln’*); 
endlich das ciborium [xißfoqiov], eine ägyptische Form, dem 
Fruchtgehäuse der ägyptischen Pflanze nolonuxoia ähnlich’*). 

Unter den Trinkhörnern (xipara) kommen verschiedene 
Formen vor, unter denen zu erwähnen ist das ^vtov, aus des- 
sen spitzem Ende man den Wein in einem feinen Strahle aus- 
goss*®) . 

Die meisten der angeführten TrinkgePässe sind , wie die 
Namen zeigen , griechische und wurden , da nach Alexanders 
des Gr. Zeit die Fabrication irdener Gefässe immer mehr zu- 
rUcklrat und der Gebrauch edler Metalle überhand nahm, da- 
mals, als sie in Rom in Mode kamen, grossentheils aus Silber 
gefertigt. Aber ursprünglich gehören alle Formen der Ess- 
und Trinkgeschirre der Töpferkunst an; in Griechenland heisst 
noch in späterer Zeit alles Tischgerath xsQUfiog, auch wenn 
es von Silber und Gold ist**), und in Italien haben sich die 


plevit dejctram scyphus. Ebenso halt der Silen bei Visconti Mus. Clua- 
ramonli t. 41 den scyphus, und Hercules bei Zoega Bass. t. 69. 70. 

2171) Athen, p. 500“. Hercules mit Henkei -Scyphus V i sc on t i 
Mus. Chiar. t. 42. Zoega Bass. tav. 67. 68. 72. 

72) A t h e n. p. 500“. Se r V. ad V e r g. Aen. VIII, 278. S e n ec a ep. 
88, 23. Macrob. S. V, 21, 16 Scyphus Herculis poculum est. Die .Abbil- 
dung nach Thierscb a. a. 0. Taf. I, 1. 

73) Oft vorkommend , z. B. Plaut. Asin. 906. Stieb. 710. Hör. 
Od. I, 20, 2. 

74) Athen, p. 488'. 

75) Verg. Ecl. 6,17. Abbildung nach Jahn a. a. 0. Taf. I, 28. 

76) .Macrob. S. V, 21, 16. P I i n. N. H. X.VXIII § 150. Abbil- 
dungen des Dionysos mit dem Cantharus weist nach Jahn a. a. U, S. 
XCIX .Aura. 721. 

77) Macrob. S. V, 21, 3 : est autem carchesium Graecis tantummodo 
notum. Horaz erwähnt es nie, wohl aberVerg. G. IV, 880. Aen. V, 77 bei 
einer Libation, 0 vid. M. VII, 146 bei einem Opfer, Xlf, 318 alsTrinkgefass. 

78) .Athen, p. 474': TiorijpioV iaiir Int/srixts, avyrjyftfi'ov tis ft(- 

aor tnmxüf , uija roö nv!tfifro( xaBijxovstt. .Macrob. S. 

V, 21, 4. 

79) Athen. XI p. 477'. Hör. Od. 11, 7. 21 und dazu die Schol. 

80) ,S. Jahn a. a. 0. S. XCIX f. JHus. Borb. V, 20; VIH, 14. Pa- 

nofka Die griechischen TrinkhOrner und ihre Verzierungen. Berlin. 
1851. 4. 81) Athen. VI p. 229'. 
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irdeDen GefBsse der allen Zeit im sacralen Gebrauche^^s^j vvie 
im Volke erhalten^]. Zu diesem allitalischen Opfer- und Haus- 
gerath gehören die patera, die capis oder capedo, ein ir- 
dener oder hölzerner Henkelbecher^^) , das simpulum, die 
obba, eine dialectische Bezeichnung^*) eines unten breiten*®), 
nach oben sich verengenden Napfes von Holz oder Thon , der 
im Volke und bei Leichenbegiingnissen in Anwendung blieb*’); 
die /rw/Zn**) (Maurerkelle)*®), ein flaches GefSss mit langem 
Stiel [manubrium)^’>] , der modiolus^^], der sinns®^), die 


1281) Ti bull. 1, 1, 39 : 

Fictilia antiquus primum sibi fecit agreslis 
pocuia, de facili composuitgue luto. 

isiilor. Or. XX, 4, 3. Dies sind die vasa Numae Pers. 2, 59 oder das 
Tuscum flctile ib. Mart. XIV, 98. Tuecus catinue Juv. II, 109. Dcrs. 
e, 342 : 

Qu< guis 

simpuvium ridere Numae nigrumgue catinum 
et Valicnno fragiles de monte patellas 
ausus erat? 

Plin. N. H. XXXV§ 458. .4pul. de mag. c. 48. Senec. ep. 95, 71. 73. 
98, 43. 

88) Ju ve n. 4 0, 25 und dazu dasSchol. Juv. 8, 468. Plin.N.H. 
XXXIII § 441. 

84) Varro de L. L. V, 414 : capis et minores capulae , a capiendo, 
guod ansatae, ut prehendi possent, id est capi. Harum flgums in vasis sacris 
ligneas ac fictiles antiguas etiam nunc ridemus. Varro bei Nun. p. 547, 
46. Paulus p. 48, 9 s. V. capis. Liv. X, 7, 40. Eine myrrhina capis 
kaufte Nero für eine Million Sesterzen. (Plin. N. H. XXXVII § 10) und 
Trimalchio bei Petron. 52 besitzt 4 000 capides. Capedines oder copudines 
Cic. Parad. <, 44. capeduncutae Ci c. de N. D. III, 4 7, 48, Cic.de rep. 
VI, 2, 1 Oratio Laeli, quam omnes habemus in manibus, quam simpula pon- 
tiflcum diis iinmortalibus grata sint, Samiaegue, ut scribit, capedines. 

85) Gell. XVI, 7. 86) Daher ier5iiu obba Pers. 5, 4 48. 

87) S. die Stellen bei Jahn ad Pers. 5, 4 48. 

88) Sie gehurt zu den gewöhnlichen Trlnkgefüssen, Dig. XXXIV, 2, 
36. Mart. IX, 98, und ist von Holz (C a t o de R. R. 4 3) oder Thon [Cam- 
pano Iruüo H or. S. II, 3, 4 43); aber es gab auch silberne (0 r e 1 1 i /»«er. 
3838), raurrhinische (Plin. X. H. XXXVII § 10), aus edlen Steinen ge- 
schliffene, Cic. in Verr. Act. II, IV, 27, 62. 

89) Palladius I, 45. Isidor. Or. XIX, 48. 8. 

90) Paulus p. 84 s. V. Bacrionem. Cic. in Verr. Act. II, IV, 27, 62. 
94) Als Trinkgeihss erwähnt Digest. XXXIV, 2, 36. 

92) Varro de L. L. IX, 24 : inu4i(a(i^ formis vasorum recentibus ex 
Craecta ollatis obUteratae antiquae consuetudinis sinorum et capularum spe- 
cies. Der »inuz ist ursprünglich ein Milchnapf (Non. 547, 20. Verg. Ecl. 
7, 83. Anth. Lat. Vol. II p. 368 Burn.), in dem man aber auch Wein 
herbeibringt, Plaut. Cure. I, 4, 82. Valgius bei Philargyrius ad 
Verg. G. 3, 4 77, weshalb Varro de L. L. V, 4 23 ihn cos cinarium gran- 
dios erklärt. 
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lepetla^^^^) und die galeola^), Napfe, in denen der Wein auf 
die Tafel kam, bevor das acratophoron üblich wurde<*^). 

f. Essgeschirr, Schüsseln und Teller {lances] von ver- 
schiedener Form und zu verschiedenem Gebrauche^^] , nament- 
lich catinum, liefe Suppen- und GemUseschUssel^’) , pa~ 
tina oder patella, tiefe verdeckte^^) Schüssel, in welcher 
gekocht®“}, aber auch aufgetragen wird^»®®), paropsis (naq- 
oif/ig ) , viereckige SchUssel‘) zu Beisätzen^] , obwohl das 
Wort auch in allgemeiner Bedeutung fur jede Art von Schüs- 
seln gebraucht wird®), apfis*), wahrscheinlich eine halb- 
runde Assiette, gab ata’’), ein tiefes Gefass®). ln diesen Ge- 
schirren, selbst wenn sie irden waren, trieb man grossen 
Luxus; schon Aristoteles binteriiess 70 pofmoe, Aesopus be- 
sass eine Schüssel von 100,000 Sesterzen Werth, undVitellius 


1193) Nach Varro de L. L. V, 413. Non. p. 3i7 im sabinischeo Cult 
üblich; griechi.scb XtJiaaTjj. eia grosser Napf. Athen, p. 485* und dar- 
aus E u st a th. ad II. p. 1146, 31 . 

94) Varro bei Non. p. 547. 

95) Varro bei Priscian. VI p. 714. Non. p. 547, II. Serv. ad 
Verg. Buc. VI, 33 : Vbi »rat vinum in metua potiium, aut Igpettam aut 
galeolam aut tinum dictbatU : tria enim pro quibut nunc acratophoron. 

96) Tiefe (cora«; Mart. XI, 31, 19; zu Gemüse, Cic. ad AU. VI, 1 , 
13; runde Bratenschusseln Hör. S. II, 4, 40. Plaut. Cure. II. I, 44. 
45; viereckige Dig. VI, 1, 6. XXXIV', 1, 19 §4; zu einem Hummer 
{squitla} Juven. 5, 81 ; zu Obst Ovid. ep. ex P. 111, 5, 10. 

97) H 0 r. S. I, 6, 115 ; ind« domunt m» Ad porri «t citnrit reftro la- 
ganique catinum. Varro de L. L. V, 110: Vasa in tnenta «icaria , u6i 
pultem aut iuruleati quid ponebant , a capiendo catinum nonünarunt. Coii- 
not aqua« erwähnt Va rro de R. R. 1, 63 , ficlil» catinum Cato de R. R. 84. 

98) Plaut. Ps. 840: 

Cbi omnet patinae fervout , omnis aperio : 

It odos dimistis manibus in coelum volat. 

99) Plin. N. H. XXIII § 68. In einer patina wird das pulmenlanüm 
gekocht. Dig. XXX, 7, 18 § 3. 

1300) Plaut. Mil. gl. 759; patina tyrotarichi Cic. ad AU. IV, 8*. Eine 
muraena in einer patina aufgetragen Hör. S. II, 8, 43. 

1) Quadrangulum et quadriUUtrum vat. Isidor. Or. XX, 4, 10; von 
Silber Dig. XXXIV, 1, 19 § 9. 

1) Athen. IX, 3 p. 867c; daher metaphorisch: au<) ravra ftfv fioi 
TÜv xmiwr TioQoipCdtt ib. p. 367^; eine kleine Assiette zu Fischsauce [ha- 
lte] von rotbem Thon Mart. XI, 17, 5. Bei Artemidor 1, 74 schei- 
nen die n(vaxt( xal nagoif’lSes Hauplschüsseln und Beisätze zu sein. 

3) Ev. Matth. 13, 15. Juven. 3, 141. 

4) Dig. XXXIV, 1, 19 § 6, XXXIV, 1, 31 § 1. 

5) Marl. VII, 48. XI, 31, 18. 

6) Isidor. Or, XX, 4,11. 
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liess einen eigenen Ofen bauen , um eine Schüssel herzustel- 
len, die ihm eine Million Sesterzen kostele^^**’) . 

g. Waschgefässe, namentlich Waschbecken, mallu- 
uiMm®), pollubrum^) , trulleum, griechisch /eftes*“), 
Waschkanne, gutturnium^^) , urceolus , aquaemana- 

oder aquimanile^^) , Becken zum Fusswaschen, pel~ 
v«s'‘), pelluviae'^) . 

h. Kochen- und Wirthschaftsgeräthe, olla, ein 
bauchiger Kochtopf mit zwei Ohren’«) , von Thon oder 
Kupfer”), womit wohl cacaftM«*«) und coculum^^] identisch 
sind; pattna oder pate^/a. die Casserole^«) , identisch mit 
sartago^^); himea, ein NapF’^), der auch als Kuchenform 
dienl^^) , die Giesskanne, nossttema^^) , und der Eimer, situia, 
ursprünglich fUr den Ziehbrunnen bestimmt^«) , aus dem man 


1S07) Plin. N. H. XXXV § 161. Suet. Vitell. 13. Eine ähnliche 
grosse Schüssel lasst bei Juven. 37 — 135 Domitian für einen Rhom- 

bus machen. 

8] Festus p. 161> 15. 9) Non. p. 544 s. v. 

10] Servi US ad Aen. III, 466 legt bei seiner Erklärung : Itbes pro 
vaat capilur, in qmd aqua, dum manua abluuntur, decidit, die Stelle H o m. 
Od. 1, 186 zu Grunde. 

11) Paulus p. 98 s. V. 19j Varro bei N on. p. 547. 

18) Pauli Scnt. III, 6, 56. 

14) Juven. 3, 377 und dazu das Scholion: pelvea, eonchaa, in qui- 
bua padaa lavant, aut vaaa /tctUia, TioiSdyinTQu. 

15) Festus p. 161». Paulusp 307. 

16) Das Raibsel des Symposius bei Wernsdorf P. L. M. VI p. 575, 
welches diese Beschreibung giebt , hat m dem besten Codex die Ueber- 
scbrift OUa, nicht Lagena. 

17) Avian. fab. 11. Plin. XXXIV § 93. 

18) Varro de L. L. V, 137. Dig. XXXIII, 7, 18 § 3. 7, 13 pr. ge- 
wöhnlich irden, ftctilia, aber auch von Kupfer, Col. XII, 43, l, und Sil- 
ber Dig. XXXIV, 3, 19 § 13. 

19) Nach Isidor. Or. XX, 8, 1 heissen so omnia vaaa coquendi cauaa 
parata; nach Paulus p. 39 s. v. cocula sind es vaaa aenea, coctioni- 
bua apta. 

30) Isidor. XX, 8, 3 oila oria patentioribua. 

31) Plin. XVI § 55. Isidor. XX, S, 5. 

33) Plaut. Amph. 439 431.433. 33) C a t o de R. R. 81 . 

34) Festus p. 169»: Naaaitema eat genua vaai aquari anaaU et pa- 
tentia, quäle eat, quo equi perpandi aolenl. 

35) Dig. XVIII, 1, 40 § 6: Rotaquoque, per quam aqua Iraheretur, 
nihilominua aediflcii eat, quam aitula. Burraann Anth. L. I p. 498. Xr- 
tractam puteo aitvlam cum ponit in horlo. Diese Eimer waren in Aegyp- 
ten ursprünglich von Thon, nicht von Holz, und wurden ihrer zwei an 
einem Joche getragen. Semper II S. 4. Römische Eimer sind von 
Bronce. Se m per II S. 45. 46. 
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auch beim Kehren sprengte2326j _ wir von diesen Gefässen 
haben, ist grossenlheils von Kupfer, wie der schhne Eimer im 
Museo Gregoriano*’) . 

Gemalte Vasen haben die Römer und Latiner weder un- 
ter ihrem Hausgeräthe gehabt, noch zum Schmuck ihrer Grö- 
ber verwendet; sie gehören entweder dem eigentlichen Grie- 
chenland an , oder Unteritalien oder Etrurien und können bei 
der Besprechung römischer Thonfabrication ganz übergangen 
werden. Diese hat es nur mit Hausgeräthe zu thun, das 
dem Material nach zerfallt 1) in gelbgraue ordinäre Waare, 
wozu dolia und amphorae gehören, 2) in rothe Waare, unter 
welcher sich das Essgeschirr befindet, das vom hellsten bis 
zum dunkelsten Roth und von sehr verschiedener Feinheit 
des Thons vorkommt, .3) graue Waare, 4) schwarze Waare. 
Rothe und schwarze Gefässe erhielten auch Glasur und Relief- 
verzieningen, welche letztere indess erst Mode wurden, als die 
Metallgeschirre in allgemeinen Gebrauch gekommen und für 
die Form der Thonarbeiten mustergültig geworden waren. 

Das sind also die Sorten, deren man sich in römischen 
Zeiten in der Wirthschaft bediente. Auch unter ihnen ist in- 
dessen eigentlich römisches und ausländisches Fabrikat zu 
unterscheiden. Was das erstere betrifft, so gab es in Rom 
Töpfer seit ältester Zeit; auf dem Vntican**) und in der Stadl 
selbst^®) waren Töpfereien ; Ziegeleien lagen in der nächsten 
Umgebung, z. B. an der am östlichen Ufer des Tiber nach 
Norden hinaufgehenden via Salaria^^) ; von Geräthen indess 
scheint Rom selbst nur gröbere Waare geliefert zu haben, da 


2316) Plaut. Stich. 352. 

27) Mus. Gregor. 1 lav. 3. 

18) Juv. 6, 344: et Vaiicano fragiles de monte palellas. Mart. I, 19. 

29) Von einem figulus in Esquilim regione und dessen fomax ptena 
vasorum wird bei Fest.us p. 3446 s v. salinum berichtet. Eine Lampe 
hei Passeri Luc. III l. 7 hat den Stempel: EX OFFicina P. VETTI AD 
PORTam TRIGeminam ; eine andere M u r a t. 508, 1 8 : EX OFF P. IVL TAR 
AD PORTAM TRIO. Zu des allen Cato Zeit kaufte man dolia am besten in 
Rom ; tegulae in Venafrum, Cato de R. R. 135. 

30) Hier lagen die hernach zu erwähnenden figlinae Terentianae (B o r- 
ghesi 3nnali 1840 p. 240 n. 27) und verschiedene andere, Marini Alti 
p. 240'', wie die Stempel bezeugen 0 de ri ci Syll. p. 188. Fahr. 517, 
250 Marini Alti p. 307. .\volio t. 1, 7. 
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Plinius wenigstens das ausserrüinische Fabrikat ganz ent- 
schieden vorzieht^*3ij . wir haben ausserdem Grund anzuneh- 
men, dass, wie die ersten plastischen Kunstwerke in Thon-'*2), 
so auch die ersten kunstvoller gearbeiteten Gefiisse aus Etru- 
rien nach Rom gelangten®^). Es sind noch neun sacrale Ge- 
lasse vorhanden, alle aus dem Ende des fünften Jahrhunderts 
der Stadt und aus dem südlichen Etrurien herrUhrend, die 
einerseits, da sie noch zum Theil gemalt sind, als die letzte 
NachbildunggriechischerVasenfabrication erscheinen, anderer- 
seits durch ihre lateinischen Inschriften sich als älteste Pro- 
dukte römisch-etruskischer Gefässkunst zu erkennen geben’^). 
Dass gleichzeitig in Norditalien dieser Industriezweig blühte, 
kann man aus dem Schwerkupfer dieser Gegenden schliessen, 
das, ebenfalls dem fünften Jahrhundert der Stadl angehö- 
rig**) , zwei Serien mit Henkelkrug und Amphora enthält*®). 
In den letzten Jahrhunderten der Republik*’) und in den drei 
ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung ist für Ta- 
felgeschirr der Hauptfabricationsort Arrelium ; die vasa Arre- 
tina , welche oft erwähnt w’erden**) und uns aus reichen. 


i»3t) Pt in. N. H. XXXV § (60 ff. 

3Z) S. ulien Anm. 3<32 ff. 

33) Jahn Vasens. K. Ludw. p. CCXXXIll— CCXXXVIl. 

34) Nämlich ein Napf mit Henkel und acht Schalen Ipaterael, alle po- 
eula genannt. Von ihnen sind eines in Tarquiiiii , zwei in Volci, zwei in 
Orte gefunden. Der Fundort der anderen ist unhekaiinl. üeher alle han- 
delt Ri t sc hl De fictilibus litleratU LaUnorum antiquissimis. Berolini 1853. 
4. und Prisrae latinitatis epigraphicae supplemenlum V. Die Inschriften der 
9 Geßsse sind . SAtITVBNI- POCOLOM — VOLCANl POCOLOM — AE- 
CETIAI (d. h. aequilatii] POCOLOM — KERI (d. h. geniii POCOLOM 
— LAVIIRNAI- POCOLOM — SALVTES- POCOLOM - BELOLAl (d. h. 
Bellonaei POCOLOM — COTRA POCOLO (vielleicht Coerai, d. h. Cu- 
rae pocolom) — AISCLAPP POCOCOLOM (sic). 

35) Mominsen G. d. R. Münzw. S. 227. 

36) V (US grave del Mus. Kirch CI. 111 tav. 5. 6. .Mommsen G. 
d. R. M. S. 266. Nach Gamurrini Le iscr. degli ant. vasi Aretini p. 9 
not. 1, werden solche Asse in Arezzo gefunden. 

37) Dass unter den noch erhaltenen arretinischen Gefassen ein Theil 
dem sechsten Jahrh. der Stadt angehort, licweisen die in den Inschrif- 
ten vorkommenden Buebstahenformen, wie X (Gamurrini p. 19 n. 33 
p. 30 n. 127), V (ders. p. 17 n. 10. 18). 

38) Mart. 1. 53,6, XIV, 98. Plin. N. H. XXXV § 160. Schol. 
Pers. 1, 129. Isidor. Or. XX, 4, 5: Arretina vasa ex Arretio muni(Hpio 
Raliae dicuntur, ubi fiunl. Sunt enitn rubra. De quibus Sedulius . 

Rubra quod apposilum tesla ministrat olus. 


Digitized by Google 



254 


am Orte selbst gemachten Funden hinlänglich bekannt sind^^s*), 
zeichnen sich aus durch corallenrothe Farbe , haben meistens 
Glasur und sind mit zierlichen Reliefs versehen. Bemalte Va- 
sen sind nur ausnahmsweise in Arezzo gefunden worden'*^). 
Ausserdem ist in Norditalien durch Thpferwaaren berühmt 
Mutina, in welchem schon im Jahre 577=177 v. Ghr. die Li- 
gurer eine Masse irdener Gefüsse erbeuteten^^j , Töpfereien von 
Ruf nicht nur zu Plinius Zeit^^) , sondern auch das ganze Mit- 
telalter hindurch existiiien^^) , und theils rothe , den arretini- 
schen gleiche , theils schwarze Schalen und Becher gefunden 
werden**) ; Pisaurum , dessen Waaren in der Umgegend Ab- 
satz fanden*^] , Adria , dessen Gefässe sich durch Haltbarkeit 
auszeichneten und mit dem adrialischen Wein in den grossen 
Handel kamen*^) ; in Ligurien Asta , Pollentia*^) und Yel- 
leia**), in Unteritalien Allifae**’), Cumae*^’), Cales*'), Capua^^)^ 


2339) A. Fabbro ni S(on'ad«$M antichi vaii fitlili Aretini, Arezzo 484t . 8. 
G. GaniurriniLe Mcrizioni degli antichi vasi /Utili Aretini. Roma 1859. 8. 

40) Jahn Vasens. K. Ludwigs S. LXX.XIl. 

4t j Liv. XLi, 4 4, 2. Sie fanden daselbst vasa omnis generie , utu« 
magis guam omamento in speciem facta. Vgl. Liv. ib. c. 48, 4. 

42) Plin. N. H. XXXV § 464. 

43) C a V ed o n i .tfarmi jj/odenesi p. 64 — 67. 

44) Bull. d. lost. 4837 p. 40; 4844 p. 4 44. Schwarze Thongeßis.se 
mit Reliefs haben sich auch in Chiusi (Clusium) gefunden. NoeldesV'er- 
gers L'itrurie et les ttrusques, Paris 4862 — 64. Vol. 111 fol. pl. 47. 48. 49. 

45) Passeri Luc. 1 p. XV. 

46) Plin. a. a. 0. § 4 64 . Dass, da die KerkyrSer den Handel des 
adria tischen Meeres in alter Zeit hauptsächlich betrieben, Kegxvgaioi äfi- 
(foQttc und ’Aipiara xtpaftta identisch sind, ist die Ansicht von Jahn 
Ber. der sächs. Gesellsch. d. Wiss. 4 854 Ph. Hist. CI. p. 34. 

47) Plin. a. a. 0. § 460. Mart. XIV, 457. 

48) Ueber die dortigen Funde $. Bull, de Inst. 4 837 p. 4 5. Die 
ftglinae von Velleia werden mehrfach erwähnt in der Tabula alimentaria 
Veleiatium (s. Desj a rd ins detabulisalim. Paris 4 854. 4.) Vab. VII, lin. 37. 
C. Coelius Verut professus est saltui Avegam Veccium Debelot cum figlinis. 
Ferner II, 89 fundus Julianus cum figlinis. Die Ziegeleien von Velleia ge- 
hören zu den ältesten , welche aus Stempeln mit Angabe der Consulate 
bekannt sind. 

49) Hör. S. II, 8, 39 und dazu Scbol. Cruq: Est a%Uem Allifanum 
dictum ab Allife oppido Samnii, ubi maiores calices fiebanl. 

50) Cumanos cajice» erwähnt Va rro bei Non. p. 545, 4 ; eine po- 
tella Cumana von rotbcm Thon Mart. XIV, 4 44, eine Cumana ipatclla) 
Apic i US IV, 2 p. 24 Bernh. V, 4 : accipies Cumanam mundam, ubi co- 
quespisum, und weiter: in Cumana ad ignem ponis. VI, 9 p. 47 in Cu- 
mana ponis. VII 4 4 p. 56 in Cumana colas. Die patinoe Cumanae erwähnt 
als berühmt Plin. N. H. X.XXV § 464, und mit den saniischcn Gefäs- 
sen zusammen T i b u 1 1. II, 3, 48. 
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Surrenlum^*'’*) und Rhegium''*). Von der griechischen sehr 
verschiedenartigen Waare”) ist in Rom hauptsächlich eine 
Sorte gangbar, nfimlich das samische Geschirr. Es ist von 
fein geschlemmtem, mit mbrica (Eisenoxyd) roth gefärbtem 
Thon so hart gebrannt, dass es heil klingt und im Bruche 
scharf schneidet, von dünner Form, mit glanzendem Firniss 
versehen, sehr zierlich in der Arbeit, zum grossen Theil mit 
Reliefs geschmückt und war vorzugsweise als Tischgeräth*>*) 
anständiger Leute , die nicht von Silber aSsen , beliebt. Die 
samischen Geschirre scheinen nicht nur für die italische Fabri- 
cation das Vorbild geworden zu sein, — denn die vasa Samia 
sind ein Gattungsname, bei welchem man nicht nothwendig 
‘ an ächte, in Samos gemachte Gefässe zu denken hat*'’) — son- 
dern auch im ganzen römischen Reich Verbreitung und viel- 


13S<) Ein Fragment einer patera von rOthlichem Thon, mit schwar- 
zem Firniss und einer Reliefdarstellung hat die lateinische Firma K. 
AVIV IO und wird von Ritschl etwa 5J0 d. St. gesetzt. S. Ritscht 
Pritctu lalinitatis ep. suppl. II p. 10. III p. 14. IV p. 17, und über andere 
Funde der Art in Cales Guidobaldi bei R 1 1 schl a. a. 0. III p. 1t. Neuer- 
dings sind in einem Grabe von Tarquinii schwarze ThongeFassc caleni- 
scher Fabrik gefunden , eines mit der Inschrift : V- CXNOVEIOS. V F. 
PECIT- CWESOS. S. Benndorf Bull. 1866 p. S41-J46. 

SS) Campnna supellex Ho r. S. I, 6, 1 1 8. Campana trulla ib. II, 3, 144. 
Feber Funde schönen rothen Thongeschirrs daselbst s. Ricci oiVofiziede^U 
scavamenti del suolo dell' arilica Capua. Napoli 1855. 4* p. 13. Tav. IV. 
V. VIII. 

53) Feber die calices Surrentini s. Plin. N. H. XXXV § 160. .Mart. 
XIII, 110; XIV. 10*. 

54) Plin. a. a. 0. § 164. 

55) Plinins a. a. 0. führt in seiner Aufzählung der Fabrikorte an 
erster Stelle Samos an, dann Erythrae und Cos, in .Asien Pergamum und 
Tralles. Vollständiger zählt die griechischen Fabrikorte auf Jahn Ber. 
d. Sächs. Gesellsch d. W. 1844. Ph. bist. CI. S. *8 — 36. 

56) Plin. a. a. 0. § 160: Samia eliamnunc in esculentis laudantur. 

57) S. Jahn Ber. d. S. G. d. W. 1844. Ph. hist. CI. S. 33 Anm. *4, der 
die Stellen bereits angeführt hat. Isidor. Or. XX, 4,3: Fictilia vasa in 
Samo insula prius inventa Iradunlur, facta ex creta et indurata igne, unde 
et Samia vasa. Die irdenen Gefässe, deren sich die Römer beim Opfer 
bedienten, und die gewiss ursprünglich nicht aus Samos kamen, heissen 
Samiae capedines bei Cic. de rep. VI, *, 11 (Non. p. 398 s. v. Samium), 
und wenn es als ein Beweis des Geizes (P I aut. Capt. *91 . Cic. pr. Mur. 
86, 75), der Dürftigkeit (Lucil. bei Non. p. 398 s. v. Samium. Plaut 
Stich. 694) , oder der Genügsamkeit (Cic. ad Her. IV, 51, 6t. Tibull. 
II, 3, 57. Auson. epigr. 8. Lac tan t. Inst. I, 18, **. Vgl. Mart. XIII, 7) 
gilt, dass man samisches Geräth braucht , so sieht man hieraus, dass 
nicht von einer feinen , sondern sehr gewöhnlichen Waarc die Rede ist, 
welche Italien selbst reichlich lieferte. 
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leicht Nachahmung gefunden zu haben. Töpfereien nömlich 
finden sich überall, wohin die Römer ihre Cullur verbreitet 
haben , in Spanien in Sagunt , dessen Fabrikate auch in Rom 
gekauft wurden^***), in Frankreich*®), Deutschland*®), Britan- 
nien®') ; aber neben den einheimischen Erzeugnissen®^) dieser 
Gegenden kommen überall auch die feinen rothen glasirten 
Geschirre vor, die also entweder durch den Handel aus den 
berühmten Fabriken, z.B. Arretiums®®), in diese Gegenden ge- 
langten, oder auch der glücklichen Nachahmung ihre Ent- 
stehung verdankten. 

Es ist bereits an einer andern Stelle (Th. V, I S. 166. 
167) auf die interessanten Aufschlüsse hingewiesen w’orden, 
welche die Geschichte der Thonfabrication Uber die Entwicke- 
lung der römischen Industrie , namentlich der Kaiserzeit, 


S358) Mart. IV, 46, 15 : 

El crasso flffuli polila coelo 
Septenaria synthesis Saffunli 
llispanae luteum rotae toreunia, 

d. h. ein Satz von sieben ineinanderpassenden Bechern, Vill, 6. i Ficta 
Saguntino cymbia — luto. XIV, t08 Calices Saguntini. Juv. 5, S9 Sagun- 
lina lagona. Gefunden werden in der Gegend des allen Sagunt vier ver- 
schiedene Gattungen von Gefässen , darunter auch rothe, wie die arrc- 
tiniseben. Birch II p. 878. Valcarcel Barros Saguntinos , Valencia 
4 779. 8*. (mir nur aus der Anführung hei Bireh bekannt). 

59) In Frankreich linden sich neben den einheimischen Fabrikaten, 
welche theils schwarz , theils bronzefarben , theils roth und grau sind, 
in Nancy, Paris, Nimes, Lyon, Clerinont auch die feinen rothen Tisch- 
gefässe mit Reliefs , die , da auch die Formen zu den Reliefs gefunden 
worden sind, zum Theil wenigstens an Ort und Stelle fabricirt sein müs- 
sen. S. Caumont Cours d'antiquil^s monumentales, Tom« II p. 185 — il7. 
Brongniart Traitd p. 441 ff. Birchllp. 369 — 371. 

60) In den Töpfereien von Westerndorf an der Strasse von .Augs- 

burg nach Salzburg wurden im 2ten und 3ten Jahrhundert n. dir. neben 
andern Gattungen von Geschirr auch rothe (samische) Gefasse gemacht 
(v. H e f n e r a. a. 0. S. 4 ; 11); in Rheinzabern wurden 77 Töpferöfen und 
36 Ziegelöfen gefunden nebst vielem, darunter auch feinem rothen Ge- 
schirre. S. Hefn er Münchener gelehrte Anzeigen. 1855 n. 17. 1860. n. 
81 bis 24. Jung im Bulletin de la Societd pour la Conservation des Monu- 
ments historiques d' Alsace. 1857 p. 117 — 128. Die übrigen Orte der 
Schweiz, Frankreichs, Englands, Deutschlands und der römischen Do- 
nauprovinzen, in welchen Töpfereien gefunden worden sind, lernt man 
am bequemsten und vollstUndigstcn kennen aus der Schrift : Inscriptiones 
terrae coctae vasqrum intra Alpes Tissam Tamesin repertas conlegit G u i 1. 
Froeltner (Suppicmentheft zum XII. Jahrg. des Philologus) , Gottin- 
gen 1857. 8vo. 61) Birch II p. 372 ff. 62) B i r C h II p. 864 ff. 

63) Arretinische Gefasse in Velleia gefunden, Cavedoni Bull. 
4837 p. 15. 
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überhaupt giebt. Die noch wenig ausgebeulete Quelle dieser 
Geschichte bilden die Stempel der Fabricate. Denn nicht nur 
Ziegel , sondern auch Röhren und grobe und feine Geschirre 
sind mit der Firma bezeichnet; die letzteren wenigstens mit* 
dem Namen des figulus, auch wohl des Sclaven, der die Arbeit 
gemacht hat ; die ersteren dagegen mit dem Namen des Guts- 
herrn, auf dessen praedium die figlina liegt , dem Namen des 
Besitzers oder Pächters oder WerkfUhrers der Officin, und 
endlich dem Jahre, in welchem der Ziegel gemacht ist^^*‘) . 

Die Zeitbestimmung, d. h. das Consulat, findet sich auf 
Ziegeln römischer Fabrik erst vom Jahre 110 p. Chr.®*) und 
dauert nach Marini’s Beobachtung bis in die ersten Jahre des 
M. Aurel und L. Verus, d. h. bis kurz nach 161 p. Chr.«®) ; 
in den Municipien ist dieser Gebrauch aber viel älter. Die 
Ziegel von Yelleia haben die Consulatsbezeichnung schon in 
den Jahren 678 — 743 (76 — 10 v. Chr.)*’) , die von Tifernum 
von 7 — 13 p. Chr.®®), die von Perusia von 93 — 101 p. Chr.*®). 
Nach dem Jahre 1 62 kommen die Stempel noch immer vor, 
doch enthalten sie die Angabe des Jahres nicht. Aus dieser 
Quelle nun ergeben sich einige merkwürdige Thalsachen, de- 
ren Begründung eine kurze Erörterung rechtfertigen dürfte. 

Die ßguli bildeten in Rom seit Numa ein Collegium^®) ; 
wie lange dies aber bestanden bat, ist gänzlich unbekannt, da 


236t) Ueber die Stempel der Ziegel s. Th. V, t S. tS6 Anm. 989. Auch 
die Legionsziegel, über deren Marken man eine üebersicht findet bei 
Janssen Mutei Lugduno-Batavi Inscr. Gr. et Lat. Lugd. Bat. 4842. 4. p. 
4*4 ff. Birch H. of Pott. II p. 404 ff., wurden nicht allein Tür die Legion, 
sondern auch von der Legion gemacht und unter Aufsicht eines Contu- 
rionen gebrannt. S. dielnscbr. bei Overbeck Kalal. des K. Rhein. Mu- 
seums Bonn. 4 854. 8. S. 58 n. 4 20 und Mommsen Inter. Conf. Belv. 
p. 78. Leber die Stempel der Gef&sse u. Lampen s. Birch II p. 406 — 445 
und oben Anm. 2360. 

65) Mommsen C.L L. I p. 202. 

66) Marini Atti p. 621®. ln unseren Sammlungen kommen aller- 
dings tegulae mit spUteren Consulaten vor, z. B. Doni p. 99 zwei vom 
Jahr 229 und 4 92. Auf der ersten ist das Consulat jedenfalls insofern 
falsch, als statt Dionysia zu lesen sein würde Dione. Marini muss 
aber beide tegulae für falsch gehalten haben. 

67) Borghesi dnnafi 4840 p. 225— 246 = Oe«üre» IV p. 357—388. 
klommsen C. I. L. I n. 777— 800. 

68) M 0 m m sen C. I. L. I p. 202. 69) Mom ms en a. a. 0. 

70) Plut. Num. 47. Plin. N. H. XXXV § 459. 

PriTaUllerthÜDcr tt. 4 7 
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später ein solches Collegium nirgends nachweisbar ist^^'^'). Die 
Fabrication grober Waare, nämlich von Ziegeln, Röhren , dolia 
und amphorae, war, so viel unsere Quellen lehren, ein Geschäft 
• der Gutsbesitzer geworden , welche , wenn sie auf ihren Gü- 
tern Thonerde fanden’^) , Ziegeleien und Töpfereien anlegten 
und entweder durch ihre Sclaven selbst betrieben, oder durch 
Pächter betreiben liessen’^). Der ganze Industriezweig war 
in den Händen von Capitalisten ; nicht nur Leute aus der No- 
bilität, in höchsten Aemtern stehende Personen’^) , und römische 
Ritter^^), sondern die Kaiser selbst, die Mitglieder der kaiser- 
lichen Familie , insbesondere die weiblichen Mitglieder der- 
selben ,. setzten sich in Resitz der früher von Gewerbsleuten 
angelegten Oefen, deren Namen noch ihren Ursprung nach- 
weisen. Vielleicht schon Äugustus, sicher aber Tiberius, 
Caligula, Claudius und Nero waren im Resitz der ofpcina Pan- 
siana, welche zwischen Pesaro und Rimiui lag^^j , und von 


1371 ) Die einzige Erwähnung eines solchen finde ich in einer von F o r- 
cellini s. V. ohne Angabe der Quelle angeführten Inschrift von 

Spalatro in Dalmatien : A. Servilio V. C. prov. Dalmatia« praesidi clarit- 
jimo integerrimoque coU. figul. d. d. In der Verordnung des Valenti- 
nian Cod. Theod. Xill, 1, 10: ,,Colonos rei privalae vel ceteros rusUca- 
nos pro speciebtts , qua« in eorum agris gigui solent, inquielari non oportet. 
Bot eliam , qui manu victum rimantur aut tolerant 'figulos videlicet aut fa- 
brosi, afienos este a praestationis motestia decemimus“ werden diese Hand- 
arbeiter gerade von den handeltreibenden Handwerkern unterschieden, 
so dass man über diese nichts erfährt. 

71) Dig. XXXIII, 7, IS § 1 : Quidam, quum in fundo figlinat haberet, 
figulorum opera maiore parte anni ad opus ruslicum utebatur. 

78) S. Th. V, 1 S. 167. 

74) So besitzt M. Rutilius Lupus, ein Mann, dessen Familie einen 
Consul des Jahres 664 und viele hohe Beamten aufweist , die flglina Bru- 
tiana, welche 863 bis 876 in Thäligkeit war, und stempelt seine Fabricate 
mit seinem eigenen Wappen, dem Wolle (Bo rghesi Annali 1840 p. 138); 
eine andere Thonfabrik hat Q. Asinius Marcellus (Marini Alti p. 193. 
194. 195), ebenfalls aus consularischer Familie (M. Asinius .Marcellus ist 
Cos. 54 p. Cbr.) , und binterlässt dieselbe seiner Tochter Asinia Mareelli 
f. (Fahr. 501, 51) oder .dimia QuadratiUa [Marini a. a. 0.), die um 
147 p. Chr. Ziegel arbeiten Hess. Dasselbe Geschäft betrieb L. Plautius 
Aquiiinus, Cos. 161 [Visconti iinnali 1864 p. 163 ff). Dem C. Fuivius 
Plautianus, praefectus praelorio unter Severus, gehörten die flgUnae Buc- 
conionae (Orolli 935) in agro Sabino [Marini Atti p. 545), welche nach 
seinem Tode (956s203) an die kaiserliche Familie kamen. .Murat. 
498, 11 ; EX PRaediis AVGG NN FIGulina BVCCONIANa. 

75) Fahr. 517, 250; OPVS DOL' IVIP THEOÜATP EQ- R- FIG' 
SAL- EX- Praediis- FL- TITIANl C V. 

76) Borghesi bei Furlanetto Lapidi Palavine p. 538 und Bull. 
1858 p. 27. 18. 
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deren erstem EigentbUmer C. Lutatius C. f. Pansiantis, figu- 
lus ab imbricibus,- noch der Grabstein erhalten isP^’^) . Die Fabri- 
cate dieser Officin wurden seewärts ausgefUhrt’^) und finden 
sich an vielen Orten’®) , woraus zu ersehen ist , dass sie- nicht 
blos für den Bedarf der kaiserlichen Bauten , sondern für den 
Handel bestimmt waren. Dem Domitian gehörten die figlinae 
Genianae^^) , dem Trajan die figlinae Quintianae, welche auf 
seine Frau Plotina vererbten®’) , dem Hadrian die figlinae Septi- 
mianae^'^) , die Oceanae maiores und Oceanae minores''^) , ferner 
die Bhodinae^*] ; einige seiner Oefen scheinen hernach in den 
Besitz der Faustina, Gemahlin des Kaisers Antoninus Pius, Uber- 
gegangen zu sein®®). L. Aelius Caesar, der Adoptivsohn 
Hadrians®*) , und Antoninus Pius selbst®’) trieben diese Ge- 
schäfte ebenfalls, M. Aurel besass figlinae novae®®) und figlinae 
Port{us) Lic{inn)^*) , sein Bruder L. Aurelius Verus*®) und 


*377) Orelli n. ti90. Borghesi Bull. 1858 p. 28. 

78) Bo r ghesi a. a. 0. 

79) Auster in Pisaurum finden sio sich in Ariminum, Ferraria, Mc- 
diolanum, lladria am Padus und in Luceria, Mommscn I. R. N. 6306. 
n. 117. 

80) Fahr. 51t, 197. H en ze n Buli. 1 858 p. 1 8. H c fner Deukschr. 
d. Münchner Acad. IV p. *35. 

81) Fabrelti5*1, 3t0 : IM CAES TRAIANI AVG 0 D QVINTIANA. 
Hiernach ist zu lesen bei Fahr, 317, 286: PLOTINAE AVG QVlNliana, 
nicht, wie Fabrctti will, Quinta. 

82) Borghesi Annali I8t0 p. *39 n. 2t. EX FIG. CAEtarit Nostri 
SEPTIMIANis vom Jahr 887 = 13t. 

83) Mar.ini Atti p. Sto*: EX FIGuUnii OCeaais Minoribus CAEsa- 
ris Nostri PAETmo COS. Vgl. Marini Ai« p. 2tl , wo auch die Stempel 
mit Oceanat maiores zusammcngestellt sind. 

bt) Fahr. 506, 125: W/ßero ET SISENna COS (183 p. Chr.) PE- 
DVCaei Ly'PVLi EX FlGuUnis RHODINis CAESaris Nostri. Dabei eine 
Rose. 

85) Wenigstens lindet sich der WerkfUhrer des Hadrian, L. Brutti- 
dius Augustalis, nach Hadrians Tode ini Dienste der Faustina, Borghesi 
Annali 18t0 p. 2t0 n. 25. 86) .Marini Atti p. 31 gb. 

87) Fahr. 510, 151 EX PB CAESaris yons Jahr HS. 

88) Borghesi Annali 18t0 p. 2t0 n. 26. 

89) Fab r. 519, *97 : OP DOL EX PR M AVRELI ANTONINI AVG N 
PORT LIC. Derselbe Stempel Murat. 500, 9. Oie Ortsbestimmung 
kommt öfters vor : Mur. 500, 17: EX F TEReNTianis DOMitiae LVCillae 
PORT LIC OP DOL STAT PRIM. Fahr. 519, 298: OPYS DOLIARE EX 
FIG FVLVIANIS POR LIC. Marini Atti p. 667»: EX PR DOM. LVC. 
PORT LIC. FIGL. KANINIanis OPVS STATU PRIMVLi. Vgl. Preller 
Regionen S. 103. 

90) Fahr. 501, 61. Borghesi Annali 18t0 p. 2t1 n. 28. 

17 » 
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später Commodus23®i) halten gleichfalls figlinae. Was die 
weiblichen Mitglieder der kaiserlichen Familie betrifft, so er- 
scheinen diese schon seit Augustus^^j ^ viel häufiger und um- 
fangreicher aber in der folgenden Zeit an diesem Industrie- 
zweige betheiligt. Domitia Longina , die Frau des Domitian, 
welche ihren Gemahl um mehr als vierzig Jahre überlebte^^j ^ 
be^og einen Theil ihrer Revenüen aus figlinae^*) ; ebenso 
Plotina, Trajans Wittvve®^), ArriaFadilla^®), die Mutter desAn- 
loninus Pius^^) , Annia Cornificia Faustina®®), Schwester des M. 
Antoninus®®) und Frau des Ummidius Quadratus, Cos. 920= 
4 672400), endlich Faustina, die Gemahlin des Antoninus Pius^). 
Das grösste Geschäft machten aber die beiden Lucillae^) und 
namentlich die jüngere, deren Güter [praedia Lucilliana)^] 
eine grosse Anzahl von Thonöfen enthielten, nämlich die figli- 
nae Domitianae maiores und mtnores , die figlinae Augmtanae^ 
Caninianaej Terentianae und Fulvianae. Die Domitianae^ de- 
ren Ziegel in Rom gebraucht worden sind^) , scheinen ange- 
legt worden zu sein von dem Redner C. Domitius Afer, wel- 
cher 812=59 starb^) und zwei Adoptivsöhne, Cn. Domitius 


9391} Bull. 1858 p. 19. 

99} Eine tcgula, gefunden in Hipponium (Mommsen I. R. N. 6306 
n. 3), hat die .Marke LEPIDAES ET AGRIPPINAES ; dicLepida ist Aemilia 
i.epida, Frau des Drusus, Sohnes des Germanicus (Tac. Ann. VI, 40} ; 
eine andere hat den Stempel : HYACINTHI IVLIAE ÄVGVSTAE (Morn m- 
s e Q ib. 6306 n. 4). 

93} Domitian wurde 96 ermordet, sie lebte noch kurz vor 140. 
Eck he ID. N. VI p. 399. Borghesi Annali 1840 p. 244. 

94] Borghesi a. a. 0. p. 243 n. 43. Sie besass im Jahre 123 die 
figlinae Sulpicianae (Fahr. 512, 163), welche bei Rom lagen (Bor- 
ghesi a. a, 0. p. 246 n. 57}. 95} S. oben A. 2381. 

96) Stempel ihrer Fabriken s. Murat. 498, 15. 18. Orelli 835. 
Fahr. 501, 48. 508, 124. 511 n. XV. 

97) Capit. Anl. P. 1. Orelli 4870. 

98} Ueber ihren Namen und ihre Verwandtschaft s. Orelli-Hen- 
zen 5475. 5476. 

99) Capitol. M. Anton, ph. 1. 

2400} Borghesi OflMvre« III p. 244. Capit. Ant. ph. 7. 

1} S. A. 2385. 

2) Ueber beide hat zuerst Borghesi Oeuvres III p. 85 — 47 Auf- 
schluss gegeben, welchen ich im Folgenden benutze. 

3) Grut. p. 594, 1 . 

4) S. Th. IS. 438 — 440. Die Annahme Beckers, dass die Domi- 
tianae figulinae in'Nero’s Besitz w^aren , ist nicht erwiesen. 

5} S. Bernhardy R. L. G. p. 746. 
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Tullus undCn.DomiliusLuoanus hinlerliess^^®*), die öfters auf 
Ziegelslempelu erwähnt werden und auch die figlinae Cani- 
nianae besessen^. Tullus war kinderlos und adoptirte die 
Tochter des Lucanus, Domitia Cn. f. Lucilla, welche mit dem 
grossen Vermögen der drei genannten Personen*) auch die 
figlinae erbte. Sie heiratbete den P. Calvisius Tullus und 
hinterliess eine Tochter, ebenfalls Lucilla genannt, welche mit 
Annius Verus vermählt war und Mutter des Kaisers M. Aurel 
wurde. Diese Frau, mit vollem Namen Lucilla P. f. Veri , ist 
nun im Besitze aller dieser Fabriken*) , deren Stempel aus 
den Jahren 876 — 908 (123 — 153 p. Chr.) vorhanden sind; als 
sie bald nach 13a, noch vor der Thronbesteigung ihres Soh- 
nes starb , kamen die figlinae durch Erbschaft an den Kaiser 
M. Aurel selbst. Neben den Namen dieser hochgestellten 
Personen finden sich auf den Fabrikstempeln indessen auch 
zahlreiche Firmen von Bürgern gewöhnlichen Standes'*) und 
Freigelassenen"), namentlich aber wieder von Frauen, welche 
nicht nur als Besitzerinnen von Grundstücken’*) , sondern als 
Inhaberinnen der Fabriken selbst bezeichnet werden'*). 

Während so dip Fabrication des opus doliare, d. h. der 


4406) Heber beide s. Plin. ep. VIII, 18. Mart. IX, 54. 

7) Bei Ma ri n i .d«! p. 769 Anden sich die Stempel : FALARNI ÜVO- 
rum DOMITIORum, LVCANI ET TVLLI Servi; und AUOENl, Duorum 
Domiliorum , LVCANI ET TVLLI EX FIGLINIS CAMNIANis. So scheint 
.Marini zu lesen , während in dem Stempel A.VOENI Opus Doliare gele- 
sen -werden konnte. 8) Plin. I. I. 

9) Fünf Werkmeister des Cn. Domitius Tullus Anden sich noch auf 
ihren Stempeln. Borghesi a. a. 0. p. 46. 

40) Auch diese Nomen sind nicht ohne Interesse. Die von Bor- 
ghesi Annali 4840 p. 444 zusammengestellten Firmen von Veleja z. R. 
zeigen, dass dort dieser Fabrikzweig von freien Leuten betrieben wurde, 
wie M. Betutius, L. f., P. Cominius Priscus, M. Ennius Januarius, L. He- 
rennius Exoratus u. a. 

4 4) Diese sind häutig. Es genüge hier als Beispiel C. Calpetanus 
Mnsophilus, ein liberlus der Calpetani, einer im ersten Jahrb. angesehe- 
nen Familie, Borghesi a. a. 0. p. 444 n. 33. 

4 4) Z. B. Ex praediis Saeiae hauricae , Marini AUi 439»,' Con'niae 
Grotiltae, .Mb ri n i p. 4 44 ; PomponiuB, Mura t. 498, 49; Aemiliaes Seve- 
raes. Fahr. 496, 4 ; Magiae Marcellae, Fahr, 347, 460, SlertiHiae Bassul- 
la«, Fahr. p. 540 n. XXL 

4 3) Hieher gehören die Stempel : Titiaes Rufinaes Opus doliare ex 
praediis Dom. an. Augg. Murat. 500, 4 4 ; Opus doliare Statiae Primiltae, 
ex fig. Domiliae LuciUae, .Marini p. 667 ; Opus flglinum luliae ,’ialurn. 
Fahr. 54 0, 449. u. a. 
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Bauziegel, Dachziegel, Röhren^^'^) und ordinären Gefässe'*), 
dem Handwerk, dem sie anfänglich angehörte’^], entzogen und 
von den Capilalisten betrieben wurde , blieb die feine Waare 
in den Händen der Handwerker. Unter den arretinischen 
Firmen ist z. B. Aulus TJTIus FIGVLus ARRETINVS^’’) , SEN- 
TIus FIGVLus^^), in Pisaurum finden wir einen Freigelassenen 
als Modelleur, figulus sigülator, bezeichnet'^) , und der einmal 
vorkommende fictiliarius'^’^) und ampullarius^^) wird ebenfalls 
zu den Täpfem zu rechnen sein. Viele dieser Geschäfte, be- 
sonders inArretium, hatten indess einen bedeutenden Umsatz, 
da feine Gefässe in Masse ins Ausland gingen^^) und in den 
Provinzen von den negotiatores artis cretariae auf dem Lager 
gehalten wurden^^] . Ueber die Preise haben wir nur wenige 
Nachrichten^') ; ordinäre Waare war wie in Griechenland so 
in Rom sehr wohlfeil ; einen calix kaufte man für einen halben 


ZtUj S. die Inschr. einer Rühre Marini Atti p. S48. 

15) Die Stempel selbst haben als Marke öfters ein Henkelgefass. 
Fahr. SOS, 4SI. Marini Alti p. 348. Ein dolium hat die Inschr.; £X 
OFlCina FOHTuMti DOMITiae LVCillae (Borghesi Oeuvres III p. 87); 
eine ähnliche Inschr. s. b. D’.\gincourt Remeil pl. 3* n. 7. p. 87 : 
M- PETRON- VETERANi LEO SERvus FECIT {sur te bord d'un vate] . Ein 
dolium hat die Inschr. Fahr. 80S, 83 L CALPVRNIVS EROS F; ein an- 
deres Fahr. 503, 99 T COCCEI FORTVNATI. 

1 6J Wie die figulina Pansiana zuerst von einem figulus ab imbricibus 
betrieben wurde, hernach aber in kaiserlichen Besitz kam {X. 9377] , so 
■wird es mit den meisten andeni gewesen sein. Virgil s Vater war ein 
opifex figulus (Reifferscheid Suelonii reliq. p. 54. 89) auf dem Lande, 
wcshalh er auch ruslicus heisst p. 52 ; er betrieb offenbar selbst auf sei- 
nem Gütchen eine Ziegelei. Auch später kommt noch ein L. Aurelius 
Sabinus Doliarius , auf dessen Grabsteine drei grosse Gefässe abgebildet 
sind (D 0 n i tab. XI ad p. 189 n. 4), und eine ofificina dolearia M. Publici la- 
nuarii (Orellin. 4888) vor. Die (epulan'i , welche in InschriRen Vor- 
kommen (Hunzen 6445. 7279. 7280), sind Sclaven oder Freigelassene 
und wie die lalerarii, Ziegelstreicher (Nonius 445, 22) , wohl nur Ar- 
beiter in der officina lateraria (Pli n. N. H. VII § 194). 

17) Gamurrini a. a. 0. p. 22 n. 61. 62. 

18) Ders. p. 33 n. 143. 

19) Orelli n. 4191. 

20) Orelli n. 4189. 21) Orelli n. 4143. 

22) Plin. N. H. XXXV, § 161: et hoec quoque per maria terras 
uUro cilro portanlur insignibus rotae o/ficinis. Dasselbe geht hervor aus 
den Funden feiner Gefässe in Gallien, Deutschland und England. 

23) S. oben A. 2090. 

24) Leber diese s. 0. Jahn Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. Hist. ph. 
CI. 1854 S. 37. 38. 
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oder wenige Asse^*) , aber grosse Schüsseln kamen sehr 
theuer zu slehen^^) . 

3. Arbeit in Metall. 

Der Gebrauch der Metalle bildet ein unterscheidendes 
Merkmal der drei Culturgebiete des Alterthums. Sowie das 
MUnzsystem des Orients auf dem Golde, Griechenlands auf 
dem Silber, Italiens auf dem Kupfer beruhte, so stand auch 
die Entwickelung der Metalltechnik unter dem Einflüsse des 
vorhandenen Materiales. Das Gold, nicht nur das edelste, 
sondern auch das für die Bearbeitung bequemste Metall , hat 
in dem goldreichen Orient*^) von den ältesten Zeiten an nicht 
nur für die bildende Kunst Uberhaupt^^) , sondern auch für 
das Hausgerilth den Stoff geliefert*®). Ess- und Trinkge- 
schirrc von Gold, mit Edelsteinen besetzt, kamen in Masse in 
den Besitz Alexanders**) , prangten in der Diadochenzcit an 
allen Höfen**) und gelangten endlich wieder als Beutestücke 
nach Rom; silberne Gefilsse bilden einen hervorragenden Ge- 
genstand griechischer Technik, welcher in Rom ebenfalls die 
leidenschaftliche Bewunderung der Sammler erhielt, während 
die ältere italische Kunst sich vornehmlich in Broncearbeiten 
hervorthat. Allerdings wurden auch in Rom seit den ältesten 


1425) Mart. IX, 59, 11. 

26; J u V. 4 < , 4 45 . plebtiot calices et paucis assibus emptos. 

17) S. oben k. 1307. 

28| L'eber den Gold- und .Silberreichthum Assyriens, Babyloniens. 
Syriens, Aegyptens und PhOniciens, dessen sich Alexanders Expedition 
bemächtigte, s. Movers Die Phönicier II, 3, 4 ; Uber den Goldreichthuiii 
Aegyptens Birch üpon an historical Tablet of Raneses U , relaling to the 
Gold minet of delhiopia, in Archaeotogia X.XXIV p. 357 — 394 . 

29) lieber die goldene Statue des Zeus oder Belus in Babylon s.He- 
rod o 1 1, 4 83 ; Di od 0 r. II, 9 ; über die goldene Statue der dea Syria in 
Hierapolis L u c i a n. de d. Syr. 33 ; eine goldene Statue des Alexander er- 
wähnt Athen. V p. 201'>; eine massive Goldstatue von 8 Ellen Hohe er- 
beutete Pompejus im mithridatischen Kriege. .Appian. Mithr. 4 46 ; 
eine andere Antonius im parthischen Kriege, Plin. N. H. XXXIII §82. 83. 

30) Goldene Gelüsse kommen nach Wilkinson Manners and Cu- 
ttoms II p. 343 in Aegypten schon um 4 490 v. Chr. vor. 

31) Athen, p. 782». 

31) Hauptstellen sind Uber den Goldluxus des Hofes in Alexandria 
Athenaeus p. 497 IT ; des Hofes in Antioebia Athen, p. 494. 495. 

b 
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Zeiten Schmucksachen von Gold getragen: goldene Ringe, 
bullae, Kränze, Halsketten und Armbänder^^^ä) ; aber oft wird 
von späteren Schriftstellern die gute alte Zeit der Samniter- 
kriege und des Pyrrhus gepriesen, in welcher es als böses 
Beispiel galt, zehn Pfund verarbeitetes Silber zu besitzen^^j, 
und höchstens das Salzfass von Silber gestaltet war^^j , und 
die Zeit des alten Calo als der Wendepunct bezeichnet , von 
weichem an die alte Einfachheit gegen den asiatischen Luxus 
zurUcklrat. Die lex Oppia des Jahres 215 v. Chr. , welche 
den Goldschmuck der Frauen auf eine halbe Unze Gewicht 
beschränkte, wurde 20 Jahre nachher (195) aufgehoben^®) ; zu 
Plautus Zeit gingen die Frauen im Goldschmuck ®^) , und bald 
darauf beginnt auch in dieser Beziehung asiatischer Reichthum 
und griechische Kunst Einfluss zu gewinnen. Die Masse des 
durch die Eroberungskriege der Römer in der Hauptstadt an- 
gehäuflen Goldes und Silbers [s. Th. Hl, 2 S. 160. 161), die 
Erwerbung von Gold- und Silberbergwerken in den Provin- 
zen®®) , die erwachende Liebhaberei für griechische Silber- 
arbeiten und orientalische Schmucksachen, endlich die Gele- 


Si33) S. Plin. N. H. XX.YIII § 8 fT. § 87. 88 ; über die goldenen Ring^ 
Th. II, ^ S. J78 ; über die bullae Th. V, I S. 88 f.; über die lorques, coro- 
nae und armiiloe Th. III, * S. 440 IT. 

84) Cornelius Rufinus wurde wegen dieses Luxus von dem Censrr 
des J. 87S V. Chr., Fabricius Luscinius, aus dem Senat gestossen. Valer. 
.Max. 11,9, 4; Liv. ep. XIV ; Plutarcb. Sulla f; Gell. IV, 8, 7; 
XVII, Sf, 39. 

35) S. Th. V, 4 S. 3i7. 86) Liv. .XXXIV, 1 ff. 

37) PI a u t u s Epid. II, 2, 88. 

88) Gold wurde gewonnen in Gallia Transpadana bei Vercellae, 
zwischen Turin und Mailand, Plin. XXXIII § 78. Strabop. 2<8; in 
• dem Gebiet der Taurisci nördlich von .\quileja, Strabo p. 208 ; bei 
Noreja in Noricum, Strabo p. 214; in .Maeedonien und Thracien, 
Strabo p. 331 ; Plin. XXXIII § 66 ; in Vorderasien, S t ra b o p. 591, 
626, 680 , in Armenien, p. 529 ; in Colchis, p. 45, 499 ; besonders aber in 
Spanien, Strabo p. 146, 154; demnUchsl in Gallien, Strabo p.187. 188. 
190. 193. 205. 293 und Britannien p. 199. Die Bergwerke Galliens und 
der .Vlpen lieferten bereits in vorrömischer Zeit das .Material zu den cel- 
tischen Goldmünzen, Uber deren schwierige Beurtheilung ich für jetzt auf 
Mommsen Die nordetruskischen Alphabete Mittheilungen der antiq. 
Ges. in ZUrich, Bd. VII S. 242 ff.) verweise. Von Silbergruben waren, 
nachdem die attischen aufgehört hatten betrieben zu werden (Strabo 
p. 399), die ergiebigsten die in Spanien , Strabop. 147 — 149. 154 ; aus- 
serdem gab es solche in Macedonien und Thracien (Strabo p. 331), in 
Gallien (S tra bo p. 191), Britannien 'S t r. p. i99) und Epirus (S t r. p. 326). 
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genheil, die ganze Kunsterfabrung der Orientalen und Griechen 
in Rom selbst zu verwerlhen, veranlassten einen gleichmüs- 
sigen Aufschwung in allen diesem Gebiete angehdrigen Kunst- 
zweigen, deren nähere Betrachtung uns nicht allein einen 
Einblick in die römische Metalltecbnik eröffnen , sondern auch 
das Gesammtresultat der antiken Leistungen dieses Faches 
überhaupt vorfuhren wird. 

Die Metalle, welche im Alterthum vorzugsweise in Ge- 
brauch sind, Gold, Silber, Kupfer, Eisen und Blei, sind darin 
gleichartig, dass sie eine dreifache Art der Bearbeitung ge- 
stallen^^M). Sie können behandelt werden erstens als dehn- 
bare Körper, welche durch Hämmern, Pressen, Ziehen und 
Biegen ihre Form erhalten , zweitens als schmelzbare Körper, 
die sich in eine Form giessen lassen , drittens als harte Kör- 
per, welche durch Abnahme von Theilen, d. h. durch Schnei- 
den , Drehen und Schleifen gestaltet werden. Diese Gleich- 
artigkeit hatte zur Folge, dass, wenn auch für die ordinäre, 
bandwerksmässige Technik der Stoff das Unterscheidende 
blieb, Künstler von Talent in den verschiedenen Metallen ihre 
Virtuosität bewährten, und dass , wie in der Renaissincezeit 
Goldschmiede, wie Gbiberti, Luca della Robhia , Donatello, 
Benvenuto Cellini, in allen Zweigen der Metallplastik sich ver- 
suchten, so auch bereits in Griechenland diese verschiedenen 
Thäligkeiten in einem und demselben Künstler vereinigt ver- 
kommen. Wir werden daher, bevor wir zu der Besprechung 
der einzelnen Handwerke Ubergehen, die Methoden der Me- 
lallarbeit Überhaupt in Betracht zu ziehen haben. 

I. Methoden der Arbeit. 

1. Metall als dehnbarer Bildstoff. Blech- und 
Drahtarbeiten. . 

Die Blecharbeit ist bekanntlich älter als der Guss. Die 
ältesten Broncestatuen bestanden aus einem Kern von Holz 


Hi9) leb entnehme diese Disposition aus Semper II S. 479 f., wel- 
cher leider in diesem letzten Theile seines Werkes sich auf kurze Andeu- 
tungen beschränkt. 
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und Lehm, bekleidet mit Kupferblechen , welche zusammen- 
genagelt wurden^^^*)] . Denn auch das Löthen ist eine spätere 
Erfindung^*). Statuen dieser Art werden nicht allein im Orient 
und in Griechenland erwähnt*^), sondern namentlich Colosse 
von Erz w urden immer, auch noch in Rom, hohl gearbeitet und 
aus Stucken zusamniengenietheO^). Auf demselben Princip 
beruht die Kunst der Goldelfenbeincolosse^^) , die , nachdem 
sie durch Phidias ihren HUhepunct erreicht batte , noch in rU- 
mischer Zeit, und zwar in Rom selbst, in Ausübung blieb. 
Die Statue des Jupiter Capitolinus war in späterer Zeit, viel- 
leicht seit der Restitution in Folge des Brandes vom J. 83 vor 
Chr. , eine elfenbeinerne^*) ; Pasiteles , ein Zeitgenosse des 
Pompejus, machte eine elfenbeinerne Statue des Jupiter im 
Tempel des Metellus^*] ; dem Cäsar wurde eine elfenbeinerne 
Statue vom Senat decretirt^'^} , und noch Germanicus und Bri- 
tanniens erhielten nach ihrem Tode elfenbeinerne Standbil- 
der^^] . Eine nicht geringere Bedeutung hat aber das Beschla- 
gen mit Metallen und die Blecharbeit als allgemeines Oma- 
mentationsmittel erhalten. Schon der Nagel an sich kann als 
Omamfint gebraucht w erden^*), und Nagelköpfe*“) oder Buckeln 


S440) Semper IS. 334. 

41) Sie wird dem Glaucos von Chios zugeschrioben. Brunn I S. 39. 

43] So heisst es vom Bel zu Babel v. 6 : Dieser Bel ist inwendig 
nichts, denn Leimen, und auswendig ehern. In Lacedämon gah es eine 
Statue der .Minerva, aus Kuplerstiicken zusammengenagelt (Paus an. 
III, 17, 6), ein Werk des Learchos oder, wie Brunn I, S. 49 will, Clear- 
chos, von Rhegium. 

43) Ueber diese Colosse s. Plin. N. H. XXXIV § 39 — 47. 

44) Man findet hierüber eine gründliche Untersuchung in Quatre- 
meredcQuincyLe Jupiter Olympien ou fort de la sculpture antique. 
Paris, 1815. fol. 

45) S. Brun n Gesell, der gr. Künstler IS. 543 und das dort ange- 
führte Zeugniss, Chalcidii Timaeui, de Platonü Irantlalus et in eundem 
commentarius (herausg. von FabriciusinS. Hippolyti Opera, Hamburg 
1716 fol.) c. 336 p. 409 : Vt enim in simulacro Capilolini Jovit est una spe- 
cies eboris, est item alia, quam Jpollonius artifex auxit animo , ad quam di- 
recta mentis acie spetiem eboris poliebat (auxit animo heisst '. er stellte sich 
die vollkommene, ideale, Wirkung des Elfenbeins vor. Der ganze Aus- 
druck ist Imitation von Cic. Or. 3, 9). 

46) Plin. XXXVI § 40. Brunn IS. 595. 

^47) Dio Cass. XLIII, 45. 

48) Tac. Ann. II, 83. Sueton. Titus 3. 

49) Dies kommt selbst auf Schuhsohlen vor. Clem.Alex.Paed.il, 
11 p. 340: alajfQa yovv äXri^äit rä aatdailia txetra, (<f ols (oil ra 
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{f^loi, yofiqioi, hullae) sind seit Homers Zeiten als Verzierun- 
gen von Stöcken (Sceptem)*^*') , Wehrgehenken®*) , Riemen- 
zeug, Geschirren aller Art und ThUren*^) angew endet**) , wor- 
den und immer in Anwendung geblieben**]. Man ersetzte 
aber auch diese einfachste Decoration durch kreisrunde in 
Relief gearbeitete Metallbeschlöge, welche auf Köstchen, Meu- 
belstUcken und namentlich auf den Wehrgehenken , Schwert- 
griffen , Degenscheiden**) , Rüstungen und dem Riemenzeuge 
angebracht werden konnten*^) . In die letzte Kategorie gehö- 
ren die phalerae , welche theils das Riemenzeug der Pferde an 
Kopf und Brust decorirten , theils bei den Römern als militö- 
risches Ehrenzeichen verliehen wurden**). Sie waren von 
Bronce, Silber oder Gold**) und bildeten schon bei den Grie- 
chen einen Gegenstand der Kunstübung**) . Die im Jahre 1 858 
auf dem Gute Lauersfort bei Grefeld gefundenen , von A. Rein 


XQvaä äv9fftif ttila xa\ roiff iXixoetiäs Toit xBTTVftttair fyxara- 

xQoviix Itiutvaiv , noUal Sk xal (QUTtxoi/s äanaa/tovs ^^/«(ibttovcuv 
ttirroTs. 

S4S0) Nagel mit zierlich gearbeiteten Köpfen s. bei Grivaud de la 
Vi nee I le Recutil pl. 4 n. 7. 4 0. 1 1 . 

54) OxrjTijQor — ijlotai ntnaQ/nSvov Hom. II. I, 146. 

Spätere Beispiele s. bei Lobec k ad Soph. Ai. 847. 

51) Verg. Aen. IX, SS7 aurea bullis cingula; XII, 942 fulserunt cin- 
gula bullis. 

53) Plaut. Asin. 416: lussine in splmdorem dari has bullas foribus 
nostris? 

54) S Lob eck a. a. 0. 

55) Ein S(nag ntgixalli; — /pvatkoif ^loiat TitnagfsSvov bei Hom. 
II. XI, 683. Im J. 4864 ist in Palestrina mit der cista Caslellani und an- 
dern Gefässen eine bronccne tiefe Schale gefunden, die weiter keine Ver- 
zierung bat, als einen Rand von horizontallaufenden Nagelköpfen. Auch 
die Gehenke sind mit Nägeln aufgesetzt. S. S choene in Anmli XXXVIII 
(4866) p. 489. Tav. d’agg. GH, n. 40. 

56) S. die Beschreibung des r(/laz<(uv des Heracles Hom. Od. XI, 
610 ff. und PI in. N. H. XX.XIII § 4 52: et quid attinet haec colligere , cum 
capuli militum ebore etiam faslidilo caelentur argento, vaginae calellis , bal- 
tea laminis crepitent. 

57) Solche bullae sind in Masse in Kertsch (Panticapaeum) gefun- 

den. Einige s. b. Arneth Gold- und Silbermonum. S. 21 n. 20. Taf. I 
n.20. 58) S. Th. III S. 440. 

59) S. Jahn in der sogleich anzufuhrenden Schrift S. 5. S. 8; pha- 
lerae aureae erwähnt auch Apul. Met. X, 4 8. Ein Pferd mitpAaferz)« s. 
Mus. Borb. VI, tav. 23. 

60) Cic. acc. in Verr. IV, 4 2, 19: phaleras pulcherrime factas , quae 
regis Hieronis fuisse dicuntur, — abstulisti. 
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und 0. Jahn beschriebenen phalerae^*^^] sind kleine Scbildplat- 
ten von dUnnem Silberblech mit Reliefs, deren hohle Rück- 
seite mit Pech ausgegossen ist , und die auf einer untergeleg- 
ten Kupferplatte , und mit dieser auf einem Riemen befestigt 
wurden. 

Zu einer umfangreicheren Anwendung gelangte die Be- 
kleidung mit Metallblech bei allen DefensivwafTen , d. h. Pan- 
zerstUcken, Schilden und Helmen. Schon der alte römische 
Riemenpanzer (lorica)^'^] hatte einen Beschlag von Metall; 
künstlichere Formen sind der Schuppenpanzer, lorica squa- 
und der griechische, den Körperformen genau ange- 
passte, in Relief gearbeitete Metallpanzer, von welchem uns 
die zugönglichsten Beispiele in den Statuen römischer Kaiser 
vorliegen®^) . Die in derselben Art gearbeiteten Reliefs grie- 
chischer Schilde sind ein bekannter Gegenstand poetischer 
Beschreibungen®*) ; den Schild der Athene Promachos des 
Phidias hatte der berühmte Toreut Mys ausgeführt®®), und mit 
welcher vollendeten Kunst Waflenstücke hergestellt wurden, 
sehen wir aus den berühmten Broncen von Siris. Es sind 
dies zwei Schulterstücke eines griechischen Panzers, deren 
zwei, Amazonenkämpfe darstellende, Reliefs aus einer kaum 
eine halbe Linie dicken Kupferplatte so stark herausgetrieben 
sind , dass die Platte in den Köpfen der männlichen Figuren 
nur noch die Dicke des Papiers hat*’). Nicht gleich an Schön- 
heit, aber zu derselben Art der Technik gehörend, sind die 


*t*t) A. Rein de phaleris, in jtnnali XXXII (1860) p. 161 — Sot. 0. 
Jahn Die Laucrsforter Phalerae, Bonn 1860. 4®. 

6«) S. Th. III, i S. »50. 

63) S. Th. III, » S. »51. Eine Büste des Trajan in der lorica sgua- 
mata s. R i g h e 1 1 i Descr. del Campidoglio t. »18. 

64) So z. B. im Muieo Lateranense die Statue des Germanicus (tav. 
9) und des Britannicus (tav. 13) ; die Statue des Titus im Louvre Mül- 
ler u. Oesterley Denkm. I, 366( die Statue des Cäsar, Righetti 
Detcriiione del Campidoglio I tav. 151 ; eine Zusammenstellung solcher 
Panzer bei Clarac Musde de sculplure III pl. 355. 356. 

65) Der Schild des Agamemnon Horn. 11. XI, 3» IT.; des Achilles 
Ho m. 11. XVIII, 478 ff. Auch der Gallier bei L i vi u s VII, 10, 7 hat arma 
auro caelata. 

66) Brunn G. d. gr. K. II S. 409. 

67) Bründsted Die Bronzen von Sins. Kopenhagen. 1837. 4. 
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zahlreichen etruskischen und römischen WaffenstUcke, welche 
sich noch erhalten haben**®*). 

Das gleiche Incrustationsvcrfahren findet sich bei allen 
Gegenständen häuslicher Einrichtung, namentlich den Holzar- 
beiten. Die lecti inargenlati oder inaurati^^) , die silbernen 
Wagen (corrucae afgento coe/atoe)*®) , die Schränke {armaria) 
und Kasten {arcae, arculae) hatten ganz gewöhnlich diese Or- 
namentation von laminae oder bracteae in Relief gearbeitet. 
Die grosse Masse von Reliefplatten, welche unsere Museen 
enthalten , rührt zum Theil von solchen Geräthen her , unter 
denen für uns die Kasten und Kästchen, welche noch zur An- 
schauung vorliegen, von besonderem Interesse sind. Das 
kunstgeschichtliche Prototyp dieser Arbeit ist der Kasten des 
Kjpselos, dessen Reliefs indessen aus Holz, Elfenbein und Gold 
bestanden**). Geldkasten {arcae ferralae)’’^ haben sich in 
Pompeji erhalten, wie namentlich der von Avellino beschrie- 


H6S] lieber etruskische WafTeo s. B ra u n Ruinen S. 786 ; iibereinen 
aus Goldblech getriebenen Brustschild das. S. 780 ; Hclmstücke und 
Panzer von Bronce abgeb. Mus. Greg. I tav. 3i ; ein Bronceschild aus 
Tarquinii, der indessen wohl nur zur Decoralion einer Wand oder eines 
Gerüthes bestimmt war, bei Micali Anl. Man. tav. 4t, t = Müller und 
Oesterley Denkmäler I n. 803. ln Bomarzo wurde gefunden ,,un om- 
pio scudo circolare intatto di circa un metro di diametro , foderato tnlama- 
tnenle di legno di noce grosso circa 3 linee e coperto di pelle." Bull. 1830 
p. 233. Von römischen WafTenstüeken sind Tür unsere Zweck erwOh- 
nenswerth die broncenen Beschläge von Schwerlerscheiden in dem Funde 
von Vindonissa, deren Reliefs fabrikmässig mit Stanzen hergestellt sind. 
S. 0. Jahn Röm. Alterthiimer aus Vindonissa in Mittheilungen der an- 
tiq. Gesellsch. in Zürich XIV, 4 (1863) Taf. I, 1 — 6: Brustplatte aus Gold 
gefunden in Essex , abg. Archaeologia XXVI p. 436. lieber griechische 
und römische Waflenstücke in dem Museum von Neapel giebt eine U eber- 
sicht mit Abbildungen Overbeck Pomp. II S. 80— 85 ; römische Waf- 
fen, jetzt in Deutschland befindlich , s. bei L ind en sc hm i t Die Alter- 
thümer unserer heidnischen Vorzeit. Mainz 1858. 4*. Heft III Taf. 1. 3. 
3. H. V Taf. 5. H. XII, Taf. 4. 

69) S. Th. V, 1 S. 318. 

70) Plin. N. H. XXXIII § 140. Vopisc. Aur. 46, 3; dedit prae- 
terea potestatem, ul argenlatas privali carrucas haberenl, quum anlea aerata 
el eburata vehicula fuissent. Bronceplatten von der Verzierung eines Wa- 
gens, aus einem Grabe von Perugia, abgeb. Micali Anl. Mon. tav. 38, 
1. 3. 5 = Müller und Oesterley Denkm. 1 n. 397. 398. Ein broncener 
Wagen Visconti M. P. CI. V tav. B. II, 3. B. III n. 3. 4. 5. 6. 

71) MUllerHandb. d. Arch. § 57. 0. J a h n Archaeol. Aufs. Greifs- 
wald 1845. s, 3 er. 

73) Ju von. 11, 36. 
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bene*^’^), der von Holz, mit Eisen beschlagen, mit Bronce- 
reliefs bekleidet und mit broncenen bxdlae verziert war ; in viel 
grösserer Anzahl und Mannichfalligkeit sind aber Toiletten- 
kästchen vorhanden , an welchen die Funde der letzten Jahre 
besonders ergiebig gewesen sind. Von diesen Kästchen , die 
man mit einem unpassenden Namen cistae '*) , und zwar an- 
fänglich cistae mysticae zu nennen beliebte , wurde das erste, 
die Ficoronische cista, um das Jahr 1737 in Präneste gefun- 
den’<^) , in welcher Stadt, wie sich schon aus diesem Funde, 
später aus den an derselben Stelle gemachten zahlreichen 
Ausgrabungen ergab, seit dem fünften Jahrhundert Roms dieser 
Kunstzweig von einheimischen Künstlern betrieben wurde^*) . 
Jetzt sind nachdem verdienstlichen Verzeichniss vonR.Schoene 
7 0 cistae und ausserdem viele Stücke von cistae bekannt’’) , zum 
grossen Theile in Präneste, zum Theil aber auch in Etrurien und 
Picenum gefunden’*) . Die meisten haben die Form eines Cylin- 
ders von 1 bis ä'/, Palmen Höbe und sind darin ähnlich den 
Bücherschacbteln [scrinia ] , in welchen man Bollen aufbe- 
wahrte und transportirte’9) , und welche häufig am Fusse von 
Statuen Vorkommen*®); viele-sind von ovaler Form. Beide Ar- 


ms) Avellino Descriiione di una cata Pompejana con capiteUi figu- 
rati. Napoli <887. 4. p. 45—59. Vgl. Th. V, ( S. S45 Anm. <588. 

74) Cista ist nämlich ein Korb. S. Th. II, 3, S. <08 Anm. 40<. 

75) S. 0. Jahn Oie Ficoronische Cista. Leipzig <858. 4, wo auch 
über die Benennung cista mystica S. 47 Aufschluss zu finden ist. .Abbil- 
dung bei Braun Oie Ficoronische Cista des collegio Romano. Leipz. <849. 
fol.; auch in Müller u. Oesterley Denkm. I n. 3U9. 

76) In Betreff der Ficoronischen Cista nimmt Mommsen C. I. L. I 
p. 95 an, dass Novius Plautius, von dem die Zeichnungen derselben her- 
rUhren, in Rom gearbeitet habe , ein libertus der Plautii, und vielleicht 
ein griechischer Künstler gewesen sei. Vgl. Schoenean dem in der fol- 
genden A. angef. 0. p. 208. 209. 

77) R. Seboene Le eiste Prenestine , in Annali XX.WIII (<866) p. 
<50 — 209, wodurch die älteren Verzeichnisse bei Abeken Mittelitalien 
.S. 888 ff. und Gerhard Etruskische Spiegel I (Berlin <848. 4.) S. < ff. 
ersetzt sind. 

78) lieber die Fundorte Sch oo ne a. a. 0. p. <97. 

79) Dies sind die xißaria ygafj/naioifoga bei Pollux X, 6<. Sie 
heissen mit Recht cistae bei J u ven. 8, 206 : 

iamgue vetus Graecos servabat cista libellos, 
weil sie von Holzgeflecht waren. PI in. N. H. XVI § 229. 

80) Visconti Mon. Gab. n. 24. 44. 45. 46. 47, Clio mit dem .Scri- 
nium Pitture d’Ercol. II p. <8 ; Statue des Sophocies mit einem scrinium, 
das an einem Henkel zu tragen Ist. Monum. d. Inst. IV tav. 27. 
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len sind mit FUssen versehen und haben einen ilachgewölbten 
Decke), auf welchem freistehende Figuren eine Henkelgruppe 
bilden. Auch konnten die Kilstchen an Ketten, die in Ringen 
befestigt waren, in der Hand getragen werden. Was den Stoff 
betrüTl, so waren sie entweder von Holz, mit Reliefplatten 
von Kupfer oderSilber^'*^*) bekleidet, auch inwendig und aus- 
wendig mit Leder Überzogen und nur an den Rändern mit 
Bronce beschlagen, oder sie waren ganz von Bronce; in bei- 
den Fällen war die Metallbekleidung gewöhnlich mit einge- 
schnittenen (gravirten) Zeichnungen geschmückt, auf die wir 
weiter unten zurUckkommen. 

Wir übergehen den Gebrauch der Metallplatten zur ar- 
chitektonischen Decoralion*'^) von FestgerUsten , Scheiterhau- 
fen, Theatern, Bädern und Zimmern , namentlich von ThUren, 
die nicht blos in Bronce gegossen, sondern auch mit Blech be- 
schlagen wurden^], endlich den Höbepunct, den dieser Luxus 
in dem goldenen Hause des Nero erreichte^^) , um noch einen 
Hauptzweig dieser Kunst in Betracht zu ziehen , nämlich die 
broncenen und silbernen in Relief gearbeiteten Opfer- und 
Tisebgerätbe , welche zu den frühesten Gegenständen römi- 
scher Kunslliebbaberei gehörten. Von den gepriesenen Wer- 
ken griechischer Toreuten der besten Zeit*^^j sind uns viele 
t nur aus römischen Notizen und aus römischem Besitze bekannt 
geworden; so die Hydria des Boethus, welche Verres*®) , die 
beiden Becher des Calamis, welche Germanicus^^) besass, die 
scyphi des Mentor, welche der Redner L. Crassus für 100,000 
HS kaufte®-), die beiden Becher des Zopyrus, den Rechtsspruch 


3184) Von Silber ist die CiXa CfutaUani, beiS cho on e N. 70. Auch die 
von Birch beschriebene, in Tarent gekauOc kreisförmige Silberplalte, 
'welche in getriebener Arbeit eine Schmückung der Venus darslelll, ist 
-wahrscheinlich der Deckel eines Kästchens. S. Birch DetcripUon of a 
Silver Dite from Tarentum. London 1853. <°. 

83) Semper I S. 366 ff. 870. 375. (03. 

83) Sn waren die Thuren des capitolinischen Tempels mit Goldplat- 
ten bekleidet. Zosi mus V, 81 : ovros yÖQ {SliUcho) #iJpaf iv . 

'Ptaftrji Kanijaiicfi )(ovaitit TToXvv üXxovjt fj/iiftiafiLfas änoXt- 

nloai 7rpo(Tr«f(t» (/UyfTai). 84) PI in. N. H. XX.XIll § 54. 

85) Ueber diese findet man alles gesammelt bei Brunn G. d. gr. 
Künstler II S. 8»7— 413. 86) Cic. acc. in Verr. IV, 14, 83. 

87) Plin. N. H. XXXIV § 47. 88) Plin. N. H. XXXIII § 147. 
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des Areopag Uber Orestes darstellend, welche auf 1,200,000 
HS. geschaut wurden^^*®) . Allerdings führte diese Liebhaberei 
zu Täuschungen ; man sammelte nicht allein altes Silberzeug 
Überhaupt, argentum vetus^'>], bei dem die durch den Gebrauch 
abgeriebenen Formen den Werth erhöhten**) , sondern vor- 
zugsweise Werke benannter Meister (anliquis nominibus arti- 
ficum argentum nobile )*^) , was denn dazu führte, dass die Be- 
sitzer selbst ihre alterthUmlichen GefÜsse {archetypa]^^) den 
berühmtesten Meistern zuschrieben**) , Copien verfertigt**) 
und moderne Werke mit absichtlicher Täuschung als alte ver- 
kauft wurden*®) ; allein zur Erhaltung alter Kunstwerke hat 
diese Liebhaberei , die bereits damals auch zu Ausgrabungen 
Veranlassung gab**), wesentlich genützt, und wir besitzen 


St89) Plin. N. H. XXXIII § *56 nach der Lesart des Bambergensis, 
HS IJOlj. 

90) Juven, 1, 76. 

91) Plin. N. H. XXXIII § 157 : subitoque ars haec ila exolevit . ul 
soia iam veliutat» ctnseatur, usugue attrilis caelalurii, ne ftgura discerni 
possil, aucloritas comtet. 

991 Sencca ad Helv. U, 8. Vgl. Sen. de Ir. an. 1, 7: argentum 
grande rvstici patris Mine uUo nomine art{ficit. Mart. IX, 59, i6pucula 
Mentorea nobililata manu. 

9») Mart. VIII, 6, t. XIV, 98. 

9t) Diese Sitte verspottet Horat. Sat. I, 8, 90 : 

Comminadl lectum potue mensave catillum 
Euandri manibus tritum deiecit. 

Vgl. II, 8, 10 und M a rt iai. IV, 89 : 

Argenti genut omne comparasti, 

Et tolus veteres Mgronot artet, 

So/ut Praxitelue manum Scopaeque, 

Solus PAidiaci toreuma caeli, 

Sotus Mentoreoe habet laboret. 

Nec detunt tibi vera Gratiana, 

Nec quae Callaico linuntur auro, 

Nec mentit anagtypta de patemit. 

(Leber den technischen Ausdruck anagtypta vgl. die trulla argentea ana- 
plppta 0 r c 1 1 i 3838; metallum anaglyplicum , Sidon. Apoll, ep. 9. 4 3 
und dazu Sa va ro p. 601. 

95) So copirte Zenodorus, der Verfertiger des Neronischen Colos- 
sos, zwei Becher des Calamis, Plin. N. H. XXXIV § t7. 

96) Phaedrus V prol. t : 

Ut quidam artificet nottro faciunt seculo, 

Qui pretium operibut maiut inveniunt, novo 
Si marmori adtcripterunl Praxitelen »uo, 

Trito Uyronem argento. 

97) Strabo VIII p. 884 : ttoliir di /girov (gqftq fUtraOa q Xogiy- 
&OS üreXqiftbq rtdiir in'o Kataago; — tno/xovc ntfx\j/avjot' — o rot tgd- 
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vielleicht noch in dem gleich zu erwähnenden corsinischen 
Silhergefclss eine Cupie eines der Becher des Zopyrus. Auch 
erhielten sich durch den Geschmack fdr alterthUmliche Kunst 
sowohl alle Kunsirormen, wie die thericleischen Becher^^***) , 
als alte KunslUbungen , \\ ie der Guss der corinlhischen Ge- 
fUsse , wühreud das gewöhnliche Silbergeschirr, wie alle Lu- 
xusgegenstönde , den Veriinderungen der Mode unterworfen 
war, welche von verschiedenen rivalisirenden Fabriken aus- 
gingen®*). 


TZia xiyovfifi xnl toi( riitf ovi avyayaaxäTirovTtc tvQtoxov öaxijaxlvior* 
xoQtvfiärio* TiaXXä dX xal /ajLxfu^ara' 9avfitt(ovTts äX xi]v xara- 

axfvi)v oiiJ(va räif oy äoxtvtägijToy ilaaay, iSart tvnop^aayi(( jüy Toioii- 
Tioy xal iittitlKutyoi noiXov vfXQOxoQiy^ttay fTiX^gioany jtiv'Palfitiy otirio 
yap txäXow ja tx u3y ra<fuy Xt]<f!X^yja. 

H9X] Dass die olt genannten Thericlea ein Gattungsname sind, geht 
hervor aus Cic. acc. in Verr. IV, 18, 38, wo im Besitz des Lilybaetaners 
Diodorus erwähnt werden pocula quaedam, qua» Tkericlea nominantur, 
Mentoris manu summa artificio facta. Von welcher Art sie waren, ist 
streitig. Nach Bcnticy, Briefe des Phalaris, deutsch von Ri h heck, S. 
161, bestand ihre Eigenthümlichkeit io einer von dem corintbischen 
Töpfer Thericles erfundenuu Korm , nach W'elcker, Kleine Schriften Ul 
S. 196 — .615, hei welchem man das Material am vollständigsten findet, 
in den Tliierfiguren der Becher, von welchen der fingirte Name des 
Tupfers abzuleiteii sei ; nach Sch wcnck im Philologus X.\IV, 8 (1866) 
S. 55i — 554 in der schwarzen Glasur. Mit der Ueherlieferung ist nur 
Bentley's Ansicht iibereinstimmend , für die ich noch eine unbenutzte 
Slelle anfiilire. Zu Cie inen s A Ie x. Faed. II, S p. 188: (qq^iiov joCvw 
ttqolxXuol siit( xvXixff x«t sagt das von Klotz Vol. IV p. 
181 edirtc Scholioii ; Oq(itxXttoi a/i6 SqpixX/ovc tov roüro fipzopöerof, 

o^ofiof, Ixnufidsiov tWi^. (XqotxXfior, tÖ a<fiu(>ixip 

j(p nvtXfifri TO (ntxdufvov j(iovoiiSif, ä<p ov nisiy tajiv ivnfzfc ’>-/pn- 
yovtoi, ij itiiv tov ai/miqosiJove nv^fifvos fit o^v änoXqyovatt. Beide 
Becher, von Männern benannt, batten eine bestimmte, trichterartige 
form, also die eines Spitzglases, der erste mit Fuss, der andere ohne 
Kuss. Das Material ist nicht characteristiscli für die Thericlea ; denn sie 
werden von Thon, Holz, Glas, Gold und Silber gemacht. Der Slleste 
thericleische Becher, von dem wir wi.ssen, wird in einer athenischen In- 
schrift, die c. 4i5 v. ehr. zu setzen ist, erwähnt: er war von Holz, mit 
Goldblech liekleidet. C. 1. Gr. 139 lin. 8. 9 und dazu Boeckh. Von 
späteren Erwähnungen linde ich noch nicht angeführt F hilo de vita con- 
templ. 6 , wo unter den römischen Tafelgeschirren aufgefUhrt werden : 
fxTKouaiuy nX^ltot txTfTuyfstviav xaft’ ixuasoy flJof, ^urayaq xai qiö- 
Xai xal xvXixff, xal ÜTtpa noXvtidij tf/yixsiraju iXqQlxXfia xal TOQftait 
(niasrjuoyixiSv äpifptär rjxptßufs^ya. 

99) Flin. N. H. XXXHI § 139: Kola ej; argento mir» inconstantia 
humani mgeni variat nuUum genus officinae diu probando: nunc Furniana, 
nunc Clodiana, nunc Graliana — etenim labemas mensis adoplamus — nunc 
aiiogigpta asperitaumque exciso circa tiniarum picturas quaerimus. Die 
Gratiana erwiihnl Martiai. IV, 36,6; und in einer römischen Inschr. 

Frjvalalterthüner II. 18 
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Die Verfertigung dieser Kunstgefüsse gchürl nur theil- 
weise in diesen Abschnitt, da bei ihr die verschiedenen Me- 
thoden der Arbeit benutzt wurden, auf welche wir spUler 
noch zurtlckkommen, namentlich der Guss und die Ciselirung; 
es wird indessen zweckmässig sein, den vorhandenen Zusam- 
menhang dieser Operationen nicht zu zerreisscn. 

Metallgefässe mit Reliefs wurden entweder im Ganzen 
gearbeitet, oder Gefäss und Relief wurde besonders herge- 
stellt. Im ersten Falle kann das Gefäss gegossen oder aus 
einer Platte gehämmert werden. Bei dem Guss wird »zuerst 
ein Modell, vermuthlich von Wachs über einem festen Kern, 
gemacht {nldrreiy, fingere), darüber eine hohle Form oder ein 
ManU'l (liydog, xeovog) verfertigt, das Wachs ausgeschmolzen, 
und in den so entstandenen leeren Raum das Metall gegossen, 
so dass also auch die Ornamente massiv waren. . Bei 
kleinen Objecten fällt indessen der Guss durchschnittlich so 
unvollkommen aus, dass die Bearbeitung desselben durch 
Ciselirung der Kunslform erst den Werth giebt') . Das Cise- 
liren geschah mit dem Togevg, caelum, cilio, d. h. einem 
Stifte, der nach dem Bedürfniss der Arbeit in eine Spitze, 
einen Bart oder eine Scheibe ausläuft und durch ein nach Art 
eines Spinnrades eingerichtetes Tretrad in Bewegung gesetzt 
wird*). Von solchen in massivem Silber ciselirten Reliefs 
geben das Silbergefäss des Antiquariums in München*) und 
der Becher aus Herculaneum mit der Apotheose Homers^) 
eine Anschauung. Wird dagegen das Gefäss aus einer Platte 
gearbeitet, so wird das Relief durch den Hammer und die 
Bunze von der Rückseite aus berausgetrieben , wobei es dann 

Grul. 639, 49 heisst es von einem M. Canuleius Zosimus: hic arteia 
caelaiura Clodiaata evieit omnet. 

2500) Ich entlehne diese Stelle aus Michaelis Das Corsinische .sil- 
bergeßiss. Leipzig 1S59. t. S. t, wo über diese Technik ausrührlicli ge- 
handelt ist. 4j Vgl. Brunn II S. 397 I. 

9) S. Thiersch lieber ein — silbernes GelUss mit UHrslellungeii 
aus der gr. tieroengesebiebte in Abh. der I CI. d. k. Iiaieriscbeo .Arad. 
V, 9 S. 4tt. 449. 

S) Thie rsch a. a. 0. 

4) Millingen iMC. ttited. tnoa. II pl. 48. Z a h n Gern. u. Orn. III 
Tal. 98. Ein anderes Beispiel von gegossener und ci.selirler Arbeit ist 
der Centaur der Wiener Sammlung. Arnetb G. u. .s. M. p. 75 n. 49. 
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auf der Vorderseite ebenfalls noch durch Ciselirung Uberar- 
heilet werden kann“'**®*). Im zweiten Falle, d. h., wenn die 
Reliefs besonders gearbeitet werden , können auch diese ent- 
weder massiv oder in Blerh getrieben sein. Die massiven 
Kinsütze {emblemata*) , sigilla)'’) , die auch bei silbernen Bechern 
zuweilen von Gold sind*), werden eingelassen*), die getriebe- 
nen Bleche, crustae , aufgesetzt**); beide mit Blei angelü- 
thet'*) oder auch mit Stiften befestigt; die noch vorhandenen 
sogenannten silbernen d/sci sind nichts anderes, als die aus 
der BleilOthung gelüsten inneren Flächen {crustae) von Sil- 
berschalen'^) . 

Wir sehen , dass die Gefässarbeit eine complicirte Tech- 
nik voraussetzt, welche auch sprachlich besonders bezeichnet 
wird. Die Kunst des Beschlagens nämlich, d. h. des Befe- 
stigens von Metallornamenten auf einem Grunde (Incrusla- 
lionsarbeit, doublure, placage) , ist die Empaeslik {ifinai- 


S305) Q ui n li I. II, 4, 7 : MuUum inde decoquent anni, muUum ralio U- 
mabil, atiquid cetut tuu ipso deterretur ; sit modo, unde excidi possil et quod 
exscutpi; eril atUem , si nonab inilio tenuem nimium laminam dwoerimus 
et quam caelatura altior rumpat. 

6) Bmblemata und crustae unterscheidet Cie. acc. in Verr. IV, 
iS, 5* : Cibyratae fratres vocantur : pauca improbant : quae probarunt , iis 
crustae aut emblemata detrahebantur. Pocula cum emblematis ib. ii, 49: 
scaphia cum emblematis ib. 17, 37 ; und ähnlich üflers. 

7j Cic. acc. in Verr. IV, ii, 48: appotuii patellam, in qua sigilta 
erant egregia. Iste — sigiUis avutsis reliquum argentum sine ulla ovaritia 
reddidit. 

8) emblemata aurea Uig. \.\.X1V, i, 19 § 4. § 6. I)ig. XXXIV, i, 
3i§ 1. Vgl. Senec. cp. 5, 3: non habemus argentum , in quod solidi auri 
caelatura descenderit; und die von Michaelis angeführten Inschriften 
Henzen 3905 jdiialam orgent. p. U embl. Noreiae aurea imcias duas; 
6140 scyphi dependentes auro illuminati N. V], Caniharum auro infumi- 
natum. 

9) embtemata illigare, includere. Cic. acc. in Verr. IV, i4, 54. 
dotia incusa auro. Pers. 3, 53. 

10) Dig. XXXIV, 3, Si, 1 ; cymbia argenlea crustis aureis ilUgata. 

11 ) Dies hei.sst piumhare , Plin. N. H. XXXIV § 161 ; Dig. XI.I, 1, 
37 pr. ; die LIithung losmachen dagegen replumbare, Dig. XXXIV, 3, 
33, 1 ; aurea emblemata, quae in apsidibus argenteii esseni et replum- 
bari possent. 

13) Müller II. d. Arch. S. 435. Seinpe r II S. 34. 35. Solch eia 
Boden einer .Schale ist z. B. die runde kiminetta d’ argento Ant. di Ercot. 
V p. 367, und wohl auch der schöne üiscus oder ctipeus von Aquileja,An- 
nah 1889 p. 78. Monum. d Inst. III l. 4. Arneth Gold- u. Silberinonu- 
mente Taf. 5. V. 

18 » 


Digitized by Google 



276 


die hohle, in Blech gelriohcne, Arbeit (ouvrage au 
repoussee) heisst , die complicirte Kunst derGe- 

fhssarbeit dagegen ist die logevTinig, caelatura. Uass dieser 
Ausdruck ursprünglich die Ciselirkunst, d. h. die Bearbeitung 
des harten, massiven Metalls mit schneidenden Instrumenten 
bezeichnet, lehrt die Etymologie desselben^®) , und in der 
That wird caelnre aucli vom Schneiden der Gemmen ge- 
braucht i®) ; allein es ist ausdrücklich bezeugt, dass auch die 
erhobene Arbeit Sache des caelators ist*’) , und es werden 
auch Schilde, deren Verfertigung entschieden der Gmpaestik 
angehört, caelati clipei genannt**). Das lateinische Wort also 
bezieht sich unzweifelhaft auf alle die Operationen, die wir 
besprochen haben'®) , die Incrustationsarbeit, die hohle ge- 
triebene Arbeit und die ciselirte Arbeit; Uber den Umfang der 
griechischen Toreutik sind die Kunsthistoriker uneinig; im 


SSISj Athenaeus XI p. 488*' redet von dem Decher des Nestor, der 
voiiHom. II. XI, 6Si äincii TiigixnHft, rjlotoi Ttfnagftivov 

genannt wird , und fügt hinzu : ol fiiv oiv Üyovaiy (S<o9ir dtir tftml- 
xoiii xpvaovs Tig ägyvgiji ixnmfiaji xara TÖV jij( i/xnaiaji- 
(Tpoiro»). Kustath. ad II. XI, 778 p. 883, 56: Slfiaoi' — 
TÖ ftri ifwv, (iiiLä xga^iv roi( (jinaCoftaaiy. Ebenso erklärt derselbe ad 
1 1. XXIV, 4t9 p. 1357, 40: Sletaov — oi'ot'd TO fiii ox Itiox, aiUä Tiigiqt- 
git ij tfinatajor. 

14) Dem tnrnV entspricht excuder« Verg. Aen. VI, 847. 

15) Isidor. Ur. XX, 4, 7; caelala vasa argentea vel aurea sunt si- 
gnis emmentioriöus intus extrave expressa : a caelo vocata , quod est genus 
ferramenti, quem vulgo cilionem vocant. T e r t u 1 1. de idol. 3 caelator ex- 
sculpit. Eid prSnestinischer Spiegel mit graffiti hat die InschriD VIBIS 
PIVIPVS CAIVAVIT, Bull. d. Inst. 1867 p. 68. 

16) PI in. N. II. XXXIIl § 83 ; Apulei. Flur. 7. {Alexander) edixit 
— ne quis efflgiem regis temere assimilaret aere , colore , caelamine ; quin 
saepe solus eam Polycletus aere duceret , solus Apelles coloribus delinearet, 
solus Pyrgoteles caelamine excuderet. Der technische Ausdruck vom Gein- 
menschneiden ist indessen scalpere. Piin. N. H. VII § 135. XXXVII § 8. 

17) Placidi ploss. in.MaiAuct. dass. III p. 443 : caelator argen- 
tarius, qui argento puro extrinsecus facta signa deprimit. 

18) clipei caelamina Ov. Met. XIII, 391; clipeus caelatus ib. 110; 
arma caelala L i v. VII, 1 0. 

19) Quintilian. II, 31, 9 nennt die gesammte Metalllechnik caela- 
tura: Caelatura, quae auro, argento, aere, ferro opera efficit. Nam sculp- 
tura etiam lignum, ebur, marmor, vilrum , gemmas — complectitur Was 
den technischen Ausdruck terere und trilor argenlarius betrIITt (Henzeii 
7381), so versteht diesen Müller Handb. d. Arch. §311, 1 vom Trei- 
ben, Michaelis a. a. O. vom Poliren. Nach Plin. .\. H. XXXVI § 193, 
der vom Glase sagt: aliud ßatu figuralur, aliud torno teritur, aliud argenti 
modo caelatur, kann es nur drehen oder drechseln (lornare) bedeuten. 
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eigentlichen Sinne ist sie ebenfalls von der Gefüssarbeit zu ver- 
stehen, doch dürfte auch ihrem Begriffe ein w-eiterer Umfang 
nicht gera !ezu abzusprechen sein 2 S 20 j ^ zumal da die Allen in 
dem Gebrauch technischer Ausdrücke nur insofern genau sind, 
als sie Sachkenntniss besitzen, was häufig nicht der Fall isl^*). 

Wir werden später sehen , dass von der Gefässarbeit die 
eigentliche Goldschmiedearbeit praktisch getrennt war. Al- 
lein auch diese letztere ist überwiegend Blech- und Draht- 
arbeit. Zu der ersteren gehören namentlich die Kränze und 
Diadeine^^j, deren Blätter aus dünnem Bleche geschnitten und 
theils aus der Hand geformt, iheils mit dem Stempel gearbei- 
tet werden konnten; die Gold Verzierungen von Kleidungs- 
stücken, welche theils gepresst, theils in Relief einzeln gear- 
beitet wurden (s. S. 153), endlich die Fabrication der 
Goldblättchen [bmeteae) theils zu diesen Zwecken, theils zum 


2520) QuatreuieredeQuinc y Le Jupiter O/ympienp.90— 258 hat der 
Toreulik, überdieer ausführlich handelt, den weitesten Umfang gegeben ; 
er rechnet dazu die ganze Schmiedekunst, die erhobene Arbeit, die Incru- 
station mit Blechen, den Guss, die Mischung derMetaliedahei,dasFmailli- 
ren, die Fassung von Kdelstcinen, das Schleifen und Schneiden der Steine, 
die künstliche Holz- und Elfenbeinarbeit und nnmentlich die Herstellung 
<ler Statuen von Gold und Elfenbein, und betrachtet die caelatura alseinen 
einzelnen Zweig dieser Kunst. Gegen diese Definition erklärt sich ent- 
schieden Welcker in seiner Ausgabe des MUller’schen Handb. d. Arch, 
§ 8.5, i und öfters, und sie wird in dieser Ausdehnung nicht zu halten 
sein . doch scheint Welcker wieder den Begriff zu eng zu fassen. Ich 
verweise auf Brun n G. d, gr. K. II S. 397 fT. , wo die entgegengesetzten 
AufTussungen mit Umsicht vermittelt werden. 

2t) So ist mir zweifelhaft, ob PI in. XXXIII § 82 holosphyraton rich- 
tig \on einer massiven Statue erklärt, da Phrynichus p. 208 Lob. 
sagt: TO bkoa</ vQrtTor exßalf xnl i'jToi ai^ vyi^karov ^ ojloay i’por, 

also zwischen den Begriffen des aq vQi^laTot’ und öloatf voktoi’ gar nicht 
unterscheidet. 

22) Kränze und Kronen dienten sowohl zur officiellen Decoration 
verdienter Männer {s. Th. III, 2 S. ff.), als zu Geschenken (Suet. 
Cal. 45, Galb. t2. Plin. N. H. X.XI § 6 XXXIII § 54) und zum Apparat 
des Gastmahls (Tac. Ann. II, 57) ; von den vorhandenen Goldkränzen ist 
der schönste in München. $. Gerhard Ant Bildw. Cent. HI taf. 60. 
Arneth Monumente des k. k. Münz- und Antikcncabinets II, Wien 1850 
fol. t. XIII In mehreren Gräbern von Vulci hatte jeder Todte einen 
goldenen Eichenkranz. BuU. 1 835 p. 203 —205. Goldene Eichen-, Lorbeer- 
und Olivenkränze aus etru.skischen Funden Annali XXXII (1860) p. 472. 
Monum. d. Inst. VI t. 47 n. c. Mus. Greg. I t. 86 — 91 ; aus Kertsch s. 
Annali XII tav. B n. 11 Einen Blälterkranz von vergoldetem Kupfer bei 
.\oel des VergersL’ Etrurie et les Etrusques. Paris 1862— -63. j)l. 31, 
1. Andere Goldkränze haben die Funde von Panticapaeuin ergeben. 
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Zweck der Vergold ung^*^'') ; zu der lelzleron gehören die Fili- 
granarbeiten, welche schon sehr früh in Assyrien , Aegypten 
und Etrurien gemacht wurden^^) und noch in reicher Aus- 
wahl vorhanden sind^^j ; die Ketten und bandartigen Schmuck- 
gegensUlnde, und auch bei der Einfassung von Edelsteinen 
kam Goldblech und Golddraht zur Anwendung. 

9. Metall als schmelzbarer Bildstoff; Gussarbeit. 

Die Erfindung des Metallgusses^*>) schrieben die Griechen 
dein Rhoecus und Theodorus zu^’) ; er war aber bereits in As- 
syrien und Aegypten bekannt^^j und gehört auch in Italien 
zu den frühesten und am glücklichsten betriebenen Kunstzwei- 
gen. Kupfer fand sich in der nächsten Nahe an mehreren Or- 
ten, z. B. in Elba^<*j , und scheint in Rom früher als Eisen in 
Gebrauch gewesen zu sein^®) . Den Erzguss betrieben in Ita- 
lien zuerst die Etrusker®*) , deren Broncestatuen nicht nur im 


2518) P I i n. N. II. X.\XIII § 81 vom Golde : nec aliud {metaUum) laxius 
dilatatur aut numerosius dividilur, utpote cuius unciae in tepUngetiai guin- 
guagenat pluretgue braUeas guaternum utrogue digilorum spargantur. Vu- 
pisu. Aurel. t6. Man sagt bracteam exprimere (schlagen) (Terlull. de 
Idol. 8j, und der Goldscliläger heisst bractearius, Ure 1 1 1 4153, oder brac- 
leotor Firm. Mat. Math. 8, 16. Einen aurife-c braltiariiuj} , auf einer 
vaticanischen Basis {gall. delle slalue N. 161) dargcstcllt, s. bei Jahn Bei. 
d. phil.-hist. CI. der sfichs. G. d. W. 1861 S. 807 Taf. VII, 2, wo über 
6ra«eoe und hroUeani (denn .so ist nach Lachm. Lucrct. p. 158 f. zu 
schreiben) noch andere Nachweisungen gegeben sind. 

24) S. Semper II S. 490 IT. 

15) Ich führe beispielsweise an die Filigransachen im Museo Grego- 
riano, fibuUu (I t. 68), Armband (I t. 76), Kopfschmuck (I, 84), im Wie- 
ner Münz- und Antikencabinet , Arneth II p. 40 n. 167 — 176; zwei 
Ohrringe von Halbkugeln in Filigranarbeit bei Gerhard und Panofka 
Neapels ant. Bildwerke 1 p. 436; Ringe von Filigranarbeit aus spater 
Kaiserzeit, in England gefunden, Archaeol. Journal III p. 161. 

16) Leber das Verfahren beim Gusse verweise ich auf Müller H. 
d. Arcb. § 306. 

17) Pausa n. VIII, 14, 5, und über die Zeit Brunn I S. 30 IT. 

18) Semper I S. 135. 

18) .Müller Die Etrusker IS. 141 f. Leber die später gebrauchten 
hiipferbergwerkc s. PI in. N. H, XXXIV § 1 — 4. 

30) Dies gebt aus verschiedenen Gebräuchen des Cultus hervor, s. 
Tb. IV S. 184 A. 4068 , vgl. Rossignol Les melaux dans C anliguiU. 
Paris 1863. 8. p. 114, und ist schon bemerkt worden von l.ucretius 
V, 1186: 

Et prior aeris erat, guam ferri, cognilus utus, 

Quo fadiit magis est natura et copia maior. 

31) Cassiodor. Var. VII, 15; statuai primum Tutet in llatia inve- 
nisie referuntur. 


Digilized by Google 



279 

Inlande in grosser Anzahl vorhanden waren^“*), sondern, wie 
alle Melallarheiten derselben*®) , im Auslande anerkannt®*) 
lind in späterer Zeit von Sammlern gesucht wurden®*). Auch 
in Rom werden Bronccstatuen sehr früh erwähnt-'«) und haben 
sich Bildwerke dieser alten Kunstperiode noch erhalten, wie 
die im Jahre 396 v. Chr. aufgestellle capitoliuische Wölfin®’), 
die Chimära von Arretium und andere*«). Wir wissen nicht, 
ob diese von etruski.schen oder römischen Künstlern herrUh- 
ren; dass ab«'r auch ausserhalb Etruriens die Kunst des Erz- 
gusses mit Glück geübt wurde, ist aus dem Umstände ersicht- 
lich , dass unter den gegossenen Kupfermünzen , die etwa um 
die Zeit der Decemvirn sowohl in Latium als in Etrurien ihren 
Anfang nehmen®*) , die des südlichen Latiums die schönsten 
sind*®). Gegossen wurde hauptsächlich Kupfer und Silber, 
wovon die Geschäfte der flaturarii*^) und /usorei*®) , die aber 
auch unter der allgemeinen Bezeichnung der fahrt oerarii*®) 


S531] Volsinii hattu 2000 .Statuen. P lin. N. H. XXXIV § 3t. 

33) K r i t ia s hei A t ho II, I p. IS«: 

TvQOrivri Sl XQftzei zpeuotuaof tf inXT) 

K(cl u-Kf ^alxos Sti( xoaftii difiov Ir iiri XQtltf. 

3t) Plin N. II XXXIV § 3t: Sigtta quoque Tutcamca per terrns 
dispersa, guae quin in Elruria factilala sint non «>( duftium. 

35) Hör. epist. II, 2, tSO. 

36) So die (/xiii' des Attus Naviiis, I. iv. I, 36, 5, Dionys. 
III, 71 ; der Cloelia, Dionys V, 35; der Juno in Avenlino, Liv .XXI, 6t, 
8; der /frlxoCf Toöpof Dionys V, 39. 

37) I. iv. X, 23, H. 

88) S. die Abbildungen in Müller und Oesterley Dcnkm. 1 Taf. 
58 n. 187. 288 . 189. 290. t9l— 29t. Müller H. d. Arch. § 172. 

39) Mommsen Geseh. d. R. Münzw. S. 175. 186 127. 

tO) Morn ni sen Rüni. Gcsch. I (t. A.) S. t81. 

t1) Ürellit192 /lafuror(iuj) de via sacira) ; ein anderer /lafura- 
ritM Orelli t193; ein faber flaturarius Ugiltariue Orelli tl80 ; flatu- 
rarii Cod. Th. IX, 21, 6. Das Wort (tare ist bekanntlich auch für das 
.Mnnzwesen technisch ; Dig. I, 1 § 30 werden die (riumtn'ri monetales aeris 
argenli auri ßatores ^enennl, und belGrut. p. 838, t kommt ein M. VI- 
pius Aug. lib. Sym]Aor{us) ßaturarius auri et argenii monetarihu) >or. 

tl) Cod. Th. XIII, t,2, fusor ollarius, Topfgiosscr, Grul. 680, 9. 

t3) Vitru V. II. 7, t : Son minus etiam fahrt aerarii de Air Uipidici- 
nis in aeris flntura formis comparalis bahent ex bis ad aes fundendum maxi- 
mas ulUüates. Diese bereits von Nunia eingesetzten oerani (Plin. 
.N. H. XX.XIV § 1) scheinen verschieden zu sein von den aerarii, die in 
den Kupferbergwerken und Hütten arbeiteten und auch confeclores aeris 
(Orelli 158) hei.sseii. Varrode L. L. VIII, 61: Vbi lavetur aes, aera- 
rias, non aerelavinas tiominari. Nach dieser Definition sind die officinae 
aerariorum Plin. XVI § 13 , der P. Claudius P. f. lustus maneeps offlci- 
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mitbegriffen werden, sowie der erEc/useres ar^is argentarine'^^**} 
ihren Namen haben'*^). Eine besondere Aufgabe der Giesser 
war die Herstellung der corinthischen Bronce^*). Alte Ge- 
fässe von aes Corinthium bildeten einen Hauptgegenstand der 
Kunstsammlungen^^), und man hüllte den Ursprung und die 
Mischung dieser Bronce in das Geheininiss des Mythus ein^®); 
nichtsdestoweniger gab es in Rom fahrt a Cormthiis*^) , 
welche nicht nur Gefösse, sondern auch Statuen machten^®). 
Eine ganz specielle Beschäftigung bei dem Gusse der Bronce- 
statuen hatten die fabri ocularii^^) ; denn die Augen wurden 
besonders, und zwar aus Silber, Stein oder Glas verfertigt 
und in die Broncestatuen , zuweilen auch in Marmorstatuen 
eingesetzt®*) . 

3. Metall als harter Körper. 

Alle Metalle können endlich, w*ie der Stein , Gegenstand 
der scalptura werden, entweder durch Eingraben {intnglio), 
oder durch Herausarbeiten von Reliefs (cameo). Von der Re- 
liefarbeit in kaltem Metall haben wir oben bei der Erörterung 
des Begriffes der cae/atura gesprochen; unter denselben Be- 


narum aerariarum quinque item ßaturae argentariae Orelli 42 «7, der 
aerarius Orelli 44 40, Mur. 967, 7, vielleicht auch das collegium aera- 
riorum Orelli 4060 und die sodales aerarii 0 derlei diss. S p. 57 von 
Kupferhütten und Hüttenarbeitern zu verstehen. 

2544) S. die Inschr. bei Bolss ieu Jnscr. de Lyon p. 424 =s Ile n zc ii 
7229. Augustin, enarr. in Psalm. LXVII, 39 B.: In arte argentaria exclu- 
sores vocantur , qui ex conpusione massae noverunl formam vasis exprimere. 

4.5) Eine Erzglesserei ist dargestellt auf einer Kylix des berliner Mu- 
seums, Gerhard Trinkschalen des k. Museums, Taf. 42. 43. Panofka 
Bilder antiken Lebens Taf. VIII, 5. 

46) Hirt in Böttiger’s Amalthea I S. 245 ff. M üller H. d. Arch. 
§ 306. 

47) Unter der Dienerschaft hatte man Sclaven und Freigelassene ä 
Corinthiis, Henzen 6285; 6308; 6445 ; und die Corinthia erwähnen als 
besondern Luxusgegensland Cic. Parad. I, 3, 43; Sen ec a de tr. an. 
9, 6; de br. vIt. 4 2, 2; ad Helv. 44, 3. Eine pelvis aerea corinthia 
Orelli 8838. 

48) Plin. N. H. XXXIV § 5 — 8 ; P lut arch. de Pythiao oi;ac. 2 p. 
553 R. = 482 Dübner. 

49) Orell i 4484. 50} M ü 1 1er H d. Arch. § 806, 4 . 

54) faber oculariarius Orelli 44 85. Vgl. n. 4224 M. Rapililius Sera- 
pio. Hic ab ara marmor[ea) oculos reposuit statuis- 

52) .Ausführlich bandeln hierüber Buonarroti Osservazioni isto- 
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griff werden indessen auch die übrigen Operaliqnen zu sub- 
sumiren sein , die wir noch aul'zuzählen haben. Es sind dies 
a. Das Schneiden von Siegelstempeln, zu welchen man 
nicht blos Steine, sondern auch Metall verwendete*“^) , von 
Pressslempeln zur fabrikmässigen Herstellung getriebener Ar- 
beiten“) und von Münrstempeln“). 

h. Die Grabstichelarbeit, welche die Alten zwar nicht 
zum Zwecke des Abdrucks, wohl aber als Decoration der 
verschiedensten Geräthe verwendeten. Solche Arbeiten wa- 
ren zwar auch in Griechenland nicht unbekannt“) , am häu- 
figsten und schönsten wurden sie aber in Etrurien und Latium 
verfertigt. Zu ihnen gehören zuerst die Spiegel ; denn Glas- 
spiegel werden erst spat und ganz vereinzelt erwähnt; in 
classischer Zeit brauchte man als Spiegel gegossene und ge- 
schliffene Metallplalten, gewöhnlich von Kupfer, vermischt 
mit Zinn, Zink und andern Stoffen, öfters versilbert oder ver- 
goldet“), spater von massivem Silber^“*) Es waren dies Hand- 


riehe sopra alcuni medaglioni antichi. Roma. 1698. t°.p. Xll. Quatremere 
deQuincy Le Jupiter Olympienp. t*. *3. Winckelni. Werke V S. ISS , 
VI S. 308. Eine Broncestatue mit noch erhaltenen silheriien Augen s. 
Jabrb. d. V. v. A. i. Rheinl. .VXVII p. 91 ; eine Marmorstatue der Hygiea 
mit Augen von Email Wicseler Denkmäler d. a. K. Tat. 61 n 780. 

93S3j Offenbar war der annutui ferreus , den alle Römer ausser den 
Rittern und Senatoren trugen (Plin. N H ,\XXIII §30), ohne Stein ; 
allein auch von den Inhabern goldncr Ringe sagt PI i n ius a. n. O. § 23 : 
multi nullas admittunt gemmas' auroque ipso signant. Metallstempel dien- 
ten ausserdem für die verschiedensten andern Zwecke, namentlich zum 
Stempeln der Waarc und Etiketten. 

St) So sind die Reliefs auf der Volcentischen Cista des Museo Grego- 
riauo Vol. I tav. 37, Gerhard Etrusk. Spiegel Taf. 9 — lI.Schoene 
n. 9 (in Annali 1866 p. 163), durch einen mehrfach wiederholten Stempel 
hervorgebrachl. Vgl, Jahn Ficor. Cista S. 59. Dasselbe ist der Kall 
bei den Goldblechen und Bullen von Volci , über welche s. Braun Rui- 
nen und Museen Roms S. 79t n 10, und bei der Goldarbeit Mus. Greg. 
I, 82. 

55) Leber das sonstige Verfahren heim .Münzen s. G. Friedlander 
La coniazione delle monete antiche in Annali XXXI (1859) p. 107 — tli. 

56) Müller Handb. d. Arch. S. 71. S. namentlich den broncenon 
Discus aus Aegina. Annali IV p. 75 tav. B; den Spiegclgriff aus Aegina, 
Annali IX p. 143. 

57) Das Hauptwerk ist E Gerhard Etruskische Spiegel, Berlin 
1843 — 1S66. 4*, wo von der Form und dem Stoff derselben 1 p. 78 die 
Rede ist. 

58) Plin. N. II. XXXIV § 160 : specula etiam ex eo [stanno) lauda- 


Digilized by Google 



282 


Spiegel von runder Form , ortes^“”) , Iheils flach , theils hohl 
geschliffen, mit Griff aus demsell)en SUlckc oder auch ohne 
Griff; auf der V'orderseile blank polirt, auf der Rückseite mit 
gravirten Unirissen [graffUi ] , welche meistens mythologische, 
zuweilen erotische GegensUinde darstellen, verziert. Nach 
Gerhards Angaben beträgt die Zahl der noch erhaltenen Spie- 
gel dieser Art etwa 50; das in Rom vorkoinmende Gewerbe 
der speculariarii^'^) scheint sich indessen nicht auf die Fabrica- 
tioii von MetalI.spiegeln, sondern von Glasfenstern zu bezie- 
hen, von welchen unten die Rede sein wird. 

Ebenso decorirt sind die bereits oben erwähnten Toilel- 
tenkästchen {cislae ) , in denen und mit denen der grossere 
Theil der uns erhaltenen Spiegel gefunden ist. Sie haben 
selten Reliefs, durchschnittlich gravirte Zeichnungen, und 
selbst wo Reliefs angewendel sind, fehlt die Gravining nicht. 
»Der bildliche Schmuck der ficoronischen Cista, sagt Jahn 

5. ä, ist eine mit dem Grabstichel in die glatte Mctallplatte 
eingegrabene Umrisszeichnung; nur hie und da ist durch eine 
leichte, äussersl geschickt angebrachte Schraflirung das für 
das Verstäiiduiss der Form nothwendige Detail angedeutet.« 

Ausser an den Spiegeln und Cislen findet sich die Gra- 
virimg an den verschiedensten Geräthen und Ornamenten an- 
gewondet, an Bronceschilden, Pilastern, Silber[ilatten, goldenen 
fibulae und llalsbändent*') , namentlich aber an silbernen Ge- 
fässen*^) und den Basen von Candelabern*-*) . 

c. Das Nielliren, welches bekanntlich am Beginne der 
Neuzeit zur Erfindung des Papierabdrucks von gravirten Me- 

tissima, ul diximus. Brundisi lemperanlur , dontc argenltif uti coepere et 
anrillae. 

S559) Marl. IX, <7, 5. 

60) Orclll isst C. Pomponius Apollonius speclar. ; Henzen ii. 6*96 
specuUtr lius! ; n. 635t C. /uUus Dii i Aug. l. Cozmus speclaria(rius) : n. 
63.5* derselbe nochmals, ii. 6353 Ti. Claudius Epictetus praeposilius, 
speclariarior^um) domus Palntinar lum) . Specularii lieisseii «ie Dig. I., 6, 

6. Cod. T h. XIII, l, ». 

611 Mus. Greg. I; tS; I, 37 n. 7. 8. I, 0 *, 5; I, 68 I, 77. 

6*) So auf dem Silbergefass von Clusium. Müller und Oesler- 
ley Denkm. Taf. 60 n. 30*. 

63) Mus. Borb, XVI tav. It und besonders Le Lucerne ed i Candelabri 
d' Ercolauo. Napoli t79* , wo im Text p. 3*t Uber diese eingelegte Arbeit 
gehandelt wird. 
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lallplaltcn, d. Ii. der Kupferstidikunsl, KefUhrl hat, ist eben- 
falls eine im Älterlbum bekannte Kunslübung gewesen. Niello 
nennt man eine leichtflüssige Melallcomposilion, gewöhnlich 
eine Mischung von Silber, Kupfer, Blei, Schwefel und Borax, 
die erst zusanimengescbmolzen , dann, wenn sie abgektthll 
ist, pulverisirt wird. Das Pulver streut man auf die gravirte 
Metallplatte, erhitzt diese im Feuer und füllt so durch das wie- 
der in Fluss kommende Niello die gravirten Taillen aus, 
welche durch diese Füllung auf dem blanken Metall deutlicher 
hervorlreten. Es ist fraglich, inwieweit dies Verfahren bei 
allen gravirten Arbeiten befolgt worden ist; Bröndsled glaubte 
z. B. auf der ficoronischen Cisla Spuren von Ausfüllung der 
grafjiti mit Gold zu entdecken, welche gegenwärtig nicht vor- 
handen sind2^6<) ; ein sicheres Beispiel giebt indessen eine in 
Vindonissa gefundene , aus Bronce gegossene Gürtelschnalle, 
deren Verzierungen lief cingeschnitten und dann mit einer 
schwarzen, glänzenden und harten Masse, also eigentlichem 
Niello, ausgefüllt sind"*). 

d. Im Princip identisch mit der Niellirung, aber in der 
Ausführung verschieden ist die eingelegte Arbeit. Wir lesen 
von einem Broncebilde, das eine Inschrift von eisernen Buch- 
staben*") batte, von goldenen Buchstaben auf silbernen Säu- 
len*’), von einem goldenen Ringe mit eisernen Siemen**), 
und wir haben noch zahlreiche Beispiele von Bronce mit Sil- 
ber und von Silber n)il Gold eingelegt. Zu den ersten gehö- 
ren die in Turin befindliche Tabula Isiaca*") , das von Marto- 
relli in einem weitlilufigen Werke behandelte Tintenfass’*), 


2564) Schoene a. a. 0 p. 15.5. 

65) 0. Jahn Röm. Allerlhümer aus Vindonissa , in Milthciliingen 
der anliq. Ges. in Ziiricli XIV, 4 (1862) p. 94 (4) Anni. 4. Tal. V, 7 — H. 

66) Suel. Au(j. 7. 

67) DioCass. XLIV, 7; und über die Sitic, die oroöonej priiicipü 
niclil auf Bruncclarcln , sondern in dieser Weise zu verewigen Kabri- 
c i u s ad Dion. LXI not 4 6. 

68) Pelron. 32. 

69) Pignori oiansa hiaca. Honuu 4 605. Atnsielod 4 669. 4. Le.s- 
si n g SVerkc her. v. Lach mann XI S. 497 11. 

70) .Ma r lo re 1 1 i i de regia (A«ca colamaria liOri //. iVeapofi 4 756. (2 
Voll. 4.) II p. 877. 
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verschiedene GebriiiichsgeRfsse^'^’') , die merkwürdigen am 
Rhein gefundenen Arzneiküstclien^^) und insbesondere die 
pompejanische zierliche Broncevase bei Roux und Barre VI 
laf. 72; zu den letzteren das silberne mit Gold eingelegte Tin- 
tenfass in Neapel’^) und verschiedene Tischgerüthe’'*). Die 
Arbeit wird in einem griechischen Papyrus, dessen Inhalt sich 
auf Metalltechnik bezieht, xQ^^oyqatpia genannt"*) , und auch 
die Römer erwähnen scula chrysngraphat't'’^) ; auf sie bezieht 
man auch die Kunst der barbaricarii ’’’) , welche in der späte- 
ren Kaiserzeit mehrfach erwähnt’**) und allerdings als eine 
XQvaoyqaq)ia beschrieben wird’*). Erwägt man indess, dass 
der von der Metallarbeit*®) erst in byzantinischer Zeit vor- 


SS7tj Ein eiiiKeleKtes BroncegcfiiBS .s. Jl/ut. fior6. II, 82; verschiedene in 
Pompeji gefundene Candelaber haben aiifder Platte der Basis eingelegte Ar- 
beit ; s. 0 ver bec k IIS. 62. 283, der auf diese fklschlicb den Namen der 
Empaestik he/icht; ein Erzgefass, gefunden in Avenches im Canton Waadt 
(Gerha rd Ucnkni. und Forschungen 1864 n. 190 p. 194), ist mit Reliefs 
versehen ; den Hals aber umgiebt ein Epheukranz von eingelegter Arbeit, in 
welchem die Zweige von Silber, die Blatter von bläulichem Email sind ; 
andere Gefasse dieser Art s. Archaeologia .XXVI p. 303 pl. 84 ; Jahrb. d. 
V. V. A. im Ubcinlande XIV S. 37. Eine Kanne aus geschlagenem Kupfer, 
das zuerst niil glanzendem Silber, dann mit einer schwarzen Glasur 
überzogen ist , beschreibt .Arneth Archacol. Analccten in Sitzungsber. 
der Wiener Acad. Phil. Hist. Classe 1862 S. 886 ff. .sie ist gravirt und 
die Figuren siml mit goldenen und silbernen Faden und Plättchen aus- 
gclcgt. 72) Jahrb. d. V. v. A. im Rhcinl. XIV p. 83. Taf. 1. 2. 

73) Bull. Nap. 184 3 p. 121 f. 

74) Eine silberne Casscrole oder Sauciere, die auf dem Stiel die in 

Gold eingelegte Inschrift MATH. FAB. DVBIThat, s. ArchaeologicalJour- 
nof VIII p 36; eine silberne .Schöpfkelle mit gcddiier Inschrift Ger h a rd 
Archacol. Zeit. VII p. 177*. Ein l.ülTel mit einem Monogramm, das mit 
Pasta ausgefullt ist, A rneth Monumente des k k. Münz- und Ant.-Cah. 
in Wien. II S. 79 n. 98. 75) Iteuvens Leltres ä M. Lelronne p. 67. 

68 Letronne Leltres iunanliguaire p.517, Weirker in .M üller’s 
Handb. d. Arch. § 811, 8. 76) TrebclI. Poll. Claud. 14, 5. 

77) M ii 1 1er Handb. d. Arch §311.3. Se m p e r II S. 502. 

78) Im 0 0 d. T he o d. X, 22, 1 werden kaiserliche barbaricarii in 
Antiochia und Constantinopel erwähnt, welche Helme [cassides] mit Gold 
und Silber verzieren, ebenso in der Nolilia Dign. Or. p 39. p. 245. 
Boecking. V'gl. Co ri p p u s Justin .Min III, 121. 

Ipse IriumpHorum per singula vasa suorum 
Barbarico historiam fteri mandaveral auro 

79) Zu Verg. .\en. XI, 77 7 : Pietas neu lunicas et barbara legmitia 
riiirum sagt Donatus cd. Basil. 1551 fol. p 90.5: Tegebantur autem 
rrura eiuj barbarico opere legminibus faclis, et hoc nomen est '. nam gui hanc 
artem] erercent , barharicirii dicuntur , exprimenles ex auro el coloratis 

ftlis hominum formas el diversorum animalium, et sjiecierum imitalam [itni- 
tantes liest Boecking) subtilitate veritatem. 

SO) Der barbaricarius ministrator auf einer römischen Inschrift 
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kommende Name der barbaricarii auf eine fremdländische 
KunslUbun^ hinweisl, während die eingelegte Arbeit in Ae- 
gypten, Griechenland und Italien lange vorher in Uebung war, 
dass ferner diese neue Kunst besonders von WalTenschmieden 
getrieben wurde, so niüchle inan doch vorziehen, unter dem 
barbaricum opus die von der Stadt Damaskus benannte da- 
iiiascirte Arbeit zu verstehen, d. h. die Kunst, durch Zusam- 
menschweissen von Metallbändern oder von Stiften verschie- 
dener oder gleichartiger Metalle zierliche Muster hervorzu- 
luingen. Diese Kunst ist dem frtlheren Alterthum fremd und 
berechtigte zu dem Namen , den sie führt. 

e. Endlich ist noch zu erwähnen die durchbrochene Ar- 
beit, opus inteirasile'^^'^^], von v\elcher die Gista Castellani eine 
Anschauung giebt, in deren Silberbekleidung die Figuren so 
ausgeschnitten sind, dass in ihnen das darunter liegende Holz 
sichtbar wird*^). 

n. Die Gewerbe. 

Wir haben gesehen, dass das Verfahren bei der Arbeit 
in Metallen im Wesentlichen dasselbe ist und dass eigentliche 
Künstler, welche eine selbständige Stellung einnahmen , in 
den verschiedensterr Stoffen arbeiteten: in der fabrikmässigen 
Thätigkeit, welche wir besonders ins Auge fassen, theilen 
.sich dagegen die Geschäfte vornehmlich nach den Bedürfnis- 
sen, zu deren Befriedigung die einzelnen Metalle vorzugsweise 
liestimmt sind , und während im Geschäfte selbst die Arbeit 
in .Silber, Gold, Kupfer, Eisen und Blei getrennt wird, sind in 
allen diesen Oflicinen die Methoden der Arbeit durch beson- 
dere Arbeiter vertreten, die bei einem und demselben Fabri- 
cat zusammen wirken. So sind die dstne in der Art fabrik- 


Orelli tI5i ist von ungcwis.ser Eikliirung. Foronllini versteht einen 
l.ieferanten von phrygisehen Stickereien, Von die.sen barbarica« veites, 
deren charakteristisrlies Merkmal dns bunte Muster ist, konnte der Name 
sehr wohl auf die Damascinirung übertragen werden. 

2581) S. die Stellen hei Fo ree 1 1 i n i. lieber das Verfahren bei dieser 
.krbeit s. Thenphilus Hieromnnnchus Diversarum arlium sehedula, 
herausg. von C. de I’ E sca I o p i e r Faris 1848. III c. 7< 

82) .Schoene in Annali XXXVIII (1866) p. 487. 
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müssig angeferliji;! , dass ein Arbeiter die Zeichnung, einer 
das Einschnciden , einer den Guss oder das Treiben der 
Reliefs, ein anderer die Ciselirung besorgle^M^j ^ und wir dür- 
fen annehmen, dass ein grosser Theil der Arbeiter, w'elche 
von der Methode der Arbeit ihren Namen haben , in Fabriken 
beschäftigt war, wie die Modelleure {figuralores]^) , die Gies- 
ser [ßalurarii oder fusores) , die Dreher oder Polirer [trito- 
res)^^) , die Künstler in getriebener Arbeit {crustarii)^^) , die 
Vergolder {inaurutores , deauratores)^’’] und die Bildhauer 
[scalptores]’^^] und Ciseleure {caelatores)*'^] . Dass namentlich 
die letzteren im Hause und in Ofheinen fabrikmitssig beschäf- 
tigt w-urden, ist ausdrücklich üf>erliefert*®). Die Hauptge- 
schäfte in Metallwaaren lassen sich demnach etwa folgender- 
inassen classi6ciren. 

I. Si 1 b e ra rhe i t e n und zwar vornehmlich Ess- und 
Trinkgeschirre bilden das Geschäft der argentarii vnsctäarii'*^) , 
die durchschnilllich als Fabrikanten , fabri argentarii^^) oder 
urgentarii*'^] , zu betrachten sind, deren Waaren nach derOlli- 


2583) Brunn Cista prenestina del museo Napoleone in Atmali 1862 p. 5 
— 22. Von clurclibrucliener Arbeit ist auch die goldene ftbula , Arnetli 
(i. u. .S. .Monumente p. 32 n. i<8, und das Diadem Jabrb. d. V. v. A. i. 
Kheinlande .\.\III p. 132 T, IV. 

84) A r n n b i US VI, 10. 

85) Henzen 7281. lieber beide ist bereits vorher gesprochen worden. 

86) Pliii. N. II. XXXIII § 157. Vgl, Paulus p. 53, 3: Cruslariae 
tabernae a vasis potoriis crustatis diclae. 

87) Orelli 4201. Firm. Mal. Math. 4. 15. Cbd. Just. X. 64, 1. 

88) Ein scalplor vclariut , d. b. vascularius Orelli 4276 = 2457. 

89) Orel li 1614 ; ein eignes Geschäft muss der caetator de sacra via 
Orelli 4156 gehabt haben. 

90) Cie. acc. in Verr. IV, 24, 54 : Piilam artifices omnes, caelatores 
nc vaecularios . convocari iubet , et ipse suos habebat. Orelli 4146 ilmtan- 
lu.t Germaniclij CoMar!«) caetator. BciJuvenal 9, 145 wiinschl sich 
.lemand : 

Sit mihi praeterea curvus caetator et alter, 
gui muttas fades pingit dto. 

91) Ucher diese s. .Marini Atti p. 249; O. J a h ii Berichte d. SHchs 
G. il. \V. phd. hist. Gl. 1861 ,S. 305. Ein argenlnrius t'O.scularius Dia. 
.XLIV, 7, 61 pr. und in den Inschriften 0 rel I i- II en z on 4147. 7117. 
Murat. 961, 5. 

92) Marini nimmt mit Recht an , dass diese ganz identisch mit den 
argentarii vasrutarii sind. Sie finden sich ebenfalls in Inschriften, Orelli 
II. 7; 50*5 = 5755; üoni VIII, 10. Vgl. D i g. XXXIV, 2, 39 pr. rascula- 
rius aut faher argentarius 

93) Dass nrgienlarii nicht immer Banquiers, sondern auch Silber- 
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ein selbst vasa Furniana, Clodiuna, Graliana benannt wer- 
wührend die Inhaber von Niederla}>en silberner Ge- 
fiisse, wie sie in Rom ebenfalls vorhanden waren**^) , negotia- 
tores argentarii vasculurif^} heissen und von den vascularii^’’) 
zu unterscheiden sind, welche wahrscheinlich sehr verschie- 
denartige Waaren führten. Denn Handlungen von Gebrauchs- 
geschirren aller SloQe gab es natürlich überall; Marlial 
beschreibt indessen auch elegante I.üden, in welchen man 
corinthische und alterlhümliche citlirte Silbersachen, Crystall-, 
Glas- und murrinischo Gefiisse zur Auswahl vorfand"’*) ; nur 
zuweilen ist unter dem vascularius mit Sicherheit der Gold- 
schmied zu verstehen""). 

Das Geschäft der argenlarii vasculttrii kam in Rom zwi- 
schen dem zweiten und dritten punischen Kriege in Hlüthe, in 
welcher Zeit das Ihönerne Essgeschirr von dem silbernen 
verdriingt wurde^""«). Seit dieser Zeit wird oft von dem 
f.uxus des argenlum escarium und potorium^) berichtet , von 
Silberschusseln im Gewicht von 100 Pfund, wegen welcher 
schon unter Sulla Leute auf die Proscriplionslisten gesetzt 
wurden, und welche spiiter bis zum Gewichte von 250, ja 
500 Pfund gebracht wurden, so dass sic nur mit Hülfe vieler 


arbeiter sind, zeigt Lainpr. .^1. Sev. jit, Cod. Th. Xlll, 4, 2, wo sie in 
filier .4urzühlung von Handwerkern Vorkommen; ebenso der Aniigonus 
Germanici Caesarit argentarius, 0 rel I i 4t4S ; der aurariut el argentariut 
de batilica vascularia, Henz en 7218 und die corpora aurariorum (so Ist 
statt pautariorum mit Marini a. a. 0. zu lesen) et argentariorum 
U re 1 1 i 4 885. 

2594) PI in. N. H. XXXill § 439. 

95) Solche Verkautslocale waren in der basilica vascularia (Henzen 
7218), welche wohl identisch ist mit der in der 8ten Region erwähnten 
basilica argenlaria. .Marini a. a. Ü. Preller Regionen S. 4 45. 

96) Hin negotiator argeular (iusj vascularius Mur. 959, 3 = Boissieu 

/ascr. de Lgon p. 4 99^ 97) (irut. p. 648, 4. 5. 6. 7. 

98) Mart. I.X, 59, 44—46. 

99) Cic. acc. in Verr. IV. 24, 54. Dig. XIX, 5, 20, 2; si, cum emere 
argenlum veiles, vascularius ad te deluleril el religuerit, et cum dispticuiisel 
IM, servo luo referendum dedisti et sine dolo malo et culpa tua perierit, vas- 
cularii esse detrimenlum, quia eius quoque causa sit missum. 

2600) Dies bespricht ausrührlich PI in. N. H. XXXIII § 4 39—4 50. 

4| Es wird erwähnt im Testament des Dasumius lin. 37. S. Ru- 
dorf T in Zeitsehr. f. gesch. Rechtswissenschaft XII, 3 (4845) S. 345. 348. 
Paulus Sent. III, 6, 67 nennt es vasa escaria und pocularia; § 86 vasa 
potoria und escaria. Dig. XXXIV, 2, 32, 2. 
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Leule in das Speisezimmer getragen werden konnten^*®*); von 
Schusseln mit hesonderen Blallverzierungen , filicatae'') oder 
felicatae*) lances und puterae, disci coi-ymbiati argentei, lances 
pampinatae, palenae hederaciae’’) , oder mit Goldrändern [vasa 
chrysefideta)^) , und von massiv goldenem Essgeschirr, das 
z. B. Trajan brauchte’) , und das unter Tiberius Privatleuten 
vrt'boten werden musste*). Von dem eigentlichen Tafelser- 
vice [minislerium)^] ist noch verschieden das Trinkgeschirr, 
welches nicht auf die Tafel kam, sondern auf einem abacits 
besonders aufgestclit wurde (Th. V, 1 S. 327). Dazu gehö- 
ren nicht nur die kunstvoll gearbeiteten Becher, sondern auch 
die grossen Trag- und MischgefUsse'®). Ausserdem ist unter 
das gewöhnliche Silberzeug zu rechnen das Waschgeröthe, 
namentlich das, welches beim Essen gebraucht wird , und in 
reichen Häusern selbst das Küchengeschirr'') , ilas sonst von 


2601) Plin. a. a 0. § HS. Lamprid. Heliog. t9, 3. Trel). Poll. 
Irig. tyf. 32, 6. 

8) Cic. ad Altic. VI, I, <3. 

*) Cic. Parad. I, 2, 4t . Pa ul u s p. 86, 5 Müller. 

5) Treljell. Pull. Claud. I7, 5 Beispiele solcherSilbcrgefässe mit 
Blaltverzierungen sind die bei Falerii gefundene patera, her. von Vis- 
conti Alti dell Accaäemia Horn, d'archaeol. Vol. I, 2 S. 307, der Becher 
im Miu. Borb. .\l, 45 , die silberne .Schale in der Sammlung Strogannw, 
Köhler Gesammelte Schriften VI S. 4 5 Taf. 2 

6) üic chrysendeta bei Mart. II, 43, 4 4 ; II, 53, 5; lances chrysende- 

tae Mart. XIV, 97 ; phialae chrysendetae Herzog Narbon. prov. Append. 
p. 3u n. 4 4 und die vasa quue Callaico linuntur auro (Mart. IV, 39, 7j 
scheinen identisch zu sein mit dem, was bei .tthenaeus p. 4 29® 7t(vu( 
anyvQOvf — genannt wird. 

7) 0 r e 1 1 i 2897 .M. Vlpio Eridano Aug. l. ab auro escario. Unter dem 
.Augustus ist , wie der Name des Freigelassenen zeigt, wohl Trajan zu 
verstehen. 

S) T a c. .Ann. 11, 31 . 

9) Pauli Sunt. III. 6, 86 : F<mi> argenteis legatis ea omnia eonlinen- 
/ur, guae capacitati alicui parala sunt , et ideo tarn putoria quam escaria, 
item ministeria omnia debebuntur , veluti urceoli, paterae, lances piperato- 
ria; cochlearia quoque , itemque trullae, calices, scyphi et his similia. Lam- 
prid. Al. Suv. 34, I : ducentarum librarum argenti pondus ministerium 
eins nunquam Iransiit. Vgl. c 4i, 4. 

40) Pauli S. R. III, 6, 89. 90 ; xgarijoif ägyugui Plut. Aem. 
Paul. 32. 

1i) Plin N H. .XX.XIII § 140; vasa coquinaria ex argento fieri Cal- 
vos orator quirital, at nos carrucas argento caelare invenimus. I)ig. 
XXXIV, 2 , 19 § 12 : Si cui escarium argentum legalum sit, id sotum debe~ 
bilur, quod ad epulandum in minislerio habuit , idest ad esum et potum. 
Inde de aquiminario dubitatum esl. Elputo contineri; nam et hoc propter 
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Thon oder Kupfer zu sein pflegl. Von diesen \erschiedenen 
Silbergefässen ist uns ein nicht unbedeutender Vorrath noch 
erhalten, Uber welchen wir in der Anmerkung die Nachwei- 
sungen geben^si'^). 


escam paratur. Cerle si cacabos argenteos habebat vel miiiarium (einen 
kochofen) argenteum, v»l eartaginem vel aliud vat ad coguendum, dubilari 
poterit, an escario conlinealur. Et haec magis coguinalurii instrumenti Jiiri/. 
I. a III p r. Meliop. <9,3: primus deinde authepsas argenleaa habuit, primus 
etiam cacaboe. 

i6<3} Eine l'ebei'sirlit der vorliandenen Sammlungen von Gnid- und 
Silbcrarbeiteii giebt Arneth Gold- und Silbcrmonuincnte des Münz- u. 
Antiken - Cabinel« in Wien. Wien 1830. fol. S. 40 — 18. Krause An- 
geiologic S. 88 — 100, Dieselbe lasst sieh wesentlich erweitern. Ich führe 
nur einige Hauptsachen an. Schalen, Becher, Kannen und Keliefplalten 
etruskischen Fundortes s. Museo Gregor. I. tav. 68 — 66 ; ein etruskisches 
silbergerass von Clusium mit eingegrabenen Figuren bei Müller und 
Oes t e r I cy Denkm. I,n.308; das in Antiuin gefundene corsinische Gelass 
ist neuerdings her. v. Michaelis D. Cors. Silbergcfa.ss. Leipzig < S..9. 
1°; das silberne, aus der spulen Kaiserzeit herruhrende, im J. 1793 in 
Hoiii gefundene ToilcttenkUsIcben s io V isconli Opere varie I p. ilO — 
835; Büttiger Sabina Taf. 3. 4. Leber den Fund von Vicarcllo, in wel- 
cliem sich verschiedene Silber.cefas.se, darunter drei mit llinerarien, be- 
fanden, 8. .Marc hi La stipe tributata alle divinilä delle Aegue Apoltinari. 
Roma 185i. 4. lleiizcn im Khein. .Museum N. F. IX (1854) S. 21 — 36 
und in Ürelli Inscr. ad n. 5210; üher die poinpejunlschen Silherfunde 
s. Quaranta: Di guattorUici Kosi ä’argenlo disollerrali in Pompei nel 
1835. Sapüli 1 837. 4°. Die beiden scboiisleii , der Becher mit der Apo- 
theose Homers und der Becher mit den Centauren, sind abg. Museo 
Borb. Xlll, 49 u. bei Zahn Die schönsten Ornamente aus Pompeji u. $. w. 
fll taf. 28. Leber andere in Neapel befindliche Silbcrarbeilen Gerhard 
u. Panofka Neapels antike Bildwerke 1. Stuttgart 1828 S. 438— 442. 

Von französischen Funden sind zu erwähnen : der Fund von Bcniay 
in der Normandie, jetzt in Paris, bestehend aus mehr als 100 Gegenstän- 
den, alle in getriebener Arbeit. Die Becher sind gefüttert mit einem in- 
neren Becher von gehämmertem, nicht gegossenem Silber, s. Uaoul- 
Kuchette mi Journal des Sovaiu iiZO. Juillet p. 41 7 — 430, .ifatlf p. 
459 — 473 ; die goldene .Schale von Rennes m der Bretagne, her. v. Mil- 
lin Monumens ani. I p. 227—258; der silberne Eimer von Vienne, her. v 
Wieseler Annati .X.VIV (1852) p. 216 — 230 ; die Silberschale von 
Avignon, her. v. .Mi II in Mon. ant. 1 p. 69 — 96. 

Eine silberne, theilweise vergoldete .Schale aus Portugal $. Arneth 
Arcb. Anal. taf. 20; Berichte der Wiener .Academie, ph. iiist. CI. VI S. 
293 ; über Silberfunde in Spanien Hübner Die ant. Bildwerke in .Madrid, 
Berlin 1862. 8; darunter Schalen n. 546, 915, 936, 941, 948, Silbersta- 
tuetten, und der im Jahre 1847 gefundene Silberschild des Tbeodosius 
n. 472. 

Von den in Deutschland befindlichen Silbcrgcfassen sind die berühm- 
testen das Münchener (Tiiiersch Leber ein silbernes Gefass. Abh. d. 

I CI. d. Münchener Acad. V, 2 S. 1 07 — 1 40) und die Wiener Schale bei 
.Arneth n. 4. Taf S. III; der Discus von Aquileja (Arneth n. 16. Taf 
S V.) und das Gefass taf. XI. Leber Silbcrgcratho in Russland s. Köh- 
ler Leber die Denkmäler des Altcrthuins aus Silber in der Sammlung 
PriVMUlliTttlUIDIM' II. 1 9 
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2. Das Gold ist das eigentliche Material zu Scbmuck- 
sachen^^^^). Wenn es auch in römischer Zeit zu Gefhssen und 
Statuen*'*) verwendet ■wurde , so war dies ebenso eine Aus- 
nahme, wie der Gebrauch des Silbers zu Bildsäulen *^). Gold- 
schmuck zu fabriciren ist also die wesentliche Aufgabe der 
auri/ices, XQVOoxooi oder fabri OMrar«*®) , deren in der Königs- 
zeit gegründetes*^) und bis in die Kaiserzeit erhaltenes Colle- 
gium*®) aus römischen Bürgern bestand*®) , während das kai- 
serliche Haus eigene Goldschmiede unter der Dienerschaft 
batte^®) und in den Städten Italiens und der Provinzen Perso- 
nen verschiedener Stände an dem Gewerbe Theil nahmen^*). 
Zu dieser Fabrication gehört insbesondere die Verfertigung von 
Ringen^^) , die Arbeit der anularifl ^) , das Fassen von Perlen 


Stroganow. in Köhlers gesammelten Schriften VI (Petersb. 1S5S. 8.) S 
41 — 58 ; V. Koehne Die beiden grossen Silbergefasse d. k. Museums der 
Eremitage. Petersb. 1847. 8. Es sind dies ein silberner Eimer mit Bügel 
und ein bauchiges Gefäss mit zwei Henkeln. iS Siibergerasse aus Kertsch 
s. Annali XII (1840) tav. d’agg. A. B. C. 

2818) Pauli S. R. III, 6, 88; factum laurum) ornamentorum genere 
continetur. 

14) Treb. Poll. Claud. 8 : Illi [Claudio) — populus Bomanus — sta- 
tuam auream decem pedum conlocavit ; illi — posita ett columna pa/maia 
staiua superflxa librarum argenti mille guingentarum. 

15) Goldene Gelasse, die, wie wir vorhin bemerkten, im Orient und 
an den Hofen der Diadoeben üblich waren , erbeutete Aemilius Paulus 
auch in .Macedonien (Plut. Aem. Paul. 88) ; sie kommen als besonderer 
Luxus in Rom, vorzüglich aber in den Landern vor, in welchen Gold- 
bergwerke waren. So linden sich goldene und silberne Statuetten in 
Spanien (s. H U bner in der gleich anzufübrenden Schrift S. 847), und die 
grossen Goldgelbsse der tViener Sammlung, von denen eins 614 Ducaten 
wiegt, stammen aus Ungarn. 

16) De basilica vascularia aurario et argentario Benzen n. 7218; 

P. Fulvius P/ioebut aurar (ius) Orelli 8096. 17) S. Th. IV S. 152. 

18) Collegium auri/lcum in Rom Grut. p. 258, 7. 688, 9. Donati 
p. 225, 2. 

19) M Caediciut Jucundus aurifex de sacra via G r. 638, 7=.M o m m - 
sen 1. R. N. 6852. 

20) Protogenes Caesarit aurifex Orelli 2785; Stephanus Ti. Caesaris 
aurifex B i a n c b i n i Camera p. 67 n. 220 ; Eumolpus Caesarit a supellectile 
domus aurif [ex] Grut. p. 81. 11. 

24 ) In Capua : Philodamut Bassut aurifex G r u t. p. 688, 1 0 s M o m m - 
sen 1. R N. 8784 ; I Ttliua auri'/ex Mommsen I R. N. 3811;ir> 

Pompeji kommen auri/tces einmal vorOrelli 8700= C. I. L. IV n. 710; 
ein Amillius Polynicet, natione Lydus, artis aurifex , welcher io das corpus 
fabrum tignuariorum von Aventicum aufgenommen war, bei .Mom m serv 
Inter. Confoed. Helvet. ii. 211 = Orelli 417. 

22) Cic acc. in Verr. IV, 25, 56. 

23) Cic. Acad. II, 26, 86. Orelli 4144. 
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und Edelsteinen 2624 ) und das ganze Juweliergeschäft, ein In- 
dustriezweig, in dem das Alterthum noch immer unerreicht 
dasteht. Erst in den letzten Jahren hat man angefangen , in 
Neapel nach antiken Mustern zu arbeiten, und in den franzö- 
sischen Goldarbeiten der diesjährigen Pariser Ausstellung 
zeigte sich zum erstenmal der Einfluss , den die dem Musee 
Napoleon 111 einverleibte Campana- Sammlung auf die Form 
der Bijouterien zu üben anfängt. 

Wollen wir die Gegenstände einigermassen übersehen, 
welche in das Gebiet der Schmuckarbeit fallen, so haben wir 
zuerst den Schmuck der Männer von dem der Frauen zu un- 
terscheiden. Was zu dem ersteren gehört, die mit Gold ver- 
zierten Staatskleider (s. oben S. 152. 153), die kriegerischen 
Decorationen, torqueSy armillae und coronae^ die huUae und die 
goldenen Ringe der Ritter und Senatoren, ist bereits in anderm 
Zusammenhänge früher besprochen worden^^) ; nur in Betrefl* 
der Ringe , die man ursprünglich zu dem practischen Zwecke 
des Siegeins, und zwar gewöhnlich am vierten Fingerte) trug, 
haben wir hinzuzufUgen , dass dieselben später zu einer 
luxuriösen Liebhaberei wurden. Der ältere Scipio Africa- 
nus soll der erste gewesen sein , welcher eine geschnittene 
Gemme in seinem Ringe führte^’) ; nachher trugen auch Män- 
ner Ringe an allen Fingern'^^) , deren Werth tbeils in dem 
Steine, theils in der Kunst des Gemmenschnittes bestand, und 
man legte schon am Ende der Republik Dactyliotheken an, 


2624) S. die römische Grabinschrift auf einen jungen Sclaven Bur- 
in a n n Anlh. Lat. IV n 4 03 = H en z e n n. 7252 ; 

Noverat hic docta fabricare monilia dextra 
Et moUe in varias aurum disponere gemmas. 

Ein inclusor auri et gemmarum^ H i e r o n y m. in Jerem. V, 24. 

25) üeber die Decorationen s. Th. III, 2 S. 439 ff. ; über die bullae 
Tb. V, 4 S. 83 f.; über die Ringe Th. II, 1 S. 278 ff. 

26) Plin. N. H. X.VXIII, 24 ; GelliusX, 10; Macrob. Sat. VII, 
13, 14; Isidor. Or. XIX, 32, 2. Bildwerke bestätigten dies, wie schon 
Plinius bemerkt. Auf dem Relief bei Visconti Af. P. CL V tav. 32, 
welches eine Pompa von 11 Personen darstellt, tragen zwei den Ring auf 
dem vierten Finger der linken Hand. 

27) Plln. N. H. XXXVII § 85. 

28) Q u i n ti 1 i a n. XI, 3, 142. Mart. V, 11. XI, 59. Ausführlich 
handelt hierüber Kra US e Pyrgoteles S. 169—196. Raoul-Rochette 
Mem. de tacad. XIII p. 65i. 

19 * 
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theils zum Verwahren der vielen Ringo^o^s^ij in deren Gebrauch 
man wechselte, Iheils als wirkliche Kunslsaiiunliingen*®) . 

Viel coniplicirler ist der Goldschniuck , in welchem nicht 
nur die römischen Frauen sich gefielen, sondern auch Statuen 
theils orientalischer Göttinnen^*) , theils verstorbener Röme- 
rinnen erscheinen. In letzterer Beziehung sind insbesondere 
belehrend zwei von IlUbner in Spanien gefundene und erläu- 
terte Inventarien, bezüglich auf eine silberne Statue der Isis 
und eine wahrscheinlich broncene Statue einer Frau, Namens 
Poslumia Aciliana Baxo^^) . Zu dem weiblichen Schmuck ge- 
hören namentlich erstens der Kopfputz, d. h. goldene Haar- 
nadeln-'S), Haarnetze [reticula]^*) und Binden (Diademe)**), zu 
denen das königliche Diadem, ßaaiXeiov, basilium, zu rechnen 
ist, das die erwähnte Isisstatue halte*®) ; zweitens die Ohrge- 
hänge*’) (inaures, pendert/es)*®) , theils einfach, Iheils mit Per- 
len und Juwelen*®) , drittens die Halsgeschmeide, weichein 


26i9) .Mart. XIV, 128. Difiest. XX.VIl, 1 , S2 § 8. 

30) PI in. N. H. .VXXVll § 11. Auch Verre.s .sammelte Ringe. Cie. 
acc. in V'err. IV, 26, 57. l)ig. XXXII, 1. 53. anulis legalis dnclytiothe- 
cae non cedunl. 

31) Den Schmuck der deaSyria in llierapolis beschrcihl L ii c i a n. de 
dea Syria 31 — 33. 

32) Hübner Onuimenla muliebria im Hermes I, 3 (1866) S. 343 
— 360. 

33) Haarnadeln hatte man von Elfenbein, Knochen, Ilronce, Silber 
und Gold; sie waren auch mit Edehsteinen und Perlen geschmückt. Dig. 
XX.XIV, 2, 2.5 § 10: acus cum margarita , quam mulieres habere solent. 
Goldene Nadeln dieser Art im Wiener Cabinel, s. .\rneth Gold- u. Sil- 
hermonumente p. 30 n. 106. p. 40 n. 282. 2s3. 284; mit Stein p. 33 
II 139. 

34) P c t ron. 67. 

35) La mprid. Heliog. 23,3: foluil uti el diademate gemmalo , guo 
pulchrior fieret et magis ad (eminarum vulliim aplus. guo et usus est domi. 
Scneca Med. 574 aurum, guo solent cingi comae. .Aber schon die Büste 
des Aiigustus, V'isconti ,W. P.' CI. VI pl 40, liat eine .Sliriiliinde mit 
einer grossen Gemme. Veiscliiottene Golddiademe s. Mus. Greg. I, 84. 
85. Jahrh. d. V. v. A. im Rheinlande XXIII S. 132. 

36) S. VV esse I i n g ad Di odo r. I, 47. H ü b n e r a. a. 0. p. 848 f. 

37) Sic sind in grosser Varietät vorh.inden. S. beispielsweise .Vus. 
Greg. 1, 71. 73; Arnclti a. a. 0. p. 28. 29. 

38) S.Bartholini de inauribusveterumsyntagma. Amslelodami I6T6 
12. und über pendentes S a I ma s i US ad Capitolin. .Max. duo 6. Vol. II p 
22. H ü b n e r p. 349. 

39) H i c ron y m. de viig. servund. ep. 8. Vol I p. 196 cd Col 1616 
Ct taceam de inaurium preliis . candore margaritarum . rubri maris pro- 
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den verseliiedenslcn Formen erhalten sind. Es befinden sieb 
darunter Bandgeflecble-*'“] , Drahlgewinde'**) und Ketten aus 
einzelnen Gliedern*'^], Schnüre [fila, lineae] von Perlen^^), Stei- 
nen, Glasperlen und goldenen Gliedern in der Form von Ku- 
geln^^), Cylindern'*^) und doppelten Kegeln^®), welche entwe- 
der auf einen Faden gezogen oder durch Gehenke unter 
einander verbunden sind , endlich Schnüre und Ketten mit 
Anhängen, welche theils beerenfürmig (monile bacalum) *') , 
tbeils in der Form von 6uWae'*) , oder kleinen Gerüthen und 
Figürchen {crepmdia]*'*) gebildet sind. Im Jahre 1841 wurde 
bei Lyon ein vollstiindiger Schmuck einer Uame gefunden, der 


funda testanlium, smaragdorum virore, cerauniurum fUiinmu, hyacinthorum 
petago, ad quae nrdenl et insnniunt sludiii tnalronarum. 

J6t0) Z. ß. in dem Funde von KerUch , Annati XII (1840) p. 9 tav. 
A 17. ß 7; eine .iiidere bandartige Gulddrabtkcltc grieciiisclier .Arbeit 
Archaeotogia X.XXV p. 190 — 93 ; eine drille Jahrb. d. V. v. A. i. Rbein- 
lande X.W S. I26 Taf. V, 1. 

41) Seneca .Med. 378 et auro teitili munile fulgens. Zu diesen 
iiiüchte ich rccbiien die murenae r c u I p b u s bei S a I m a s. ud Capitol. 
.Mac. duo 6 p. 83 ) oder tnurenufa« llioroiiyin. ep. 88 Vol. IV, 8 p. 54 
ßened. Aurum colli sui, quod quidem murenulam vulgtu t ocal, quo sei- 
licet, meluUu in virgutas lenliscente, quaeitam ordinis fleruosi calena contexi- 
tur, — vendidit 

48) Mus. Greg. I tav. 77. 79. 80. Arneth Gold- und Silberiiion. 
p. 88 n. 33. Annali .XII p. 9 lav. A 15; Kette im britischen .Museum: 
Archaeological Journal VIII |18S1j p. 38. 

43) tineas duas ex margaritis erwähnen die Dig. X.X.XIV, 8, 40 § 8. 

44) .\riielh a. a ü. p. 38 n. 183 Taf. .XI. hine Schnur von Gold- 
perleii Annali XII tas-. ß n. 18. 

45) Wo cylindri als technischer Ausdruck vorkomml, i. ß. in den 
spanischen Inscbrinen, Hübner a. a. 0. .S. 346 n. 1 in basilio unio e( 
margarita n. VI, imaragdi duo, cylindri u. VII, S. 355 n. 1 : septentrionem 
cylindr{orum] XXXXII, marg(aritarum) VU, item lineam cylindrorum XXII, 
item fase [iam] cylindriorum LXIII \ marg {aritarum) C, und in der Inschr. 
von Ariminum Henzen 614i /Hu II ex cylindris n. XXXIII auro clusiis), 
will Hübner immer Edelsteine verstanden wissen, welche nicht einzeln 
als Solitairs verwendet wurden, sondern in .Menge, sich also zu den gem- 
mae verhielten, wie die margaritae zu den uniones. Dass Steine zu ver- 
stehen sind, glaube ich ebenlälls ; der Ausdruck wird aber doch immer 
\on der Form zu verstehen sein, wie auch die bacae ihren Namen von 
der Form haben. 

46) Mut. Greg. I, 77. 

47) Lamprid. .Alex. Sev. 41, 1. So auch ^uadrihoci'uin, s. H ü b - 
ner S. 330. Beispiele solcher fnonilia bacata s. Mus. Borb. II, 14. An- 
iialt 1855 p. 51 tav. X. 

48) S. den Schmuck aus Tarquinii Annali X.X.XII (1860) p. 478 IT. 
Monumenti d. Inst VI t. 46. 

49) S. das Halsband aus Kertsch Annali XII tav C n. 13 und den 
Halsschmuck bei .Arneth n. a. 0. Taf. I. 
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wahrscheinlich aus der Zeit des Septimius Severus herrührle 
und sich jetzt ini Museum von Lyon befindet^**®) ; er besteht 
aus 7 Armbändern, zwei Ringen, sechs Ohrgehängen, ver- 
schiedenen einzelnen ÄnhüngestUcken (coulants ) , Brechen, 
Schlössern (clusurae]^') , Nadeln und 7 Ualsbändern [colliers). 
Von diesen besteht das erste aus fünf Smaragden in Form 
sechsseitiger Prismen und zwei Perlen d jour gefasst ; zwi- 
schen den sieben Gliedern ist immer ein Glied von Goldar- 
beit, an welchem sechs Prismen von Smaragd hängen; das 
zweite hat 1 1 oval geschliffene Granaten , an deren Einfassung 

11 birnenförmige Granaten [bacae) hängen; das dritte 10 ovale 
Amethysten, an deren Fassung 10 andere ebenfalls ovale Ame- 
thysten herabhängen; das vierte besteht aus olivenförmigen 
blauen Glasperlen, durch die ein Golddraht gezogen ist, der 
auf beiden Seiten einen Ring bildet und mit diesem in den 
nächslcn Ring eingreift; das fünfte aus 1 4 Saphiren auf einem 
Goldfaden, der sie mit den zwischen ihnen befindlichen Gold- 
plättchen verbindet; das sechste aus 22 Goldperlen auf einem 
Faden, das siebente aus kleinen Cylindern von Corallen, Ma- 
lachit und Gold in 11 Doppelfäden geordnet, welche durch 

12 Gbldglieder zusammengehalten werden. Wir finden in 
diesem Schmucke auch Ringe und Armbänder, Uber welche 
noch eine Bemerkung hiuzuzufUgen ist. ln dem Tragen vie- 
ler Ringe scheinen die römischen Frauen weder den Männern 
noch den Griechinnen*^) nachgestanden zu haben**) , und die 
Formen derselben sind ausserordentlich mannichfach**) ; auch 


Ü6S0) Dtscription de l'ecrin dune dame Romaine, trouvd ä Lyon en IStt, 
par .\. Co marmond. Paris et Lyon 4844. fol. 

S<) Das Wort kommt in der Isis-Inschrift vor. H üb ne r S. 346. 3S1. 

52) In einem der Gräber von Kertsch , deren Funde in den Annali 
XU (4 840) p. 5 — 22 verzeichnet sind, und das einer Frau gehörte, befan- 
den sich S Ringe, darunter 8 von solcher Grösse, dass sie am Finger 
nicht wohl getragen werden konnten. Indessen liebte man auch in Rom 
so colossale Ringe. S. Martial. XI, 37: 

ZoUe, quid tota gemmam praeiingere libra 
Te iuvat et miserum perdere tardonychaf 
Anulus iste tuis fuerat modo cruribus aplus. 

Nnn eadem digilis pondera conveniunt. 

53) dem. .\ I ex. Paed 111, 44, 57 p. 287. Tertull. .\pol. 8 

54) Iin Archaeulogical Journal VII (4850) p. 190 ist eiiiKing edirl, be- 


Digitized by Google 



295 


Armbänder trug man verschiedenartig und mehrfach, nämlich 
am Handgelenk, armillae^), spatalia^’’) , oder 

am Oberarm [spinther^’*] , brachiale]’'*]; entweder an beiden 
Armen, oder an einem®“) , wie z. B. der spinther am linken, 
das dextrocherium*^] am rechten Arme angelegt wurde; zu 
Plinius Zeit war endlich die griechische Sitte aufgekommen, 
auch die Fussknbchel mit Ringen {ntpiacpiqta , Treptoxeilt- 
und selbst die Schube und Sandalen mit Perlen und 
Edelsteinen zu schmücken““). Unter den unendlich verschie- 
denen Formen der Armbänder ist besonders häufig die einer 
Schlange, die entweder einmal um den Arm geht, oder als 
Spirale denselben mehrfach umwindet“*). Ebenso mannich- 
faltig sind die Brochen oder Spangen, fibulae, die Knöpfe und 
andere kleinere Schmuckstücke. 


stehend aus tS kleinen Platten, die durch Gehenke verbunden sind. Aut 
jeder Platte steht ein Buchstabe. Die so entstehende InschriR, die der 
Herausgeber nicht entziffert bat, heisst: dTG XIAIA Zfisas, d. h. frij 
rtoyf- 

tS55) Hollux V, 99 unterscheidet TiiQixägniit und Trrpi/JpnjfZo»«. 

SS) Dies scheint der allgemeine Ausdruck zu sein, der auch von der 
kriegerischen Decoratiun gebraucht csird. S. B a r t h ol i n u s de arrnilUs 
velerum. Anntelod. <676. li. 

57) Dass das tpalalium , welches bei Plin. N. H. .\I1I § <ti und 
mehrmals in den von HUbner herausgegebenen Inschriffen vorkomnit, 
an dem Handgelenk getragen wurde, nicht am Oberarm, wie Hiibner 
S. 359 annimmt, lehrt Tertull. de cultu fern. II, <3: nezcio an manus 
tpatalio circumdari solita in duritiam catenae ttupescere sutlineal. 

SS) Festusp. 836l> 6 sicher ergänzt aus Paulus; tpinter voco6u- 
tur armillae genas, quod muUeres antiquae gerere solebanl Urachio summa 
sinislro. Plautus (.Menaeclim. 527) ; lubeasqa« spinter navum reconcinna- 
rter. 1. iv. 11, <<, 8: quod Sabini aureus armillas magni ponderis brackio 
laevo — hofruerinl. 

59) S. die von Haupt bei HUbner p. 153 angeführte Stelle des 
Ambrosius epist. I, <0, 9. Bei Trebel I. P o 1 1. Claud. <4, 5 schwankt 
die Lesart zwischen brachialem unam (sc armillam) und brachiale unum. 
Bei Yopiscus .Aurel. 7 scheint das femininum zu stehen und so zu le- 
sen : torquem, brachialem, anulum adponat. 

60 In dein Lyoner Schmuck behnden sich 7 Armbänder, drei 
Paare und ein einzelnes. 

61) Capitolin. .Maxim, duo 27, 8. Isidor. Glos». IV p. <347 
Migne : Dextralia, brachialia. Ein Armband auf dem rechten .Arme hat 
die Statue der Venus bei Visconti Mus. P. CI. lav. <0 p. <08 der Alail. 
Ausg. 62) Plin. X. H. XXXIII § 39. 40. Petron. 67. 

6BJ Plin. X. H. I.X § < < 4 und mehr bei H Ubner $. 354, Vgl. oben 
S. <93. <94. 

64) Solche Armbiinder, die griechisch oi/«; heissen, s. .Vus. Borb. 
VII, 46. dnnali XII (1840) tav. C n. 8. Arneth Gold- und Silberraon. G. 
JX n. <<6. 
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Der Gebrauch der Edelsteine im Alterthuni hat zu einer 
Reihe von interessanten und noch keineswegs abgeschlossenen 
Untersuchungen Veranlassung gegeben , welche, da sie ent- 
weder in das Gebiet der Mineralogie oder in das Gebiet der 
Kunstgeschichte fallen, in unserer Darstellung nur kurz ange- 
deutet werden können**«*). Er begann in Rom in dpr letzten 
Zeit der Republik, als sich die Verbindung mit dem Orient 
leichtergcstaltele, nahm in demselben Grade zu, als die eigent- 
liche Kunst der Melallarbeit, namentlich die Caelalur, in Ver- 
fall gerieth*«) , und gewann immer weitere Ausdehnung bis in 
die byzantinische Zeit und das Mittelalter hinein. Zuerst gab 
man den Ringen ihren Werth entweder durch eine kunstvoll 
geschnittene Gemme, oder durch einen kostbaren, nur geschlif- 
fenen Edelstein ; der ältere Scipio war, wie bereits bemerkt 
ist, der erste, der mit einer Gemme siegelte; bei Juvenal 
wird zuerst ein Diamantring erwähnt, den Berenice, die 
Schwester des Königs Agrippa von Judäa, hatte**); sodann be- 
gannen die Frauen sich mit Perlen und Juwelen {gemmosu 
monilia]^^) zu schmücken und zwar in solchem üebermasse, 
dass Lollia Paulina, die Frau des Caligula**), bei gewöhnlichen 
Gelegenheiten von Smaragden und Perlen an Kopf, Hals, 
Ohren, Armen und Fingern einen Schmuck im Werlho von iO 
.Millionen Sesterzen, d. h. beinahe drei Millionen Thaler 
trug**). Es ist dies ein Coslüm, welches sein Analogon nur 
in orientalischen Götterstatuen findet, welche ebenfalls mit 
Edelsteinen bedeckt waren**). Desselben orientalischen Ur- 
sprungs**) sind ferner die mit Edelsteinen decorirlen Trink- 


466S) Den ganzen .SlofT hat zu behamlein versuclit Krause Pyrgole- 
les oder die edlen Steine der Alten. Halle (856. 8. 

66) Plin. N. H. XXXIII § 157: subitoque ars haec ila exolevit, ut 
sola mm vetustale censeatur. 

67) Juvenal. 6, 158. Vgl. P i n d c r de adumanle. Berolini I8i9. S. 
p. 39 

68) Apul. Met. IX, 8 p. 3i9 Hildebr. ; monile gemmeum Orelli 

1874. 69) Suet. Cal. iS. 

70) PI in. N. H. IX § U 7. 

71) Lucian. de S> ria dea 3 j. 

72) PI in. N. II. XXXVII §12: Victoria tarnen Uta Pompei (iibcr den 
•Milhridatos) primum ad margaritas gemmasgue mores inctinuvit. C i c. ace. 
in Verr. IV, 27, 62: e.iponit suai cc^ioi omnes, muttum argentum, non 
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geftlsse (noTT/Qta Xi&oxuiXr^Ta, gemmain potoria)'^^'’'^} und Haus- 
geraihe, für deren Beaufsichtigung man eigene Scla%’en hielt’'*); 
das merkwürdigste Stück dieserArl ist der Candelaber e gem- 
mis clarissimis, den die Söhne des Antiochus Eusebes von Sy- 
rien als Weihgeschenk auf das Capitol bringen wollten und 
der dem Verres in die liönde fiel’'’) . In der späteren Kaiser- 
zeit wurde die Anwendung von Edelsteinen indessen eine viel 
allgemeinere; der kaiserliche Ornat’«) , selbst die Schuhe”), 
glänzten von Juwelen; die WafTenstUcke’**), selbst der Gladia- 
toren, die Wehrgehenke (6o/tei)’») der Pferdeschmuck'’®), ja 
auch die Sänften«*) und Wagen«'*) erhielten ihre Decoration in 
kostbaren Steinen. 

Dass das Juweliergeschäft grossentheils in den Händen 
der Goldschmiede war«*) , liegt in der Natur der Sache; dies 
bindert aber nicht zuzugeben , dass der Handel mit Perlen«*), 
das Schleifen der Edelsteine««) und namentlich die Kunst des 


pauca «a'am pocula ex auro, quae, ut mos est regius, et maxime in Sgria, 
gemmis erant distincta clarissimis. 

1678) vasa ex auro et gemmis Plin. N. H. XXXVIl § 14. vpl. XXXIIt 
§ 5 . tur6n gemmarum fotamus et imaragdis leximus calices, Catices gern- 
mati bei .Mart. XIV, 9; scyphi ourei gemmati bei Treb. Poll Claml. 
17, .6 ; gemmata vasa Treb. Poll. Galiioni diio 1 6, 4. 

74) Grut. p. 581, 5 Philetaero Aug. lib. praepos ito] ab auro 
gemmato. 

75) Cic. acc. in Verr. IV, 18, 6t — 80 , 68. 

76) Die Beschreibung dieses Slaatsklcides bei C la u d i n n. dcllll cons. 
Honor. 585 — 601 findet man erklärt in Beckmann Vorrath kleiner An- 
merkungen über mancherlei gelehrte Gegenstände III 'Göttingen 4 806. 
8 .) S. 408—446. 

77) Trebell. PollloGall. duo 4 6, 4. 

78) C a p i I oli n. Pertin. 8, 3. 79) T re b. Pol 1 io Gail, duo 4 6, 4. 

80] Suet. Calig. 55. 84) Herodian. V, 8,6. 

81) Ammian. XVI, 40 p. 4 44 Gron. 

83) So z. B. Orelli 44 48 Marcia T. f. Sessera auraria et margari- 
(nrin de sacra via. 

84) .Moebi us Die echten Perlen , ein Beitrag zur Luxus-, Handcls- 
und Naturgeschichte derselben. Hamburg 4857, 4, wo S. 5 — 8 von den 
Römern die Rede ist. Perlenbandler kommen vor: Orelli 4 601 .V. 
Poblicius HiUsrus margarAtarius) ; Orelli 4076 Tutichylas margarit(a- 
riusj ; Orelli 4148 C. Aspanius Clymenus margaritarius ; Henzen 7144 
L. Euhodus viargaritarius de sacra via. 

85) Ein politor pemmarum Firm. Mat. IV, 7 ; gewöhnlicher kommt 
getnmarius vor: Orelli 1664 Antkus gemmarius ; auch n. 4493 liest 
Henzen L. Canidius Euetpistus gemmarius-, Mur. p. 941, 1 C. Babbius 
D l. Hegillus, Q. Plntius Q. l. Nicepor., Q, Ptotius Q. l. Anleros, Q. Plotius 
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Gemmenschneidens 26 S 6 j daneben ein eigenes Gewerbe aus- 
machte, das iheiis fUr Goldschmiede, theiis auf directe Bestel- 
lung arbeitete. Die Steinschneider, cavatores^"^] ^ gemmarum 
scalptores ^^) , gehören ganz der griechischen Kunstgeschichte an ; 
unter den. Namen, welche die in grosser Anzahl erhaltenen 
Gemmen^®) überliefern , sind überhaupt wenig römische , und 
nur einer von anerkannter Aechtheit , der indessen ebenfalls 
griechisch geschrieben ist®®). 

Am Schlüsse dieser Erörterungen über die antike Gold- 
und Silberarbeit möge es mir gestattet sein , noch einmal auf 
eine Bemerkung zurückzukommen , zu welcher uns bereits im 
vorhergehenden Abschnitte die Betrachtung der Weberei und 
Stickerei der Alten Veranlassung gab. Sowie nämlich diese 
Kunstübungen im Orient entstanden , in Rom bis zum Ende 
des weströmischen Reiches erhalten , dann nach Constantino- 
pel übergesiedelt, von hier aus dem Mittelalter überliefert 
worden sind, so ist auch in der Metallarbeit, nachdem die 
Blüthe der griechischen Kunslperiode längst vorüber war, die 
handwerksmässige Technik zuerst in Rom, dann in Byzanz fort- 
während in Ausübung geblieben und von Byzanz aus auf das 
ganze Mittelalter vererbt worden. Ein Beispiel von vielen 
genüge, dies zu erläutern. Der um das Jahr 973, oder nach 
V. Quast’s Annahme®^) zwischen 985 — 99t vollendete, von 


Q. l. Felix gemaride sacra via. Uel cr das Schleifen s. Krause Pyrcole- 
Ics S. 223 ff. 

2686) Ra ou 1-Ro dielte halte angenommen, dass Slempelscbneider, 
Steinschneider und Goldarbeiter ein Gewerbe bildeten. Hingegen s. Ste- 
phani Leber einige angebliche Steinschneider de.s Alterthums in Mem. 
de l' Acad6mie de Petersbourg . VI Serie. Sciences pol. hist, philol. Tom. VIII 
(1855) p. 216. 

87) OrellittSS cabatores de via sacra. 

88) Pün. X. H. XX § 13W XXIX § 132. XXXVII § 60. 63. 

89) Von dem grossen Reichthum an geschnittenen Steinen geben 
schon die Verzeichnisse einzelner grösserer Sammlungen, z. B. T ö 1- 
ken Erklärendes Verzeichniss der antiken verlieft geschnittenen Steine 
der k. preuss. Gemmensammlung. Berlin 1835. 8. und Arneth Die an- 
tiken Cameen des k. k. Münz- und Antikencabineltes, Wien 1849. fol. 
eine Anschauung. 

90) Brunn G. d. gr. Künstler II S. 443. 503, der über die Gemmen- 
schneider S. 441 — 637 handelt. 

91) In den Zusätzen zu der Abh. von Fr. Bock: Der Einband des 
Evangeliencodex aus dem Kloster Echternach in der herz. Bibliothek des 
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Theophania, Tochter des byzantinischen Kaisers Romanus II. 
und Gemahlin Kaiser Otto des II, dem Kloster Echternach ge- 
schenkte, jetzt in der herz. Bibliothek zu Gotha befindliche 
Codex eines Evangeliariums repräsentirt in seinem noch gut 
erhaltenen Einbande, der, wenn nicht geradezu einem byzan- 
tinischen Künstler zuzuschreiben , docl^ wenigstens ganz der 
byzantinischen Kunst angehdrig ist , fast alle so eben bespro- 
chenen Zweige der Metalltechnik. Der obere Deckel ist von 
Holz, belegt mit einer dünnen, aufgenagelten Goldplatte. Dies 
ist die Kunst der Empaestik. Die Goldplatte enthalt acht Re- 
liefs in getriebener Arbeit. Dies ist das Sphyrelaton. Das Mit- 
lelstück des Deckels bildet ein viereckiges Elfenbeinrelief; dies 
ist das Emblema ; die Inschrift des Reliefs H L NAZARE.N ist in 
das Elfenbein eingeschnitten und war mit Gold ausgelegt, von 
dem noch Spuren vorhanden sind ; dies ist die eingelegte Ar- 
beit; sowohl um das Elfenbeinrelief, als um den ausseren 
Rand des Deckels läuft eine Einfassung von 48 geschliflenen 
Steinen und 50 in Gold gefassten rechteckigen Emaillen ; von 
den vier Ecken der inneren Einfassung zu den vier Winkeln 
der ausseren Einfassung sind Schnüre von Perlen auf Gold- 
drahten gezogen ; dies ist die Arbeit des Juweliers. 

3. Das Kupfer, zu welchem wir nunmehr übergehen, 
hat seine wesentliche Bestimmung einmal für den Guss von 
Statuen, Büsten und clipei, über welchen wir, soweit dies für 
unsern Zweck nOthig war, bereits oben gesprochen haben, 
und zweitens für die Anfertigung der verschiedenartigsten 
Gerathe, welche wir hier noch zu erwähnen haben. Von der 
Eleganz einer römischen Ilauseinrichtung und der Rücksicht, 
welche man selbst in den untergeordnetsten Theilen derselben 
neben der Zweckmässigkeit auch der geschmackvollen Form 
zuwendete, ist nichts so geeignet, eine Vorstellung zu geben, 
als die reichen Sammlungen von Broncen, welche theils aus 
den Funden von Etrurien , Herculaneum und Pompeji, theils 
aber auch aus den entlegensten Theilen des römischen Rei- 


Schlosses Friedeastein zu Gotha, In Zeitschr. für christliche Archiiulogle 
und Kunst her. v. F. v. Quast u. ii Otte 11, 6 ;ib60) S. ZSI. 
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cbcs vorliegen. Zu ihnen gehärl zuerst das KUchen- und 
Wirlhschaftsgeröth, Töpfe und Kannen*®*^), Kessel und Koch- 
geschirre*“) , Eimer*®) und Amphoren*®) , Siebe, Durchschlage 
und Cola vinaria^^] , Feuerbecken, Herde und tragbare Kochöfen 
(c/ihoni]*’) , Feuerzangen und Feuerhaken**) , Maschinen zur 
Bereitung heissen Wassers**) , Crateren***®) und Schöpfkel- 
len') , Tragbreller {repositoria)'^] zum Aufträgen der Spei- 
sen“) ; aber auch fur die Zimmereinrichtung gewann die Bronce 
immer grössere Bedeutung. DreifUsse, ursprünglich zum 
Tragen des Kessels bestimmt, wurden mit Tischplatten ver- 
sehen, um als delphicae zur Aufstellung von PrachtgefÖssen zu 
dienen®) ; zu gleichem Zwecke wurden die abaci und mono— 
podia verwendet®) ; Sessel (sef/oe)®) und Doppelsessel {bisel- 
lia)''), die man iu Municipien als eine besondere Auszeichnung 
namentlich den Augustalen verlieh*) , wurden von Bronce ge- 
arbeitet, Sopbas und Betten {lecli} seit den asiatischen Kriegen 
entweder mit broncenen Reliefplatlen bekleidet [lecli aerati)^ 


269i; Mu- 1 . Greg. I, t — li. Mus. Borb. II, 47. 

93) Mus. Borb. V, 58. Mus. Greg. I, I. 

9i) Mus Greg. I, *. Overbeck Pompeji US. 68. 74. Huuvuiid 
Barre VI, t. 71. 74 95) Mus. Greg. I, 2 8. 

96) Mus. Borb. IT, 80. III, 31 ; Overbeck Pompeji II S. 70. Rou\ 
und Barre VI l. 68. Ueber den Gebrauch des colum s. Tb. V, 4 S. 344. 

97 T/us. Borb. II, 46 IV, 59 VI, 45. Mus. Greg. I, 44. Overbeck 
Pompeji II S. 63. 65. Roux und Barre VI t. 67. 

9s) Braun Ruinen und .Museen Rums S. 795. 

99) Overbeck Pompeji II S. 67. 

*700) Mus. Greg. I, 6. 7. 9. Overbeck Pomp. US. 75. 

4) Mus Greg I, 4. 

*) S. Tb. V, 4 S. 3*9. 3! Mus Greg. I, 45. 

4) S. Tb V. 4 S. 3*9. Abbildungen von Dreifüssen Mut. Greg. I, 57, 
5. Mus. Borb. VT, 4 8. 4 4. Overbeck Pomp. II S. 5*. 

5) Plin. N. H. XXXIV IS 14. Vgl. Tb. V, I S. 3*8. 

6) Overbeck Pomp, li S. 50. 

7) Va rro de L. L. V, 4*8. Abgeb. Afuj. ßorO. II, 34. Overbeck 
Pompeji II S. 46. 

8) S. Chimentellius Marmor Pisanum de honore bitellii. Bononiae 
4 666. 4”. Die Inschr.s. Or e 1 1 i 4048. Der Aonor&uelbalui kommt vor in einer 
Inschr. von .Monte Casino, Orelli 4043 = M o m m sen 1. R. N. 4*09; 
ebenso Aonor bisellii in einer Inschrift von Pompeji, 0 rcl I i 4044 = Momm- 
s e n I. R. N. 4346. Vgl. die Inschr. von Veji, 0 rel I i 4045 ; von Suessa, 
Orelli 4047. 

9) S. Th. V, 4 S. 318 .\nm. 4 963. Nach dem Edictum Dioclctiani 
VII, *4— *8 ist die Arbeit eines (aber aerarlus eine dreifache: t'n vasculis 
diversi generis, in sigillit vel slaluis und die «es induclile aeramenlum. 
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oder auch massiv in Metall gefei ligl^'io) . Kin besonders dank- 
bares Gebiet für die Broncearbeit war aber der Erleuchtungs- 
apparat, die Lampen, Leuchter und Candelaber. Für Lampen 
war das ursprüngliche Material der Thon gewesen, für Leuch- 
ter das Hol***); fUr die schlanken Formen des Holzcandela- 
bers eignete sich besonders die Bronce, da Marmorcandelaber, 
welche ebenfalls in grosser Anzahl erhalten sind, ihrer grös- 
seren Dimensionen und massiveren Form wegen mehr für den 
architecionischen Schmuck von Tempeln, als für den Hausge- 
brauch passend waren'*). Wir haben bereits früher bemerkt, 
dass der Gebrauch des Oeles und der Lampen in Italien nicht 
ursprünglich ist; manbrannte vielmehr zuerst allein, undspüter 
noch immer neben den l.ampen Fackeln und Liebte Icandelae. 
funicult) von Wachs, [cereae] oder Talg {sebaceae)^^), und von 
diesen haben die Leuchter nicht nur ihre Namen, candelabra'*] , 


17t0) Ein bronccner lectus für einen ToiUcn wurde tsi3 in einem 
Grabe in Corneto gefunden. Bau u 1- R oeb c t te in .Wim. de I acad. XIII 
p. 6(9. Vgl. über diese Bettstellen Bra un Die Ruinen und Museen Roms, 
S. 784. 

1 1) Hölzerne Leuchter kuinmen noch spiilcr öfters vor. Caec 1 1 ins 
bei N o n i u 3 p iOJ, (5 ; bei Ri b bec k Com. Lat. Rel. p. 45 v. 111 
Memini ibi {fuiise} candelabrum ligneum 
Ardentem. 

Cic. ad Q. fr. III, 7, 2 : flunc scripsi anle luvem ad lychnuchum ligneotum, 
qui mihi erat periucuiidus , quod eum te aiebant, cum esses Sami . vurasse 
/acieudum. l’etron. 93: Euinolpus cantumetiae impatieiis rapil ligneum 
candelabrum. .Mart. .MV, 44, Candelabrum ligneum ■. 

Esse vides lignum; servas nisi luniiua, fial 
De candelabro magna lucerna tibi. 

(2) Die beiden in der Villa Hudriaiii gel'undeiieii, von Visconti M. 
P. CI. IV p. 3(— 64, tav. (—8 herausgegebenen .Mainioicaiidehibcr sind 
(II Palmen hoch und von massiven Kui inen ; andoi'c Morini'rcamleluhcr s 
Visconti W. P. CI. V tav. 1. 2. 3. 4. VII tav. 87. 3s. 39. 4U. und eine 
reiche .\uswahl bei Piranesi Vosi, candelabri, cippe, sarcofagi, tripodi, 
luceme edoruamenli an(. Homu ( 778 2 Voll. fol. 

(3) Allo diese Ueleuchtungsmittel zahlt auf A p u I c i u s Met. IV, (9: 
Taedis. iucemis, cereii, sebaceit et celeris noclurni luminis instrumentis cia- 
retcunt lenebrae. 

(4) Plin. II. .\.X.\IV § ((. \ ari odo L. L. V, H9: Candelabrum 
a Candela, ex his enim funiculi ardenles figebanlur. Lucerna post inveutu 
quae dicta a luce, aut quod id vocanl Graeci ii'jfrov. Paulus p 46. 7 
Candelabrum dictum, quod in eo candelae figantur. Mart. XtV, 43. Cande- 
labrum Corinlhium: 

Nomina candebie nobis antiqua dederunt. 

San naral parcos unrta tucema patres. 
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cerw^ano^’'®) , sebacearia^^) , funalia'’’) , sondern auch 
ihre ursprüngliche Einrichtung erhalten. Sie waren näm- 
lich oben mit einem Stifte versehen, auf welchen die 
Kerze aufgesteckt wurde**) , und Leuchter von dieser Form, 
bestimmt zum Tragen in der Hand, sind sowohl in Etrurien 
als in Pompeji gefunden worden*®). Nachdem indessen der 
Gebrauch der Lampen allgemeiner geworden war, übertrug 
man den Namen des Candelabers auf den Lampenhalter 
{lychnuchus ) , welcher, je nachdem er bestimmt ist, auf dem 
Tische oder dem Fussboden zu stehen, zwar in der Höhe ver- 
schieden ist, im Allgemeinen aber aus drei Theilen besteht, dem 
Fuss, dem Schaft (scopus)*®) und der Platte , auf welche die 
Lampe gestellt wird. Ausserdem giebt es allerdings noch andere 
Formen , namentlich Candelaber zum Anhängen von Lampen, 
welche dann keine Platte haben, sondern in so viele Zweige 
oder Arme auslaufen , als sie Lampen tragen sollen , Candela- 
ber zum Aufschieben und Drehen, um die Lampe beliebig 
hoch zu stellen, endlich Kronleuchter, die von der Decke her- 
unterhingen (/ycAnucAipensifes)^*). Von der Mannichfaltigkeit 
und Eleganz dieser Formen erhält man die vollständigste An- 


2745) Orelli 1505. 2506. 2545. 4068. 

4 6) Dieses W’ort ist erst neuerdings bekannt geworden aus einer 
Anzahl gleichzeitiger Inschriften, welche im Bull. d. Inst. 4 867 p. 8 — 30 
edirt sind. 

47) Vcrg. Aen. I, 727 ; 

dependent lychni laquearibus aureis 
incensi et noctem flttmmis funalin vincunt. 

Funalis (Cic. de sen. 43, 44) oder funalis cereus ;Valer. Max. III, 6, 4) 
ist, v/ie funiculus, ein Wachslicht ; funale erklärt dagegen Varro bei 
Servius zu der angeführten Stelle des Vergil als Leuchter, und das 
heisst es auch bei Ovid. .Met. XII, 247. 

4 8) Se r V i US ad Verg. I. I.: MonnulU apud veteres candelabra dicla 
tradunt guae in capitibus uncinos haberent, guibus afftgi solebant vel candela» 
vel funes pice delibuti : guae interdum erant minora, ul gestari manu et prae- 
ferri magislratibus a coena remeantibus possent Isidor. Or. XX, 40, 5: 
Funalia candelabra apud veteres , guibus funiculi cera vel huiusmodi ali- 
mento luminis obliti ftgebantur. Idem itague et Stimuli praeacuti funalia di- 
cebanlur. Vgl. Donat ad Terent. Andr. I, 4, 88, wo indessen die Les- 
art unsicher ist. 

4 9) Schu I z Bull, d Inst 4841 p. 444 — 446. 

20) Plin. N. H. X.XXIV 5 44. 

24) Plin N. H. XXXIV §44. Vgl. Verg. .Aen. I, 716; Priiden- 
tius Cathemer. V, 444 —4 44. Einen solchen Hüngeleucbter von .Marmor 
s. Viscon ti 3/ P. CI. V p. 268 tav. A IV, 5. 
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• 

scbauung aus dem 8len Bande der Antichitä d Ercolano : Le 
luceme ed i candelabri d Ercolano. Napoli 1792 DJe 

hier abgebildelen Candelaber sind durchgängig von Bronce, 
nur einige von Eisen^=>] . ln derselben Sammlung befinden sich 
auch Lalernen*^) , deren Gestell von Bronce und mit einer 
Handhabe zum Tragen versehen ist. Statt des Glases, das 
erst spät erwähnt wird^^] , bediente man sich in alter Zeit an- 
derer durchsichtiger Stoffe, des Homes^®; , der Blase (ee- 
und der geOlten Leinwand^*') . 

Wir übergehen unserm Plane gemäss die Anwendung der 
Bronce zu architectonischen Zwecken, namentlich zu Schwel- 
len , ThUrflUgeln und Säulencapitälen'''®) , ferner zu Weihge- 
schenken^oj , zu Schmucksachen, besonders /!6tWae und Schnal- 
len^i) , endlich *ur Herstellung von Waffen , vomehmlicb 
Helmen, Schilden und Schwertscheiden®^) ; erwähnen müssen 
wir dagegen noch ihren vielfältigen Gebrauch für die verschie- 
densten Werkzeuge. Nägel*-'*) , Nähnadeln und Steckna- 


2722) S. auch Herculanum und Pompeji. Vollständige Sammlung der 
daselbst entdeckten Malereien, .Mosaiken und Broncen, gestochen von H. 
Roux. Mit Text von Barrö und Kayser, Bd. VI, l. 4 — 29. Museo 
Borb. IV, 57. 5». VII, 82. VIII, 81. Ov erbe c k Pomp. II S. 58 ff. Etrus- 
kische Broncecandelaber, Mus. Greg. I tav. (8 — 56. 

23) S. Le lucerne p. 828. 

2t; Daselbst p. 259. 263. R ou x und B a r r e VI t. 62. 

25) Isidor. Or. XX, 4 0 , 7 : Latema inde vocata, guoi lucem interius 
habent clausam Fit enim ex vitro, intut recluso lumine, ut venti flatus adire 
non potsit et ad praebendum turnen facile ubique circumferatur. 

26) Plautus Amphitr. 844. Plin. N.H. XI § 426. Mart. XIV, 6i. 

27) Mart. XIV. 62 

28) Plaut. Bacch 446. Cic. adAtt. IV, 3, 5 

29) Plin. N. H. XXXIV § <3. Vgl. Th. V, 4 S. 240. 

30) Zu diesen ist wohl die broncene biga bei Visconti M. P. CI. V 
tav. d'agg. B zu rechnen, wiewohl Braun Die Ruinen und Museen Roms 
S. 806 solche mehrfach erhaltene Wagen für Rennwagen in den Circus- 
spielen hält. Broncene Wagenräder s. bei Arncth Arch. Anal. t. 49. 
drcAaeoIopicuI dournal VIII (4 854) p. 4 62 ff. 

31) S. die Sammlung broncener/t&ulae beiGrivaudde laVincelle 
Becueil de Mmumens antiques. Paris 4847. 2 Voll. 4* pl. 2, 8, 4 n. 6; von 
Gürtelschnallen das. pl. 7 n. 4. 9. 42; von Ringen das. pl. 7; von Amu- 
letten zum Anhängen pl. 4 0. Eine broncene Schnalle von einem Pferde- 
gurt s. Jahrb d. Vereins v. A. i. Rheinlande XLII S. 72. 

32) Ein eiserner Dolch mit broncenem Griff und broncener Scheide 
bei Simony Die AlterthUmer vom Hallstätter Salzberg, Sitzungsberichte 
der ph. hist. CI. der Wiener Acad. IV (4 850) taf. V, 4», Schwerter, 
Speerspitzen und Pfeilspitzen von Bronce das. t. V, 2. 4. 6. 

33; S Jahrb. d. V. v. A. i Rheinlande IX, S. 33. 
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deln^'^'*), slili zum Schreiben**), nebst der Büchse zu ihrer Auf- 
bewahrung*®) , Brclsteine und Würfel zum Spielen**), chirur- 
gische Instrumente in reicher Auswahl*®) , Messinstrumente, 
Cirkel und Perpendikel**), Schnell waagen, Wagscbalen und 
Gewichte*®], endlich das Toiletten- und Badegeräth, die strigi- 
to*') , der Spiegel, der Kamm**) , wurden vorzugsweise aus 
Kupfer gearbeitet. 

Nach diesen sehr verschiedenen Fabricaten theilte sich 
das Gewerbe der fabri aerarii in viele besondere Zweige, von 
denen sich die Handwerker mit den speciellen Namen der 
Topfgiesser {fmores ollarii)*'^) , Candelabermacher {candela- 
brarii]**) , Latemenmacher [lanlemarii]*^] , Gewichtniacher 
{sacomarit}*^) , Fabricanlen von Helmen {cassidarii)*') und 
Schilden Iparmularii)*^) benannten, und in denen gewisse 
Orte besonderen Ruf hatten. So empfiehlt Cato de B. R. 135, 
wTiae oleariae, ttrcei aguarii, umae vinariae, aUa vasa a/ienea 
in Capua zu kaufen ; und dass rümische Broncefabricatc in aus- 
wärtigen Handel gelangten, beweist ein in Pompeji gefundenes 
Fragment eines Broncebe.schlages mit Relief und der Inschrift 
C. CALPf HA/IVS ROhlAE Fecil*^). Aber auch die zierlichen 
Gefässe, welche in ganz entlegenen Gegenden hie und da ge- 


J784) Uaselbst S. 3S. Simoiiy a. a. 0. lal. V, 7, 

35) Von diesen wird noch spater die Rede sein. Sie sind in grosser 
Anzahl vorhanden. S. z. B. Mus. Greg. I lav. t6. 

86) Jahrb. d. V. v. A. i. Rbcinlande a. a. 0. S. 33. 

37) F.bend. S. 88. 

33) Ehend. S. 33. lieber die in Pompeji perundonen s. Mus. Bvrb 
■\IV, 36 ; 0 vcrbeck Pompeji II S. 88. 

39) Mus. Borb. VI, 15. 

10) S. die verschiedenen Kunde dieser ,4rt hoi Roux und Barre 
VI l. 96. Mus. Borb. 1, 55. VIII, 16. Overbeck Pompeji II S. 7i , Jahrb. 
d. V. V. A. i. Rheinlande XXVII p. 91. Archaeologia X pl. 13 und über 
alteWaajten überhaupt Sactii di disserlazioni della accaäemia di Cortoua I 
p. 93 — lOi. *1) S. Tli. V, 1 S. 296. 

12) Kamme werden gewöhnlich von Ellenbein, Buebsbaum oder 
von Bronco gemacht. Broncene s. bei Ko u x und Barre VI t. 93. An- 
nali 1855 p. 65i>. 

13) G ru t. 630, 9. vgl. Plin. N. H. XXXIV § 93. 

11) Orelli 1157; Doni VIII, 90. 

15) Henzen 6292. 16, Orelli 1274. 

17) Orelli 1160 und mehr bei M ar i n i AtU I p. 251. 

18) Orelli 1302 = 2461. 

19) Overbeck Pompeji II S. 68. 
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fuDden werden, bestätigen die Annahme, dass die Broncewaa- 
ren, ebenso wie die Thonwaaren, überallhin ausgeführt wur- 
den. Im Jahr 4 858 wurden in Teplitz zwei Broncegefässe 
gefunden, von denen das grössere, eine Gasseroie mit flachem 
Boden und geradem , horizontalem Stiel, welcher in einen mit 
schönen Schwanenköpfen verzierten Griff ausläuft, auf der 
obern Fläche des Griffes zwei römische Stempel, 77* ROBILI’ 
SI. und C.ATILI. HANNON^ hat. In einem ähnlichen, bei Ha- 
genow im Mecklenburgischen gemachten, Funde befand sich 
ebenfalls eine Gasseroie mit dem Stempel TI. ROBILI. SITA. 
Nach Mommsens Ansicht, der diese Funde veröffentlicht hat*^^*®) , 
ist unter dem Tiberius Robilius Sitalces der Kupferschmied, /a- 
ber aerariuSy unter dem C. Atilius Hanno der Modelleur [plasta 
imaginarius) zu verstehen; möglicherweise kann, wie dies 
• bei den Stempeln der Thonwaaren vorkommt, der Kigenthü- 
mer der Fabrik und derFabricaut verstanden werden. Jeden- 
falls zeigt dieser Fund, wie weit römische Broncewaaren ex- 
portirt wurden^i) . 

4. Das Eisen, von dem wir viert eps zu reden haben, war 
sowohl inltalien^ 2 )^ z.B. auf der Insel El ba®^), als in allen Pro- 
vinzen, in Spanien*'*), Gallien**), Britannien**), Noricum, Pan- 
nonien, lllyrien, Moesien*’) und den Übrigen Theilen des römi- 
schen Reiches*^) in Fülle vorhanden. In ihm arbeiteten die 
Grobschmiede {fabn ferrarit}'^^) , w^elche an vielen Orten al- 
lein*®) oder mit andern Bauhandwerkern zusammen®*) Golle- 


2750) In Gerhard ’s Arcü. Anz. <858. N. <<5 — H7 S. 223. 

51) Eine tleissige Saiurnlung über diesen Gegenstand ist Wiberg 
Der Einfluss der klassischen Völker auf den Norden. Aus dem Schwe- 
dischen von J. Mestorf, Hamburg <867. 8. S. besonders S. 73. S. 96 
— 1 30. 52) P I i n. N. H. XXXVll § 202. 

53) M ü Her Etrusker I S. 240. 

54) Strabop. <56. 55) Strabop. <9<. 

56) Strabo p. <99. 

57j Strabo p. 214 und über die römischen Eisenwerkein diesen 
Provinzen Th, III, 2 S. 201. 202. 

58) Strabo p. 233. 447. 549. 

59) Plautus Hud. 53<. Orelli 4083. Grut. 640, 8. Renier 

Itiscr. d'Alg. n. <658. Ed. Dioclet. VII, <<. . 

60) Corporati ferrarii in Ostia Grut. 45, 8 ; Collegium ferrarxorum 
in Rom 0 re 1 1 i 4066. 

61 ) Ein praefectus corporis fabrum ferrariorum , tignariorum et tabu- 

PrivaiallKrlhümcr II. 20 
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gieu bildeten , und die Schlosser und Zeugschmiede , welche 
ferramentarii heissen 2762 j ^ insofern sie sich nicht auf einen be- 
sonderen Fabricationszweig beschränken, wie die eigentlichen 
Schlosser {claustrarii)^'^) y die Messerschmiede {cuUrarit)^*)j 
die Verfertiger von Aexten und Hacken {dolahrarii)^^) , die 
Sichelmacher {falcarit}^^) und die Schwertfeger {^ladiarit)^'^). 
Den grössten Theil dieser Eisenwerkzeuge iferramenta) wird 
man auch in Handlungen fertig gekauft und daher die negotia- 
tores ferrarii^^) für Eisenwaarenhändler zu halten haben ; auch 
Waffenhändler kommen an einzelnen Orlen vor®^) . Von allen 
Fabricaten antiken Kunstfleisses haben nächst den Holzarbeiten 
die Eisenarbeiten am meisten durch die Zeit gelitten , so dass 
wir Uber sie viel weniger zu urtheilen im Stande sind, als über 
die andern Metallfabricate. Ueber die Gonstruction der alten 
Schlösser und Schlüssel haben wir bereits Th. V, 'l S. 235—240 • 
das vorhandene Material zusammengestellt; unter den Waffen- 
stücken, welche hierher gehören, sind die für die Technik der 
Eisenarbeit interessantesten die in nicht bedeutender Anzahl 
vorhandenen Schwerter, welche man in den Jahrbüchern des 
Vereins von Alterthumsfreunden des Rheinlandes XXV S. 

1 13 ff. und bei Lindenschmit, Die AlterthUraer unserer heid- 
nischen Vorzeit^ Heft 111 Taf. 3, zusammengestelit findet. 

5. Um endlich noch des Bleies zu erwähnen, so ist dies 
zwar im Alterthum sowohl von Künstlern zu toreutischen Ar- 
beiten benutzt worden, wie das in Pompeji gefundene, bei 


lariorum Portuensium Grut. 285, 7; ein corpus fabrum ferrar. tignar. 
dendroph. et cenlon. Grut. 264, 4. 

2762) Firm. Mat. xMath. 8, 4 8 extr. FerrametUa sind Werkzeuge ; z. B. 
ferramenta totuoria Mart. XIV, 36. 

63) Clauslrarius artifex Lamp rid. Ueliog. 42, 2. 

64) C. I L. In. 4243. Orelli 4475. Sonst heisst cuUrarius auch 
der Schlächter des Opferthiers. Suet. Cal. 32. Die Werkstätte und der 
Laden eines Messerschmieds ist dargeslellt auf einem Cippus des Vati- 
cans, den mau abgebildet und erläutert findet bei 0. J a h n Berichte der 
ph. hist. CI. d. Sächs. G. d. W. 4 861 S. 328 ff. 

65) Orelli 4074. 4084 . 

66) Cic. in Cat. I, 4, 8; pr. Süll. 48, 52. 67) Orelli 4497. 

68) Grut. 640, 2 und 4. Der negutialor ferrariarum et vitiariariae 
bei Henzen 7264^ wird ebenso zu verstehen sein, so dass man taöerna- 
rum und tabernae ergänzt. 

69) Negotiator gladiarius in Mainz. Brambach C. I. Rh. 4 076. 
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Overbeck II S. 232 n. 327 abgebiidele Gefüss und andere 
noch erhaltene Relierarbeiten^"’“) in Blei beweisen, als auch 
bat man es zu Siegeln, Münzen und Marken^*}, zu Gewichten 
und Wurfgeschossen’2) verwendet; allein das bedeutendste 
Fabricat aus diesem Metall sind die Wasserröhren , fistuUie, 
tubf ^] , welche für uns ein dreifaches Interesse haben. Ein- 
mal nämlich sind sie in nicht minderem Grade als die gemauer- 
ten Aquaeducte ein schlagender Beweis für die vortreffliche 
Verwaltung der römischen Communen, und Boissieu fin- 
det sich bei Gelegenheit der von ihm herausgegebenen In- 
schriften der alten Röhren von Lyon’<) veranlasst, die bittere 
Bemerkung zu machen, dass unsere Zeit, so stolz auf den 
Fortschritt der Mechanik und im Besitz ganz anderer Mittel, 
als die Alten hatten, z. B. der Dampfkraft, selbst für grosse 
Städte in dieser Hinsicht bei weitem nicht das leiste , was die 
Römer selbst für die kleinsten Orte unter den erheblichsten 
Schwierigkeiten geleistet haben. Das alte Lyon, sagt er, lag 
auf einer Höhe und war reichlich versorgt mit reinem und ge- 
sundem Quellwasser; das neue Lyon liegt in der Ebene, zwi- 
schen zwei Flüssen, die es überschwemmen, ohne ihm Trink- 
wasser zu gewähren, und muss sich mit stinkendem Wasser, 
unreinen Gräben und ungesunder Luft begnügen. Zwei- 
tens sind diese Röhren lehrreich durch die Fabrikstenipel, 
welche wenigstens zum Theil ebenso, wie die der Ziegel, mit 
der Angabe des Consulates versehen sind, und endlich gehört 
die Fabrication dieser Röhren wenigstens in der Kaiserzeit zu 
den grossen Geschäften, in welchen Capitalisten ihr Vermögen 


J770) S. die im Amphithcalcr zu Metz gefundene Bleiplatte , darstel- 
lend die von einer Victoria bekränzte Büste der Roma, abgeb. bei Gri- 
vaud de ia Vincelle Becueil pl. 30. 

74 ] l'eber diese ist d as Hauptwerk F i c o r o n i I piombi antichi. Borna 
47*0. *•, lateinisch unter dem Titel Ficoronil De plumbeis antiquorum 
numismatibus dies, latine verlit Canlagallius. Bomae 1 750. 4°. Ausserdem 
s. Garrucci Ipiombi antichi raccolti daW Princ. Allieri. Borna 48*7, *“u. 
über griechisch - sicilische Bleie dieser Art S a I in as in Annali d. Inst. 
486*. p. 3*8—855; 4866 p. 48— iS. 

7!) Die mit Inschriften versehenen Schleuderkugeln (glandes) findet 
man C. I. L. I p. 4 88 — 49*. 

73) /Utulas ponere, tubos ponere. Anruiti 4 85*, 7. 

7*) B oi SS ie ü /nrcr. Ant. de Lyon. Lyon 4 85*. fol. p. **6. 

iO* 
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anleglen. Leider liegen die Inschriften der tttbi noch nicht in 
einer vollständigen Sammlung gedruckt vor, indessen lässt 
sich aus den zugänglichen Stempeln erkennen, dass sie ange- 
fertigt wurden theils fUr Rechnung der Communen selbst^”»], 
welche Wasserleitungen anlegten und unterhielten , in wel- 
chem Falle die Fabricanten [plumbariP^] , fistlatores)’’'’) servi 
publicP^) sind; theils für kaiserliche Rechnung’**), in welchem 
Falle der Auftrag gebende und Aufsicht führende Heamte^®), 
oder der Ort, für den die Rühre bestimmt ist®*), und der Vor- 
steher der Fabrik [officinator]^^) auf dem Stempel genannt 
wird, theils endlich von Privatleuten®®), die auf Bestellung 


2775) So hat eine Rühre bei Mari ni Atti p. 6*6 den Stempel public. 
Veimtanarum. 

76) Orelli*267=MoinmsenI. R. N.2874; Mommscna.a.O. 
2SS6. Dig. L, 6, 6. Cod. Th. XIII, 4, 2. Just. Cod. X, 64, 4. 

77) Annali 1856 p. 18. 

7s) S. die Stempel bei G orh a rd Arch. Am. 1 862 n. 163 p. 346. Fe- 
lix serlvusj municipi Falitci; Seplember serlvus) reipubl. Faliscor. fec. 

79) Z. B. in Lyon. Stempel mit TI Claudius CAES. Boissieu 
p. 419. 

80) Stempel bei .Marini iter. Alb. p. *5: Imp. CaesaHIS. NERV. 
TR.MAN. AVG. GER. DACICI sub cVRa ALYI'I. L. I'ROC HEHACIA SEH- 
fus. FEC; zwei an<h re bei .Marini Atti p. 96: I.VF. CAESAR. DO.VI- 
riANI- AVG. SVB. CVRAALYFII PROC. FEC ESYCHVS ET HERMIAS. 

mul doNITIANI. CAES AVG. GERN. SVB CVRA PROC PRIMIGE- 

NIVS SERvus FEC- -Ma ri n i Atli p. 96 und 801 halt die.sen prorurator für 
den procurator aquarum, der ein kaiserlicher Freigelassener und ver- 
schieden von dem curator aquarum (Kronti n, de aq. 97 — 103) ist. .Auf 
einem tubus Grut. 182, 7 isl der Besteller curolor thermarum Varia- 
narum. 

81) So z. B. Castrum praetorium Grul. p. 183, 1. 2. 3. 4. 

82) iienzen 634S, nach Mommsen’s Lesung: Imp. Caes. M. 
Aur. Anl. Aug. n. sub Capilolino procuratore o/ficinator Felix . Aug. liber- 
lus. Kin .solcher o^ciMO/or ist der Inder Inschr. .Marini Iscr. Alb n. 
1 1 0 = U re 1 1 i 4266 verkommende C. lutius Thallus, qui egit officinas ptum- 
barias Transliberina el Trigari (d. h. regione TraHstiberiiia et Trigarii, das 
letztere liegt auf dem Campus Nartius, s. Preller Regionen S. 172); 
denn agere ofjicinam sagt man, wie agere Imperium, potestatem , fiscatia, 
publicum quadragesimae , worüber Marini a. a. U. die Beweise bei- 
bringt. 

83) So auf den Stempeln von Lyon bei B n i ss icu p. 448 f.:5. A1- 
tius Apollinaris L'ugduni] fecil ; l. Vibius Betlicus V{iennaej fecit ; lulius 
Paulus Lugduni faciebat; von Bologna (Marini äUi p. 25li: T Ftaviu.': 
Primio fec.; von Gabii (daselbst): T. Stalilius FeUcio fecit ; in der Nabe von 
Rom: Q. Servilii Pudentis und Pardus Servilii Pudentis (.Marini jllti p. 
348); am Rhein: Cassius No. tumus pliumbum} fecit, Tutor Servatius plum- 
bum fecit. Brambach C. 1 Rh. 831. 942. 
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auch nach auswärts hin Röhren lieferten^"^'*) und unter wel- 
chen, wie bei den Thonfabriken, die Frauen des kaiserlichen 
Hauses vertreten sind*^). 

4. Arbeit in Holz. 

Nach der verschiedenen Anwendung, welche das Holz 
zum Bauen, zum Brennen und zu den Fabricnten der Tischler 
und Stellmacher findet, unterschieden sich sowohl die l.ie- 
feranten des Holzes als die Gewerbe, welche in Holz arbeiten. 
Unter den Holzhöndlern“*) werden das bedeutendste Geschäft 
die negotiatores materiarii^’’) gehabt haben, welche das Holz 
zum Haus- und SchifTl)au zum Theil aus fernen Gegenden be- 
zogen***) und auf ihren Holzfeldern verarbeiteten*®) . Daneben 
wird der Brennholzhandel und der Handel mit fremden Höl- 
zern für den Gebrauch der Schreiner ein besonderes Gewerbe 
gebildet haben. Zu den Arbeitern in Holz gehören namentlich 
die Zimmerleute, die Tischler und die Stellmacher. 

I. Das Geschäft sowohl der Zimmerleute für den Haus- 
bau, fnbri tignarii oder bV;n«ur«'*®) , als der SchilTszimmer- 


ilSt] So linden sich in Sicitien lubi rumisclier Fabrik; z. B. mit dem 
Stempel T. Flavius Primio f. Torremuzza CI. VII n. 13. 

SS) Fabrettip. 49S n. 15, auf einem (ufru3 von den Thermen des 
Titus : Zosimtw paustinaes ser[vus', fec. 

86j ne^olifilto li'pnaria Cu p i toli n. l’crtin. 1 . Es gab in Rum eine 
Strasse inter lignarios extra portnm Trigeminam. Liv. X.\.W, 41, lO; 
Ugnarii plostrarii , welche die Anfuhr besorgten, iu Pompeji. Uenzen 
7i4I=C. I. L IV n. 9SI. 960. 

87) negotians materiarius 0 r a U i 4i4S; maleriarius, ein ^chilTsholz- 
lieferant Plaut. .Mil. 920; C. Epittius, C. l. Alej.ander maleriarius in 
Capua, BuU. Nap. N. S. V {I.S55-5G) p. 97; T. Claudius Prubus male- 
riarius Doni VIII n. 23. 

88) Schiffsbauholz bezog man z. B. vom Ida (Strabo p. 606) oder 
vom Pontus Eutinus (Hör. Ud. I, 14, II). 

89) Auf dem Grabstein des negotians maleriarius in Florenz, 0 r c 1 1 i 
4J48, abgeb. bei Gor i Inscr. Etr. III p. 142 n. 172, linden sich alle In- 
strumente der Arbeit, die .Avt, die Sago und das Winkelmass, so dass 
man sieht, der Verstorbene Hess das Holz verarl)Citen , zu den Arbeitern 
auf dem Holzfeldc gehört wohl der faber maleriarius Gral. 642, 6 , der 
faber lignarius Mar. 984, 1 ; die sectores materiarum Orclli 4278, und 
es gab auch Händler mit einzelnen Fabricaten, z. B. Holznugeln, clavarii 
materiarii, 0 r e 1 1 i 4164. 

90) Dig. L, 16 , 235 § 1 : fabros lignarios dicimus non eos duntaxaG 
gui tigna dolant, sed omnes , qui aedifli'anl. 
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leule, fahri nava/es^^di)^ naupegi'^^)^ gehört ganz der Baukunst 
an , welche ausser den Grenzen unserer Darstellung liegl®^) ; 
wir haben über sie nur die Bemerkung zu machen , dass die 
fahrt tignarii in den meisten Städten eigne Collegia bilden^^) 
und auch zu Communalzwecken verwendet werden, nament- 
lich als Feuerlöschcorps , zu welchem ausser ihnen auch die 
centonarii^^) und dendrophon zu gehören scheinen. Von diesen 
haben die centonarii ihren Namen von dem Gebrauch der cen- 
tones , die zu dem Löschapparat gehören^®) ; die dendrophori 
sind von unsicherer Bedeutung®^) . Denn einerseits erscheinen 
sie als Collegien von Holzarbeitern, welche in Inschriften ent- 
weder neben den fabri und centonarii Vorkommen®^) , oder 
auch die fabri in sich schliessen®®) ; im Theod. Cod. XIV, 8, 
welcher Titel die Ueberschrifl hat: De cetitonariis^^et dendro- 
foriSy heisst es in der ersten, von Conslantin im Jahr 315 er- 
lassenen Verordnung: Ad omnes iudices litteras dare Tuam 
convenit gravitatem^ ui in quibuscunque oppidis dendrofori fue- 
rint^ cenionariorum atque fabrorum collegiis adnectanlur^ quo- 
niam haec Corpora frequentia hominum multiplicari expediet^ 


279<) So gab es ein corpus fabrum navalium in Ostia, Orelli 3140. 

* Henzen 7106; in Pisaurum Orelli 4084 ; fabri navales in Portus 
Orelli 3140 ; in Ravenna Grut. 640. 1. Das Monument, auf welchem 
die letzte Inschr. steht, ist abgebildet und besprochen von Jahn Ber. 
d. ph. h. CI. d. Stichs. G. d. W. 1861 S. 334 Taf. X, 2. 

92) D i g. L, 6, 6. 

93) lieber die SchifTsbaukunst der Alten s. namentlich Graser de 
velerum re navali. Berolini 1864. 4. und desselben Untersuchungen über 
das Seewesen des Alterthums im Philologus Supplementband 111 H. 2. 
Göttingen 1865. 8. 

94) So in Ostia, Orelli 3217; 4087=M. I. R. N.123; Henzen 6520. 
7200, und vielen andern Orten. S. z. B. Orelli 60. 417. 820. 2155. 
4088. Henzen 5631 . 6745. 7231 . 7260 = Boissieu Inscr. de Lyon p. 41 4. 

95) S. die Inschriften in Henzens Index p. 172 und oben S. 187. 

96) S. Th. III, 2 S. 476 Anm. 2849. 

97) S. Go t ho fr. ad Cod. Th. XIV, 8, 1. Orelli ad n. 2385. Wal- 
\on Histoire de l'esclavqge dansVantiquiÜ, Paris 1847. 8. Vol. III p. 501 f.; 
am besten handelt über sie Boissieii Inscr. de Lyon p. 412 — 414. Die 
Schrift von M. J. Rabanis Hecherches sur les Dendrophores, Bordeaux 
1841. 8. kenne ich nur aus den .\nführungen bei Boissieu. 

98) E\n patronus collegiorum fahr. cent. dendr. in Feltria Orelli 3084 ; 
ebenso scheinen Orelli 3349 coll{egia) fahr. cent. dend. im Plural zu 
verstehen zu sein : II e n z e n 51 1 3 PH.AE CoUegiorum faBR. ET DENdr. 

99) Henzen 7018 coUegium dendroforum atque fabrum; 7198 
praef. coUegi fahr, et dendr . ; 0 re 1 1 i 4160 C. luUus Felix, [aber tign. col- 
iegii dend. 
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woraus sich ergiebl, dass die dendrophori als Holzarbeiter 
einen Nutzen für die Commune haben. Andererseits aber 
sind die dendrophori die Träger des heiligen Baumes im Dienst 
der Magna mater*^®*) ; ein tauroholium wird in Lyon dieser 
Göttin dargebracht von L. Aemilius Corpus, ////// vir Augusta- 
lis, item dendrophorus^) , und in einer andern Inschrift von 
Lyon heisst es : tauroholium fecerunt dendrophori Lugduni con- 
sistentes^). Man hat früher auf Grund dieser sich scheinbar 
widersprechenden Quellenzeugnisse ein doppeltes Collegium 
der Dendrophoren , nämlich ein religiöses und ein gew'erb- 
liches, unterschieden*), und ich bin Th. IV S. 317 Anm. 2102 
dieser Ansicht gefolgt. Indessen scheint mir jetzt für die 
entgegengesetzte Annahme der Umstand zu entscheiden, dass, 
nachdem i(b Jahr 415 Honorius und Theodosius die Fonds und 
Liegenschaften der Dendrophori als eines heidnischen Colle- 
giums eingezogen hatten*} , auch das Handwerkercollegium 
desselben Namens aufhört: denn die Verordnung von 315 
(Theod. Cod. XIV, 8, I) ist in den Codex Justinianeus nicht 
aufgenommen worden, und man darf daher als wahrschein- 
lich bezeichnen, dass seit der Mitte des 2len Jahrhunderts*) 
bis zum Jahre 415 die Dendrophoren als ein Handwerkercol- 
legium bestanden, welches unter dem Schutze der Mater magna 
und in deren Dienste war. 

2. Die Holzarbeit im Innern des Hauses (opus tnleslinum)^) 


iSOO) S. hierüber Th. IV p. Jt6. 3)7, wo man die Beweisstellen 
hndet. 

)) Inschr. bei Boissieiip.24. 2)Boissicup. 31. 

3) S. Goth. ad Th. Cod. XIV, 8. ). Orelli ad n. S3S5. 

*) Diese Verordnuns! steh) im Thend. Cod. in dem Titel : De paga- 
nis, sacrificiis et lemplis .\VI, ) 0, 23 § 2 : £a aulem, guae muliiplicibus con- 
stilutis ad veneraöilem ecclesiam voluimus pertinere, Chrisliana sibi merito 
religio vindicabit, ita ul omnis expensa illius temporis ad superstitionem per- 
tinent, guae iure damnala esl, omniague loca , guae Fredani , guae Dendro- 
phori, guae singula guoque nomina et professtones genliliciae tenuerunt 
epholis Id. \i. epulit/ vel sumptibus deputata , fatsit, hoc errore summolo, 
compendia nostrae domut sublevare. Der Ausdruck professio scheint io 
dieser Stelle ebenfalls das Handwerk zu bezeichnen. 

5) S. Th. IV S. 96. 

6) Plin. N. H. XVI §2 iS; Firmissima in rectum abies , eadem val- 
varum paginis et ad guaecungue libeat inteslina opera aptissima. Varro 
de R. R. III, ), 40. ■ Cum eiiim villam haberes opere tectorio et inteslino ac 
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ist die Aufgabe der fahri intestinarii^^^') oder subaedani^) , zu 
welchen die besonderen Bescliäfligungen der laguearifl), lecta- 
rii ^^ , armariarii''] , arcarii'^) und der Bildschnitzer^*) zu 
rechnen sind. Von der Uolzarbeit des Alterlbunas selbst ist 
ausserordentlich wenig erhallen, wir wissen indess, dass auch 
diese, bereits im Orient zu grosser Vollkommenheit gelangte 
Kunsl‘*) bei den Römern mit Glück betrieben wurde. Ausser 
den Fenstern, den ThUren, die aus einzelnen Holzplatten {pa-^ 
i/mae)'*) zusammengesetzt wurden'*), und den Galerien in 
den Inlercoluranien'’) , boten namentlich die getäfelten Zim- 
merdecken {lacunaria oder Icujuearia)^^) der Schreinerkunsl 
ein reiches Feld der Thöligkeit dar. Diese Decken wurden 
Ibeils mit Holz, iheils mit Elfenbein'*) ausgelegt und mit Bild- 
hauerarbeil versehen*®), theils gemalt*'), theils vergoldet oder 


pavimentis nobilibus lithoitrolis spectandam. VUruv. IV, 4, < : inlerco- 
lumnia Iria, quae erunt inter anlas el columnas , pluteis marmoreis sire ex 
in(e>(iiio oper« factis mlercludanlur. 

2807) 0 re 1 1 i 4182 = .M o tu m sc n I. R, N. 367t ; M o m m se a a. a. 0. 
n. 2877. Theod. Cod.XIII, 4. 2. Die Hauptarbeiten der,Tischlerwerk- 
statte sind dargestellt auf einem auf Goldgrund gemalten Boden eines 
Glasgefasses, das herausgegeben ist von 0. Jahn in Ber. d. ph. h. CI. d. 
Sachs. G. d. W. 4 861 S. 338 Taf. XI. 4. 

8) Fabri subaedani Narbonmses Henze n 724 5. 

9) Theod. Cod. XIII, 4, 2. Glosse bei Salnias. adVoplsci 
Aurel. 4 6 : laguearü : leclorum tignarii. 

40) (aber lectarius ab cloaca maxima Grell i 4483. 

4 4) Den armaran’uz bei Uenzen 724 9 mochte ich nicht für einen 
armarius, welcher nicht zu erklären ist , sondern Tür einen armariarius, 
Schreiner, halten. 

42) arcoriut ist gewöhnlich ein Kassonführer; bei Orelli n. 24<t 
dürfte indess ein Verfertiger von arene zu verstehen sein. 

43) Ter t u II. de idoi. 8 : Qui de tUia Martern exsculpit, quanto citius 
armarium compingil? 

4 4) S. S e ni per a. a. 0. I S. 374. 376. 

15) Plin. N. H. XVT § 225. 

4 6) S. das in Gyps abgegossene Fragment einer ponipejanischen 
Thür bei Overbeck 11 S. 426 fig. 283. 

4 7) VI tr u V. IV, 4,4. 

18) Isidor. Or. Xl.V, 42: Laquearia sunt, quae cameram subtegunt 
et omant, quae et lacunaria dicuntur, quod lacus quosdam quadratos vel ro- 
tundos ligno vel gypso vel coloribus habeant pictos cum signis intermican- 
tibus. 

49) Lacunaria ebore fulgentia Sen. N. Q. I prol. 7. llorat. Od. 
II, 48, 4. 

20) Caelata laquearia Sen. ep. 90, 42. 

2t) Plin N.H. .\\XV § 424. 
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mit Goldblechen {hracleae) Uberzogen^*'^^), iheils, namentlich 
in den Triclinien, aus beweglichen Stücken construirt, welche 
in ihrer Lage veranderl^^) und auseinandergeschoben werden 
konnten , um Geschenke [apophoreta] auf die Gaste herabfal- 
len 2u lassen^'*). Natürlich war auch für das Ameublement, 
dessen zierliche Formen uns nur in bildlichen Darstellungen 
und den erhaltenen broncenen und marmornen GerUlhen vor- 
liegen , zunächst das Holz der Stoff, und man war nicht nur 
sorgfältig in der Beurtheilung einheimischer Hölzer für die 
verschiedenen Gebrauchszwecke , sondern auch wählerisch in 
fremden und kostbaren Holzarten, die man theils massiv ver- 
arbeitete, theils zum Zweck der Fiirnirung in dünne Blätter 
[bracteae ligni) schnitt^^) ; man machte endlich eingelegte Ar- 
beit aus verschiedenen Holzsorten**) , wendete Elfenbein, 
Schildpatt und Metallplatten zur Bekleidung der Flächen und 
Elfenbein und Bronce für die Füsse von Tischen und Betten 
an. Die theuerste und gesuchteste Holzart*’) war das Holz 
des Lebensbaums, crtrum*'*), welches aus Mauretanien bezogen 
wurde***). .Man verwendete cs theils für die Construction der 


iSSi) Verg. Acn. 1, 7i6 ; 

dependent lychni laquearibus aureis. 

Sen eca Contr, II p. lit, 4 Burs, ul — Jeclo auro fulgeanC. Senecaep.90, 
9 lacunaria auro gravia. PI in. N. H. XX.XIII § S7 : laguearia, guae nunc 
et in privoJjs domiius auro teguntur , post Carthaginem eoersam primo in 
Capitolio inaurala sunt censura L Mummi. Inde transiere in Cameras guo- 
gue et parieles, gui iam et ipsi tanguam vasa inaurantur. Sidon. Apoll, 
cp. II, 10 p. ISS. .Suvaru nennt eine solche Decke bracleatum Incunar. 
Vgl. Sen ec. cp. H5, 9 : Nec tantum parietibus aut lacunaribus ornamen- 
tum lenue praelenditur ; omnium istorum, guos incedere altos vides, bracle- 
0(0 felicitas est. 

i3) Sen. cp. 90, IS: versatilia coenationum laguearia ita coagmenlat, 
ut subinde alia fades atgue alia succedat et lotiens tecta guam fericula 
mutentur. 

Hj S. Th. V. 1, S. 3i0. 

*5) Plin. N. II. XVI § Sä2— i33. 

26) Einige merkwürdige Beste solcher Arbeiten siml in der Krim 
entdeckt worden. S. Semper II S. 262. 

27) Plin. N. II XXXVII § 204. 

28) S. oben S. 37 .\nm. 3Öt. 

29) Plin. N. II. XIII § 96. Strabo p. 826: idf yoSr ftoroftdovf 
XQUTiiittc noixtXojjKTUS xcc'i fityCoiaf ixt(vg AlKL'Qoi altt) roi'f 'PtauuC- 
01 { jiiuogyil. Daher hei .Mart. -\ll, 66, 5. 

Et Maururiaci pondera rara citri 
Vgl. Marl. XIV, 89. Lucan. IX, 426—430; X, U4. 
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/acMnana^s^®), theils zu Furnirungen^*), namentlich 
Iheils zu Scbnitzereien^^j und eingelegten Arbeiten, z. B. den 
Tragbrettem [repositoria] zum Aufträgen der Speisen*^) , die 
mit Ahorn und Citrum furnirt und mit Silber und Schildpatt 
eingelegt wurden^^j ; am kostbarsten aber waren die massi- 
ven, gemaserten Tischplatten von citrum {mensae citreae)*®) 
auf einem Fusse von Elfenbein®^) , welche zu Ciceros Zeit in 
Mode kamen®®] und für die Männer einen ähnlichen Luxus- 
artikel ausmachten, wie für die Frauen die Perlen. Nach Pli- 
nius Angabe kostete der Tisch, welchen Cicero besass, 

500.000 HS. oder 36,000 Thlr. ; ein Tisch des Asinius Pollio 
1,000,000 HS. oder 72,000 Thlr. ; ein Tisch des Königs Juba 

1.200.000 HS. oder 87,000 Thlr.; ein Tisch der Cethegi 

1.400.000 HS. oder 101,000 Thlr.®®), und solcher Tische soll 
der Philosoph Seneca nicht weniger als 500 gehabt haben®®). 

Die alte Zimmereinrichtung war bei weitem einfacher als 
die heutige ; ausser den Tischen , deren verschiedene Formen, 
mensae, abaci, delphicae, monopodia, wir schon Öfters zu er- 
wähnen Gelegenheit gehabt haben®®), gehören dazu regelmäs- 
sig nur die Sophas und Betten [lecti ) , die Stuhle und Bänke 
und die Schränke und Kasten. 


*830) Hiervon ist zu verstehen Ho rat. Od. IV, 1, *0, wo nach den 
beiden Cod. Blandinii zu lesen ist suh trabe citrea, S. Mci neke ad Ho- 
rat. p. XX. St) Plin N. II XVI § iSt 

84) Marl. XIV, SS leclus pavonimis : 

Nomina dal spondae pict/s pulcherrima pinnis 
Nunc lunonis nvis, sed prius Argus erat. 

Lecti citrei auch bei Pers. I, 5*. 

33) S. Meine ke Analecta Alexandr. p. t3t. 

34) ,S. Th. V, t S. 3*9. 

35) Plin. N. H. XXXIII § U6. 38) Petron. tl‘J, 27. 

37) Mart. 11, 43. 9 : 

Tu Libyeos Indis suspendis denlibus orbes 
Mart. IX. 22, 5 : 

Ut ilnuri Libycis centum stent dentibus orbes. 

I, ucan. X, 144; Juven. 11, 1*2. Dies sind die fUtfarroTioöii Tgünf- 
Cfci bei Lucia n. Gail. 14. 

3S) Plin. N. H. XIII § 102. 

89) Plin. N. H. XIII § 92. 4o) Dio Cass. LXI, 10. 

41) S. Th. V, 1 S. 327. 328 und besonders Livius XXXIX, 6, der 
von dein Triumph des Cn. Manlius über die Galater im J. 567 = 187 sagt : 
luxuriae peregrinae origo ab exercilu Asialico invecta in urbem est ; ii pri- 
muw lectos aeratos, vestem stragulam pretiosam , plagulas et alia textilia, et, 
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Unter den lecti sind zu unterscheiden die lecli h'icliniares, 
auf denen man bei der cena lag , und Uber deren Einrichtung 
Th. V, 1 S. 310 gesprochen ist, die lecti lucubralorii, auf denen 
liegend man zu lesen und zu schreiben pflegte^^*) , und die 
lecti cubiculares*^) . Alle diese Arten von Betten undRuhebetten 
waren in der Regel hölzerne Gestelle, zum Theil bekleidet 
mit Elfenbein, Schildpatt, Bronce und Silber, zum Theil auch 
mit elfenbeinernen FUssen^^) und bespannt mit Gurten, 
fasciae*^), institae*^), lora*’’). Auf diesen lag das Polster, to- 
rtts, und das Kissen, cvdcita , cervicai, deren Stopfung {tomen- 
ursprünglich aus Stroh^*) , Heu*®) , oder Schilf oder 
Seegras®*), hernach aus Wolle®*), Baumwolle (s. S. 101) oder 
Federn®*) bestand , weshalb pluma geradezu ein Federkissen 
bedeutet®*) ; Uber das Polster aber wurden Decken , vtstes 
stragulae , gelegt®®) , Uber welche ich auf S. 1 50 verweise, 
und zwar doppelte, eine, worauf man lag {stragulum) , und 
eine, womit man sich zudeckte {opertorium^) . Die Schlafbet- 
ten {lecti cubiculares) pflegten ausser der Lehne am Kopf- 


quae tum magnifleae supellectilis habebantur , monopodia et abacos Romam 
advexerunt. Plin. N. H. XXXIV § 14 : iVam triclinia aerata abacosque et 
monopodia Cn. Manlium Asia devicia primum inveJoiue triumpho suo, quem 
duxil anno urbis DLXV/t, L. Piso auctor est. 

J84ä) Suet. Aug. 78 nennt dieses .VIeuhle lectica lucubratoria ; lectu- 
lus heisst es bei 0 vid. Trist. I, 11, 87 ; lectus bei demselben A. A. III, 
542, bei Sen. cp. 73, 3. Pers. I, 53. 

43; Varro de L. L. VIII, 12. Cic. de div. II, 65, 134. Lani- 
prid. Heliog. 20. 44) S. Tb. V, 1 S. 318, 

45) Cic. de div. II, 65, 134. Mart. V, 62, 6. 

46) Petron. 97. 

47) Cato de R. R. 10, 5 lectos loris subtenlos. Ebenso tenta cubi~ 
lia bei Horat. Epod. 12, 12. 

48) Tac. Anti. VI, 23. Snet. Ti. 54. 

49) Plin. N. H. VIII § 193: anliquis enim torus e siramento erat, 
qualiter etiamnunc in castris. 

50) Sen ec. de v. b. 25, 2. 51) .Mart. XIV, 160. 

52) Pli n. N. H. VIII § 1 92. XIX § 1 3. 

53 Plin. N. H. X § 54 ; culcita plumea Cic. Tusc. III, 19, 45 ; Isi- 
dor. Or. XIX, 26, 4. 

54) Juven. VI, 88. Mart. XIV, 161. Vgl. oben S. 148 Anm. 1385. 

55) Dig. XXXIII, 10, 5 pr. : De tapetis quaeri potest, quibus subsel- 
lia cathedraria insterni solenl, ulrum in veste sint , ticut straguta, an in su- 
pellectile, siout toralia? 

56) Senecaep. 87, 2. Vgl. Nonius p. 537, 20: Plagae , grande 
linteum tegmen (ein Laken), quod nunc torale vel lectuariam siiidanem di- 
citnus. 
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ende'^”) auch eine Lehne an der Wandseile zu haben'>*), und oft 
wird die Wandseile des Beltes {pluUtts) von der offenen Seite 
[sponda] unterschieden*®); auch standen sie, wenigstens in 
alter Zeit, hoch, so dass man auf einer Stufe oder Bank zu 
ihnen hinaufstieg®®). 

Gerüthe zum Sitzen, die mit einem allgemeinen Ausdruck 
sedilia genannt werden**) , sind schon im Orient*^) und später 
in Griechenland in so vielfachen Formen conslruirt worden, 
dass hierin die Römer nichts Neues erfunden, sondern sich 
namentlich an den griechischen Mustern begnügt zu haben 
scheinen. Zu unterscheiden sind bei ihnen die Bänke, die 
Sessel, die Throne und die Stühle. Von den Bänken (scamna, 
subsellia) , d. h. Breltersilzen auf vier Füssen**) , zuweilen 
auch mit Lehnen**) , die in allen Haushaltungen vorhanden 
waren, und auf denen'z. B. die Sclaven bei dem Mahle sassen 
(s. Th. V, 1 S. 309), sind uns drei in Bronce gearbeitete von 
zierlicher Form in den ällem Bädern von Pompeji erhal- 
len**) ; Sessel ohne Lehnen [sellae ) , von der einfachsten Form 
bis zur reichsten Ausstattung, dienten nicht allein den Hand- 
werkern**) , den Soldaten*’) und den Schülern in den Lehr- 


J857) Einen Gypsabpuss von einer solchen s. Overbeck Pomp. II 
S. 18. 58j S. z. U. den etruskischen lectus bei .Sem per II S. 267. 

59) Isidor. Or. \.>[, H , 5 : sponda autem exterior pars lecU, pluleus 
inlerior. Ovid. Am. III, H, 26. .Mart. III, 9i, 9; 

Exeiduntque jenem, spondae cum parle iaceret, 

Namgue puer pluteo vindice tulus erat. 

Vgl. .Xrtomiilor. Oneir. I, 74: jiüv Jt trgkäx(ov ri fdiv to(o idiiof irjv 
yvvaixa, lö <f^ TÖi’ ürjott {arjfxa(vu). Ilieraus erklärt sich der .Aus- 
druck des Dolabella bei Suet. Jul. 49, der den Clisar pelUcem reginae, 
spondam inleriorem regiae lecticae nannte, und der Scherz des Horat. 
Epod. 3, 22. 

60) Varro deL. L. V, 168 ; Serv. ad Aen. IV, 685 ; Lucan. II, 356. 

61) Oellius II, 2. 

62) Assyrische Sessel 8. bei Se m pe r I, 378; ägyptische bei dem- 
selben II S. 256. 257. 

63) S. .Abbildungen Museo Borb. VII, 53 ; • IX, 18; .\l, 5. 47. Pilture 
d'Ercol. II p. 167. 111p. 221. Zahn III, 100. 

64) subseUia cathedraria Dig. XXXIIl, 10, 5 pr. 

65) Overbeck Pomp 1 S. 195. 

63) S. z. B. den Schreiner auf einem Sessel mit kreuzweise gelegten 
Fussen bei Jahn in Ber. d. ph. hist. CI. d. Sachs. Ges. d. W. 1861 Taf. 
10. Fig. I. Taf. II Fig. 1. und die Malerin Mus. Borb. ATI, 3. Eine selta 
tonsoris Dig. IX, 2, 11 pr. Vgl. Mus. Borb. IV, 50. 

67 sella castrensis Suel. Galb. 18. 
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zimmern^’*«^) zum Sitze, sondern gehörten auch zur Zimmerein- 
richtung^'’) und zu den Insignien der Magistrate , wie die seUa 
curulis''^] , die sella imperatorid’^) und das biseUium (s. oben 
S. 300). Auf dem solium , entsprechend dem griechischen 
^Qovog, der bei sitzenden Götterslatuen regelmässig vor- 
kommt’2) , sass in Rom der pater famüias, wenn er des Mor- 
gens seinen Clienten Audienz gab’'’) ; es war ein hoher Stuhl 
mit geraden Füssen , gerade stehender RUcklehne und Arm- 
lehnen und seiner Höhe wegen mit einer Fussbank versehen. 
Der den modernen Formen am meisten entsprechende Stuhl 
endlich ist die cathedra, d. h. eiu Stuhl mit RUcklehne, ohne 
Armlehnen’^), welcher vorzugsweise von Frauen’®) und Kran- 
ken’”) gebraucht, aber auch Besuchenden dargeboten wurde”) 
und daher ebenfalls zur gewöhnlichen Zimmereinrichtung ge- 
hörte’”). Alle diese Arten von Sesseln und Stühlen kommen 
in sehr mannichfaltigcn Formen vor; die Sessel mit geraden, 
gebogenen, auch mit kreuzweise gelegten Füssen, zuweilen 
zum Zuklappen eingerichtet und dann mit einem Ledersitze ' 
versehen, die Stühle mit weniger oder mehr zurUckgeboge- 
ner, zuweilen mit halbkreisförmig construirter”’) RUcklehne; 


2868) Cic. ad fam. IX, 18, t. 

G9) Pitlure d'Ercot. III p. 35. Mus. Borb. VI, iS. Kinfaclip vierfüs- 
sigc Sessel auf den .Sculpluren des Parthenon Mü 1 1 e r und Oos t o r I c y 
üeukni. 1 Kig. 113. 115' H5’; etruskische daselbst Flg. iS5. 

70) 7.v/ct sellae curules , von Bronce und .Marmor, hei I’irunesi 
Vasi, candelabri, cippe, etc. pl. 86. 87. Gcwuhnlich waren sie aber von 
Elfenbein. S. Th. II, 2 .S. 77. 

71) Spart. Sever. 1, 9. Vgl. Mus. Borb. IV, 36. 37. 

7i) Götterslatuen auf solchen i7{tnroi s. bei Müller undOesler- 
ley Denkmäler I Flg. 33, 40, 1 t 3’, 273“; II Kig. 15, 16, 76. SS, 257, 92S. 
Zahn II, 81, 82, 88 111, 1 4 (Jupiter auf einem .Vpöro;), 111, 13, 58, 91, 
93, 95. 1, 70. Mus Borb. VII, 20; IX, 3; XI, 39; ,\IV, 1. Pitlure d Er- 
cot II p. 135; 111 p. 83. 

78, Cic. de leg. 1, 3, 10 ; cum praeserlitn non recusarem , quominus 
more patrio sedens in solio consulentibus responderem. Vgl. Th. V, 1 S. 90. 

74) S. Jt/ui. Borb. 111, 22; IV, 5t ; IV, 97. 

75) Hör. Öat. I, 10, 91 ; .M a rt. III, 63, 7. XII, 38, 1. l'haedrus 
III, 8, 4. Proport. V, 5, 37. 

76) Galen. Vol. XIV p. 639 Kuhn. 

77) Sen. de dem. 1, 9, 7. PI in. ep. VIII, 21. 

78) So sagt P I i n. ep. II, 17, 2t von einem Zimmer seines Lauren- 
liniiin : Lectum ei duas cathedras capit. 

79) Mus. Borb. 1, 31. IV, 18 , .Vlll, 21. 36 . .Müller und Oes ler- 
ley Denkm. I Fig. I2S 
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ausserdem gab es auch Stühle zu besonderen Zwecken und 
aus besonderen Stoßen, wie die aus einem Stück Holz oder 
Stein gearbeiteten sellae solidae, welche der Augur bei der 
Beobachtung brauchte (s. Th. II, 3 S. 77 Änm. 282), und 
Stühle von Bronce und Korbgeflecht^*»**®) . Gepolstert waren 
alle diese Sessel und Stühle nicht, sondern man legte, um 
weich zu sitzen , auf den Sitz ein Kissen , und über die Lehne 
eine Deckc^i). Von den Vorzügen einer römischen cathedra 
giebt eine Anschauung die Statue der alteren Agrippina im 
Museum Capitolinum ; sie ist dargestellt sitzend auf einen) Kis- 
sen, sich bequem zurUcklehnend , den linken Arm Uber die 
Lehne legend und die Füsse auf eine Fussbank stützend^^] . 

Die dritte Arbeit des Schreiners bilden endlich die Schranke 
[armaria]^^), in welchen man im Hause “Kleider^), Bücher^*), 
Geld**”) und Wirthschaftsgerathe , in den Kaufladen die ver- 
käuflichen Waaren^’) verschloss, und Kasten und Kästchen 
(arca«*"*) , capjoe**®) , loculfj ®“) für Geld»') und Schmucksachen, 
Bücher, Kleider und Gerathe»^), welche, wie wir oben gese- 
hen haben, die verschiedensten Künste zu ihrer Anfertigung in 
Anspruch nahmen. Natürlich gab es ausser den aufgezahlten 
Gegenständen noch mancherlei Stücke häuslicher Einrichtung, 
von deren Existenz wir zufällig Kunde erhalten ; dahin gehört 
der merkwürdige Bettschirm aus Pompeji , dessen von einem 
Gjqjsabguss genommene Abbildung man bei Overbeck Pom- 
peji II S. 48 findet. 

2880) Mus. Borb. IX, 88. 

81) Ein solium, auf liem Sitze ein Federkissen, auf der RUcklehne 
und der Armlehne Decken, s. abgebildet Pitture d' Ercol. I p. 155; einen 
Sessel mit einem Kissen darauf daselbst II p. 159; eine cathedra mit 
Decken Mus. Borb. XU, 1 8. 

82) Museum Capitolinum III, Tav. 53 = Müller und Oeslerley 
Denkm. 1 Kig. S7i. 

83) Pauli Sent. rec. III, 6,5«. Isidor. Or.XV, 5, 4. D i g. XXXII, 
1 , 52 § 9. Petron. 29. 

84) Pauli Sent. rec. III, 6, «7. 85) P 1 i n. ep. II, 17, 8. 

86) Pia ut. Epid. II. 3, 8. Cic. pr. Cluent. 64, 179. pr. Cael. 21,52. 

87) S. den Laden eines Messerschmieds Jahn in Ber. d. ph. hist. 
CI. d. Siiehs. G. d. W. 1861 Taf. IX Fig. 9“ und den Schusterladen Pit- 
ture d' Ercolano l p. 187. • 88) VarrodeL. L. V, 128. 

89) Dig. XXXIII, 10, 3 8 1. 2. 

90) Mart. XIV, 12. 13. Dig. XXXII, 1. 52 § 9 

91) Juven. 11, 26. 92) Dig XXXIII, 10, 8 § 2. 
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3. Es ist noch übrig, das Gewerbe der Stellmacher und 
Wagenbauer zu erwähnen, mit welchem auch die Arbeiten 
der Wagenlackirer*ä93j^ Polstermacher'’*), Sattler und Lederar- 
beiter in Verbindung gestanden haben werden. Die von deu 
Arten der Wagen hergenommenen Bezeichnungen sind zum 
Theil doppelsinnig, da sie ebenso von den Fabricanten wie 
von den Fuhrleuten gebraucht werden, die sich dieser Wagen 
bedienen ; indessen sind mit Sicherheit von den ersteren zu 
verstehen die carpentarü^^) , rhedarii^^}, essedarii^’’] und viel- 
leicht die cisiarii, während cisiarii ^) , plostrarii^^) und reda- 
auch die Kutscher der cisia, plostra und redae be- 
zeichnen. 

Wagen hielt man im Alterthum theils zu wirthschaftli- 
chem Gebrauche, theils zur Anfuhr von Baumaterialien, theils 
zu militärischen Zwecken , theils zum Reisen , nicht aber zum 
Personenverkehr in den Städten, ln Born selbst ist von den 
ältesten Zeiten bis zum Beginne des dritten Jahrhunderts nach 
Christi Geburt darauf gehalten worden, dass Wagen nur zum 
Zwecke des Gottesdienstes und öffentlicher Feierlichkeiten ge- . 
braucht wurden ; sie werden benutzt von den Vestalinnen, 
dem rex sacrorum, den flamines') , im Cult der JUater ma- 


2893) pictor quadrigularius Orelli 4262. 

94) cutcitrariu« Diomedes p. 8<3 P. ap. 326 Keil. 

95) Carpentarius Dig. L, 6, 6 ; arlifex carptnlarius Lampr. AI. Sev. 
52, 1 , carpentariM faber Duiil VIII, 31 ; carperUariut a vico trium ara- 
ri4m Reines IX, 101 ; carpenturiue fabricae Plin. N. H. .XVI § 34. 

96) rAedariui veAicttlanus /u6rica1or. Ca p I toi I n. .Max. et Balb. 5. 

97) C. luliut Secundiu essedarius in Rom, Murat. 959, 8. 

98) L. Tampius L. f. Ptccio citiarius, Orelli 4163, wird für einen 
Fabricanten zu ballen sein ; Fuhrleute sind dagegen gemeint Di g. XIX, 
2, 13 pi-.: Item quaeritur, si cisiarius, id est carrucarius, dum celeros trans- 
ire conteiidil, ciaium evertU etiervum quaseavit vel occidit, und in Pompeji, 
wo sie eine Station vor dem Tliore haben. S. Henze n ii. 5163 : oiam a 
milliario ad cisiarios, qua terrilorium est Pompeiaaorum , sua pecunia mu- 
nierunt. Ebenso wird in Cales, Henzen ii. 6983, eine Loctlitat ad ct- 
siarios erwähnt. Zweifelbafl ist die Bedeutung der cisiarii Praenestini 
C. 1. L.. In. 1129, welche ein Collegium aus Freigelassenen, unter wel- 
chen magistri und ministri unterschieden werden, bilden. 

99) Inschr. von Pompeji 0 re I Ii 4265. Dass platulrarius ein Fuhr- 
mann ist, geht hervor aus Dig. IX, 2, 27 § 33. 

2900) Cic. pr. Mil. lO, 29. 

1) Hierüber verordnet die lex lulia municipalis vom Jahr 709 = 45, 
Corp. Inscr. I.. I n. 206 j Dirk se n Civilistische Abhandlungen B. II. Ber- 
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jHflMoi), des Liberal und der Ceres^), sowie von allen Frauen, 
welche priesleriiche Functionen ausUben®); im Triumpbzuge, bei 
welchem nicht nur der Triumphator selbst fuhr, sondern auch 
die Beutestücke auf Wagen einbergefUhrt wurden®) , endlich 
au den Tagen der circensiscben Festspiele, bei welchen in der 
Procession, pompa circensü, mit der die Spiele begannen, die 
Götterbilder in thensis, die Hagistratspersonen in zweispünni- 
gen Wagen, die Kaiser zuweilen in sechsspännigen Wagen 
auffuhren^ . Einem Privatmanne ist nur einmal und aus ganz 
besonderen Gründen das Privilegium zum Gebrauch eines 
Wagens ertheilt worden ; es war dies der Pontifex Metellus, 
der, nachdem er bei dem Brande des Vestaiempels im Jahr 


lin )8J0. 8 . S. S75, lin. 6* — 65: Quibut diebus Virgines Vestales, regem 
sacrorutn , flamines , plostreis in urbe sacrorum putlicorum poputi Homani 
causa vehi oportehil , quaeque plostra triumphi causa , quo die quisque 
triumphabil, üucei oportebil, quaeque plostra ludorum, quei Rosnae aut urbei 
Rotnae propius passus M publice feienl, int^ pompam ludeis circiensibus ducei 
agei opus eril, quo minus earum rerum raussa eisque diebus plostra inler- 
diu in urbe ducanlur, agantur, eius bac lege nihil rogatur. Ueber das Opfer 
der t'ides publica, zu deren sarellum die drei ßamines in einem zweisptin- 
nigen Wagen fuhren , s. Th. IV ,S. i79 ; über das Fahren der Vcsialinncn 
Th. IV S. *8*. «0«) S. Th. IV S. 3)9. 

4903; .\ugu$tin. de c. d. VH, 2) : Nam hoc membrum per Liberi dies 
festes rum honore magno plostetlis impositum, prius rare in compilis et usque 
in urhem postea vectabalur. 

4) V erg. Ge. I, )63: 

lardaque Eleusinae tnaln's volventia plaustra 
und dazu .Servius: Romae quoque sacra huius deae piaustris vehi con- 
sueverant. 

5| LiviusV, 45 sagt, nachdem er erzählt hat, wie nach dum 
Triumph des Caniillus (358 = 396/ die rumiseheii Krauen ihren Gold- 
schiiiuck zum Zwecke eines Weiligusclieiiks an den Apollo auslieferlcn 
Grata ea res, ul quae maxime senatui unquam, fuit, honoremque ob eam 
munificentiam ferunt matronis habitum , ut pilenlo ad sacra ludosque , car- 
pentis feste profesloque ulerenlur. Kestusp. 243>4: pilenlis et carpenlis 
per urbem vehi matronis concessum esl, quod cum aurum non reperirelur, 
ex voto, quod CamiUus voverat ApoUini Delphico, conlulerunt. 0 vid. Fast. 
I, 6)9: 

Nam prius Ausonias matres carpenla vehebant. 

Vgl. 1, iv. J, 48, 5. Diese Erlaubniss scheint die lex Oppia des Jahres 
539 = 415 ;Livius XXXIV, ), 3) beschrankt zu balicn, «010110 verord- 
ncte ; ne qua mutier plus semunciam auri haberet : neu veslimenlo versico- 
lori ulerelur: neu iunclo vehicuto in urbe oppidove, aut propius inde mitte 
passus, nisi sacrorum pubticorum causa veheretur. Dies Gesotz wurde 
zwar 20 Jahre nachher aufgehoben (Liv. X.XXIV, 8), aber die Bestim- 
mung wegen des Fahrens der Frauen scheint in Geltung geblieben zu sein. 

6) S. Th, III, 2 S. 447. 448. 

7) S. Th. 11, 3 S. 274, IV S. 499. Liv XLV, ), 6. 
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513=241*9®^) und der Reitung der HeiligthUmer der Vesta er- 
blindet war, in Anerkennung seiner aufopfernden Dienste und 
in Berücksichtigung seiner Blindheit die Erlaubniss erhielt, in 
den Senat zu fahren®). Wenn hochgestellte Frauen, wie Clau- 
dia*®), die Schwester des P. Claudius Pülcher, Cos. 503=249, 
und später die Kaiserinnen Messalina**) und Agrippina'®) in 
Bom sich eines Wagens bedienten , so geschah das nur bei 
religiösen Veranlassungen*®) und feierlichen Gelegenheiten, 
bei den Kaiserinnen mit ausdrücklicher Genehmigung des Se- 
nates: denn im Allgemeinen war in den ersten Jahrhunderten 
nach Chr. das Fahren in allen Städten verboten**). Erst um 
200 n. Chr. wurde der Gebrauch des Wagens ein Vorrecht 
der höchsten kaiserlichen Beamten: schon unter Septimius 


J908) L i V. epit. XIX ; Val. .Max. I, 4, < ; U i o n y s. II, 66 ; Oviii. 
Fast. VI, 437 (T; Orosius IV, 41. 

9j Pli II. N. II. VI! § 141 : triOuil ei populus Itomanus , guod nullt 
alii ab condito aevo , ul, quotiens in senatum iret , curru ve/ieretur ad cu- 
riam. Magnum et sublime, sed pro oculis datum. Hienach schein! die 
Notiz des Gavius ßassus hei Gellius III, 18, 4: Senatores enim di- 
cit in reterum aelate, qui curulem magislralum gessissent, curru sotitos 
honoris gratia in curiam vehi, in 9 U 0 curru sella esset, super quam conside- 
rent, quae ob eam causam (urulis appellaretur ; sed eos senatores, qui ma- 
gislratum curulem nondum ceperant, pedibus ilavisse in curiam, keine hislo- 
risclie Leherlicferunji, sondern ein elyniolociseher Versuch zur Erklärung; 
des Ausdrucks pedarii zennlurej zu sein , welchem Gellius selbst enljie- 
pentrill. 

19) Suet. Ti. 2: quae noco more iudicium maiestatis apud populum 
mutier subiil, quod in conferla mullitudine iiegre procedenle carpento palam 
optaverat, ul fraler suus Pülcher revivisceret atque Herum classem amilteret. 
quo minor turba Homae foret. Nach I. iv. ep. XI.V fuhr sie a ludis rever- 
lens, nach Val. .Max. VIII, I Dänin. §4 a ludis domum rediens . 

11 ) DioCass. I.X, ii: xal rg MsaaulUr^ tqr TtgotJgini' , fji' xni 
q ..dtovict (axqxft , xn\ lö xunTTit'xq) /Qiialttu Idoaar. Suet. Claud. 17 
iriumphavilque [Claudius) maximo apparatu — . Currum eius Messalina 
uxor carpenlo secula est. 

12 ; Tac Ann. XII, 42: suum quoque fasligium Agrippina exlollere 
allius : carpento Capitolium ingredi , qui mos sacerdotibus et sacris anliqui- 
tus concessus venerationem augebat feminne. DioCass. LX, 33: xni so 
xngnfrsqt fr rni'f Tturqyvgiai ^ni^aäni Ttngit i^f ßovlijs (Xnßfv. 

13) .\rtemidor. Oneir. I, 56: <l>qui di äyaltör fitvIKgais yrrai- 
^ir üfsn xni nnpOfrotc nXovaiaig rö diä noXtoig apua flavretv. .dyn- 
Oäs yitp lepoairn; aijnT; nspiTtoishai. 

14) Suet. Claud. 25; ITalorsj ne per Ilaliae oppida nisi aut pedibus 
aut sella aut lectica Iransirent, monuil ediclo. Capitol in. .M. Ant. ph. 23: 
idem Marcus sederi in dvilatibus veluit in equis sive vehiculis. S. Uber die 
fianze Krage Friedländcr Ueber den Gebrauch der Wagen in Rom, in 
Darstellungen aus der Siltcngesch. Roms I S. 44 — 48. 

PrivatalicrlhQlner II. 21 
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Severus (193 — 2f<) hatten dies in den Provinzen die legali 
der Stalthalterp'*) und ohne Zweifel ebenfalls die Statthalter 
selbst; im Jahr 203 fuhr der praefectus praetorii Plautianus 
zum Kaiser in einem Wagen'®), und seitdem wird das Fahren 
in der Stadt oft als ein Privilegium nicht nur des praefectus 
praetorii^'’) , sondern aller hohen Beamten'®) erwähnt. Wenn 
Alexander Severus (222 — 235) den Senatoren die Berech- 
tigung ertheilte , silberbeschlagene Wagen {catrucas et redas 
argentatas) in Rom zu hallen'®) , so wird man schliessen dür- 
fen, dass das Fahren überhaupt auch ihnen damals bereits 
Zustand. Allein ein Privilegium blieb der Wagen immer, so 
dass noch Aurelian, als er vor seiner Thronbesteigung (270) 
verwundet nach Anliochia k, 3 m, doch den Wagen, in dem er 
lag, verliess und ein Pferd bestieg, weil es als eine Anmassung 
erschienen sein würde, wenn er zu Wagen in die Stadt einge- 
fahren wäre"®). 

Aus der lex Julia municipalis des J. 45 v. Chr. ersehen 
wir, dass in Rom auch Lastwagen nur Abends und Nachts, 
nicht aber in der Zeit von Sonnenaufgang bis zur 1 0ien Stunde 
fahren durften. Ausgenommen werden nur die Fuhren, welche 
für ülTenlliche Bauten und Demolirungen geleistet wurden, 
und die Wagen, die, in der Nacht angekommen, am Tage leer 
oder mit Mist beladen zurückfuhren"'). Es war dies verord- 
net im Interesse des ungeheuren Verkehrs der Stadt, der 


49)5) Spartian. Sevcr. S. 

16) Dio Cass. L.XXVI, i. 17) Vopisc. Aurelian. I. 

1 S) S. die Stellen bei Bcthmann-Hollweg llandb. des Civilpro- 
cesses I, 1. Bonn 183t. 8. S. 59, besonders Cassiodor. Var. VI, 3. t. 
15. 40. 

19) L a m p r i d . .Al. Sev. 48 ; carrucas Romae et redai senaloribtu Om- 
nibus ul argentatns haberent, permisit, Interesse Romanae dignitatis putans, 
ul bis hmtae urbis senntares ulerentur. - 

40 Vopisc. Aurelian. 5, 4: guia invidiosum tune erat, ve/iiculis in 
civitate uti. 

41 C I. L. I n. 406 lin. 56 — 61 ; 66. 67 : Quae viae in urbem Romam 

sunt eruni Intra ea loca ubi continenii babUabilur , ne guis in leis vieis post 
Knlendas lanuarias primas plostrum inlerdiu post solem ortuin neve ante ho- 
rain X diei ducito agito, nisi guod aedium sacrarum deorum inmortatium 
caussa aedificandarum operisvc publice faciuindei causa advehei portari opor- 
tebil, aut guod ex urbe exve ieis toceis earuin rerum, guae publice demolien- 
dae iocatae eruni. publice exportnrei oportebit, et guarum rerum caussa 
ptoslra haclege certeis hominibus certeis de causeis ducere licebit. 
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schon durch die öffentlichen Bauten mancherlei Unbequem- 
lichkeiten erlitt 2922 j ^ wahrend die spätere Verordnung des 
Hadrian, welche das Anfahren sehr schwerer Lasten in die 
Stadt verbot^-'ij, in Rücksicht auf die Krhallung des Pflasters 
und der Cloaken erlassen zu sein scheint. 

Die Arten der alten Wagen, ihre Construction und Be- 
spannung sind der Gegenstand weitläufiger Untersuchungen 
nicht nur gelehrter Antiquare , sondern auch sachverständiger 
Liebhaber geworden^^j , bei welchen man über viele hier 
nicht weiter zu erörternde Einzelheiten Belehrung findet, ohne 
dass es gelungen wäre, das Resultat zu erreichen, welches 
für unsern Zweck das wUnschenswerthe sein würde, nämlich 
eine sichere Beziehung der überlieferten Namen von Wagen 
auf die in Kunstdarstellungen erhaltenen Formen derselben. 
Wer Gelegenheit gehabt hat, von den vielfältigen und sonder- 
baren Moden Notiz zu nehmen, welche die Wagenconstruction 
in den drei letzten Jahrhunderten durchgemacht hat, wird von 
vorn herein annehmen, dass auch bei den Röniern die Gestalt 
der Fuhrwerke im Laufe von Jahrhunderten viele Verände- 
rungen erfahren hat, und den Umfang dieser zwar an sich 
vielleicht unwichtigen, aber nichts desto weniger sehr schwie- 
rigen Untersuchungen nicht unterschätzen. 

^0 viel ich sehe, lassen sich , wenn man die für die cir- 
censischen Spiele bestimmten Rennwagen ausschliessl, unter 
den Gebrauchswagen drei Hauptarten unterscheiden : die 
Lastwagen, Reisewagen und Staatswagen. 

Die Lastwagen heissen iin Allgemeinen plauslra oder 
plostra. Es giebt kleinere und grösscre^J») , zwei- und vier- 


Quae plostra noctu in urbem inducla erunt, guorninus ea plostra inania 
aut sterroris exportandi caussa post solcm ortum horis X diei bubus iwmcn- 
teisve iuncta in urbe Homa et ab urbe Homa passus M esse liceat , eins hac 
lege nihil rogatur 

4922) Die Stellen s. bei Friedländer a. a. 0. S.‘44. 

43) S p a r li a n. Hadr. 22 : vehicula cum ingentibus sarcinis urbem iu- 
gredi prohibuit. 

24) Die Hauplschriflen sind: Scheffer De re vehiculari veterum 
libri duo. Francofurti 4671. 4®. Ginzrot Die Wagen und Falirwerke der 
Griechen und Rdmer, München 1817. 2 Bde. 4®. 

25) C a t o de H. R. 1 0, 2. V a r r o de R. R. I, 22, 3. 
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radrige^*^*) ; sio werden durchschnittlich mit Ochsen, Eseln 
oder Mauleseln bespannt^’) und haben, wenn sie fUr schwere 
Lasten bestimmt sind, nicht Speichenrader [rotae radiatae], 
sondern massive Scheibenräder, tympana ^^) . Besondere Arten 
sind das sarrocum, ebenfalls zwei- und vierrädrig^®), auf wel- 
chem man ländliche Producte®®), Baumstämme®') und schwere 
Lasten Überhaupt®^) anfuhr , bei einer Pest die Leichen fort- 
transportirte®®) , und auch wohl eine Menge Menschen auf- 
packcn konnte**) ; ferner der carrus, ein offener, zwei- oder 
vierrädriger®*) Packwagen zu militärischem Gebrauche®®), und 
die arcera, ein kastenartiger, verschlossener Transportwa- 
gen®’), auf welchem man auch kranke und schwache Personen 
fortschaflle®®) . 


i9i6) Isidor. Or. XX, t2, 3 plaustrum vehiculum duarum rotarum. 
Plostra mit zwei Hadern und zwar Scheibenrädern s. abgeb. hei Ginz- 
ro t 1 T. 6; das plaustrum mit dem Weinschlauch auf dem pompejanischen 
Bilde {Mus. Borb. V, 48 ; Overbeck 11 S. (96) hat vier Speichenrader. 

S7) Cato de R. R. 6S. 

J8j l’robus in Verg. Ge. I, (63: Sunt enim (plauslra) vehicula, Quo- 
rum rotae non sunt radiatae, sed tympana cohaerentia axi et iuncta cantho 
ferreo. Axis autem cum rola volvitur, nam rotae circa eiusdem cardinem 
adhibentur. Ueber lympanum, ein Rad aus einem Stuck, und rota radiata 
vgl. V a r r o de R. R. III, 5, 15 und besonders G i nz r ot 1 S. (66 ff. 

i9) Das Kdicl. Diocl. XV, 43— iS handelt zuerst von dem aaQiiyuQor , 
dann speciell von den anpayaya ßCootra , w ofür zu schreiben ist ßtnora. 

30) Vilruv. X, (, 5; porlationesQuc eorum (ciborum) non essciil, 
nisi plaustrorum seu sarracorum — inventae essent machinationes. 

3( j J u v c n. 3, iö5.' 

32) Sidon. .\poll. epist. IV, (8 init. 

33) Capitolin. M. .4nt. ph. (3, 3: tanta autem pestilentia fuit, ut 
vehiculis cadavera sinl exporlata sarracisque. 

34) Quintil. VIII, 3, 21 : An, cum dicit in Pisonem Cicero, „Cum 
tibi tota coynatio sarraco advehatur“ , incidisse videtur in sordidum tiomeii, 
non eo conlemptum hominis, quem deslructum volebat, auxisse? 

35) Solche Carri von der Trajans- und Antoninusstiule s. abgebildet 

bei Ginzrot I T. I.X. Wenn Ginzrot I S. (99 aber behauptet, sie .seien 
immer zweirädrig gewesen, so wird dies w iderlegt durch das Edict Diocl. 
XV, 29, welches xeoM' TfrmrTpo;jfo)’ erwähnt. * 

35) Sisenna bei N o n i u s p. ( 95, 29 : Impediment um collocant omne, 
construunt rarros et sarraca crebra disponunt. Caesar B. G. I, 8. 6. 2 4. 

37) IMaeidi glos.s. in Mai Auel, dass, 111 p. 434 arcera vehiculum 
in arcac modum confcclum. Nonius p. 55, 1 : Arcera plaustrum est ru- 
slicum tectuin undique quasi arca. — Hoc autem vehiculi genere senes et 
aegroti vectari solent. 

38) Gell. XX, (, 25; I>r6a sunt haec de lege: Si in ius vorat , si 
morbus aevilasve vitium escit , qui in ius vocabit iurnentum dato ; si natel, 
arceram ne sternilo. § 29. Arcera autem vocabatur plaustrtim tectum undique 
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Zu den Reisewagen gehört zunUchsl die reda^^^^), ein gal- 
lisches^®) , vierrädriges**) , starkes und iragfuhiges**) Fuhr- 
werk, dessen man sich bediente, wenn man mit Familie und 
Gepäck , oder in Gesellschaft reiste*^) . Es wurde zwei- und 
vierspännig gefahren**) und war der gewöhnliche Miethswa- 
gen zum Reisen*^) und der Postwagen der späteren Kaiser- 
zeit*®). Leichte, zwei- oder höchstens dreispännig zu fahrende, 
zweirädrige Wagen*^) sind dagegen das cisium, ein Cabriolet, 
das man zu schnellen Reisen brauchte*^) , und das essedum, 


• 

etmunitum, quati arca guaedam magna , vetlimentis injlrata , qua nimit 
aegri aut senes portari cubantet solebant. 

Z93'Jj Cic. ad Alt. V, 17, t : Hane epistolam dictavi sedens in reda, cum 
in cattra pro/lcitcerer. HelviusCinna bei Gellius XIX, 1 S, 5 : 

At nunc me Genumana per salicta 
Bigii reda rapit cilata nanu. 

40) Caes. B. G. I, Si, S. Der Name selbst ist gallisch. Quintil. 

I, 5, 57. 

41) Isidor. Or. X.\, 1), 2 : reda, genut vehicuU quatuor rotarum. 

42) Eine reda kann looo Pfund tragen. Cod. Th. VIII, 5, 8. 

4S) Cic. pr. Mil. lO, 28; 20, 54: cum aller veherelur in reda paenu- 
lalus, una sederet uxor. Juven. 3, 10: 

led cum tola domut reda componilur una, 

eubslitit ad veleres arcus madidamque Capenam. 

.Man steigt am Thore ein, und beim Zuriiekkommen wieder aus; Galen. 

XI p. 299 Kühn ; F r i ed I U n de r Uarstell. I S. 46. Bei Mart. III, 47, 5 
fahrt aus demselben Thore Bassus in einer mit Victualien beladenen reda. 

Bei Ho rat. Sat. II, 6, 42 reist .Maeeenas nebst Begleitung in einer redn. 

4 4) Gellius. XIX, 13, 5;Venantius Fortuna t us poem. III, 19(22) 
in CoUectio Puaurentit VI p. 206 ; in Maxima bibliolheca patrum X p. 544 : 
Curriculi genut est, memoral quod Gallia redam, 

MoUiter incedens orbila sulcat humum. 

Exsilient duplici biiugo volat axe citato, 

Atque movet rapidas iuncta quadriga rotat. 

45) Suet. Caes. 57: Longittimat viat incredibili celeritate confecit, 
expeditus, meriloria reda. 

46) SulpiciusSeverusdial.il, 4: Interim per aggerem publicum 
plena mililanlibus virit flscalis reda veniebat. 

47) Nonius p. 86, 30: Cisium, vehiculi biroli genut. Auson. 
epist. 8, 6 : 

vel citio Iriiugi, ti placet , intiliat. 

48) Cic. Phil. 31, 77: Cum hora diei decima fere ad Saxa rubra venit- 
tet, delituil in quadam cauponula, — inde eisio celeriler ad urbem advectut 
domum venit. Verg. Catal. 8, i : 

Sabinut Ule quem videlit, hospilet, 
ait fuitte mulio celerrimut 
neque ulliut volanlit impetum citi 
nequitte praelerire, tive Manluam 
oput foret volare lieg Brixiam. 

Dig. XIX, 2, 13 pr.: ti cisiariut , id est carrucariut , dum eelerot Irantire 
contendit, citium evertit — . 
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ursprünglich ein gallischer Stroit wagen^'*'*®), der aber im römi- 
schen Reiche für Behörden und Privatleute^“) , Männer und 
Frauen“'*) als Reisewagen diente, auf den Stationen gewecli- 
selt“*) , und auch von den Kaisern auf Feldzügen benutzt 
wurde““). Die esseda konnte man selbst fahren“*), da sie einen 
Silz für den Kutscher nicht hatten, und auch von dem covinus, 
einem ähnlichen Fuhrwerk, das von dem britannischen Streit- 
wagen“®) Form und Namen entlehnt hat, rühmt Martial , dass 
in ihm zwei Freunde unbelauscht und ungestört von deni Die- 
ner sich unterhalten können“®) . Ebenfalls fremden und zwar 
gallischen Ursprungs ist das petorilum ^’’) , welches vierrädrig 
war und mit Mauleseln bespannt zu werden pflegte“®). Bei 
Triumphzügen fuhr auf ihm die Dienerschaft der besiegten Kö- 
nige , und für die Roisebeglcilung scheint es überhaupt ge- 
dient zu haben““) . 


*949) Caes. B. G. IV, 33; Belgien esseda Verg. Ge. III, *04. 

50) So .\ntuiiius bei Cic. Phil. II, *4, 53; Vedius bei Cic. ad AU. 
VI, 1, *5. 

51) Ovid. ,\m. II, <8, 49. Son. fr. 48 Haase = H i e ro n y in. adv. 
Jovinian. Vol. IV, *, p. I9Ü cd. Ben.: mulla esse, quae malronarum 
usibus necessaria sint : pretiosae cesles, aurum, gemmae — leclicae et esseda 
deaurala. 

5i) Dies scbliesse ich aus Marl. X. *04 : 

I noslro comes, i libelte, Flavo, — 

Hispanae pete Tarraconis arces. 

Iltinc te rota tollet et citalus 
Altam Ditbitin et tuum Salonem 
Quinta forsitan esseda videbis. 

53/ Suct. Calig. 51; Galb. 6. Dass Sidonius Apoll, cpisl. 
IV, 4 8 „nullae graves sarcinae ad praedium ex oppido ductae , nulta sar- 
raca, nulla esseda subvehendis oneribus attrahebanlur” das essedum zu 
den Lastwagen rechnet, scheint eine hlos.se Sonderbarkeit seiner Aus- 
drucksweisc zu sein. 

54) Ovid. Am. II, 46, 49 : 

Parvaque quamprimum rapietitibus esseda mannis 
Ipsa per admissas concute lara iubas. 

55) Pompon. .Mel a III, 6 p. 74. Parthey. S i li u s 1 1 a I. XVII, 4t 8. 
Tac. Agr. 35. Nach Lucan. Phers. I, 4*6 ist auch der cofiiiui belgisch, 

56) Mart. XII, *4. 

57) Varr o hei G e 1 1, XV, 30, 7; Ouintil. I, 5,57; Festusp. 
2066 30 : Petaritum et Gatlicum vebiculum esse et namen eins dictum esse 
existimanl a numera IlII rotarum ; alii Osee , quod hi quoque petora quat- 
tuor vacent. 

58) Auson. epist. 3, 35; 8, 5. 

59) Ho rat. epist. 11, 1, 492 und dazu Acro : Ksseda Gallorum vehi- 
cula sunt, quibus victi reges ab aliis regibus captivi, pilenta, quibus vehuntur 
reginae captiiae . petorrita vehicula familiarum captivarum, quae iam ad 
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Zu den Staalsvvagen endlich sind zu rechnen die allrömi- 
schen pilenta et carpenta und die in der Kaiserzeit oft erwähnten 
CQiTucae. Das pUentum ist ein vierrädriger^ößo) , zweispänniger, 
verdeckter Wagen [currus arcuatits)^ in welchem die flamines, 
Vesialinnen und Matronen zu Opfern und Spielen fuhren®^) . 
Das carpentum^ das ebenfalls, wie wir gesehen haben, den 
Frauen für den Zweck der Festfeier gestaltet war, unterschied 
sich von ihm nur dadurch, dass es zwei Räder batte, denn ein 
currus arcuatus , der zweispännig gefahren wurde, w^ar es 
ebenfalls. Seine Form lernen wir kennen aus den Münzen der 
Frauen des kaiserlichen Hauses, denen das Ehrenrecht, bei 
der pompa circensis^^) auf einem carpentum zu erscheinen, aus 
verschiedenen Gründen bei ihrem Leben oder zur Erhaltung 
ihres Gedächtnisses nach ihrem Tode vom Senat bewilligt 
wurde. Bei Lebzeiten erhielten dies Privilegium , wie schon 
erwähnt ist, die Kaiserinnen Messalina und Agrippina ; nach 
ihrem Tode die ältere Agrippinaß^) ; aus den Münzen indessen 
geht hervor, dass dieselbe Ehre bereits vorher der Livia^^) 


spectaculum ducehnntur. Auch aus Sat. 1, 6, <04 geht hervor, dass vor- 
nehme Leute auf Reisen für ihre Begleitung petorrita mitführlen. 

2960) Isidor, ür. XX, <2, k \ pilentum vel petoritum, con/Cvrlo ( lies con- 
tecta) qualuor rotarum vehicula, quibus matronae olim utebantur. 

61) Die flamines fahren bigis. curru arcucUo, Li v. 1, 21, 4 ; so auch 
die Vestalinnen ; s. Th. IV S. 284 Anm. 1805, und besonders Prüden t. 
c. Symm. II, 1089 von der Vestalin : 

ferlur per medias ut publica pompa plaleas 
pilento residens molU. 

Die arcapilenti erwähnt auch Macrob. S. I, 6, 15. Die Frauen fahren 
darin ad sacra ludosque, Liv. V, 25. Verg. Aen. VIII, 665: 

castae ducebanl sacra per urbem 
pilentis matres in molUbus. 

Sie kommen noch später vor. Lamprid. Heliog. 3, 4 : facta sunt sena- 
tusconsulla ridicula de legibus matronalibus : — quae pilento, quae — car- 
pento mulari, quae boum, quae sella veheretur. T reb. Poll. trig. tyr. 30, 
1 7 von der Zenobia : usa vehiculo carpentario, raro pilento. 

62) Isidor. Or. XX, 12, 3; carpentum, pompaticum vehiculi genus, 
quasi carrum pompaticum. 

63} Caligula holte bei seinem Regierungsantritte die Asche seiner 
Mutter Agrippina nach Rom und ordnete ihr zu Ehren jährliche ludi cir- 
censes an, carpentumque , quo in pompa traduceretur . Suet. Cal. 15. 
Dieses carpen/um haben die Münzen der Agrippina. S. Morelli Thes. 
1 p. .=S35 n. 6. 10. 15. 

64) S. Eckh el D. N. VI p. 147 — 152; abgebildet Morel 1 i Thes. I p. 
475 n. 2. 
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und spater der Domitilla, Frau des Vespasian*®**), der jüngeren 
Domililla, Tochter des Vespasiau®®) , der Sabina, Frau des 
Hadrian®’), und derFaustina junior, Frau desM. Aurel, zu Theil 
geworden ist®®) . Uebrigens kommt auch das carpentum als Reise- 
wagen vor ; in ihm lässt Livius 1, 34, 8 denTarquiniusPriscus mit 
der Tanaquil aus Tarquinii nach Rom reisen, und noch in der 
Kaiserzeit reiste manüi carpento*^)] es war dies aber ein Luxus, 
denn diese carpenta waren nicht gewöhnliche Reisewagen, 
sondern kostbar ausgestattete Equipagen’®). Was endlich die 
carntca, Carosse, betrifft, so war dies, wie man aus Martial 
schliessen kann, ein der reda ähnlicher, vierrädriger Wagen”), 
der, da er zunächst zu Fahrten Uber Land bestimmt war’*), 
auch zum Schlafen eingerichtet wurde [carruca dormiloria)’’^) ; 
schon zu Plinius Zeit beschlug man ihn mit Reliefplatten von 
Silber’^) , und diese carrucae argentatae sind es , welche im 
dritten Jahrhundert den Behörden’®) , den Senatoren’®) und 
zuletzt auch den Privatleuten”) zum Gebrauch in der Stadt 
zugestanden wurden. 

Je weniger vor dieser Zeit in Rom gefahren wurde, desto 
rhehr bediente man sich der Sänften’®), zunächst für Kranke’®) 


2965) EckbelD. N. VI p. 345 — 848. abgeb. Morelli Thesaur. Up. 
332 n. 44. 46. 48. 

66) Eckbel D. N. VI p. 349. 67) Eckbel D. N. VI p. 523. 

68) Eckbel D. N. VII p. 80. 

69) Juvon. 8, 4 47 ; 9. 432. Mart. IV, 64, 49. 

70) So Tabrt Cynthia bei Propert. V, 8, 23 in einem lericutn car- 
pentum, dessen Verdeck also seidene Vorhänge halte, nach Lanuviuni. 

74) Martial. III, 47, 5 und 13 scheint carruca und reda geradezu 
zu identiiieiren. 

72) Nero soll nach Lamprid. Hel. 34, 5 mit SCO camtcae, nach 
Suet. Ner. so mit 4 000 carrucae gereist sein. 

73) carruca dormiloria cum mulis für eine Krau, Dig. XXXIV, 2, 
13; ifoQfiiTtüQiov Ed. Diocl. XV, 26 27 j 

74) Plin. N. H. XXXIII § 140; eine aurea carruca bei Mart. III, 
62, 5. 

75) Am mian. XIV, 6, 9 p. 25 Gron. Cod. Th. XIV, 42, 4. Cod. 
Just. XI, 19. 

76) Lampr. AI. Sev. 48, 4. 77) Vopisc. Aurel. 46, 3. 

78) S. über diese Li ps ii Electa I, c. 49. S c h e f fe r de re ueAicuiari 
II c. 5. A I sto rph i u s De lecd'e e< lecticie veterum. Anulelod. 4 704. 42. 
G inzrot II, S. 254 IT. 

79) So heisst es Liv. II, 36, 7 von dem Kranken Ti. Atinius: ad 
consules lecUca adferlur. Suet. Ti. 30 leclica quondam inlrolalus aeger. 
Zwei andere Beispiele ü io C a ss. LVII, 4 5. 4 7. Suet. Cal. 27. 
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und Frauen , unter welchen die Frauen der Senatoren eine 
ihnen besonders verstattete Art von Sanften hatten^^^*’]; sodann 
auch fUr Männer, sowohl auf dem Lande^*), als in der Stadt; 
aber auch sie bliebeu ein Privilegium gewisser Stände , das 
gegeben und entzogen wurde^^). Man hielt in vornehmen 
Häusern eigene Sänften nebst Sänftenträgern, leclicarii, zu 
denen man grosse und starke Leute wählte^^), konnte sie aber 
auch miethen^^j , und es gab in Rom in der 12. Region castra 
lecticariorum, die, wenn auch nicht fUr das Publicum, so doch 
für den Dienst der Behörden bestimmt sein musstcn^^] . Die 
Sänften waren zum Liegen oder zum Sitzen eingerichtet , le- 
cticae oder sellae^^) ; im ersten Falle hatten sie die Form eines 
wirklichen lectus, der mit Gurten bespannt und- mit einem 
Polster {lona) und Kissen ipulvinar, cervical) belegt war®’), 
im zweiten Falle den eines Stuhles fUr eine oder zwei Perso- 
nen**), sellagestatoria^^) , sella porlatoria^^] , auch einesFrauen- 

2880) Dio Cass. LVII, (5: ^iovxiov £xQißaSyiov Atßmvtt — 
aarza fnl &äyazov tv axiuTzoSitp xazaaiiytj) , al zäv ßovitvn'»’ 

yvyatxfi /ptuyzai, ig zr^v ytQovaCtiv igfxofziat. 

81) Cic. ad fam. VII, I, 5: Tu modo islam imbecilUtatem vaMudinis 
luae sustenla el luere, — u( noilrai t-illoi ofrir« et mecum simul lecticulu 
concursare pottis. G ra cc h us bei Ge 1 1. X, 3, 5. 

82) Suet. Caes. 43 ; Leclicarum tMum — niii certis personis et aeta- 
tibut perque certos dies, ademit. Claud. 28: Harpocran, cui leclica per 
urbem vehendi spectaculaque publice edendi t'iu Iribuil. Uomit. 8 : probro- 
sis feminis leclicae usum ademit. 

83) S. Th. V. I S. 15*. 8«) Juven. 6, 353. 

85) Preller Regionen S. 218. 

8S| Suet. Claud. 25: viaiores ne per Italiae oppida nisi aut pedibus 
aut sella aut lectica transirent, monuit edicto. Uom. 2 : sellamque eius — 
lectica sequebatur. Senec. de br. v. 12, 6 sella se et lectica huc et illuc 
ferunt. Mart. X, 10, 7 leclicam sellamve sequar? XI, 98, It. 12 . 

87) Cic. acc. in Verr. V, 11, 27 : Nam, ut mos fuil Bithyniae regi- 
bus, lectica octophoro ferebatur , m qua pulvinus erat perlucidus Melitensis, 
rosa fartus. Senec. cons. ad Marciam 16, 2; equeslri insidens statuae 
insacra via — Cloelia exprobrat lUueniOtu nostris pulvinum escendenlibus . in 
ea illos urbe sic ingredi , in qua etiam feminas equo donavimus. Juven. 
1, 158 ; 

qui dedit ergo tribus palruis aconita, vehatur 
pensilibus piumis , alque iUinc despiciet nos? 

88) PI in. ep. III, 6, 15 vom alteren Plinius: qua ex causa Bomae 
quoque sella ulebatur, nämlich um einen Schreiber (no/artut) bei sich zu 
haben. Auch bei Tacit. Ann. XI, SS sitzen in dem geslamen, d. h. der 
sella gestaloria, zwei Personen. 

89) Suet. Ner. 26. C ae I i us Aurel i a nu s .Morb. chron. I, 5, 1 62. 

90) Caelius.Aurelianus Morb. chron. I, 1, 15 ; er unterscheidet 
hernach I, 1 , 18 fertorium vel sella. 
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Stuhles (ca/Aedro)2®äij_ Verdeckt waren sie, wie es scheint, in 
allen Fällen ; denn wenn operlae^] und apertae^^) leclicae und 
sellae unterschieden werden, so heisst dies wohl nur, dass die 
Vorhänge des bogenförmigen Verdecks (arcus)^*), die ve/o®'), 
zu- oder aufgezogen, oder die Fenster desselben®®) , die aus 
lapis specularis und ohne Zweifel auch aus Glas gemacht wur- 
den, geschlossen oder geöffnet waren. Dass Frauen sich of- 
fener Sanften bedienten und ihre Männer dies erlaubten, er- 
klärt Seneca für einen Scandal seines Zeitalters®^). Getragen 
wurde die Sänfte auf Tragstangen, asseres®®) , eutw'eder 
niedrig, so dass die Stangen in Riemen hingen®®} , oder hoch 
auf der Schulter®®®®) , und zwar von zwei, vier, sechs oder 
acht lect.icarii, welche vornehme Leute in gleichmässige und 
zierliche Livreen zu kleiden liebten!) . Eine eigene Art Sänfte 


2991) Von dieser Form wird die muUebris sella sein, welche bei Suct. 
Oth. 6 vorkoniml. Vgl. Lanipr. Hel. ♦, t, wo unter diesen sellae un- 
terschieden werden sella pellicia, ossea, eborata, argenlata. 

92) Cic. Phil. II, 41, 108. de div. 11, 36, 77; (foptrov xttTdareyoy 

Dio Cass.XLVll, 10; xnrrifrreyof Dio Cass. XLVll, 23; LVl, 

43 ; die sella mit Verdeck zu construiren, soll Claudius erfunden haben. 
Dio Cass. LX, 2 : <5((f p<j> xicraaifyii) TtQiÖTOt'Piouafair t/p^attso. 

93) aperta lectica Cic. Phil. II, 24, 53; adaperta sella Suet. 
Aug. 53. 

94) An dem arcus sellae erhängt sich eine Frau. Tac. Ann. XV, 57. 
Eine solche sella arcuala, die von zwei Männern getragen wird, stellt das 
in der Cosa di Lucrezio in Pompeji gefundene Kinderspielzeug bei Nic- 
col i n i Fase. VIII tav. IV n. 2 dar. 

95) Mart. XI, 98, 11 : 

Lectica nec te lula pelle veloque 
nec vindicavil sella saepius clusa. 

Zum Transport von Gefangenen diente eine obsula lectica, deren Vor- 
hänge also znsamniöngenäht waren. Suet. Ti. 64. Von der Ermordung 
des Cicero sagt I. i v i u s bei Seneca Suasor. 6, 1 7 p. 33 Bursian.: Pro- 
minenti ex lectica praebentigue inmotam cervicem caput praecisum est. 

96) Juven. 3, 242 clausa lectica fenestra ; 4, 20: 

Est ratio ulterior, magnae si misit amicae, 
guae vehilur cluso latis specularibus antro. 

97) Sen. de benef. I, 9, 3 : Eusticus, inhumanus ac mali moris — est, 
si guis coniugem suam in sella proslare vetuil et vulgo admissis inspectoribus 
vehi perspicuiim undigue. 

98) Suet. Cal. 58; Juven. 3, 245 ; 7, 132. 

99) So auf der angeführten pompejanischen lectica. Diese Riemen 
heissen struppi, G r a c c h u s bei G e 1 1. X, 3, 5. 

3000) in collo, Catull. 10, 23. 

1) Zwei Träger hat die pompejanische sella, zwei erwähnt auch 
Juven. 9, 142; über die lectica hexaphoros oder octaphoros s. Th. V. l 
S. 154. 


Digitized by Google 



331 


der späteren Kaiserzeit ist die bastarna, die von zwei vor und 
hinter derselben gehenden Mauithieren .getragen wurde^®^^) . 

5. Arl)eiten in Leder. 

Nachdem wir im zweiten Al)schuilte bereits die Verwen- 
dung des Leders für den Zweck der Kleidung besprochen 
haben, müssen wir an dieser Stelle noch einmal auf den Ge- 
brauch dieses Materials für wirthschaflliche und militärische 
Zwecke, d. h. namentlich für das Pferdegeschirr, die Wagen- 
bedeckung, die Waffenrüstung, die Zelte und die Schläuche, 
zurückkoramen. Die Art der Bespannung war in Rom die- 
selbe , welche sich bei den Griechen findet und schon von 
Homer oft beschrieben wird; die Pferde zogen nicht an Strän- 
gen, sondern an einem an der Deichsel befestigten Joche, von 
dessen verschiedenen und zum Theil zierlichen Formen zahl- 
reiche Darstellungen vorliegend*) ; die Sattlerarbeiten des Al- 
terlhumsaber sind ziemlich dieselben, die noch jetzt gebraucht 
werden, Riemenwerk aller Art {lo7'amenta)^j , Sättel {scor- 
disci’^) und sellae) j Maulthier- und Packsättel®) , Candaren^), 


3002) Burmann Anth. Lat. Ili, 183 r= Moy er Anth. Lai. n. 958: 
Aurea matronas claudil baslerna pudicas, 

Quae radiam latum gcstat utrumque latus. 

Hane geminus poriat dupUci sub roLure burdo 
Provehit et modico pendula sepia gradu. 

Provisum cst caute, ne per loca publica pergens 
Fuscetur visis casta inarita viris. 

Amites basternarum bei Pallaäius VII, 2, 3 und mehr bei Forcellini 
s. V. Salmasius ad Lamprid. Heliog. 21. Ginzrot II S. 280 IT. 

8) Ginzrot I S. 46 — 77. Zu den dort gegebenen Abbildungen 
sind jetzt zu vergleichen : Gerhard Auserlesene griechische Vasenbil- 
der hauptsächlich etruskischen Fundortes. Berlin 1839 IT. 4®. Taf. 123. 
125. 131. 136. 137. 138. 139. 176. 198. 250 bis 255, 263. 310. 31 1. 315. 
325. 326 und dazu die Erklärung Band iV S. 19. Niccolini Fase. 
X.XIII tav. VII n. 3. 

4) Ed. Di ocl. VIII, 8. 

5) scordiscus militaris Ed, Di ocl. X, 2; scordiscum malacum in 
dem Zolltarir von Julia Zarai in Mauretanien, Gerhard Arch. Anz. 
1858. N. 120. 

6) Ed. Di ocl. X, 3 parammas mulares cum flagello , welches 
Wort Moramsen wenigstens vom Sattel versteht; daselbst XI, 4. 5. 6 
sagma burdonis, sagma asini, sagma camelli. 

7) frenum equestre cum salivario instructum, Ed. Di ocl. X, 5. Dies 
meint Horat. Od. I, 8, 6 : 
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Treoscn und Halfler-*^“**), Peitschen {flagella, corrigiae auriga- 
les)^), Verdecke von Sanften und Wagen, segestria'^) , Staub- 
decken (puivicaria) an den Wagen*') und Manlelsäcke (aver- 
lae). Eine allgemeine Bezeichnung für das Satllerhandwerk 
in unserm Sinne finde ich nicht, es müssten denn die pelliones 
(s. oben S. \ 90) sowohl diese Fabricate , als die Lederpanzer 
[loricae], Gürtel (souoe)*^) und Achselbander [subalaria)^^), 
sowie die Futteralarbeiten") geliefert haben; dagegen kommen 
als besondere Gewerbe vor die Halftermacher (cop«tror«i) '*), 
die Zeltmacher, labemacularü^^) , und die sehr verschiedener- 
klarten Collegien der utricularii. Der Umstand nämlich, dass 
diese Collegien vorzugsweise in gallischen, an Flüssen oder an 
der See gelegenen Städten Vorkommen, wie in Lugdunum, 
Ärelate und Narbo, hat zu der Meinung geführt, dass die ulri- 
cularii eine Art Schiffer seien , welche W^aaren auf einem von 
Schläuchen getragenen Flosse transporiirlen"). Allein wenn 


Cur neque militarii 

Inter aequules equilat, Gallica nec lupalis 
Temperat ora frenis ? 

Ovid. Trist. IV, ß, S : 

Tempore parel equus lentis animosui habenis 
Et placido duros accipit ore lupos. 

Ovid. Am. I, i, 15 : 

Asper equus duris contunditur ora lupatis. 

Verg. üc. III, i06: 

namque ante domandum 
ingentis tollent animos prensique negabunt 
verbera tenta pati et duris parere lupatis. 
und Ser V iu s zu dieser Stelle. 

3008) frenum mulare, capistrum mulare Ed. Diocl, X, 6. 7. 

») Ed. Dioel. X, is. 10. 

10) Ed. Uiocl. VIII, 12 segestrae de caprinit. Die gewöhnliche 
Form ist segestre, o<j'40rgoi’. Varro bei Noii. p. tl, 16 tegesiria, und 
so ist wohl auch zu lesen Varro de L. L. V, 166 : Qui lecticam involve- 
bant — segestria appellarunt. Segestre hat auch L u ci I i us Sat. 15, 6. 
Marlial nennt das Verdeck pelliz XI, 98, 11. 

11) Ed. Diocl. VTIl, *3. IS) Ed. Diocl. X, 8. 9. II. 19. 

13) Ed. Diocl. X, 10. 

1() Eine (Aeca caimarum von Leder, also ein Pennal, Ed. Diocl. 
X, 17. 15) Orelli 4158. 

16) Ein coUegium tabernaclariorum Grut. p. 64t, 8 . Henzen 6101. 
Vgl. Amiali 1856 p. 93. 

17) S. ehr. G. Schwarz De collegio utriculariorum in dessen 

Opuscula academica, coli. Harles, Norimbergae 1793. 4“. p. 33 — 66; Cal- 
V e l Dissertation sur un monumenl singulier des Utriculaires de Cavaillon. 
Avignon. 1766. 8 ; übersetzt in Martini Antiquorum monimentorum syt- 
loge altera. Lipsiae 8. 
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man im Alterthum auch beim Schwimmen Schlauche und Bla- 
sen zu Hülfe nahm^*’*^) , so lasst sich doch eine Schiffahrt der 
genannten Art, die im Orient einigemal erwähnt wird, für das 
römische Gallien durch nichts beweisen*®), und es ist nach der 
Ausführung von Boissieu*®) nicht zweifelhaft , dass die utricu- 
/ar« Fabricanten von Schlauchen waren, die man in Gallien 
zunächst zur Versendung von Oel und Wein brauchte , wie 
dies auch in Italien geschah^*]. Zwar ist in Lugdunum ein 
Ehrenmitglied der Corporation zugleich nauta Araricus^^), aber 
ein Patron derselben erscheint als negolialor vinartus ^^) , so 
dass das ganze Collegium aller Wahrscheinlichkeit nach mit 
dem Weinhandel in Verbindung stand. Schlauche waren übri- 
gens auch ausserdem zu verschiedenen Zwecken nöthig, wie 
z. B. zum Fortschaffen des Trink wassers auf Feldzügen**), 
zur Besprengung der Arena im Amphitheater**) und für die 
Sackpfeifer, welche ebenfalls ulricularii heissen*®) . 

6. Arl)eit in Elfenbein und Knochen. 

Elfenbein ist im ganzen Alterthurae einer der dankbar- 
sten und beliebtesten Stoffe sowohl für die plastischen Künst- 
ler als für die Drechsler (tomatores) gewesen, welche letzteren 
ausserdem auch geringere Materialien, wie Knochen**) und 
Horn*®), verarbeiteten. Wir wollen nicht noch einmal auf die 
wichtigste Verwendung zurückkonimen , welche nicht nur in 


3018) Florus III, 5; Fronlin. Slraleg. III, 13, 6; Suet. Cae.s.57. 
Ca es. B. G. I, *8, 6. 

19) Auch was Stra hu p. 155 von den l.usitaniern sagt : Si'f9tQ(- 
roif Ttloioig f^rpo’iyTo, kann nicM von Schlauchen verstanden werden. 

*0) Bo i ssie u /njtnp/ionj^ntijuej de Lyon p. 101 . Vgl. M om m s en 
Annali 1 853 p. 78. 

41) S. oben S. 68. Vgl. Ed. Diocl. X, 13 — 15. 

42) Boissie u p. 389. 43) B o i SS i e u p. 407. 398. 

4t) Sallust. Jug. 91. 45) Petron. 31. 

46) Suet. Nero 5t. 

47) Von Knochen ist z. B. die Berliner ci.Uo, s. Gerhard Ktrusk. 
Spiegel 1 S. 17 Tav. U; ausserdem wurden daraus Nadeln (Schoene 
in Annali 1866 p. 155 IT. n. 9), Kämme {The Journal of British Archaeolo- 
gical Aiiocialion Vol .\IV (1858) p. 305. Bultelt. 1816 p. 37) und andere 
kleine Sachen gearbeitet. 

28) Eine Oelllasche von Horn, gutlus corneus. .Nfart. .XIV. 54. Ga- 
len. Vol. XIII p. 616 K. 
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der BlUlhezeit der griechischen Kunst, sondern noch in Rom 
das Elfenbein für chryselephantine Statuen fand, sondern 
verweisen auf das S. 266 Erwähnte ; die Elfenbeinschnitzer, 
eborariP^“^*), fanden in Rom und im ganzen römischen Reiche 
bis in das Mittelalter hinein fUr öffentliche und Privatzweckc 
noch ausserdem vielseitige Aufgaben^**]. Dahin gehört die 
archilectonische Decoralion'*') der Tempel- und Zimmerdecken 
[lacunaria]^^) und ThUren^s) , sowie die Ornamentation der 
lectP*) und sellae, namentlich der sella curulis ^^) ; ferner der 
Wagen^®) und anderer Holzfabricate , die entweder ganz mit 
Elfenbeinreliefs bekleidet, oder nur mit Elfenbein eingelegt 
wurden*’); endlich waren aus Elfenbein der Stab Iscipio), d( n 
der Triumphator und später der Consul beim processiu consu- 
laris trug*^) , die plastischen Darstellungen von eroberten 


30i9) oiororiui 0 rcl li 4180 ; Reines, p. 6t2, 93 = Fabr. 89, 468 ; 
Cod. T li ood. XIII, 4, 2 ; C od. Just. X, 64, 4. M ura t. p. 947, 6. 

30) Leber die Elfenbeinarbeiten handelt R ao u 1-Rocbet te Peinlu- 
res antiques. I’aris 4 836. 4. p. 372 — 379. 

31) Oio Chrj sost. Vll, Vol. 1 p. 262 R.: f ri dj ft' ntxttäv oQOtfdit 
xnl Tol^roti xa\ iJnif fi TB fiii> ^tQuiuaai, T« XtSoif, TB <fj jfpeffifi, TB äi 
flftfutn noixiXloi'Tiav, rn di ni'Tiöx To/j(Cuv yXvif ai'e. 

32) Sen. N. Q. 1 prol. 7. II or. Od. II, 4 8, i. 

33, Von den Thüren des Tempels der .ttbene in Syracus sagtCic. 
8i;c. in Verr. IV, 56, 126: Confirmare hoc liquido, iudices, possum, valvas 
magnificcntiores, ex auro atque ebore perfectiores , nullas utiquam ollo tem- 
plo fuisse. — Ex ebore diligentissime perfecta argumenta erant i» i'ulc« : ea 
detrahenda curavit omnia. Gorgonis os pulcherrimum, cinctum anguibus, 
revellit atque abstulit. Achnliche Thüren werden öfters erwiihnt ; Athen. 
V p. 2056. Diodor. V, 46; auch der Tempel des .\pollo Ralatinus in 
Rom halle valvae, Libyci nobile dentis opus, wie Propert. 111, 34 , 42 be- 
richtet. Vgl. Verg. Ge. III, 26 — 33. Noch von den christlichen Bauten 
sagt H i eron y m u s ad Üemelriadem de servanda virginitale Vol. IV, 
9 p. 793 Ben.: Alii aedificent ecclesias , vesliant parietes marmorum crustis, 
columnarum moles advehanl earumque deaurent capila, — ebore argentoque 
valvas et gemmis nurata distinguant allaria. 

34) Leber lecti eborali s. Th. V, 4 S. 31K. Vgl Suel. Cnes. 84. 

35) S. Th. II. 2 S. 77. Ovid. ep, ex Ponto IV, 9, 27 ; 

Signa quoque in sella nassem formata curuii, 
et totum Sumidae sculptiie dentis opus. 

36} currus eburnus Ovid. cp. ex Ponto III, 4, 35, Elfenbcinreliefs 
von einem etruskischen Wacen s. bei Vcrraiglioli Bronsl Elruschi p. 
XXIll— XXV. 37) Verg' Aen X, 4 35 : 

vel quäle per arlem 
inclusum buxo aut Oricia terebiniho 
lucet ebur. 

Beide Methoden unterscheidet auch Pi in. N. H. XVI § 282: lignumque 
ebore distingui, mo.c operiri (cuepiti. 38) .S. Th. II, 3S. 243; III, iS. 452, 
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Städten, welche bei TriumphzUgen aufgefUhrt wurden^“**), 
die FUsse von Betten und Tischen-*®) und viele kleine Haus- 
und ToilettengerUthe. 

Das, was wir von diesen Arbeiten Übrig haben , bestehu 
einerseits aus Stücken der erwähnten Reliefbekleidungen von 
Holzwerk aus sehr verschiedenen Zeiten**), andererseits aus 
kleinen Gerüthen, Kiistchen und Buchsen*^) , Messer- und 
SchwerlgrilTen , capuli , manubria*^) , Kamnien**) , Nadeln*^), 
Würfeln*®) und verschiedenen ihrem Zwecke nach nicht mehr 
zu bestimmenden Fragmenten*’), den tesserae consulares oder 
gkuiialoriae , die zum grösseren Theil von Elfenbein, zum 
kleineren Theil von Knochen sind*®) , und endlich den con- 
sularischen Diptychen*®) , welche zum Beweise dienen, dass 
die Sculptur in Elfenbein bis in die spcitestc Kaiserzeit in 
Ausübung geblieben ist. 


303tfj Quintil. VI, 3, 61 : Chrysippus, rum in triumpho Caetaris ebo- 
rea oppida essent transUila, et post dies paucos Fabii maximi lignea , Ihecas 
esse oppidorum Caesaris dixit. Oviil. pp. ex Poiilo III, *, 105 : 

Oppida turrilis cinganlur eburnea muris, 
fictaque res vero more putetur agi. 

40j S. oben S. 3)3. 315. 

*1) Vier Elfenbeinreliefs dieser .\rl s. J/onum. d. Inst. VI lav. 46 n. 
) — 4i eine grossere Anzahl findet man besprachen in Buonarroti Os- 
servasioni istoriche sopra alcuni medaglioni anlichi. Roma 4 698. 4. p. XXII 
— XXVIII und abgebildel daselbst auf der Titelvignette und p. I, p. 4 ; 
70 ; 259 ; 294 ; 3 1 4 ; 328 ; 336 ; 348 ; 362 ; 365 ; 382 ; 402 ; 451. Darunter 
ist ein christliches Relief p. 395. .Anderes s. in Caylus Äecueil IV pl. 
70, 2. 3; pl. 88, 5; V pl 84, 4. 2. 3. 

42) Ein Toilettcnkastchen von Elfenbein, in Vulci gefunden, s. bei 
Micali Monumenti, lav. Xl.l n. 4 0. II. 12. 4 3. 

43) Plin. II. XXXIII § 4 52. J u v e n. 4 1 , 4 34— 4 33. Einen sol- 
chen Messergriff s. Archaeologia X.XVIl p. 443. Vgl. Clem. Alex. Paed. 
II, 3 § 37 p. 489 Pott.. TlyuQ, tljif fioi, jö fsttj(a(Qtov rö iTUSQttstiZiov, 
tjr ftg icgyvgojiioy g q IS tl((pttVTOt nsnoiqfiitov Xaßqv , ov jfurti; 

44) Bull. 1853 p. 54. Annali 4866 p. 460. H a o ul - R 0 c he 1 1 e 
.Wm. de l'acad. .XIII p. 740. 744 . Sonst giebt es auch KUmme aus Me- 
tall, Knochen und Buchsbaum. 

45) Eine EIfcnbeinnadel mit einem Greifenkopfe, dessen Augen Gra- 
naten sind, s. Arneth Gold- und Silbermonumenle p. 34 n. 462. 

46) Häufig gefunden; ein artifex artis tessellariae lusoriae Orelli 
4289. 

47) Einen merkwürdigen Fund von Elfenbeingegenslttnden , in Pa- 
lestrina gemacht, findet man beschrieben im Bullettino 4 855 p. XLV. 

48) Leber diese verweise ich auf RitschlDie tesserae gladiatoriae 

der Römer. .München 4864. 4, aus den Abhandl. der k. bayer. Akadeuiie 
1 CI. X Bd. II Abth. S. 293—336, und .Mommsen C. 1. L. I p. 495 — 
204 . p. 360. 49) Heber diese s. oben S. 452 u. Th. II, 3 S.244. 245. 
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7. Arbeit in Glas; Gefassarbeil in halbedlen 
Steinen. 

• Später, als alle die Industriezweige , welche wir bisher 
besprochen haben , ist in Rom die GlaSfabrication einheimisch 
geworden, welche, seit den ältesten Zeilen in Aegypten, Per- 
sien und PhOnicien betrieben , auch in römischer Zeit und bis 
insMiltelalter^wo) in dieser ihrer ursprüngliche!» Heimalh ihren 
Sitz behielt. In Aegypten ist sie schon in der achtzehnten 
Dynastie nachweisbar^*) ; das Blasen des Glases ist dargestellt 
auf den Bildern von Beni Hassan, die Wilkinson etwa 1800 
V. Chr. selzl®^) ; farbige Gläser, Nachahmungen von Edelstei- 
nen, Glasflüsse aller Art und Glasmosaiken scheinen nicht 
weniger all zu sein‘3) ; die Glasarbeiten gehörten immer zu 
den berühmtesten Ausfuhrartikeln von Aegypten, namentlich 
von Alexandria^*) , kamen von da nach Rom**) und wurden 


3050] Das schöne Olas von Tyrus erwähnt um das Jahr H73 der von 
Boissieu Inscr. de Lyon p. »37 angeführte Benjamin von Tudela in sei- 
ner Reise, ed. Paris. 1830. 8. p. 3i. 

5t) Wilkinson The Egyptians in Iht Urne of Ihe Pharaons'. London 
1857. 8. p. »8 — 86. 

52) Wilkinson Manners and Customs of ancienl Egypliaiis. 
London 1837. 8. III p. 88. 

53) Wil k i n so n a. a. 0. III p. 90—1 08. Boudet Notice hislorique 
de l'art de la verrerie in DescripUo» de l'£gypte , Tome IX p. 413 — 459 ; 
Petligrew On Egyptian GUns, in The Journal of Ihe British Archaeoto- 
gical Association XIII p. 2it — 222; .\. Pellatl Curiosities of dass Ma- 
king. London 1819. 4 ; v. .Minutoli Leber die Anfertigung und die Nutr- 
anwendung der farbigen Gläser bei den Allen. Berlin 1836. fol. 

5») A rri a n i Peripl. mar. Krythr. c. 6 p. 261 Miiller: Jfgo/aiijfi Ji 
tic Tov; Tonovf TOVTOVS lurijia ftaQßuQix« ilymgcc Ttt fr AlyVTiJiji yiro- 
fteva — xiTt ).i3(a; viiJ.tjc Tilflora yfrtjxal reLiijf fio^ghr,;, rg; yiroitfirn 
fr AiooaoXfi. Strabo p 758. Brief des Hadrian bei Vojiiscus Sa- 
turn. S, 6 von den Aegyptern : nlii vitrum conflant, aliis Charta confici- 
tur, alii linifiones, omnes cerle cuiuscunque artis et videntur et habentur. — 
Calices tibi alassontes versicolores transmisi, quos mihi sacerdos templi ob- 
tulit, tibi et sorori meae specialilcr dedicatos, quos tu velim festis diebus 
conviviis adhibeas. Trebell. Poll. Claud. 17, 5: misiaulem adeum — 
catices Aegyptios operisque diversi decem. .\thcnacns XI. 28 p. 78»'= 
p. 352 Meincke: xaTnaxivdiovai tH, ifrjafr, ol fr 'AXtiitydQifq tpr Taioi 
fiiTniifivtlfifiorTS! sToX).ni; xni noixO.aii idfni( norgnfwv , Tutrrb; Tov 
navrayoUfr xuraxofii^ofifrov xegauov rijr IJtar fiiiiov/jiroi. 

55' Cic. pr. Rab. Post. 1»,'*0; .Marl All, 7» . 

I>um tibi Niliacus portnt crystalla calaplus, 

Acci)>e de circO pocula Flaminio 
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unter Aurelian einer besonderen Abgabe unterworfen’®*®). In 
Babylon bewahrte man den Leichnam des Belus in einem 
Sarge von Glas*’) ; in Phönicien endlich, welchem die Erfin- 
dung des Glases zugescb rieben wurde, hat Sidon in diesem 
Industriezweige einen dauernden Ruhm behauptet*®) ; in Grie- 
chenland hatte man gihseme Becher schon zur Zeit des Aristo- 
phanes**) und gab es später auch Fabriken fUr dieselben®®) ; 
in Rom aber ist die Einführung alexandrinischen Glases, so 
viel ich weiss, erst aus Cicero nachweisbar, und dass es noch 
einige Zeit nachher als ein edles Material galt, ersieht man aus 
dem Sprachgebrauch der Dichter des augusteischen Zeital- 
ters, w’elche für die krystallhelle Quelle, den glänzenden 
Thautropfen und das Wasser überhaupt kein poetischeres 
Bild haben, als fons splendidior vitro , ros vitreus , unda vitrea, 
pontus vitreus, Circe vitrea. Von da an wird aber das Glas 
gewöhnlich; mau fabricirte es in Italien selbst und zwar zu- 
erst in Campanien®’) , dann in Rom, wo man die alexandri- 
nische Technik nicht allein zu erreichen, sondern zu übertref- 
fen suchte®^) , und endlich auch in Gallien und Spanien®’) ; 
zu des älteren Plinius Zeit hatten die Trinkgläser bereits die 


XIV, 1 1 5 Calices vitrti : 

Atpicis ingenium Sili : guibus addere plura 
Dum cupit, ah quotiet ptrdidU auctor oput. 

30S6| Vopisc. Aur. 4S: Vectigat et Aeggpto urbi Homae Aurelianus 
vitri, chartae, Iini, ituppae atque anaboUccu tpeciet aelemat comtiluit. 

57) Aelian. Var. Hist. XIll, 3. 

58) Slrabop. 758. Plin. N. H. V §. 75. 76 ; XXXVI § 1 9t ; Isi- 
dor. Or. XVI, 46 ; Tac. Hist. V, 7 ; J osephu s B. Jud. II, 4 0, 9. Von 
sidoniscben Glasfabricaten sind noch Reste vorhanden, wie das Fragment 
eines Glases mit dem Stempel; ARTAS. slDONiut, Fabretti p. 5S0n. 3t , 
und ein in Catania gefundener Henkel eines Glases mit der Inschrift : 
eiPUNAIOC enOlHCCN CU0)NJ0C. BuU. 4866 p. 96. 

59j Aristoph. .\cbarn. 73: 

tnliofitv 
val(y<av txnmuütiov xul 
uxguTov oli ov qivv. 

60 ) Hedylus, ein Zeitgenosse des Callimachus, bei Athen, p. 486®: 
xetrai noQtfvqiqs Uoßioi' /£ 

64) Plin. N. H. XX.WI § 4 94. 

69J Strabo p. 758: xai tv 'Piöfirj nokkä nagtogCaxiaSäl tfaai 
xal TiQOS tÜ( XQÖatxaX ngos Tqr rij( xaraaxfvqi , xa^äniQ tnl 

TÜf xQvaTai.latfttyäy. Leber den Kunstbetrieb unter Tiberius und Nero 
berichtet Plin. N. H. XXXVI § 495. 

63) Plin. a. a. O. § 194. 

PrivataltertliOaer II. 


Digitized by Google 



338 


silbernen und goldenen Becher aus dem Gebrauch ver- 
driingt '®*^ ; seitdem gehrtren Glassachen, vitreamina*^) , vitrea^], 
zu der gewöhnlichen Hauseinrichtung, und kommen Glasblä- 
ser®'') und Glaskünstler®“), zu denen die gleich zu besprechen- 
den diati'elarn^*] zu rechnen sind , öfters vor. -Auch lassen 
die massenhaft erhaltenen Giassachen, die nicht nur in Her- 
culanum und Pompeji'®) , sondern auch in Modena''*) , in Vel— 
leia'2) , in Sardinien'®) , wohin vielleicht schon die Carthager 
die Glastechnik eingefUhrt hatten, und in den Gräbern Roms, 
Italiens und selbst der entlegenen Provinzen zu Tage gekom- 
men sind, erkennen, welche Verbreitung dieser Industrie- 
zweig durch die Römer gefunden hat. 

Es sind unter diesen Gegenständen theils ordinäre oder 
zierlicher gearbeitete Geschirre, Flaschen, Kannen und Töpfe, 
kleine Amphoren, Schüsseln, Teller, Trinkgläser, Lampen, 
Trichter, Durchschlifge. kleine Figuren von Göttern, Menschen 
und Thieren, Amulette, Spielsteine {calculi)’’*) , SalbenOitsch- 
chen, welche man frUhar als Lacrimatorien bezeichnete. 


3064) Plin. a. a. 0. § 199: usus vero ad potandum argenti melallaet 
auri pepulit. 

65; Dig. XXXIII, 7, 18 § 1 3. 

66) Dig. XXXIII, 7, 1* § »8. 

67) Scnec. cp. 90, 31 : Cuperem Potidonio aliqutm vitrearium osten- 
der», qui spirilu vilrum in Habitus plurimos format. 

66) Exa opifex arlis vitriae {vilriariae) , nalione Afer, civis Carthagi- 
niensis, in Lugdunum Orelli 4399 s Boissieu Inscr. de Lyon p. 437. 
Die Inschrift beweist, dass nach Lyon das Gewerbe nicht aus Rom, son- 
dern aus Carlhago verpflanzt wurde, wo ohne Zweifel die pbönicisclie 
Kunsttechnik in Uebung war 

69) Cod. Theod. XIII, 4, 3. 

701 S. Muse» Royal Bourbon par Michel B. Naples 1837. 8. p. 113: 
Collection des verres antiques. Elle contient environ 3000 morceaux Irouvtfs 
presque lous ä Herculanum, ä Pompii el ä Stabiae. Ils consistent en carafes, 
vases , petites ampHores, tasses canneUes ou lisses, plats, verres ä boire, 
tacrimatoires , lampet, enlonnoirs, passoirs, graines pour collier etc. Vgl. 
Gerhard und Pa no f k a Neapels ant. Bildwerke 1 S. 443 ff. 

71) Cavedoni Bull. 1837 p. 11 . 

73) D 0 L a ni a Iscrizioni antiche collocate ne’ muri della scnla Farnese. 
Parma ISIS. 4, p. iS. 39. 

73) InSardinien wurden 1863 dreihundert ganz erhaltene Glasgefasse, 
ume emerarie, prefericoli, fiale, scodelle, bicchieri, calici, taxze e guttarii, 
meistens von farbigem Glase, gefunden, darunter zwei Becher mit grie- 
chischen Inschriften. Bull. 1863 p. 3lt ff. 

74) Vgl. Ovid. A. A. II, 307 ; Mart. VII, 73, 8. 
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Ascbenurnen , Büchsen \pyxidesi , Sehmucksachcn , wie na- 
menllich Glasperlen^*”^), iheils al)er auch Fal>ricate von kunst- 
voller Technik, welche ein besonderes Interesse in Anspruch 
nehmen. 

Das Glas ist ein sehr bild.samer'*') und in Hinsicht auf die 
Vielseitipkcit der Bearbeitung dem Metalle vergleichbarer 
Stoff; es kann erstens in hartem Zustande geschnitten und 
geschliffen, sodann in flüssigem Zustande in Formen gegossen, 
drittens als zähe und dehnbare Substanz behandelt, d. h. ge- 
blasen, in Fäden gezogen und gesponnen'") , endlich in den 
schönsten Farben dargestellt werden. Alle diese Methoden 
der Arbeit sind dem .\lterthume bekannt gewesen. 

Von geschnittenen und geschliffenen Arbeiten sind die 
am hUußgsten vorkommenden die Glasperlen, die Imitationen 
von Edelsteinen, welche in Rom ein sehr lucratives Geschäft 
ausmaebten^^), und die Glaspasten, welche afs Cameen oder 
Intaglios geschnitten, statt achter Gemmen als Kingsleine ver- 
werthet wurden und einen grossen Theil der heutigen Geni- 
inensammluiigen bilden. Man schliff indessen auch convexe 
Linsengläser'*) , über deren Gebrauch uns eine sichere Notiz 


3075) Eine Zusammenstellung der Fundlierichte gicht Raoul-Ro- 
c h e I t e Troisiime Memoire sur les anliquiU$ chretiennes des Catacombes, 
in Mem. de f Inslilul royal de France, Tome XIII (1838) p. 601 — 6U5. 663. 
7*3. 744. telier rom. Glasgefassc, gefunden in Caerleon, s. Archaeologia 
Cambrensis Vul. 111 (1848) p 187. .\usserdcm s. Minutoli a. a O. S. 
8. 9 ; über ungarische Glaglunde Gnieliolheca Musei HationaUs Ilungarid, 
Budae 1825. 4. p. 158. 

78,1 IMin. N. H. XXXVl § 198: nec est alia nunc sequacior materia. 

77) Plin. N. 11 X.XXVl § I93: aliud ßatu figuratur, aliudtornoteri- 
lur, aliud argenti modo caelalur. Ceber die Teebnik s. .Minutoli a. a. 
O. Semper Der Stil in den tecbniscbcu Künsten 11 S. 187 IT. 

78) Man färbte tbeils äcble Kristalle (Plin. X.X.WIl § 197 und dazu 
S em per 11 S. 1 89 Anni. 3, , tbeils Glas ; Plin. .X.X.XVl § 198 ; X.XXVll 
§83. § 98 ; Isidor. Ur. .XVI, 13, 27: Xam et pro lapide preliosissimo 
smaragdo quidam tilriim arte in/lciunl, et fallit oculos subdole quaedam 
falsa viriditas, quoadusque non est , qui probet simulatum et arguat ; sic et 
alia alio iitque alio modo. Einen negotiator , vieicher gemmas vitreas pro 
veris verkaufte, erwähnt T re b el I. Poll. Gullieni duo 12, 5. Vgl. Nog- 
gerath lie.ber die Kunst, Gemmen zu färben, in Jabrb.-d. Vereins v. .\. 
im Rbe.inlande IX S. 25 ; .X S. 82 If. 

79) Im J. 1834 wurde in einem Grabe von Nola ein planconvcxes 
Glas, zwei Zoll drei Linien im Durclimesser , in Gold gefasst, gefunden; 
.Minutoli S. 4; ein abniiebes im Jahr 1854 in Pompeji; ein dop- 

22 * 
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febll*®*®), und machte auch bei derGefässarbeit von der eigent- 
lichen Caelatur die umfangreichste Anwendung ; Gläser mit 
Reliefs, vitrum fahre sigillatum^^) , wurden zwar gewöhnlich ge- 
gossen, aber nach dem Gusse ciselirt^^) ; andere Gläser waren 
vertieft (als inlag/io) geschnitten, wie der von Achilles Tatius 
beschriebene Crater, in welchem ein Ornament von Wein- 
reben und Weintrauben so eingeschliffen w’ar, dass die Trau- 
ben, wenn der Crater leer war, unreif, wenn er aber gefüllt 
wurde , dunkelroth erschienene^) ; ferner wurden Inschriften 
und Zeichnungen vertieft eingeschnitten und dann mit Gold 
ausgefullte^) und dünne, geblasene Gefässe mit eingravirten 
Darstellungen geschmückt. Noch aus später Zeit haben wir 
Arbeiten dieser Art, mehr merkwürdig als von künstlerischem 
Werlhe, wie den in Cöln gefundenen, den Prometheus als 
Menschenschöpfer darstellenden Becher, dessen Relief ganz 
mit dem Drefanisen* gearbeitet ist^®) , und die beiden dem 
vierten Jahrhundert n. Chr. angehörigen Caraffen, in welche 
lineare Zeichnungen in der Art, die bei uns üblich ist, einge- 
schliffeu sind; die eine, 1812 in Populonia gefunden, mit einer 
Ansicht mehrerer Gebäude, die mit den Bezeichnungen STAGNV, 
OSTRIARIA, PALATIV, lilPA, PILAE versehen sind, auf dem 
Halse die Inschrift; ANIMA FELIX F/PAS; die andere, im Museo 
Borgiano in Rom befindlich, ebenfalls eine Reihe von Gebäuden 


peltconvexes Glas in England ; s. C u m i n g in Th« Journal of the British 
Archaeological Association. XI (iSSS) p. m — <50. 

0080) Den Gebrauch einer Krystallkugel als Brennglas erv<’ähnt PI in. 
N. II. XXXVII § 18: mnento apud tnedicos, qua« sint ur«nda corporum, non 
aliter utitius uri putari, quam crystallina ptla adoorsis opposita solis radiis 
Vielleicht lührte dies zur Erfindung einer convex gescblilTenen Linse. 

8<) Apul. Met. II, <9 p. <<8 Hild. 

83) Minutoli a. a. 0. S. 5. Auch die Alten erwähnen dies. Quin- 
til. II, 31, 9 : ca«Ia(ura, qua« auro, arg«nto, a«r«, ferro opera «fjicit. Nam 
sculptura etiam lignum , «bur, marmor, vitrum, gemmas — complectitur. 
Toreumata vitri Mart. XII, 7t, 5; XIV, 9t, <. • 

83) .Achilles Tatius II, 3: vtUov fiiv rö näv epyor iptugvyftJ- 
vsjf xt/x/lfj äl avTÖv ä/untloi ntgtiarttfov äno rov xpasqgof ‘TSKfVxtvfii- 
vai- ol ^OTgvtf Tsdyr^ nfgixfi/säfstvof ofttfai fsiv aütiöv ixaasoe oaor 
ijy xerof 6 xpanjp' tdr dl tyx^Df olror, xasä fsiXQOV o ßÖTQVf vnontpxii- 
(trni xal aratfvXrir rov ofsquxa Troiet. 

8tj Minutoli S. 6. 7. 

8S| Herausgegeben von Weicher Jahrb. d. Vereins v. A. im Rhein- 
lando XXVIII S. 5t— 63. 
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mit den Inschriften PAHOS, STAGNV, SEronis , OSTRJARIA, 
STAGNV, SILVA, Bi4/i4£darstellend, am Halse mit der Inschrift 
MEMORIAE FELICISSIMAE FILIAE^^^). Allein das eigent- 
liche Kunststück der Glasschneider waren die vasa diatreta, 
d. b. Becher, deren ganze Aussenseile in durchbrochener Ar- 
beit, und zwar nicht vermittelst des Gusses oder derLüthung, 
sondern durch Ausschneiden aus der harten Masse hergestellt 
wurde^’). Von solchen Bechern sind noch sechs erhalten. 
Zuerst der im J. 1723 im Novaresischen gefundene, der in 
den Anmerkungen zu Winckelmanns Kunstgeschichte folgen- 
dermassen beschrieben wird^^j : sDie Schale ist üusserlich 
netzförmig und das Netz ist wohl drei Linien vom Becher ent- 
fernt, mit welchem es verbunden ist vermittelst Faden oder 
feiner Stübchen von Glas, die in fast gleicher Entfernung ver- 
theilt sind. Unter dem Rand zieht sich in hervorstehenden 
Buchstaben , die auch , wie das Netz , durch Hülfe solcher 
Stübchen etwa zwei Linien weit von dem eigentlichen Becher 
getrennt sind , folgende Inschrift : BIBE F/Fi4S MVLTIS AN- 
NIS. Die Buchstaben der Inschrift sind von grüner Farbe ; 
das Netz ist himmelblau. Zuverlässig sind weder die Buch- 
staben noch das Netz auf irgend eine Weise angelüthet, son- 
dern das Ganze ist mit dem Rade aus einer festen Masse Gla- 
ses auf die Weise gearbeitet, wie bei den Cameen geschieht. 


308S) Das erste Getüss ist berausgegeben io Sestini lUutlraxion» di 
un vcuo antico di vclro rilrovalo in un tepolcro pretto [antica Populonia, 
Firenze 48<a. t, der die Darstellung auf Populonia, und vonMerklinde 
fase vitreo PopuUmiensi , Dorpat 185t. (, der dieselbe auf Rom deutet; 
Ro ssi, der beide Gefbsse im Bulleltino Napol. N. S. 1 (1852) p, 418 Tav. 
IX edirt und nochmals im Bullett. Nap N. S. 11 (48*y,4) p. 458 ff. be- 
sprochen bat, entscheidet sich für den Hafen von Puteoli. 

87) Dig. IX, 2, 27 § 294 Si calicem diatretum faciendum dedisti, si 
guidem imperitia fregit, tUtmni imuria lenebitur ; li oero non imperitia (re- 
git , sed rimat habebat viliosas , poleet esse excusatus. Et ideo plerumque 
arti/lces convenire sotent , cum eiusmodi materiae dantur , non periculo suo 
se facere. Mart. XII, 70, 9: 0 guanlum diatreta valent I Diese scheint 
such Clemens Alex. Paed. II, 3 p. 1 88 zu meinen : xul figr xal roQtv- 
ttSr 7i((iieQyo( lif ' vIXip xteodoffo, «ff ^Quvaiv Jiä T(yy>ie (Tomorfga, und 
Plin. N. H. XXXVl § 4 95 : sed quid refert, Neronis principatu nperta 
vitri arte , guae modicos calices duos , guos appellabant petrotos, HS 17 oen- 
deret 

83) Winckelmanns Werke III S. 293. Abbildung Taf I. A. 
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Die Spur des Rades gewahrt man deutlich.« Nach derselben 
Methode verfertigt sind die in Slrasshurg im Jahr 1826 gefun- 
dene Schale^®**) , ein irn W'ietier Anlikencabinet befindlicher 
nur theilweise erhaltener Becher, in dessen Netz noch die 
Buchstaben FAYENTIRns vorhanden sind**) , die beiden 1844 
in Cöln ausgegrabenen Becher mit den Inschriften: HI6 
ZHCAIC KAAbUC und IHRE MVLTIS ANNIS*^), endlich 
iler 1843 in Szekszard in Ungarn gefundene, jetzt im Museum 
zu Pest befindliche Becher mit der christlichen Umschrift : 

A€IBs TtjizOIMeNI ni€ ZHaalC«). 

Was zweitens den (>uss des Glases belrilR, so lieferte 
dieser einmal das weisse Tafel- und Fensterglas und zweitens 
die farbigen Glasreliefs, in denen das Älterthum noch uner- 
reicht dastehl. Man w'ar bis auf Winckelmann der Ansicht, 
dass die Allen sich zum Verschlüsse der Fenster entweder der 
Lüden oder Jalousien**) oder des Fensterglimmers bedient 
hatten , der noch jetzt in vielen Gegenden zu diesem Zwecke 
verw endet w ird , bei den Römern lapis specularis '-**) , bei den 
Griechen to diaqiavig^^) genannt wird und den Vorzug vor 
dem Glase hat, dass er zwar Licht einlüsst, aber die Sonnen- 
strahlen nbhält®*) , zugleich auch wohl lange Zeit wohlfeiler 


3089) S. die Besclircihung von .Schweigliiiuser im Kunstbiall t8i6 
N. 90 lind daraus abgedruckt in Jahrb. des Vereins v. A. im tUicinlandc 
V und VI S. 380. 

90) Arnelb .Monumente des k. k. .Münz- und Anliken-Cnbiuets. 
Th. I. Die antiken Camecn 1819. fol. S. 44. Tat. XXII, 3. 

91) Herausg. von briiehs in Jahrb. des Vereins v. A. im Rhein- 
lande. V. VI. (1844) S. 377— 38J. Tat. XI und XII. 

93) .Abgebildet in A. v. Kubinyi SzekszOrder Alterthumer. Pest 
1857. 4“. Tot. III. 

93) Vgl. Jahn ad Per s. III, 1 p. 144. 

94) pjin N.H. XXXVI § 160—163.183; 1X§113; III § 30 ; XXXVIl 
§ 203. 

95) Galen. Vol. XIII § 668 Kühn: t6 Jtdifavit ro »aloüftiyov, o 
anfxlLtinioy öioutiCovoi 'Pfounioi. Er unterscheidet davon ^ Saiuf xtxnv- 

Glas. 

96) P h i I 0 leg. ad Caium 45, II p. 599 Mangey = VI p. 161 Taiicli- 

nilz erzählt von Caligula’s Besuch in Alevandria : xal ngot- 

räiTfi rdf tr xi'xlij) SrofiSaf ni'nJij'p.9i)i«/ roif itvxij Tnpn;rJ.ijo7oi£ 

Siaifarfai Ktfoii, oY t 6 uir tf iS; ovx iunotKiofOiy, Svfuox iSi fi(>yovni xai 
TÖx itif’ ijUov ifloy/ioy. Im .Mangeyschen Te.\l steht äiiafnv^at :r«pn- 
7ilrja(oi(, was umzustellen (iir das VerslUndniss nolhig ist. 
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als Gl.is war, und man hat alln Steilen der Alten, iti welchen 
Fenster, specuLina, in Häusern^“’'’), Bädern**^), 'freihhitusern**'*) 
und Silnflen-*'®") Vorkommen, von dem lapis specuhtris ver- 
standen, ohaleich von späteren Schriftstellern Glasfensler aus- 
drücklich erwähnt werden'). Nachdem indessen in Hercu- 
ianum Glasscheihen^) , in Pompeji an mehreren Stellen, z. B. 
in den älteren Bildern*), in der casa del Fuuno*}, im Hause des 
Aelaeon*) , Glasfensler, und in Velleia auch malt geschlilTene 
Fensterglitser®) gefunden sind, darf man nicht länger zwei- 
feln, dass die Römer der Kaiserzcit sich, wenn auch nicht all- 
gemein, so doch in reichen Häusern des Fensterglases bedient 
haben, und vielleicht in solcher Ausdehnung , dass man bei 
Prachtbauten die Arcaden der Höfe mit Glas • verschloss*). 


3097) Seneca cp. 90, S3 : quaedam noilra demum prodisse tntmoria 
scimus, ut speculariorum usum, perluvenle testa darum transmUiertlium lu- 
meu. 1(1. de provid. 4, 9 : quem spccularia semper ab adßatu rindicaec- 
runt, — nunc levis aura hob sin« pem ulu siringct. I d. N. Q. IV, ( 3, 7 : 
Itaque quamvis loefialionein vetis ac speculuribus muniant — . Hl in. ep. 
II, 17, Jt : Contra parietem medium solheca perquam eleganter recedit, 
quae specularibus et vetis obductis reduclisve modo adicitur cubiculo modo 
aufertur. Symposii aenigma 67 in Wernsdorf H L M. VI p. 541 n. Spe- 
cular ■ 

Perspirior penitus nec luminis arceo visus, 

Transmitlens oculos inira mea membra meantes : 

Nec me trnnsit hiems, sed sol tarnen emical in me. 

Specularia kommen auch vor l’auius S. U. Ilt, G, 56. Big. X.X.MII, 7, 
41 § <G. $ 16. 

98 Sen ec. cp. 86, H : Quantae nunc aliquis rusticitalis damnal Sci- 
pionem, quod non in caldarium suum tatis specularibus diem admi.serat 

99/ HU n. N. li. XI.\ § 64. Go I u m e I iu XI, 3, 51. M u rt. VIII, 4 4. 

3100/ J uven 4, II. 

1/ Luutanl de opiliciu dei 8, 1 1 ; et manifestius eil, mentem esse, 
quae per oculos ea, quae sunt opposita , transpiciat quasi per fenestras per- 
luceute vitro aut speculari lapide obduclas. Vgl. ua t re me r e de Quincy 
Memoire sur la uutnicre donl doient Maires les temples des Grecs et des lio- 
«naiBj in Histotre et Mbmoires de l' Institut, Ctasse d'histoire etc. Tome III 
fl 81 8) p. 171 IT. und die Anmcikuiigeii zu Winckclmanns Werken II 
S. 346. 

Ij Win ekel mann Werke II S. 151. 343. 

3) Mazuis II p. 93. Gell Pomp. 1831. I p. 96. 

4] N i ccol i n i Le case. Fase. III. 

5j Muzois II p. 51 pl. X.V.W. 

6) L) c L a m a Iscrizioni anliche della scala Farnese p. 19. 

7| Mazuis II p. 51 niminl dies entschieden an, hauptsächlich auf 
Grund eines von W'inckcimann Mon Ined p. 1G6 lav. 104 l.erausge- 
gebenen antiken Uildes mit der L'ntcrschrifl : BALneum PAVSTISES, auf 
welchem dieser Kensterverschluss der Säulenhallen deutlich sichtbar ist. 
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Man wird daher berechtigt sein , die specuiaria als eine allge- 
meine Bezeichnung für alle Arten von Fenster, sowohl die aus 
Glimmer als die aus Glas gemachten, zu betrachten. Spiegel 
von Glas haben nachPlinius bereits dieSidonier erfunden^i®®); 
inwieweit diese indess in Bom in Gebrauch gekommen sind, 
lässt sich schwerer ausmachen , da wir erst aus sehr später 
Zeit ein deutliches Zeugniss Uber einen Giasspiegel haben®}. 

Während sowohl bei dem Tafelglase als bei denjenigen 
Trinkgläsern, welche den krystallencn an die Seite gestellt 
werden sollten, die Reinheit und Durchsichtigkeit des Materials 
als wesentliche Eigenschaft galli®] , wählte man fUr plastische 
Darstellungen, denen die Durchsichtigkeit des Stoffes nicht 
günstig ist, gefärbte, nur durchscheinende Masse, und er- 
reichte namentlich dadurch eine unübertreffliche Wirkung, 
dass man auf dunklem, durchscheinendem Grunde Reliefs von 
weissem opakem Glase ausfUhrte. Zu dieser Art der Arbeit 
gehören die berühmtesten erhaltenen Glasgefässe : die Port- 
landvase, eine mit zwei Henkeln versehene Urne von brau- 
nem , durchsichtigem Glase mit weissen opaken Reliefs, dar- 
stellend die Hochzeit des Peleus und der Thetis") ; die im J. 
183i in Pompeji in der casa del Fauno gefundene Glaskanne 
mit Henkel, auf dunkelbraunem Grunde mit weissen opaken 
Laubwerkreliefs verziert *2); die kleine amphora, ausgegraben 
1 837 in Pompeji, welche einen transparenten azurblauen Grund 


tt08) Plin. XXXVI § 198: etiam tpeeula excogitaverat [Sidon). Da 
hier von den Glasfabriken die Rede ist, sind ohne Zweifel Glasspiegel zu 
verstehen. Einen noch vorhandenen ägyptischen Glasspiegel im Museum 
zu Turin fuhrt an Raoul-RoChette Peintures antigues p. >79 not. 6. 

9) AlexanderAphrodis. Problem. I, 138 in Ideler Physici «I 
Medici Graeci minores I p. 45 : ri r« ifXiva xäronrQa Xäftnovat» 

Syav ; Sei lydo^tv oöriü»' /pfouo» xaoaiTfQtp. Alexander von Aphrodi- 
sias lebte zu Anfang des dritten Jahrhunderts; die angeführte Schrift aber 
wird seit Th. Gaza gewöhnlich dem Alexander von Tralles zugeschrie- 
ben, einem .trzte des sechsten Jahrhunderts. 

to} Plin. N. H. XXXVI §198: maxumus tarnen honos in candido 
transtucentibiu quam proxuma cryetalli similitudine. 

11) Gefunden in einem Sarkophage bei Rom am Ende des 16. Jahr- 
hunderts; genau abgebildet in Millingen On Ihe Portland Vate in Trans- 
actions of the royal Society of Literature of the united Kingdom I, i iLondoo 
1829. 4.) pag. 99 — 105. Auch sonst abgeb. z. B. Archaeologia VIII (1787) 
pi. XX p. 307. 

12) Ahgcbildet bei M i nu to I i Taf. III, 1 . 
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und darüber eine Lage von milchweissem Glase hat , aus dem 
das Relief, ein landschaftliches Motiv mit einer Weinlese dar- 
stellend, herausgeschnitten isia“»); endlich die pomades Mu- 
seo Borbonico, ebenfalls mit weisser, opaker Blattverzierung 
auf azurblauem Grunde'^), und verschiedene ähnliche, nur 
fragmentarisch erhaltene Werke^^] . Allein nicht nur Gefiisse 
schmückte man mit solchen Reliefdarstellungen, sondern auch 
Glastafeln , die zur Decoration der Wände bestimmt waren. 
Glastafeln zur W'anddecoration werden zuerst erwähnt im J. 
58 V. Chr. und zwar in dem Theater des Scaurus‘®) ; später 
auch in Privathäusern; zuweilen werden sie als Spiegel be- 
schrieben>^, zuweilen als blosses Orn^ent erwähnt*^) ; dass 
im letzteren Falle Reliefs zu verstehen sind*^) , die an Schön- 
heit der Ausführung den erwähnten Gefässen gleichkamen, 
ersehen wir aus den noch erhaltenen viereckigen Tafeln dieser 
Art, von welchen eine, in der vaticanischen Bibliothek befind- 
lich^o) , auf dunklem Grunde in weissem Relief Bacchus im 
Schosse der Ariadne liegend , eine zweite Apollo und zwei 
Musen^‘) , eine dritte ein Taurobolium darstellt^^). Offenbar 
bat dieselbe KunstUbung noch vielfache anderweitige Anwen- 


3 H 3) Abgeb. Monumenti deW InstU. III, tav. V; Zahn II Taf. 77; 
Overbeck Pompeji II p. S38 fig. 83t ; beschrieben von H. J. Schuiz 
in Annali XI [t839j p. 84— tO«. 

14| Mut. Borb. XI, 88. 89. 

t S) M i n u t oli Tab. I, 8 und die Nachweisungen S. 8. 3. 

t S) S. oben S. 8t 9. P I i n. XXXVI § 1 1 4 : ima pars tcenae « marmore 
fuil, medta t vitro , inaudito etiam poslta genere luxuriae , summa e tabulU 
inauralis. 

1 7 j P I i n. N. H. XXXVI § 1 96 : M genere vilri et obsiana numerantur 
ad similitudinem lapidit, quem in Aethiopia inoenil Obsiut, nigerrimi colorii, 
aliquando et tralucidi, cratiiore visu atque in speeuUs parietum pro imagine 
umbras reddente. Suet. Domit. t4: parietes phengite lapide distinxit , e 
cuius splendore per imagines guidguid a tergo fieret provideret. 

t8) Vopiscus Firm. 3, 8: De huius divitiis mutta dicuntur. Nam 
vitreis quadraturis bitumine aliisque medicamentis insertis domum instruxisse 
perhibetur. 

t9) S. hierüber Raoul-Rochette Peintures antiques p. 384 IT. 

80) Wi n ekel m a n n Werke III S. 44; abgebildet bei Buonarroti 
Ostervazioni sopra akuni medaglioni antichi, Roma tS9S. 4*. p. 437. 

8t] Passerii Lucemae I p. 66. 67. tav. 76. 

81) Pssseri i Zucemoe I p. 76 tav. 90. 0 i i v i e r i Sopra due taeole 

di avorio p. 69. Eine andere Glasplatte in Relief, mit zwei Löchern zum 
Annageln, s. ebendaselbst II tav. 83 ; vgl. tav. 88. 
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düng gefunden, da auch kleine Glaspasten, in derselben Art 
gearbeitet, vorhanden sind^'23) . Welch ein ausgedehnter Ge- 
l>rauch ausserdem , abgesehen von diesen Kunstleistungen, zu 
Zwecken des gewöhnlichen Lebens von dem Glase gemacht 
worden ist, beweisen nicht nur die Decoralionen der Zimnier- 
wölbungen {camerae)’^*) und Fussböden mit einer Zusammen- 
setzung kleinerer oder grösserer farbiger GlasstUcke^J), sondern 
auch die vorhandenen, grossenlheils zerbrochenen Reste, un- 
ter welchen sich einige vorfinden, über deren Bestimmung wir 
nur eine unsichere Verniuthung öussern können, wie die viel- 
fach vorhandenen Glaskugeln, unter welchen vielleicht einige 
den Zweck gehabt haben , in der Wärme die Hand zu kuli- 
len2i>) , andere wohl als Fragmente von Gerälhschaflen zu 
betrachten sein dürften. 

Auf der dritten Eigenschaft des Glases, der Dehnbarkeit, 
beruht die Möglichkeit, es zu blasen und zu spinnen, und in 
Folge derselben die Erfindung des Mosaik- und Filigranglascs. 
Legt man nämlich Fäden oder Stäbe verschiedenfarbigen Gla- 
ses in ein Bündel zusammen und erweicht sie dann im Feuer, 
so vereinigen sie sich zu einem vielfarbigen Glasstalte, den 
man nicht nur durch Ausziehen beliebig dünn machen, son- 
dern auch durch Drehung s|)iralisch formen kann. Jeder 
Querdurchschnilt dieser Stange giebl ein Mosaikbild , das 
nicht blos auf der Oberfläche sichtbar ist, sondern durch die 
Masse des Glases durchgeht und entweder als Bestandtbeil 
einer Glaspaste zur Fassung in einen Ring, zu Schmucksachen 
oder auch zu kleinen Gefässen und anderweitigen Zwecken 

3113) Minutuli Taf 1, 7. 

i*) Hlin. N. H. XX.Wl § 189. Sonec. ep. 86, 6 vitro absconditur 
Camera; Stati u $ Silv. 1, S, tl. 

13/ Hincn (jlasfussboden aus der Jtola t'ameie von grüner Farbe , m 
der Dicke miUelinassiger Ziegel, erwähnt W j n c kel ni a n n Werke III S. 
40; einen anderen aus einer römischen Villa beschreibt Passeri Zu- 
cemae I, p. 67 ; ein Pavinient von weissem und schwarzem G ase, gefun- 
den 1670 am Mono Caelius, ist abgebildel io Hecueil de peinlures anli- 
Ques. Paris 1783 fol. Tome l p. 3l ff. pl. 32; ein Estrich aus Stucken 
von blauem, grünem und weissem Glase, in Mustern zwischen Streifen 
von Schiefer und I'alornhine cingeschlossen, bei Minuloli S. 18 Taf.l, 1. 

26) Propert. III, 24, 12 : 

modo pavonis caudae flabetla tuperbae 
El manibue dura frigus habere pila (cupiti . 
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verarheilel werdpn kann. Dies sind die herUhnilen Mille- 
fiori'**'^: , deren wunderbaren Farbenschmelz und kunstreiche 
Composilion bereits Winckelmanu an zwei Pasten, einen Vogel 
und ein Blumensltlck darstellend^^/ , hervorhebt, und von 
denen jetzt auch gute farbige Abbildungen vorliegen''^''; . An- 
dererseits kann man den aus den beschriebenen Glasfitden 
zusammengefugten Stab nicht nur drehen, so dass die Fäden 
eine spiralförmige Windung um den Stab erhalten, sondern 
den Stab in erweichtem Zustande zu einer Platte zusammen- 
drttcken, welche dann ein Bandmuster darstellt und zu Ge- 
fassen ausgeblasen werden kann. Dies sind die Filigranglil- 
ser, in denen sich seit dem 15. Jahrhundert die Venetianer 
auszeichnen, ohne doch dabei, wie es scheint, die Methode 
der Alten völlig zur Anwendung gebracht zu haben, l'eber 
diese, ein complicirtes Verfahren bedingende Fabrioate, so- 
wie über den Unterschied antiker und moderner Methode bei 
ihrer Herstellung muss ich indess auf die Erörterungen von 
Semper verweisen, der diesen interessanten, aber schwierigen 
Gegenstand mit Sachkenntniss übersichtlich erörtert*®). 


3t S7) Ob die ägyptischen calices nlassonles versicolores bei Vopiscus 
Saturn. 8, tO für diese der entsprechende .Ausdruck sind, oder oti dar- 
unter Opalglas zu verstehen ist, wird schwerlich zu entscheiden sein. 

48) ti. tV i nck el in a n n s Werke III S. *0: In zusaminejigesctztein 
vielfarbigem Glase gehet die Kunst bis zur Verwunderung in zwei kleinen 
Stücken, die vor wenigen Jahren in Hum zum Vorschein kamen; beide 
Stücke hat)cn nicht völlig einen Zoll in der Lange und ein Drittel dessel- 
ben in der Breite. Auf dein einen erscheinet in einem dunkelen aber 
vielfarbigen Grunde ein Vogel, welcher einer Ente ähnlich ist, von ver- 
schiedenen, sehr lebhaften t arhen. Der luiriss ist sicher und scharf, die 
Farben schön uud rein, weil der Künstler, nach Erförderung der Stellen, 
bald durchsichtiges , bald undurchsichtiges Glas ungehrucht hat. Der 
feinste Pinsel eines .Miniaturmalers hätte den Zirkel des Augapfels suwolii 
uls die scheinbar scbuppichten Federn nicht gonaiier ausdrueken kön- 
nen. Die grösste Verwunderung aber erwecket dieses Stück, da man 
auf der umgekehrten Seite desselben eben diesen Vogel erblicket, ohne 
in dem geringsten Pünktchen einen Unterschied wahrzunehmen. 

49) S. v. Minutoli und Klapruth Ueber antike Glasinosaik. 
Berlin 18t". fnl. mit 7 Tafeln, auf deren erster ein Glasgefäss dieser Art 
abgeliildct ist; v. Minutoli Uehcr die Anfertigung und die Nutzan- 
woiiduiig der farbigen Gläser hoi den .\llen, Berlin <838, fol. Semper 
Der Stil II.Taf.XVI. AreAaeologm X.\.\l V. Vgl. C a y I u s Aecued I p. 493 IT. 
pl t«7. Ra 0 u I - Rnc h e 1 1 c Peinturet anliques p. 384 IT. 

80) Semper Der Stil in den technischen und tektonischen Künsten 
II S. 199—408. 
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Es wird vielleicht später, wenn das Material sich ver- 
mehrt und die erst seit verhältnissmUssig kurzer Zeit diesem 
Gegenstände zugewendete Forschung zu weiteten Resultaten 
gelangt, möglich werden, die sehr disparaten Glasarbeiten, 
welche wir besitzen , auch nach der historischen Entwicke- 
lung der Technik zu classiOciren. FUr jetzt lassen sich nur 
wenige Fabricate auf bestimmte Zeiten und Orte zurUckfUh- 
ren. Zu diesen gehören die Gläser, welche sich bisher fast 
ausschliesslich in den römischen Catacomben, und erst neuer- 
dings in zwei cölnischen Gräbern gefunden haben , seit der 
zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts in Mode gekommen 
und besonders bei den Liebes- und Gedächtnissmahlen der 
Christen gebraucht zu sein scheinen^'^*]. Dass ihre Technik 
noch lange bekannt blieb , geht hervor aus einem Schriftstel- 
ler des zehnten Jahrhunderts, dessen Vorschriften Uber die 
Fixirung von Goldblättchen auf Glas eine unverkennbare Be- 
ziehung auf diese Fabrication haben^^j. Das EigenthUmliche 
dieser Gläser, die meistens Schalen oder Bechbr sind, besteht 
darin , dass ein dünnes Goldblättchen mit eingravirter Zeich- 
nung zum grossen Theil christlicher Gegenstände, zwischen 
zwei Glasflächen eingeschlossen, das Ornament ausmacht. Die 
doppelte Glaslage bildet gewöhnlich den Boden der Schale, 
der meistens allein erhalten ist, während die Ränder gelitten 
haben; die zuletzt entdeckte Cölner Schale, von welcher nur 
der Rand, nicht der Boden vorhanden ist, hat nur einfaches 


3<3<) De Roasi BuUtUino di archaeologia ehristiana 48tt n. <t p. 82. 

82) Theophilus H ieromonach usDit'erjarumartiumxcAedulaett 
Escalopier, Paris 1 8t 8. c. 1 8 : De vitreii tcyphis, quot Graeci auro ei ar- 
genlo decorant. Graeci vero faciunt ex eitdem saphireii lapidibus preiiosot 
scyphoj ad potandum , decorantes eos auro hoc modo. Accipientet auri pe- 
tulam, de qua tuperius diximus. formant ex ea efflgies hominum, aut at’ium 
live bestiarum vel foliorum et ponunt eat cum aqua super teyphum in quo- 
cunque loco voluerint; ei haecpetula debet nliquantulum spiiiior esse. Deinde 
accipiunt vitrum ctarissimum velut crystallum. Quod ipsi componuni, 
quodque mox, ul senserit calorem ignis, lolvitur. et terunt ditigenler super 
lapidem porpkyriticum cum aqua , ponenies cum pincetlo lenuissime super 
petulam per omnia , et cum siccatum fuerit, mittunt in furnum , in quo (e- 
nestrae vitrum pictum coquilur, — supponenles ignem et ligna faginea in 
fumo omnino siccata. Cumque viderint flammam scyphum tamdiu pertrans- 
ire. donec modicum ruborem trahat, slatim eiicientes Ugna obstruunt fur- 
num, donec per se frigescat; et aurum nunquam separabitur. 
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Glas, auf dem das Goldornament offen liegt. Die Bodenorna- 
roentation ist offenbar eine Anwendung des Emblema auf die 
Fabrication der Glasgefässe, welche ziemliche Verbreitung 
gefunden haben muss ; denn obgleich man schon im Alterthum . 
diese Gefhsse um des Goldes willen aus den Gräbern ge- 
stohlen hal^iss) , so sind doch noch mehr als 340 derselben we- 
nigstens fragmentarisch erhalten, von denen Garucci 318 hat 
abbilden lassen^^). 

Wir schliessen diesen Abschnitt mit einer kurzen Er- 
wähnung der Gefässarbeiten in halbedlen Steinen, zu welchen 
die Gefässe in Onyx, Agath, Bergkry'stall und nach der jetzi- 
gen Ansicht auch die vasa murrina zu rechnen sind. Unter 
den erhaltenen Onyxgefässen nehmen einen hervorragenden 
Rang ein das mantuanische oder braunschweiger^^] , die far- 
nesische Schale^«) , die Vase von St. Denis, jetzt in Paris®’), 
das berliner Gefäss®®) , sechs in Wien befindliche Gefässe von 
verschiedenen Formen®®) und das noch nicht publicirte Ge- 
fäss von St. Maurice im Gauton Wallis^®) ; unter den Arbeiten 
in Agath ist die schönste und bedeutendste die wiener 
Schale*^}; viel verbreiteter und für die gewöhnliche Hausein— 


3133) S. De Rossi Bull, di arch. Christ. 1864 n. 12 p. 87. 

34) Die Hauptwerke über diese Gläser sind: Buonarroti Osserva- 
zioni sopra alcuni frammenti di vasi antichi di vetro ornati di ßgure, trovati 
ne' cimtteri di Borna. Firenze 1716. 4®, worin in der prefazione p. lll IT. 
ausführlich über die Fabrication gehandelt wird, und Garucci Vetri or- 
nati di flgure in oro , trovati nei cimiteri dei christiani primitivi di Borna ; 
Borna 1858 fol. ; über neuere Funde in den Catacomben De Rossi Bull, 
di arch. Christ. 1864. n. 11. Von den beiden in Cöln gefundenen Scha- 
len ist die eine vom Prof. aus’mWeerlh in Jahrb. d. Vereins v. Al- 
terthumsfr. im Kbeinlande XXXVI S. 121 fl. und De Rossi Bull, di 
arch. Christ. 1864 n. 12, die andere in den Jahrb. d. V. v. A. i. Rh. XLll 
S. 168 — 178 Taf. V und VI besprochen und abgebildet, üeber verschie- 
dene Gläser dieser Art, jetzt in England befindlich, s. Vates in Archaeo- 
logicalJoumal \lll (1851) p. 170. 171. 

35) Abg. bei Montfaucon Ant. expl. II pl. 78 und öfter. 

36) Millingen Uned. Mon. 11, 17. Mus. Borb. XII, 47. 

87) Clarac 11 pl. 125. Müller u. Wiesele r Denkmäler, II, p. 50. • 

38) Thiersch üeber das Onyxgeräss in der k. pr. Sammlung ge- 
schnittener Steine zu Berlin, in Abh. d. bayerischen Acad. I. Gl. Th. II, 

1 S. 63 ff. 

39) Arneth Die antiken Cameen des k. k. Münz- und Autikencabi- 
nets in Wien Taf. XXII, i. 4. XXIIl, 1.*3. 4. 5. 

40) Gerhard Arch. Anz. 1867 N. 220 S. 57. 

41) Arneth a. a. 0. Taf. XXIII, 2. 
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richlung wiclitigor sind die Knstallgeschirrc^*^^;, die seil dem 
15ten Jahrliunderl aufs neue ein beliebter Gegenstand der 
KunstUbung wurden. Der besondere Werth der letrteren, 
von denen sich ebenfalls schöne Exemplare erhalten habend*), 
lag nicht sowohl in der Arbeit , als im Stoffe , wenn derselbe 
vollkommen rein und ohne Flecken [maculae, puncia) war. 
Becher und andere Gefässe von völliger Reinheit kommen un- 
ter dem Namen ca/ices acente/», vasa acentetu vor*-*). Die mur- 
rinischen Gefitsse dagegen , von denen wir keine eigene An- 
schauung haben, bilden seit fast dreihundert Jahren den 
Gegenstand eines lebhaften Streites. Was wir von ihnen 
wirklich wissen, ist, dass sie im Jahre 61 v. Chr. durch Pom— 
pejus mit der mithridatischen Beute zuerst nach Rom gebracht 
wurden*®) , dass sie in dem parthischen Reiche, namentlich in 
Carmanien, ihren Ursprung haben**), dass der Stoff, aus wel- 
chem sie gemacht wurden, die murra*'') oder juo^^to**), von 
welchem die Fabricale griechisch fto^öiva **) , lateinisch ge- 
wöhnlich murma, seltener ?n«rrea®*) heissen, ein Mineral war, 
das gegraben®*) oder gefunden®^) wurde und die Eigenschaft 


3(41) .Mart. VIII, 77, 5 ; XIV, 4 1 1 ; J u ven. 6, ( 3S; S e n cc. de ira III, 
40, 2. 3 ; ile hcn. VII, », 3 ; cp. (23, 7 ; 1(9, 3. 

48) Einen Trinkbecher von Ber^krystall s. Archaeologia VII p. ISO 
pl. XV , eine Kanne bei A r n e t h a. a. O. Taf. X.XIII, 6. 

4 4) Plin. N. H. XXXVII § 28 : infestnntur [crystalla) plurimit viliis, 
scabro ferumine, maculosa nube , oeeuUa aliquando vomica, praeduro fragt- 
lique centro item sale appellalo. Est et rufa aticui robigo , alits capillamen- 
tum rimae simile. Hoc artiflces caelalura occultant. Quae vero f in« ri(io 
sint puras esse malunt, acenleta appeltantes, nec spumei cotoris sed limpidae 
aquae. Fronto De feriis .Msiensibns 8 p. (50 ed. (846: convivium deinde 
agilares — calicibus perluddis sine delatoria nota. Quid hoc verbi sit, quae- 
ras fortasse ; accipe igitur Ut Homo ego multum facundus el Senecae Annaei 
sectator Faustiana vina de Sutlae Fausti cognomento felicia appelto . caticem 
vero sine delatoria nota cum dico , sine puncto dico. Seque enini me decel, 
qui sim iam bomo doctus, volgi verbis falemum t;mum aut calicem acente- 
tum appeltare. .\pulcius .Mel. II, (9 übersetzt dies crysiallum im- 
punctum. 

45) Plin. N. H. XXXVII § (8. 46) IM in. N. H. XXXVI § 21. 

47) .Mart. X, 80, (. XIV, 1(8, 1. Lucan. IV, 380 ; Statins Silv. 
III, 4, 53. 

48) Pausan. VIII, 18, 2. 

49: t/ uo(J(J6’i) in Periplus rpar. erythr. § 6 p. 261 Müller, nach der 
Lesart der Handschrift. 

50) Propert. IV, (0, 21 ; V, 5, 26. D i g est. XXXIII, 1 0, 1 1 . 

5() Plin. .V. H. X.X.XIII § 5 : Murrina ex eadem tellure et crystallina 
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hatte, dass es nur in kleinen Tafeln vorkam, undurchsichtig, 
von malteiri Glanze, von schillernder Farbe und sehr leicht 
zerbrechlich Dass namentlich die Murrinen kein 

Thonfabrical waren, gehl nicht nur aus dem Umslande her- 
vor, dass Plinius dieselben unter den Mineralien, nach den 
Gemmen und vor dem Bergkrystall, behandelt, sondern wird 
auch wiederholenllich ausdrücklich gesagt*»**) und durch über- 
eiustimmende Zeugnisse verschiedener Zeiten l>estütigt^^). 
Demnach ist unter den beiden Hauptansichten, welche man 
über die Natur der Murrinen aufgeslellt hat^ß) , diejenige als 
ungerechtfertigt zu betrachten, nach welcher unter der wi/rra 
ein künstliches Material, und zwar Porcellan verstanden wird, 
und es handelt sich vielmehr darum, das Mineral aufzufinden, 
dessen Eigenschaften denen der murra entsprechen. Als sol- 
ches wurde zuerst im J. 1810 der Flussspath bezeichnet, für 
den sich gegenwärtig das Uriheil der Sachkenner entschieden 
zu haben scheint*’) . Zur Complicirung der Untersuchung hat 


e/fodimus, quibus pretium faceret ipsa fragilitas. XXXVII § 204 : Berum au- 
lem ipsarum maximum est pretium in mari mscenlium margarltis, extra 
tellurem crystallis, intra adamanti, xmaragdis, gemmis, murrinis. 

8t 52) PI in. N. H. XXXVII § 2t: Oriens murrina mittit. inveniuntur 
iöi pluribus locis nec insignibus, maxime Parthici regni , praecipua tarnen in 
Carmania. 

58) PI in. N. H. XXXVII § 2t. 22. Die Undurchsichtigkeit bezeugt 
auch Mart. IV, 85. 

54) P I in. N. H. XXXV § t58 : m sacris quidem etiam inter has opes 
hodie non murrinis crystallinisve, sed fictilibus prolibatur simpuviis. § t63 : 
eo pervenit luxuria, ut etiam fictiiia pluris constent quam murrina. 

55) Als Stein wird die murra hestimmt bezeichnet bei Sidon. 
.Apoll. Carm. XI, 20 : 

Postes chrysolithi fulvus diffulgurat ardor, 

Murrina, sardonices. amethystus, iberus, iaspis. 

Propert. IV, tO, 22 murreus onyx. Dl gest. XXXIV, 2, t9 § t9: mwr- 
rina autem vasa in gemmis non esse Cassius scribit. 

56) Die Geschichte der Untersuchung über die Murrinen sowie die 
ganze Litteratnr findet man bei Thiersch Ueber die murrina der 
.Alten, in den Abh. der bayerischen Academie, I. Ci. t835. $. 44 3—509. 
Die Ansicht, dass unter ihnen Porcellan zu verstehen sei, vertritl nament- 
lich Roloff Ueber die murrinischen Gefässe der Alten, mit Anmerkungen 
und Zusätzen von Buttmann in Wolf u. Buttmann Museum der Al- 
terthums-Wissenschaft II, S. 507—572. 

57) Die Hypothese wurde aufgestellt in einem A. M. Unterzeichneten 
Aufsatze im Classical Journal 1810 p. 472, ist von Thiersch in der an- 
geführten Abhandlung ausführlich begründet und wird gebilligt von 
C o rs i Delle pietre antiche p. 106. Schulz Annali XI (1839) p. 97. K o p p 
Geschichte der Chemie IV S. 72. 
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indessen ganz besonders heigetragen , dass, wie man im Al- 
terlhum alle Edelsteine nachmachte , so auch die murrina in 
Glas imitirt wurden, und neben den ächten unächte Murrinen 
vorhanden waren^‘*^j . Bei den enormen Preisen , welche die 
Seltenheit des ächten Materials und die Liebhaberei fUr das- 
selbe in Rom hervorrieP<*) , war es natürlich , dass man hier- 
auf verhel , und da die unächten Murrinen ausdrücklich er- 
wähnt werden, so darf man nicht anstehen, .diejenigen Stellen, 
in welchen dieselben als künstliche Fabricate erwähnt wer- 
den<°j , auf diese unächte Waare zu beziehen, welche ebenfalls 
ein Meisterstück , zwar nicht der Natur, aber der Kunst war. 
Nur ist es gewiss irrig, wenn Thiersch, dessen Ansicht ich im 
Ganzen bis hieher gefolgt bin, diese unächten Murrinen in den 
oben besprochenen Glasgefässen mit weissen Reliefs auf dun- 
kelem Grunde erkennen will**) ; es wird vielmehr ein schil- 
lerndes Opalglas zu verstehen sein, das eben darum nirgends 
erhallen ist, weil die Coroposition dieser Gläser auf eine lange 
Erhaltung derselben nicht berechnet war®^] . 


34 58) PI io. N. H. XXXVI § 198: Fit et tincturae genere obsianum ad 
escaria vaia et totum ruöeiu vitrum atque non trotucens , haematinum ap- 
peliatum. Fit et album et murrina aut hyacitühot sappirotgue imitatum. 

69) PI in. N. H. XXXVII § 18 : eadem Victoria primum in urbem mur- 
rina invexit , primusque Pompeius capiäes et pocula ex eo triumpho Capito- 
lino lovi dicavit, quae protinut ad hominum Mum tramiere, abacis etiam 
etcariisque vatit expetitit, et crescit in dies eius rei tuxuria. Er führt dar- 
auf als Preise an für einen Becher 70,000 HSb> 5075 Thir. ; für eine trulla 
800,000 HS=21,751 ThIr. ; für eine csjiir 1 Million HS = 72,S00 ThIr. 

60) Hieher gehört namentlich die Stelle, welche den eigentlichen 
DifTerenzpunct in allen Untersuchungen ergeben hat, Propert. IV, 5, 26 : 

murreaque in Parthis pocula cocta focis; 
ferner (Arrian.) peripl. mar. erytbr. $ 6 . UStas veilijt nliCova yivq «itl 
akktit ftoQplvin, Tqt yivo/ifytit Ir ^loanölei. 

61) Gegen Thiersch erklärt sich auch Schulz Annali XI (1839) 
p. 97 ff. 

62) Sc m pe r a. a. O..II S. 203 , wo er von dem Glase handelt , be- 
merkt in der Anmerkung : »Wenn die antiken falschen Murrioen Opalgla- 
ser waren und sie nach der modernen Procedur gemacht wurden, so ist 
es nicht zu verwundern , wenn sich nichts davon erhielt. Denn die me- 
tallischen Zusätze (Goldpurpur und salzsaures Silber) , die dazu nothig 
sind, dulden kein starkes Feuer — das leichtllUssige Glas zieht die Feuch- 
tigkeit schnell an und zerlhesst«. 
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IV. Geistige Thiitigkeit und damit in Verbin- 
dung stehende Gewerbe. 

Nachdem wir in den vorhergehenden Abschnitten die 
materiellen Interessen des römischen Lebens und die zur Be- 
friedigung derselben bestimmten Industriezweige in Betracht 
gezogen haben, wird es nunmehr unsere Aufgabe sein, die 
geistige Beschäftigung der Römer von demselben Gesichts— 
punct aus zu erörtern und namentlich zu untersuchen, inwie- 
weit dieselbe entweder direct zum Zwecke des Erwerbes 
benutzt, oder Veranlassung zu industrieller Thiitigkeit wurde. 
Die Wissenschaft an sich zum Lebensberuf zu machen , haben 
zwar in Griechenland begabte und unabhUngige Milnner loh- 
nend gefunden ; in Rom dagegen , wo das otium Graecum von 
Alters her in Verruf stand (s. Th. V, I S. 90, Anm. 473), 
blieb sie vorzugsweise ein .Mittel zu practischen Zwecken, 
eine angenehme Zerstreuung im Staatsdienste und ein Trost 
in der Zeit des Unglücks, und wenn es auch Dichter gab, 
welche eine unabhängige .Müsse der Ehre und dem Gelderwerb 
vorzogen , so bietet die römische Littcratur nur wenige Bei- 
spiele von wissenschaftlichen Schriftstellern dar, die, wie es 
Livius gethan zu haben scheint, ihr Leben ausschliesslich der 
Forschung widmeten. Ein grosser Theil der bedeutendsten 
römischen Schriftsteller gehört dem Senatorenstande an, für 
welchen die wissenschaftliche Thötigkeit nur als Erholung 
diente; der Ritterstand, obwohl dieser für den eigentlichen 
Träger litterarischer Bildung galt, fand den Mittelpuncl seiner 
Thatigkeit in Geldgeschäften und spater in der Verwaltung der 
kaiserlichen Procuratorenstellen ; aber auch für Leute des 
dritten Standes, denen durch Rang und Geburt keine Aussicht 

Privtiiiilier(huDer II. ^3 
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auf Erfolg im Slaatsdieiisl eröffnet war, entschied bei der 
Wahl des Berufes der materielle Vortheil. »Lass deinen Sohn, 
sagt Martial^tM) , die Grammatiker und Rhetoren meiden, nichts 
mache er sich zu schaflen mit dem Cicero oder Maro ; macht 
er Verse, so enterbe ihn; will er eine Kunst lernen, die Geld 
einbringt, so werde er Sänger oder Musiker, und wenn er 
einen harten Kopf hat , lass ihn Auctionator oder Baumeister 
werden. « Wir sehen, es war Geld zu erwerben mit KUnsten, 
die der Unterhaltung oder dem BedUrfniss des Publicums 
dienten, mit Musik, Schauspielkunst, Tanzkunsl^^]; aber lang- 
wierige wissenschaftliche Studien rentirten nicht, und selbst 
wer die Laufbahn des Lehrers, des Advocaten oder des Arztes 
einschiug, suchte sich den zeitraubenden Vorbereitungen zu 
diesen Berufsarten häufig zu entziehen , so dass in derselben 
Weise, wie der Kunst das Handwerk, so der Wissenschaft die 
unwissenschaftliche Routine Concurrenz machte, und neben dem 
Grammatiker der Elementarlehrer, neben dem Redner der 
Winkeladvocat und Delator, neben dem Arzte der Quacksal- 
ber und Medicamentenhändler seine Stellung einnahm, was 
um so leichter ausführbar war, da man im Alterthum eine 
vorschriftsmässige Bildung für wissenschaftliche Berufsaiten 
nicht verlangte. 

Das anständigste und zugleich einträglichste unter diesen 
Geschäften war die Advocatur, das anständigste, weil auch 
Senatoren dasselbe betrieben®^] und Leute des Volkes , wenn 
sie Talent hatten, es auf diesem Wege zu einer einflussreichen 
Stellung bringen konnten®®); das einträglichste, seitdem das 
Cincische Gesetz des Jahres 5.50=204, welches den Advoca- 
ten verbot, Bezahlung anzunehmen®^) , unter den Kaisern in- 
soweit anliquirl war, als ein Honorar in bestimmten Grenzen 


3163) Mart. V, 56. 

6tj Ueber das Einkommen der Schauspieler und Tänzer, Fecht- 
meister und Circuskutschcr s. Fried län de r Darstellungen II S. SbelT.i 
SOI; 159. 65) Tac. Ann. XI, 6. 7. L i v. XXXIV, 4, 9. 

66) Tac. Ann. a. a. 0. J u ven. 8, 47 und mehr bei Friedländer 
Darstellungen I S. 1S6 ff. 

67) Tac. Ann. XI, 5 : legemque Cinciam flagilanl, qua cavelur a»li- 
quilus, ne guis ob eautam oranäam pecuniam donumve accipiat Vgl. XIII, 
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gestattet wurde^'^^J . Nüchstdem Hess sich eine geistige Bildung 
verwerlhen im Dienste der Subalternbeamtcn, scribae, 
welche, da die Magistratspersonen weder eine wissenschaft- 
liche Vorbildung für ihr Amt niitbrachtcn, noch lange genug 
im Amte blieben, um eine Erfahrung im Detail des Dienstes 
gewinnen zu können , durch Sachkunde und Geschaftskennt- 
niss sich unentbehrlich machen und Verdienst und Einfluss 
erlangen konnten. Diese Classe von Beamten hatte lebens- 
t längliche Anstellung, stand in Gehalt (s. Th. 111, 2, S. 82) 
und nahm im bürgerlichen Leben eine geachtete Stellung ein, 
was man daraus ersieht, dass auch Leute aus dem Ritter- 
stande in dieselbe eintraten**). Ferner bot sich den Gelelir- * 
ten als Erwerbsquelle der Lehrerstand dar; allein dieser 
batte anfangs wenig Anziehendes für einen römischen Bürger; 
die ältesten Lehrer waren Sclaven, die Schulen, welche eben- 
falls von Sclaven oder Freigelassenen geleitet wurden, Privat- 
unternehtiiungen , welche schlecht renlirten ; namentlich galt 
das von den Elementarschulen ; etwas mehr verdienten seit dem 
zweiten punischen Kriege die Grammatiker und Rhetoren’*) ; 
indess erhielten die Lehrer eine anständige Situation erst seit 
Vespasians Zeit, als man begann, öffentliche Lehrer von Sei- 
ten derCommunen und des Staates anzustellen’'). Wir haben 
indess nicht die Absicht , auf diese zum Theil bereits früher 
besprochenen Berufszweige hier weiter einzugehen, und wer- 
den nur drei Geschäfte näher besprechen , das der Aerzte und 
Medicamentenhändler, das der Mechaniker und namentlich 
der Uhrmacher und das der Bücherschreiber und Buchhändler. 

42 ; XV, ao. Cicero de sen. 4, 10 ; de or. II, 71, 386; ad Alt. I, 30, 7. 
Paulus p. 148, 4: ATuneralii lex vocataest, qua Cincitts cavil, ne cui 
licerel munus accipere. Noch unter Augustus wurde das Gesetz erneuert. 
Dio Ca SS. LIV, 18. 

3168) TacitusAnn. XI, 7; {Claudius) capiendis pecuniis iposuit) mo- 
dum usque ad dena sesterlia, quem egressi repetundarum tenerenlur. S u c t. 
Ner. 17 ; P lin. ep. V, 4 ; V, 9 ; V, 1 3 ; ui n t i I ia n. Xli, 7, 8— 13 ; 
Dig L, 18, 1 § 10-13 ; XXXIX, S. 19 § 1 ; XIX, 1, 88 § 1. 

69) S. Friedi ander Darstellungen I S. 316. 340. 

76) S. Th. V, 1 S. 93 — 118. Friedländcr Darstellungen I S. 319 
—335. 

71) S. Th. III, 3 S. 87 Anm. 413 und jetzt Kuhn Die städtische und 
bürgerliche Verfassung des römischen Reichs. Leipzig 1864. 8. Th. 1 
S. 83 a. 

33» 
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Die Aerzte und Medicainentenhändler. 

Es ist am Ende des 17lcn und am Anfang des 1 8ten Jahr- 
hunderts ein le])hafter Streit über die Frage geführt worden, 
ob die Aerzte in Rom eine anständige Chisse von Leuten ge- 
wesen seien oder nichl*^"2j , Die Antwort konnte man bei Cicero 
finden, welcher sagt, die Medicin sei für diejenigen, deren 
Stand sie angemessen sei, eine anständige Beschäftigung"^). 
Dieser Stand war aber der der Sclaven und Freigelassenen. 
L. Domitius Alienobarbus hatte im Jahr 49 v. Clir. zum Arzte 
einen Sclaven"-*) , der jüngere Cato einen Freigelassenen"^), 
ein Freigelassener war der berühmte Arzt des Auguslus, An- 
tonius Musa"'^) , und noch lange nachher finden sich am kai- 
serlichen Hofe und in vornehmen Familien servf^) und Uberti 
medici, während der grössere Theil der frei praclicirenden 
Aerzte ebenfalls dem Stande der Freigelassenen angehörl"^). 
Zu diesen kam seit dem Jahre 53ö = 2l9, in welchem der Pe- 
loponnesier Archagathus nach Rom übersiedelte, dort das 
Bürgerrecht erhielt und in einer taberna eine chirurgische 
Clinik erölTnete"^) , eine Anzahl fremder Aerzle, während die 


3174) iliehcr gehören die Schriften : Medicus romanus servus sexaginta 
solidis aestimatus. Lugd. Bat 1671. 14 M i d d 1 e t o n De medicorum apud 
veteres Romanos degentium condilione. CantnbrigUie 172 6. 4. In dissertatio- 
nem nuper editam de medicorum — condilione animadversio brevis. Londini 
1727. 8. Ad Middleloni — disserinliouem — responsio. Londini i72 7. 8. 
Disserlationis de m. c. defensio auclore Middlelon. Cantahr. 1727. 4. Disser- 
tationis Middleloni — defensio examinala. Londini 1728. 8. Schlager 
Historia litis de m. ap. Rom deg. condilione. Helmslad. 1 740. 4°. 

73) C i c. de off. 1, 42 § 151 : Quibus autem artibus aut prudentia maior 
inest aut non mediocris utililas quaerilur , ut medicina , ul archilectura^ — 
cae sunt iis, quorum ordini conveniunt, honestae. 

74) Siiel. Ner. 2. Scneca de henef. III, 24 und mehr bei Dru- 

munnlllS. 82. 75) P 1 u l. Cat. rnin. 70. 

76) Dio Cass. LllI, 30. 

77) Cyrus , Liviae Drusi Caesaris medicus 0 reWi \ andere Bei- 
spiele II 0 uzen 6331.6445. 6651; Fried län der Darstellungen I S. 107; 
ein Phaebianus servus medicus in Aquileja ur. 2794. Medici utriusque 
sexus werden unter den Sclaven erwähnt Cod. Just. VI, 48, 3 pr., und 
auf 60 Solidi taxirt Cod. Just. VII, 7, i § 5. 

78) Dahin gehören z. B. Q. Baebius D l. Cladus medicus in Venusia, 
Mommsen I. R. N. 739; P. Vedius P. l. Corpus medicus in Luceria, das. 
n. 1018. D. Servilius D. l. Apollonius medicus, das. 2907; L. Valerius L. l. 
Nicephorus medicus in Capua, das. 3703; vgl. auch n. 5180; 6035. 

79) Plin. N. H. XXiX § 12: Cassius Hemina ex antiquissimis auctor 
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römischen Bürger sich selten oder gar nicht zu diesem Beruf 
verstanden*''’®), ln der Thal war die Stellung der griechischen 
Aerzte wenigstens anfangs weder anständig noch angenehm; 
Vertrauen halte man nicht zu ihnen, der alle Calo behauptete 
sogar, sie hiltlcn sich verschworen, die Römer umzubringen^'); 
ihr Geschäft betrieben sie in einer Bude, wie die Barbiere*^)^ 
und mit Hülfe von liherti , die sie anlernlcn**) , zu diesem 
Zwecke zu den Kranken mitnahnien^^j und später selbst prac- 
liciren Messen, natürlich gegen einen Antheil am Gewinne der 
Praxis. Noch Galen erzählt von dem unter dem Kaiser Clau- 
dius lebenden Thessalus von Tralles, dass er einen Haufen 
von ungebildeten Leuten sechs Monate lang bei seinen Kran- 
kenbesuchen milgeschlepi)l und ihnen dann erlaubt habe, auf 
ihre eigene Hand zu curiren'*). Indessen gab es damals auch 
angesehene und gut gestellte Aerzte. Schon Asclepiades von 
Praisa, dem Zeitgenossen und Freunde des Cicero, war es ge- 
lungen, durch sein sicheres und geschicktes Auftreten, seine 
Rednergabe und seine glücklichen Curen Achtung und Reich- 
thum zu gewinnen*®] und der Begründer einer Schule zu wer- 
den*^). Nachdem Cäsar den fremden -Aei'zlen, wie den frem- 


est primum e medicis venisse Homam Pcloponneso Archagalhum, Lysaniae 
filium, L. Aemilio, H.Livio coss. anno urbis DXXXV, eique ins Quirilium da- 
turn et tiibernam in compito Acilio emptam ob id publice. Volnerurium eunt 
fuisse e re dictum, mireque gratum adienlum eiue initio, mox a saevitia se- 
candi urendique transisse nomen in carnificem et in tuedium artem omnis- 
que tnedicos. 

3tS0) Plin. N. H. XXI.K § H ; § 17 : Solatn banc artiurn Graecurum 
nondum exercet Rornana gravilas in tanto fructu ; Quiritiurn paucissimi alti- 
gere et ipsi slatim ad Graecos transfugae. Immo vero auctoritas aliler quam 
Graece eam traclanlibus etiam apud imperilos expertesque linguae non est, 
ac mittus credunt, quae ad salutem suam pertinent, si intellegunt. 

81) Cato bei Plin. N. II. X.VI.V § U. Plut. Cal. iiiai. 13. 

Sl) Plaut. Amph. 1011 ; 

Nam omnis plateas perreptari, gymnasia et myropolia, 

Apud emporium alque in macello, in palaestra atque in foro. 

In medicinis, in lorutrinis, apud omnis aedis sacras. 

83) Digest. XX.WJII, 1 , 20 pr. 

84) Mart. V, 9. K r i o d t ä n d er Darstellungen I S. 231. 

85) Galen. .X p. 3. 

86) S. Cic. deor. I, 14, 62; Plin. N. H. VII § 124, XXVI § 12—18; 
Apulei. Florid. 19. Iscnsec Geschichte der Medicin. Berlin 1810 . 8. 
Th. 1 S. 106—1 12. 

87) Plin. N. II. XX § 42 ; XXII § 128; XXIX § 6. 
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den Lehrern, das Bürgerrecht verliehen halle^*^^) , zogen sich 
nicht nur immer mehr Aerzte aus Griechenland , dem Orient 
und Aegypten nach der Hauptstadt*®), sondern wendeten sich 
auch in Rom selbst Einheimische der ärztlichen Kunst zu, wie 
M. Artorius, der Arzt des Augustus®®) , A. Cornelius Celsus 
unter Tiberius, dessen medicinisches Handbuch als die bedeu- 
tendste Leistung der Römer in diesem Fache zu betrachten 
ist, Vettius Valens, der Arzt der Messalina, und andere®*). Ja 
bei Quintilian VH, 1, 38 kommt als Thema zu einer Contro- 
verse die Frage vor, ob der Redner oder der Philosoph oder 
der Arzt der nützlichste für den Staat sei, eine Frage, die 
man in früherer Zeit schwerlich aufgestellt haben würde. 
Allein mehr als der Nutzen des Staates bestimmte zur Ergrei- 
fung dieses Berufes die zuweilen sehr glanzende Einnahme 
berühmter Aerzte; Plinius berichtet, dass Stertinius durch 
seine Stadtpraxis jährlich 600,000 HS oder 43,000 Thlr.®P), 
der Chirurg Alcon in Gallien in wenigen Jahren 10 Millionen HS 
verdiente®®) , und dass vornehme Kranke für ihre Heilung 
grosse Summen boten®*). Dabei kam es allerdings auch vor, 
dass gewinnsüchtige Aerzte eine Krisis des Kranken entweder 
benutzten oder sogar herbeiführten, um von demselben solche 
Anerbietungen zu erpressen®*). Seit dem Beginne der Kaiser- 
zeil fing man auch an, Aerzte mit festem Gehalt anzustellen, 
theils bei Hofe, wo die berühmtesten Aerzte ein ihrer Stadt- 
praxis entsprechendes, enormes Gehalt von 250,000 bis 
500,000 HS oder 18,000 bis 36,000 Thlr. bezogen®®) , theils 


3188) Suut. Caes. H. Suet. Aug. ts. 

89) K riedländer Uarstellungen I. S. 230. 

90) Ve I leius II, 70, t ; Va I. M a x 1, 7, t . 2 ; Plut. Brut. 41. 

9t) Plin. N. H. XXIX § 8. Ob die Cassii, Calpetani, Arruntii, Ru- 
brii, die derselbe § 7 anführt, Freie oder Freigelassene waren, ist nicht 
ersichtlich ; aber in Inschriften kommen , wiewohl selten, mj^anui als 
Aerzte vor, wie A. Clodius, A. f. medicus in Benevent, Mommsen I. R. 
N. 1590; M. Aelius Pius Curtianus in Präneste, 0 relli = Hen zen n. 
7146, 92) Plin. N. II. XXIX § 7. 

93) Plin. N H. XXIX § 22. 

94) Plin. N. H. XXVI § 4. XXIX § 22. 

* 95) PI i n. N. H. XXIX § 21 und Beispiele bei Fri cd I ander Dar- 

stellungen 1 S. 233. 

96) Plin. a. a. 0. § 7. 8. Friedländer a. a. 0. I S. to7 IT 
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beim Militür, für welches man in allen Truppentheilen und 
Garnisonen ürzllicbe Hülfe schafTleä^*'’) , Ibeils für die Gladia- 
toren*^) , Ibeils endlich für den Dienst der Communen. Die 
früheste Erwähnung städtischer Aerzte kommt in Massilia 
vor, und zwar bei Strabo , welcher berichtet, dass auch die 
gallischen Städte diese Einrichtung nachahinten**). Von dem 
Staate selbst ist, nachdem Augustus den Aerzten in Rom Be- 
freiung von allen munera ertheilt*'^*®) , und Vespasian und 
Hadrian dies Privilegium auch auf die Provinzen ausgedehnt 
hatten^), in dieser Beziehung nichts geschehen bis aufAntoni- 
nus Pius , welcher zunächst für die Provinz Asien anordnete, 
dass in jeder Stadt eine Anzahl von Aerzten , welche die 
Stadlbehürde ernennen und wiederabsetzen konnte, Freiheit 
von allen Lasten geniessen solle, nämlich in kleineren Städten 
fünf, in Mittelstädten sieben , in Hauptstädten zehn^]. 'Diese 
Aerzte wurden von der Stadt besoldet, obgleich sie ausserdem 
Privatpraxis treiben konnten*) . 

In Rom selbst hatte der Umstand, dass den Aerzten der 
verschiedensten Schulen und Nationalitäten die Praxis ganz 
frei gegeben war, zunächst die günstige Folge, dass, wie dies 
gegenwärtig in grossen Städten der Fall ist, alle Specialitäten 
der Heilkunst besonders vertreten waren*). Es gab Zahn- 
ärzte, deren Kunst in Rom sehr alt ist, da schon in den XII 
Tafeln falsche Zähne erwähnt werden*), Chirurgen und Opera- 


3t 97) S. Th. Ul, 1 S. 4iS. 

98) lieber die tnedici ludi ma^ni, ludi matutini s. Prell er Regionen 
S. iii. Vgl. F riedländor Darstellungen II S. 207, 

99) Strabo IV p. 48t : aotftatttt yoCv imodfjfovjai [ol ralttrui) 
Tove fliv iSilf, TOV( cli Tiölns xoiry /jtalfocfitvttt , xa\ttlnn> xui largov:. 

3300) D i o C ass i u s LIII, 30 

t) Den .Merzten wird von ihnen bewilligt, ne hospitem reciptren t, 
Dig. L, 4, ts § 30; nach einer andern Quelle Freiheit von allen Lasten. 
S. Dig. XXVII, t, 6 § 8. 

2) Dig. XXVII, I, 6 § 2. Kuhn Die slädtische und bürgerliche Ver- 
fassung des Röm. Reichs 1 S. 84 

3) Kuhn a. a. 0. S. 94 Anm. 669. 670. 

4) D i g. L. 4 3, 1 § 3 : Medicos forlassii guis accipiel eliam eos , gut 
alieuius partis corporie vel certi doloris sanilatem poUiceatur, ut puta si au- 
ricularius, si fislulae vel dentium. Eine Aufzählung solcher Specialärzte s. 
bei M a r t i a I X, S6. 

5) Cic. de leg. II, 24, 60 : cui auro dentes iuncli esiint , ast im cum 
iUo sepelirei ureive se fraude esio. Später gedenkt L u c i a n. rhetor. pracc. 
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teure**®*), Augenärzte’), Ohrenärzte*), Aerzte®) und Aerztin'nen, 
medicae*®) , für Frauenkrankheiten, die mit den Hebammen 
[obslelricbs] nicht durchaus zu identi&ciren sein dürften, und 
Aerzte für Fisteln, Brüche u. s. w. Daneben classificirten sich 
die Aerzte nach ihren Schulen und Mitteln, so dass Empiriker, 
Methodiker, Pneumatiker, Eklektiker, Wasserärzte, wie Anto- 
nius Musa, und Weinärzte (oivodoxot) *’) neben einander ihre 
Praxis hatten und hie und da in Folge glücklicher Euren ihr 
Publicum fanden. Auf der andern Seite hatte der Mangel 
jeglicher Aufsicht des Staates, über welchen schon Plinius 
klagt'*) , die schlimme Folge , dass auch Leute ohne alle 
Schule, ganz ungebildete Quacksalber und Charlatane sich 
mit der Medicin befassten**) , und dass auch die Droguerie- 
waarenhUndler und Salbenverkäufer, von deren blühenden 
Geschäften wir noch zu reden haben, fertige Medicaniente 
verkauften. Denn Apotheker, die auf Anweisung eines ärzt- 
lichen Attestes und unter Controle der Behürde. Medicamente 
für bestimmte Fülle bereiten, gab es im Alterthum nicht; die 
Aerzte selbst mussten die Medicin liefern und benutzten auch 
dies zu einer Geldspeculalion, indem sie die theuer.sten Mittel 
als die besten anpriesen , aus deren Coni|)osition ein Geheim- 


st einer allen Frau, rfrrnpac fr» Ioitiovs öJoirnt toi'- 

tovf In einem apulisclicn Grabe sind sieben Zahne, mit 

einem Golddrahl zusammengefügt, gefunden worden. Boeltiger Gr. 
Vasengemülde I, 1 S. 63. 

3S06) IMin. N. H. XXIX § SS. Grut. tüO, 7. Reines. 6H, 7. 

7) medicui ocufariiu Or 0 1 1 i tSSS , M o m m sc n 1. R. N. 4IS< ; me- 
dicut clinicus chirurgus oculurius Orelli S983; 6<pthtlutxol lujgoC Ga- 
len. XVIII, t p. 47 Kühn u. ü. 

8) medicut aurivularius Orelli 4SS7, besser .Mominsenl. R. N. 
n. 6836. 

9) Solche waren z. B. Soranus von Ephesus und Mosebion. 

tOj Ore 1 1 i 4S30. 4S3I ; B o i SS i e u bucr. de lyon p. 45S. 456 , der 
auch Uber den begrilT der medicae handelt. 

H) Die Methode rührte von Asclepiadcs her. l’lin. X. 11. VII § IS4. 
Apulci. Flor. 19. In einer wahrscheinlich gleichzeitigen, dem Ende 
der Republik angebörigen Inschrift bei Motnnisen I.- R.^ N. S36 heisst 
es: L. Manneius Q. medic. veivos fecil. (fiau di Alirixgattii ^Tj/itjTgiou 
TgaXlittyos tpvaixöi ofioiför/jy (töy (noCgatv. 

tij PI in N. H. .XXIX § 1 8 : nulta praelerea lex , quae puniai insci- 
tiam eam, capitale nuilum exemplum vindictae. Viscunt periculis noitrit et 
experimenla per mortes agunt, medicoque tanlum hominem occidisse impuni- 
Uu summa eil. 

1$) Friedländer Darstellungen I S. S3l. SSS. 
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niss machten®^''*) und 'neben eigentlichen lleilniilteln auch 
Schünheilsmillel und Toileltenrequisiten componirten. Sie 
pflegten das Mcdicanienl mit einer Etikette, inayyeXia, zu 
versehen, welche erstens den Namen des Meüicamenles und 
seines Erfinders, zweitens die Aufzilhlung der Krankheiten, 
gegen weiche es diente, drittens die Coniposition und viertens 
die Art des Gebrauchs enthielt*^). Diese Etiketten waren 
grossentheils wahrscheinlich geschrieben und haben sich in 
dieser Form nicht erhalten; indessen besitzen wir von den Eti- 
ketten der augenUrztiiehen Medicamente, die trocken in Form 
viereckiger Stübchen verpackt und dann gestempelt wurden, 
noch \ 10 Stempel von Stein, welche ebenfalls den Namen des 
Arztes, die Bestimmung des Mittels, die Bcstandlheile dessel- 
ben und die Art seiner Auflösung (in Ei, Wasser, Wein) ent- 
halten*®) . 

Das Bereiten der Medicamente war aber für die Aerzte 
nicht nur zeitraubend, soqdern auch schwierig, weil dazu 
tbeils naturhistorische Kenntniss, theilsauch die Erlangung von 
Medicinalstoflen gehörte, die nicht bequem und selten Ucht zu 
beschalTen waren. Die Aerzte kauften daher hüufig nicht nur 
die Stoffe , sondern auch die componirten Medicamente aus 
Spezereiwaarenhandlungen*’) , welche in Botn ein lebhaftes 
GeschUft betrieben. Denn nicht nur die materia medica war 
iin Alterthum üusserst complicirt und musste aus allen Thci- 
len der Welt zusammengebracht werden, sondern auch der 
Gottesdienst, das Bad, die Toilette, das Mahl und das Bc- 
gritbidss veranlasste eine enorme Consumtion seltener und 
theurer Droguen, die um so mehr Gewinn abwarfen, als sie 


3214} Fr ied la nde r a. a. 0. IS. 234. 

15) Galen. 111 p. 1005; ÜribasiusX, 5 p. 387 und Da rc m- 
b e r g zum Uribas. Vol. II p. s79. 

16} C. L. Urotefend Die Stempel der römischen Augcntirzlc. Han- 
nover 1867. 8. 

17) Plin. N. H. X.KXIV § 108; atque haec omnia niedici — quod pace 
eorum dixisse Uceat — ignorant, pars maior et norninibus. in tantuin a con- 
fteiendis iis medicaminibus absunt, quod esse proprium medicmae solebat. 
Nunc quotiens incidere in tibellos , componere ex bis volentes aliqua, — cre- 
dunt .Seplasiae omnia fraudibus corrumpenli. lam quidem facta emplastra 
et coUyria mercantur. 
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stark verfälscht wurden*^'*). Galen niacbte eigene Reisen, um 
aus Cypern ächte metallische Substanzen, aus Palästina üpo- 
balsamum , aus Lemnos Siegelerde zu holen*^). Die Medica- 
menle, welche er aus Syrien, Aegypten, Cappadocien, Pontus, 
Macedonien , Spanien und Africa bezog , wurden für ihn unter 
der Aufsicht der senatorischen und kaiserlichen Statthalter 
gesammelt; in Greta gab es eigene kaiserliche Beamte, welche 
die dort reichlich vorhandenen Medicinalstoffe in achter Qua- 
lität, sorgfältig in Papier verpackt und mit der Aufschrift des 
Namens und des Fundortes bezeichnet*®), theils in die kaiser- 
lichen Magazine , theils zum Verkauf in Rom**} versendeten. 
Ebenso wurde das Opobalsamum , welches bei Engaddi in 
Judäa**) auf einer kaiserlichen Domaine wuchs , für Rechnung 
des Fiscus verkauft**). Trotzdem war es in Rom sehr schwer 
unverfälscht zu bekommen**). Die Kaulleute, welche diese 
Waaren theils von dem Fiscus einkauften, theils auch auf dem 
gewöhnlichen Handelswege in Rom einführten**) , nennt Galen 
fiv^onöikai^^] oder q>aQfia 7 i 07 TÖ»lai und erwähnt, dass die 
letzteren nicht blos einfache Stoffe, sondern tiuch fertige, nach 
ärztlichen Recepten componirte Medicatnente verkauften*'i. 


3i18j Galen. XIV p. 7. 49) Galen. XIV p. 7. 8. 

SO) Galen. XIV p. 79. 

81) Galen. XIV p. 9: fvia Si ftöi-or oii/l x«>9’ ixdaTrjv rjtt^nnf xo- 
^rffrn/, xa!>dnfQ T« i ix xaX /nfydlTje xatf t*n- 

«rio»' h'tttvt'ov ivp(f 9(gov{, äno ti A'p>jri;c rtoXXd, rwi- txfi ßoTOfixeSy bi - 
ßgiüy VJTO Xataago( Tpi(f oftixiav, oüx airiS Kttlaagt uöytg ötilä xa) :inaj 
Tij 'PtOfAuitoy TtoXtt TiXijoti TiffinopTioyctyyfia tbutI tb nXfxTÜ xaXotftfitt, 
iiä j 6 Ttüy Xvyoix diai nXiyftttTtt. An einer andern Stelle, VllI p. 335. 
erwähnt Galen kaiserlicher Sclaven, ms Igyov taxXv lj((Svas ^ijofcfo'. 
Diese Nattern werden als Gegengift gohrauebt, Galen. X p. 370 378, 
und haben auch sonst ihre Anwendung, XI p. 143, XII p. 318 IT. Die 
Magazine, in welchen diese kaiserlichen Apotheken lagen, beschreibt G a- 
len. XIV p. 85. 64. 817. 818 . 

88) Galen. XIV p. 85. .M o ver s Die Phoenizier II, 8, 1 S. 886 — 388. 

83) PI in. N. II. XU, 84 § 111. 1i3. Man cultivirte den Bau der 
Pllanzc sorgfältig. Sol in. 85, 5 p. 1 78 Moinmsen : In hac terra balta- 
mum nascitur, quae tilva inlra terminos viginti iugerum usqua ad victoriam 
nostram fuit: at rum ludaea potiti sumus , ita tuci illi propagali sunt , u( 
tarn nobis latissimi coHes sudenl balsama. 

34) Galen. XIV p. 10. 30. 58. 

85) Galen. XIV p. 9: (v 'Pduij — , f/f qv (( inrdvTmy riäy 
xaS-’ fxaOToy lyiavTÖy i^ixyovyrai naunoXXa. 

86) Galen. XIV p. 1 0. 

87) Galen. XII p. 587. 
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wobei natürlich der Kilufer die Gefahr der Folgen lrug^*2sj _ 
Bei den Römern ist phamiacopola ein herumziehender Quack- 
salber^) ; das eigentliche Geschäft haben dagegen die thu- 
ronV'*®), die unguentarifl^) , die aromatarü^^) , welche nament- 
lich auch gewUrzte Weine (vinum odoratum) und Moste auf 
dem Lager haben*®) , die pigmentarii , welche ausser Karben- 
stoflen auch odores und unguenta verkaufen**) und Leichen 
einbalsamiren**) , die myrobrecharip^) , und die besonders mit 
Toil^ttengegcnstitnden handelnden, von einer Strasse in Capua 
benannten**) , aber im ganzen römischen Reiche verbreiteten 
SeplasiariP '’) . 


3218) Das Kpigr. Jac. Anth. Gr. I p. 188 n. 9 bandelt von einem, der 
sich mit einer Pomade die Haare völlig ausrottete, und die Aerzte ma- 
chen auf die Gefahr solcher Mittel mehrfach aufmerksam. 

2») Gell. I, IS, 9. Hör. S. I, 1, 1. 

30) ln Rom : H e nze n 728t = C. I. L. I n. 1065 ; in Puteoli ib. 7282; 
in Florenz Orelli 4161 ; in Aquileja Marini Alti I p. 338. Mit dem 
puteolanischen , der L. Faenitis, L. t. Alexander heisst, ist vielleicht ver- 
wandt der L. Faenius Urso ihurarius auf einer Inschr. von Ischia Mur. 
p. 952, 5, der in Florenz vurkommende L. Faenim L 3. l. Favor Ihura- 
riut und der römische L. Faenius Prinioj thurarius Marini Alli I p. 338. 
Wir würden dann ein GeschaR haben , das an verschiedenen Orten Nie- 
derlassungen unterhielt. 

31) In Rom ; unguentarius Institor Orelli 4203; in Capua C. I. L. I 
n. 1210; unguentarius Lugdunensis 0. Henzen 7283; ein anderer ib. 
7284 ; in Yenusia Orelli 2988 = .M o m mse n I. R. N. 734 ; eine unguen- 
(aria in Neapel O re 1 1 i 4301 = Mo m m se n I. R. N. 2893. Andere Bei- 
spiele s. Fa b ret t i c. III, n. 5-75. Marini Atti II p. 516. 

82) Ein Collegium aromatariorum in Rom s. Orelli n. 4064. 

33} Orelli 114: L. Apenteio L. f. Zmaragdo aromatiario), gut vascul[a) 
dulciar(iorum) CCC, itiem] HS LX testam enlo) relAguit) C- Slalilio Prago 
aromatiario], genero suo, ul aegr(is) inoplibus] col^oniae) Fel{icis) tori«) 
pharmiaca] et mulsfumlsline) pr(elioj eroglaret], 

34) Scribon. Larg. 22. ächol. Pers. 1,48. Gru t. 1033, 1 ; ein 
pigmentnrius negotians Esguilis , Henzen n. 5080; spätere Zeugnisse s. 
bei Marini Pap. dipt. p. 335. 

35J Gregor. .Magii. Dial. IV, 36: Nam illuslris vir Stephanus, quem 
bene nosti, — m Constantinopolitana urbe pro quadam causa demoratus, mo- 
lestia corporis supervenienle defunctus est. Cumque medicus alque pfpme»- 
tarius ad aperiendum eum atque condiendum esset quaesilus et die eodem 
minime invenlus, subsequetUe nocle corpus iaeuit inhumatum. 

36) Orelli 4237. Bei Plaut. Aul. III, 5, 87 ist die Lesart unsicher. 

37) Cic. inPis. 11, 24 und dazu scon i u s p. 10 : Dictum est , — 
plateam esse Capuae, quae Seplasia appellalur, in qua unguentarii negotiari 
sinl solili. Cic. de leg. agr. II, 34, 94. pr. Sext. 8, 19. Noniusp.226, 
4. Festus p. 317>> 5. 840“ 27. 

38) Lamprid. Elagab. 30. Ein inslitor seplasiarius in Rom Do ni 
p. 455, 19; ein seplasiarius negotians nebst einem sert:us instilor in Flo- 
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Schon das Geschäft in einfachen botanischen und mine- 
ralischen Stoffen hatte seit den letzten Jahrhunderten der 
Republik einen grossen Aufschwung genommen und erw eiterte 
sich immer mehr in der Kaiserzeit. Weihrauch z. B., welchen 
die alten Römer gar nicht kannten^^^«)^ wurde zwar zuCatos^“) 
und Plautus’^*) Zeit beim Opfer schon gebraucht, aber so oft er 
spater vorkommO^j^ so fand er doch in dem eigentlich römischen 
Gülte nur langsam Eingang. Bei dem Opfer der Arvalen wird 
er nicht vor Trajan erwähnl'*^). Dagegen trieb man lange 
vorher bei Begräbnissen^*) damit einen solchen Luxus, dass 
z. B. Nero bei dem Begräbnisse der Poppaea mehr als die ganze 
Weihrauchernte eines Jahres verbrauchte**]. Wie der Weih- 
rauch, so kamen die gesuchtesten trockenen Stoffe , die man 
theils bei Begräbnissen, theils zum Rauchern in den Wohnun- 
gen*®), theils zürn Parftlmiren der Wäsche*^), am meisten aber 
zur Fabiicalion der unguenta brauchte, aus Arabien, Judäa 
oder dem inneren Asien; sie zahlten an der Grenze des römi- 
schen Reichs eine Eingangssteuer*^) , z. B. der Weihrauch in 
Gaza*®) , und aus einem Verzeichniss dieser steuerbaren Ge- 
genstände*®) ersehen wir, dass ausser einigen nicht sicher zu 
bestimmenden Stoffen namentlich eingefUhrt wurden Zimmt 
{cinnamomum)^^) , Pfeffer, der in der Medicin vielfache Ver- 


renz Or. 4204, ein ioptaiion'uj in .Montferrat Orelli 44)7. Auch in der 
Cölner Inschr. 0 re 1 1 i - He ti z e n 726) stehl nach Brambach C. I. 
Khen. 4)6 nicht sd/usiario, sondern seplasiario. 

3439) ArnobiiiS yil, 26. 27. iS. üvid. F. I, 338 ff. 

40) Cato de R. R. )34, ). 

4) ) Plaut. Poeu. II, ), 3. Auiul. prol. 24. Truc. II, 5, 27. Vgl. 
Irin. 934. 

42) S. die Stellen bei B ri s so n de form. I c. 37. 38.39. Marini 
Alli I p. 2S8. 289. 

43) .Vlarini Alti 1 p. 337. 44) S. Th. V, ) S. 355. 378. 

45) Plin N. II. XII. § 83. 

46) Galen. XII p. 447. 

4 7) G a len. a. a. 0. C lo m en s .\ le.x. Paed. p. 207 Pott. 

48) S. Th. III, 2 S. 206 und jetzt Frochner Ostraca inSdits du mu- 
tde imp. du Louvre. Paris )865. 8. p. 33. p. 18 n. 32. 

49) Plin. N. 11. XII § 65. 

50; Dig. X.V.KIX, 4, )6 § 7. Dirksen lieber ein in Justinians Pan- 
dekten enthaltenes Verzeichniss ausllindischer Waaren. Abli. der Berl. 
Acad. 1843. Phil. Hist. Classe p. 59 — )08. 

5) ) Plin. .N. H. Xlt § 85 ff. 
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Wendung fand und das Pfund i l)is 13 Denare 
radix costi^^], coslamomum, nardus, und zwar das Blall {foliuin] 
zu 40 — 73 Denaren das Pfund , und die Aehre {nardi spien, 
aTÜxtg) zu 100 Denaren, d. h. 23 Thlr. dasPfund^<), aus 
welchen Preisen sicli erkliirl, dass die Nardensalben , das fo- 
lialum und das spicatum, zu den koslliarsten gehörten*^) ; fer- 
ner Cassia*®), Myrrhe [apvQva), d. h. das Harz (azttxrij)®') der 
arabischen Myrle®^); Amotnutn und Cardamonium*®) , d,.s man 
der Asche in den Todtenurnen beimischle'’®), Ingwer (zitigi- 
beri)**) , ^vXiov pakaßdi^gov*^) , walirscheinlich das Belel- 
blalt®®), woraus man Oel presste®-*) und die Malal)alhrumsalbe 
verfertigte, ebenfalls ein kostbarer Stoff, da man in Rom die 
Bliitter mit 60 Denaren, das Oel mit 400 Denaren das Pfund 
bezahlte®'). Ausserdem gehören zu diesen W’aaren das Bdel- 
lium*®), d. h. indische Myrrhe*') , die man in Rom beim Opfer 
brauchte®’') , das Myrobalanum®*) , der calamus odoratus vom 
Libanon’*) , der Styrax*') , das Harz [lacrimae] des Balsam- 
slrauches von Judiia, von dem an Ort und Stelle der Sexlarius 
mit 300 Denaren bezahlt, in Rom aber für 1000 Denare ver- 
kauft wurde’^). Der Bedarf dieser asiatischen Producte war 


8J54) PI in. N. H. XII § iS. 

53) Plln. N.H. XII§ «I. Theophr. H. pl. IX, 7. Dioscor. I.I5. 
5i) Plin N. II. XII § 43. 44. 

55j Galen. .XII p. 429 : ayuS}of gdfpiaxov ft( ndt-ja ro Twr 
Tiiovtjtfor yvvmxMf UVQOV o xiiioriyif fy iiov).tai<yy‘ rjTToy 

70VTO xoiOToy — o nootjityontvoi.’Oi (I7iixtit.>y, Vgl. p. 601. l'lin. N. II. 
XIII § 45. Juv 6, 462. Mart XI, 27,9. 

56) Plin. X. H. XII § 95 — 97. Das Pfund kostet 3 bis 30 Denare. 
Vgl. Peripl. Mar. Eryllir. p. 7 Huds. 

57) Theophrast. de odor. c. 29. Hist. PI. I.X, 4. D i o sc. I. 74. 

58) Plin. N. H XII § 66 bis 70. Kostet 3 bis 50 Denare das Pfund. 

59) Plin. .N. H. XII § 49. 50. 60 ) Ovid. Trist. III, 3, 69. 

8t) Plin. .\. II XII § 28. 

62) Geopon. \’I, 6 Dioscor. m. m. I, 14. 

63) Kitter Erdkunde von Asien IV, 4 S. 838 ff. 875 ; nach Lassen 
Ind. Alt. I S. 288 ff. ist es laurut cassin. 

64) Plin. N. II XII § 429. 65) Plin. N. H XII § 429. 

66) Perlpl. Mar. eryllir. c. 37 p. 24 Huds. Plin. N. H. XII § 35. 

67) Lassen Ind. All. .S. 290. 

68) Plin. N. H. XII § 85. 

69) Plin. N.H. XII §100 ff. Galen. XIV p. 760. 

70) Plin. N. H XII § 4 04. 

71) Plin N. H. XII § 424. 4 25. Peripl. M. Erylhr. c. 49 p. 28 H. 

72) Plin. N. H. XII § 4 4 1 bis 4 23. 
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so gross, dass Plinius rechnet, für Perlen und odores gingen 
jährlich 100 Millionen Sesterzen in das Ausland3273j. 

Noch gewinnreicher aber als der Handel mit den Rohpro- 
ducten mochte die Fabrication und der Vertrieb der unguenta 
und des ganzen Toilettenapparates sein. Wohlriechende Oele 
und Salben galten als eine persische Erfindung'**) ; sie sind 
aber nach Rom nicht erst mit dem Übrigen asiatischen Lux.us^^) 
gekommen, sondern lange vorher in Grossgriechenland, na- 
mentlich in Capua, Mode gewesen. In Rom brauchte man sie 
bei der gewöhnlichen Morgentoilette, beim Bade, bei jedem 
Festmahle^®) , zu verschiedenen medicinischen Zwecken"^), 
bei dem Gultus, der auch Götterbilder zu salben vorschrieb'®), 
und bei den verschiedenen Ceremonien der Bestattung^®). Zu 
allen diesen Zwecken fabricirte man in Rom Oele und Salben 
sowohl aus einheimischen Blumen, Kräutern , Sträuchern und 
Wurzeln, als aus den genannten orientalischen PfianzenstofTen; 
aber man bezog auch berühmte Fabricate fertig aus Griechen- 
land und dem Orient, wie z. B. ächte Nardensalbe am besten 
aus Laodicea kam , unächte und schlechte in Neapel gemacht 


3273) PI In. N. H. XII § 84. Wie weit dieser Handel ging, sieht man 
aus einem in Tellichery auf der Küste Malabar gemachten bedeutenden 
Funde von römischen Goldmünzen, deren jüngste von Caracalla aus dem 
Jahr 2t 5 ist. Journal of the Asiatic Society of Bengal t85t. Arneth Sitz- 
ungsber. der ph. h. Gl. der Wiener Acad. IX p. 573. Jahrbuch der k. k. 
Centralcommission zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale 1 
(Wien 4856. 4®.) p. 5t. 

74) PI in. N. H. XIII § 3. Darauf geht auch das Horazische ,,Persi- 
cos odi, puer, apparatus“ Od. 1, 38, t. 

75) Liv. XXXIX, 6. 7. 8. 

76) Es genügt, an die horazi.schen Stellen Od. I, 5, 2. 11, 3, 4 3. II, 
7,8. 22. II, 4 4 , 4 6. HI, 4, 44. III, 4 4, 4 7. III, 29, 4. IV, 42, 4 7. Epod. 4 3, 
8 zu erinnern. . 

77) Dig. XXXIV, 2, 24 § 4 : Unguentis legatis non tantum ea legata 
videntur, quibus unguimur voluptatis causa, sed et valetudims , qualia sunt 
commagena, glaucina, crinina (Lilienöl] , rhodina, e myrrha quoque; tum 
nardinum purum; hoc quidem etiam, quo elegantiores sint et mundiores, 
unguuntur fermnae. Vgl. XXXIV, 2, 25 § 4 2. Weitläufiger handeln hier- 
von die Aerzte. Dioscor. m. m. I, 52 11. 

78) $. Th. IV S. 292. 44 2. Lipsius e^icurs. ad Tac. Ann. I, 24. 
Marini Ätti II p. 394. 

79) S. Th. V, 1 S. 353. 369. 880. Th. IV S. 259. Dig. XI, 7, 87: 
Funeris, sumptus accipüur , quidquid corporis causa , veluti unguentorum, 
erogatum est. 
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•wurdest'*®), so dass man drei Kategorien dieser Waaren unter- 
srheideu kann; rdmiscbe, wie Rosen-, Crocus-, Myrten-, Cy- 
pressenöl und viele andere Sorten®’); italische, griechische 
und kleinasiatische unguenta, wie Rosenöl von Neapolis, Ca- 
pua, Praeneste und Phaselus, Amaracinum von Cos , Panathe- 
naieum von Athen, Irinutn von Cyzicus u. a. ni.®^) , endlich 
arabische Salben, wie das von Horaz®®) gefeierte malabathrum 
Sgrium, Achaemenium costum, nardum und myrobalanum^), 
welche Salben inOriginalflUschchen aus lapis alabastrites, auch 
Onyx genannt®®) — denn in steinernen Büchsen hielten sie 
sich am besten*®) — zum Verkauf kamen®’)’. 

Die Toiletten- und Schönheitsmittel endlich, in deren Ge- 
brauch in dem kaiserlichen Rom die Männer mit den Frauen 
wetteiferten®®), waren ebenfalls theils einfache Stoffe, theils 
zusammengesetzte Medicamente, nach Receplen, die in aller 
Händen waren®®), angefertigl und im Laden käuflich: Haaröle 
und Pomaden*®) gegen das Ausfallen der Haare, Augenbrauen 
und Augenwimpern®’) ; .Mittel für das Wachsen®*) und 
Schwarzwerden der Augenbrauen und Wimpern*®) (naXkißlt- 


aissj Galen VI p. 439. X p. 794. 

84J Sie werden aufgezahlt von Plin. N. tl. XIII, § 8 bis 47, Galen. 
XII p. 494. 448, U i oscorldes. m. m. I, 38 — 76, P a ulus Aegi n. VIII, 
90, von Nicolaus Myrepsius XV; die Oele aus Blumen und verschie- 
denen Pllanzen von Aetius tetrab. I, 4 s. v. (laiov. 

89| Plin. N. H. XIII § 4—6. 

81) Ohne Werth ist Martorelli Degli oäori disterlajione Oraxiana 
in Dit$. deW accad. Homana di archatologia I, p. 44 7 IT. 

84) Hör. Od. II, 7, 8. III, 4, 44. II, 4 4, 46. IV, 49, 47. Epod. 41, 
8. Od. III, 99, 4. 

85) Pli n. N. H. XXXVI, § 59. 86) P I i n. I. I. und XIII § 4 9. 

87) Hör. Od. IV, 49, 47. Mart. VII, 94, 4. P r o p. IV, 40, 99. 
Theocrit. 4 5, 4 4 4. Athen. XV p. 686°. Ev. Marci 44, 3. 

88) Eine Schilderung der Toilette einer Dame giebtLucian. Amor, 
19—49, welche Stelle Boetti ge r seiner Sabina zu Grundegelegt hat. 

89) G nie n. XII p. 446: Kgltuv — lypuipiiiTTaga ßißXiaxoaftriJtxiSv, 
S nävti( //ouofv. Dies sagt er nochmals p. 460. 

90) capiUare .Mart. III, 89, 98. Zu der Pomade, welche Petron. 
98 erwähnt : profluebant per frontem sudanlu acaciae rivi, giebt das Recept 
Theopb. Nonnus c. 4 p. 44 Bemh. Vgl. auch Plin. N. H. XXIV § 440. 

94) Plin. N. H. XXVIII § 463 — 466. ü i o sc o r i d es de fac. par. c. 
48. 96. 97. Galen. XII p. 496 — 439. Moschionde morb. mul. c. 9 p. 
47. Alexand.Apbrod. probl. 1, 9. PaulusAeginetalll,9. Theo- 
phanesNonnusc. 4. 9. NicolausMyreps. XVIII, 43 — 46. 

99) Theopb. Nonn. c. 44. 

93) Ovid. A. A. III, 904 IT. Juven. 9, 93. Martial. IX, 37, 6. 
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giof ov) * 294 j j Mittel^ dem Haare eine blonde oder rölhliche (nach 
griechischer Bezeichnung rrv^^og, iineigentlich auch 
Farbe zu geben*"} , welche zuerst in Griechenland aufgekom- 
mene Mode*’) schon zu Calos Zeit auch in Rom Eingang ge- 
funden halte**), namentlich die gallische Seife, sapo**) ; Mit- 
tel, das Haar zu sc hwärzen *•>"") , eine Erfindung, die schon 
Medea gemacht haben soll'); Mittel, die Haare kraus zu ma- 
chen*) ; Mittel, die Haare auszurotten, xpikud-qa^) •, Mittel für 


Lucian. Amor. 39. Apuleiu.«i Met. VIII, *7 nennt dies ocuioi prapAi'ce 
obungere. 

3i94) Diesen Namen hat schon V a r ro bei N 0 n. p. *18, 24. Die Salbe 
wird grmaclit aus terra arnpelitis (PI in. N. II. XXXV § 194), aus Asche ' 

von Dattelkernen und Nardtis (PI in. X.XIII § 97), gebrannten Rosenbltil- 
tern {Plin. .\XI § 123) , besonders aber aus Spiessglaspulver, orCfit, 
Plin. XXXIlt § 102. Hieronymus ep. 10 ad puriam : orbes stibio 
fiiliginala. (jalen. VI p. 439: ovxbts yovr Trpttuovaiv öngfiiijai xal al 
miftutiofitrcti Vgl. Nicol. .M y r. XXXVII, 83. Theoph. 

N 0 n n u s 42. 

93) (jalen. XV p. 185: ;(QcS/jfi'oi Se ivlort roi'f övu/iaoiv ovx üxgi- 
ßüii fnoi TiSv ßißXlu ygitifinvuor r'rjv JiSv 7ignyu(xTaii' <f/il'n(r*a>lrn»' t«- 
(läaaot’nif ovraif yoOr rirfi öiouaCovai iov( Pfpftarovt fae^ocf xaizor 
yi ovx oi'Tttf |rei'.9ui/f, iäv iixnißtö( Tif l!X(Xg xaXflr, äXXä 7iV(S(tov(. 

96) Ovid. Fast. II, 761. A. A. III, 163 und das. Bur mann; Plin. 

N. H. XXVI § 164; Petron. IIO; Lucian. .\mor. 40; Trebel I. Pol- 
I i o Gallien, duo 21, 4; H i er o n y ui u s ad Laetani Vol. I cd. Colon. 1616 
p. 16* A ; D i oscor i de s de f. p. 98 j Galen. XIV p. 392. .XII p. 130 ; 

A cti i tetrab. II, 2, 59; T h eo ph. N o n n. 3; Nicol. .M y r. .XLIV, 2. Aus- 
führlich spricht darüber auch Tert u II. decultufemin.il, 6. 

97) Demetrius von Phaleron fürhle sich das Haar blond, Athen, p. 
542'!. Die rgi/iür ßagr] erwähnt .Achilles Tatius II, 38. 

98) Serv. ad Verg. Aen. IV, 698 : Quia in Catone legilur de matro- 
narum crinihus : flavo cinere unclUabant , ut ruUlae eisent. Vgl. Jordan 
M. Catonis quae exstanl p 29. 9. 

99) Plin N II XXXVlll§19l. Martial. VHI, 33, 20 und XIV, 

26 nennt dies Mittel spuma Balava und causfica jpunMi. S. Beckmann 
Gesell, d. Elf IV S. 5 ff 

3300) Ti bull I, 8, 44; Mart. III, 43; IV, 36; IX, 37, 6; Plin. N. 

H. X.XVI §164; Dioscoridesdef. p. 99. 100.101; Galen. XII p. 

434. 445; Alcxand. Trall I, 3; Aetii tetrab. II, 2, 58; Actuarius 
de meth med. VI in S t e p h a n u s Medicae arlis principes Vol. II p. 294 ; 
Marc. Enip. 7. Serenus Sammonicus bei Stephanus II p. 416; 
Theoph. Non nus 2. 1) Palacphatusde incr. 44. 

2) Galen. I. 6, 6 XII p. 434. 445; XVI p. 89; Aetii tetr. II, 2. 

6 1 ; M a rc el I u s E m p. 7. 

3) .Martial. III. 7A ; VI, 93, 9; vgl. II, 29; X, 65, 8; Pliu. N. H. 
X.XVI § 164 : Psilothrum nox quidem in muUebribus medicamentis traeta- 
mus, verum iam et viris est in tun. Es giebt viele Recepte dazu; s. die 
Stellen des Pli nius im Sehneiderscheii Inde.x s. v. psitothrum und Ga- 
len. .XII p. 447-439, Dioscoridesdef. p. 103. Actuarius bei 
S teph a n u s II p. 294. 295. N ic. M y r. .XVIII, 22. 
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den Teint^ä*^), um dem Gesicht eine frische Farbe zu geben*); 
um die Hände weiss zu erhallen*) , die Sommersprossen zu 
beseitigen^) , die Runzeln zu entfernen*) oder zu verkleben 
(lomenta )*) ; ferner eigentliche Schminke*®) , sowohl weisse, 
crefa**), cerussa*^ (Bleiweissj , als rothe, purpurissum^^) , fu- 
CMS**), miniumi^), endlich SchönpOästerchen (spienia) **) , Zahn- 
pulver*’), lemnische Siegelerde, deren man sich als Seife beim 


3804) Di OS cor i des de f. p. 99. 1 00. 40t. 4 4 0. 4 4 4 ; Plin. N. H. 
XKXVIll § 4 81 fr.; Ualeo. XII p. 446; Theopb. Nonn. 40S; Nie. 
My r. XV1II,S6— 39. 

5) Theopb. Nonn. 406 ; Nicol. Myr. XVIII, 7. 

6) Galen XII p. 447. 

7) Galen. XII p. 448. Dioscorides def.p. 4 14. Io. .\ctuarius 
de diagnosi II, 43 in I d e I er M. et ph. vet. Vol. II p. 454 . I d e m de meth. 
med. IV, 43. Aeliitetr. II, 4, 40. 

8) Galen. XII p. 446 ; Nie. Myr. XVIII, 15. 40; Aetius letr. II, 

4, 4—6. 

9j Mart. III, 41. Vgl. Caelius bei Cic. ad fam. VIII, 44, 4. 
Apiilci. .Met. VIII. 17: /acie coanoso pigmento delila. 

40) Galen. .XII p. 434 ; Luclan. Amor. 44; Te r t u 1 1. de cultu 

fern. 5:genns rubore maculant, oculot fuligine colUnunt. Cyprian, de 
discipl. virg. 4 4 (4 4) genas mtndacio ruboris inficere. In Griechenland war 
diese Sitte so allgemein, dass in der messenisehen Inschrift in Gerhard 
Arch. Anz. Dac. 1858 n. 410 den hei den Mysterien betheiligten I’raueti 
verboten wird : Mg di ygvaCa pgdi if Cxoe fsgdi tpiudhoy 

(d. h. fucus und cerujjo). 

44) Hör. Epod. 41, 40; .Mart. II, 44 , 4 4 ; VI, 93, 9; VIII, 33, 4 7. 
Man brauchte sie besonders gegen Runzeln. I’etron, 13. 

41) Plaut. .Most. I, 3, 104 (157); Ovid. med. fac. 73; Mart. VII, 
15, 1. 

4 3) Plaut. Most. I. 3, 10 4 (161) ; Trucul. II, 1, 35 ; Non. p. 14 8, 
19 ; vielleicht auch bei Cic. in Pison. II, 15 zu lesen purpurissalae buc- 
cae ; A p u I e i u s de mag. 76 : cum in puella viderel medicatum os et pur- 
purissalas genas. Terlullian. de cultu fern. II, 7: videbo, an cum ce- 
russa et purpurisso et croco et in illo ambitu capitis resurgatis. Hierony- 
mus ad Lactam. Vol. I p. 46^ A. cd. Colon. 4616: Cave , ne aures eins 
perfores, ne eerussa et purpurisso — ora depingas. Idem de virgin. ser- 
vanda ep. 8. Vol. I p. 4 9* G.: polire fadem purpurisso et eerussa ora 
depingere. 

4 4) Tertull. de hab. mul. 1: medicamenta ex fuco, guibus lanae 
(vielleicht mala») coloranlur et illum ipsum nigrum pulverem, guo oculorum 
exordia producuntur. Plaut. Most. 1, 3, 4 48 (175): yetulae, edentulae, 
guae vitia corporis fuco occulunt. Fucus ist ein Moos, Lichen roccella l.inn. 

5. Beckmann Gesch der Erf. I S. 338 (T. Vgl. über andere Schminken 
Boettiger Sab. S. 46. 47. 

4 5) CI. .Marius Victor ep. ad Salmonem in Wernsdorf P. L. M. III 
p. 4 4 0 : guid agunt in corpore casto 

Cerussa et minium , centumgue venena colorum ? 

46) Martial. 11, 19, 9; VIII, 33, 11; .X, 31; Ovid. Am. III, 101. 

4 7) tJeber den Gebrauch des Zahnpulvers s. Catull. 39, Mart. 
XIV, 56 u. die von Sa v a r o zu Si d on. Apoll, ep. III, 4 3 p. 110 ange- 
Privataherlhtiner 11, 14 
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Waschen der Wäsche bedienle^^is) ^ dies sind etwa die gewöhn- 
lichsten Waaren der seplasiarii. 

Die Mechaniker und namentlich die Uhrmacher. 

Wenn wir von den mechanischen Künsten, in welchen das 
Altertbum ausserordentliche Leistungen aufzuweisen hat, hier 
nur eine einzelne behandeln, welche nicht besonders geeignet 
sein dürfte, das ganze Fach zu repräsentiren , so hat dies sei- 
nen Grund theiis in der Bedeutung dieser Kunst für das Be- 
dürfniss des täglichen Lebens , . theiis aber in der Unmöglich- 
keit, die Entwickelung der Mechanik der Alten, welche einer 
ausführlichen monographischen Behandlung noch sehr bedarf, 
an diesem Orte übersichtlich und in Kürze zu erörtern. Die 
Uhren, um also von diesen ausschliesslich zu reden*®) , waren 
bei den Alten entweder Sonnen- oder Wasseruhren^o) . Die 
erste Sonnenuhr kam nach Rom im Jahr 491=263, und zwar 
aus Catina , für welche Stadt sie berechnet war. Obgleich 
also für Rom völlig unbrauchbar, blieb sie doch aufgestellt 
bis 590=164, in welchem Jahre Q. Marcius Philippus eine für 
Rom construirte Sonnenuhr daneben setzte^*). Seil dieser 
Zeit wurde der Gebrauch der Sonnenuhren nicht allein auf 
öffentlichen Plätzen22)j sondern auch in Tempeln^^), BUdem^^)^ 


führten Stellen. Recepte dazu geben Plin. N. H. XVIII § 4 78. 481, 
Dioscoridesdef. p. p, 76, Galen. XII p. 206. 4t7. 884 — 893, A e ti us 
tetr. II, 4, 85, Nicol. Myr. XXXVII, 60 — 82, Theoph. Nonnus 442. 

3848) Galen. XII p. 470 f. Eine ähnliche Erde fand sich in Selinus 
und Chios, mit der man das Gesicht wusch. Galen. XII p. 480. 

4 9) Der Gegenstand ist von mir bereits früher behandelt worden in 
dem Programm Galeni locus gui est de horologiis veterum emendatus et ex- 
plicatus. Gotha 4 865. 4. 

20) Cic. de N. D. II, 34, 87 : Solarium vel descriptum vel ex aqua. 
Gens o rin. 23, 5 horarium ex aqua fecit. 

24 1 S. Th. V, 4 S. 258 ff. 

22j G i c. Brut. 54, 200. 

23} Den Göttern, die man wie Menschen bediente (Th. IV S. 292), 
wurden auch die Stunden durch Sclaven gemeldet (Seneca fr. 36 
llaase ; Mart. X, 48, 4 : A p u I. Met. XI, 20), wie dies im Hause geschah 
(s. Th. V, 4 S. 262) , und deshalb auch Sonnenuhren dedicirt, wie dem 
Jupiter und der Juno, 0 re 1 1 i 925 ; dem Deus Nemausus, 0 re 1 1 i 2032 ; 
der Diana, G. I. Gr. 4 947 ; der Tyche, G. I. Gr. 254 0. 

24) Lucia n. Hipp. 8. In den Thermen von Pompeji ist ebenfalls 
eine Sonnenuhr gefunden worden. 
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Hausern33*s) und Villen^®) allgemein, und es gab keinen Theil 
des römischen Reiches, in welchem sie nicht üblich geworden 
würen. Wir hal)en theils durch Funde der Uhren selbst, theils 
durch inschriftliche Zeugnisse Nachricht von Sonnenuhren in 
Athen*’), Thespiae**), Delos*®), Cos; Rom seihst wird in dem 
Fragment einer ComOdie*®) welches Rilschl in den Anfang 
des siebenten Jahrhunderts der Stadt setzt**), angefUlllmit Son- 
nenuhren, opplela soUtriis, genannt; die Umgegend von Rom**), 


3315) ßig. XXXIII, 7, 11 § 13 : guae vtro non ran< affloca, inslrumento 
non coiilinenlur — excepto horologio atreo, quod nott «( affixum Nom et 
hoc imirumento domuj pulal conlineri [Papinianus} . BeiPctron 16 bat 
Trimalchio eine Uhr im Tricliniuin 

16) Cicero vcrspriclilep. ad fam. XVI, 18, 3 dem Tiro ein koroio^ium 
auf das Tusculanum zu schicken. Die bei Rom gefundenen Sonnenuhren 
scheinen gleichfalls in Villen gestanden zu haben. 

17) Es sind vier athenische .Sonnenuhren bekannt: 1) die von dem 
Thurm der Winde, s. Stuart dnlijuibes o/'>1l/keiu I pl. X. XI; Leake 
Topographie von Athen, übers, von H i en aec ker p. 11. <50; Oela m b r e 
in Mdm. de la ctaue des Sciences miith. elphys de llnslitut XIV (1818) p. 
35 ff. ; 3) die von dem Denkmal des Thrasyllus. Le Roy Les ruinAs des 
ptut beaux moHuments de la Grece Paris 1770. fol. Vol. II pl. II; 3) die 
Uhrdes Phaedrus, jetzt im britischen Museum, C. I. Gr n. 511; 4) die 
von dem Theater des Dionysos, Annali d. Inst. 1848 p. 11. Eine fünfte 
wird erwähnt C. I. Gr. 104 7. 

18) Annali d Inst. 1848 p. 11. 19) Delanibro a. a. 0. 

30) Gellius III, 3, 4. Ribheck C. L. rel. p. 17. 18. 

31) Ritschl Parerga I p. 108. 

81) In dieser sind bis jetzt folgende Exemplare entdeckt worden : 

1) das 1741 bei Tusculum gefundene, jetzt im Collegium Pomanum, be- 
schrieben von Z u z z e r i D'una antica villa scoperla sui dosso del Tusculo e 
d!un antico orologio a sole tra le rooine della medesima rilrovato. Venetia 
1746. 4. Vgl. Archaeologia X p. 171; P. Boscowich in Giornalede’Lel- 
leroti pel anno 4 746 nrl. XIV ; 1) das 1751 in Casleliiuovo; 3) das <755 
in Vico Rignano gefundene, beide beschrieben in Pitlure d' Ercolano III p. 
387 n. 181 ; 4) das <762 in Rom gefundene. S. Fr J a q u i e r i ep. ad D. 

M. Sarti in Oderici dissert. Homae 1765. 4 p. 8s8, abgedruckl in Mar- * 
tini antigvorum monumentorum sylloge {priorj, Lips. 1 788 p. 93 ff; 5) das 
um 1 740 gefundene , beschr. von Baldini sopra un' anlica piastra di 
bronzo, che si suppone un' Orologio da sole, inSaggi di diss di Corlmta, Tom. 
III (1741) p. <85 ff; 6) ein liii Jahre <761 im Besitze <on Lucutelli in 
Rom befindliches. S. Paciaudi Mon. Peloponn I p, 42; 7) ein in der 

Villa Palombara auf dem Esquilin gefundenes, beschr von Pia lein 
G u a 1 1 a n i Jfemorie encic/opedicAe, Tom. V p. 103 — <09; WöpckeimC 
I. Gr. n. 6179; 8) das <815 an der via Appia gefundene, beschr v. Pe- 
te r Di un antico orologio solare in Diss. delT Accad Rom. di Archeologia I, 

2 (1828) p. 25 — 68; 9) das in Berlin befindliche, s. Wöpeke Disguisi- 
fiones p. 38 ; 1i>) das zweite Beiliner Ex. N. 601 des Catalogs, von E. 

Gerhard in Rom erworben; 11. 12. <8) drei in Tibur gefundene, be- 
schrieb. in Antonini Candelabri anlichi, Tom. II lav 10; vgl Petera. 
a. 0 p. 57 ; Bull d. Inst. 1838 p 97 — 109. Ausserdem werden zwei ho- 
rofopia erwähnt G ru t p. 135; Orelli4517. 

14 ‘ 
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sowie Herculaneum*^’’) und Pompeji’^) , haben eine grosse 
Anzahl von Sonnenuhren geliefert , und es sind solche auch 
in Puteoli”) , Aletrium”) , Ravenna”) , in verschiedenen 
Theilen Galliens”), in Deutschland’*), in Dacien^®), Spanien®’) 
und in Africa®’) in Gebrauch gewesen und theilweise auch 
gefunden worden. Diese grosse Verbreitung der Uhren macht 
es erklärlich, dass in der Kaiserzeit sowohl die Beschäftigungen 
des Privatlebens nach Stunden geregelt®’) , als auch in der 


8383] Zwei Uhren, die erste 17SS, die zweite 1838 gefunden, s. Pitture 
d Ercolano III p. V ff.; Wöpcke Disq. p. 3S fig. V und im C. I. Gr. 
8863. 

84) Hier sind, so viel ich weiss, zwölf gefunden: 1) 1763. Fiorelli 
Pompeianarum antiquilalum historia I, 1 p. 139. Pitture dErcolano III p. 
837. Wöpcke Ditq. p. 9 ; 3j 1 765. Mo m m s e n I. R. N. 3337 ; 3) 1770. 
Fiorelli I,1,p. 337; 4) 1771. Fiorelli I, 1 p. 348 , ,nel arena del por- 
tico dietro la Seenadel leatro“, vgl. I, 3 p. 156; 5) 1776 ,,nelle rovine 

di alcuni muri di case in vicinania della porla". Fiorelli I. 3 p. 163; 
6] 1809 ,,per la slrada", Fiorelli I, 8 p. 18; 7) 1809 Fiorelli I, 8 

p. 37; 8) 1838 ,, in una stansa della casa di Pomponio“ ¥ior cUi II p. 307. 
Dies scheint das auf dem Titel des VH Bandes des Museo Borbonico abge- 
bildetc Exemplar zu sein; 9. 10) 1830 und 1881 in der casa con capilelli 
/Ipuroli gefunden. S. A vel I i n o Descr. di una rasa Pompeiana. Napoli 
1837. 4. p. 60. lav. III, SundX, 13. Fiorelli II p. 355; 11) 1854 in 

den Thermen. Q u a r a n I a i’orolop/o a lol« di Beroso. Napoli i SU. Mi- 
ner v i n i Bull N(ip. N. S. II p. 45 ; III p. 34 ; lav. IX n. 3. Ni c co I i n i 
Le case ed i monumenti di Pompei; fase. XF. Terme. Museo di Napoli; 
fase. 63 p. 3 p. 14. lav. 16 n. 50 ; 13) ein neuerdings gefundenes Exem- 

plar bei Fiorelli Giornale degli scavi 1865 p. 14. 

35) Gru t. p. 173, 13. 

38) C. I. I. I n. 1166. 

37) S. Les illustres observalions antiques du seigneur G. Symeon. 
Lyon 1558. 4. p. 77. Hier. Rubei Wist. Ravenn. Venel. 1590. 4. p. 16. 
Gegenwärtig ist die Uhr nicht mehr vorhanden. 

88) So in Belluno im Mailändischen, Grut. p. 387, 6; im Kloster 
* Taloire in Savoyen, Orelli 3399. Archaeologia VI p. 138; X p. 173. 
Herzog Galliae Narbonensis historia. App. p. 134 n. 586; in Nemausus, 
Orelli 3033; Aquae Sextiae, Herzogs. a.O. p. 80 n. 383 ; Vienna, 
Herzog a. a. 0. p. 114 n. 534. 

39) Ein bei Cannstadt gefundenes Horologium s. Jahrb. d. V. v. A. 
im Rheinlande IV .S. 90. 

40) S. die Inscbr. von Alba Julia (Karlsburg), 0 re 1 li 935 = 1376 ; 
Neigebaur Dacien p. 136 n. 6. 

41) Inscbr. des municipium Aurgitanum, Hübner Berichte der Ber- 
liner Acad. 1861 Jan. p. 44. 

43) Eine Uhr, in Kurba in Algerien gefunden, s. Hefner Röm. 
Inscbr. in Denkschr. der bayerischen Acad. V (1849) p. 358. 

43) S. hierüber Th. V, 1 S. 361—805. Hierauf bezieht sich auch 
das Fragment der Boeotia bei G e 1 1 i u s III, 8, 4, ferner Se ne ca de br. 
vit 13, 6 und von Späteren Sidonius Apollinaris epist. II, 13, der 
vom Petronius Maximus sagt : cuius ipsa sic spatia vitae custodiebantur, ut 
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Gesetzgebung, z. B. Uber den Gebrauch der Wasserleitungen, 
derGebrauchderUhren vorausgesetzt wird^^'*'*), und dass selbst 
in den Wüsten von Africa die Benutzung des Wassers stun- 
denweise gestattet werden konnte**) . 

Aus den sorgfUlligen Untersuchungen, welche man Uber 
die Construction dieser Sonnenuhren angestellt hat**}, ergiebt 
sich, dass dieselben von dreierlei Art waren, einmal berech- 
net für den bestimmten Ort , an welchem sie aufgestellt wer- 
den sollten, und auf die in Rom üblichen, wechselnden, einem 
Zwölftel des Tages .oder der Nacht entsprechenden. Stunden, 
sodann eingerichtet für den Transport und den Gebrauch an 
verschiedenen Orten, endlich bestimmt für den Gebrauch der 
Mathematiker und gleiche Stunden, d. h. Acquinoctiulstunden, 
wonach wir gegenwärtig rechnen, anzeigend. 

Viel unbekannter ist die Theorie der Wasseruhren, 
welche in Rom im Jahr 595^159 eingefuhrl wurden*’). Denn 

per horarum dispotilas depsydras explicarentur ; endlich Cassiodor. 
Var. t, <6, bei welchem der KOnig Theodorich bei Uebersendung einer 
Sonnenuhr und einer Wasseruhr an den Uurgunderkönig Gundihald 
schreibt : Discat Burgundia res subtilissimas inspicere. — ßistinguat spalia 
diei acliöiu suis : horarum aptissime momenla constituat. Ordo Vitae con- 
fusus agitur, tl talis discretio sub verdate nescitur. Be/luarum guippe rilus 
est , ex ventris esurie horas sentire et non habere certum , quod constal hu- 
manis usibut contribulum. 

3344) Die Benutzung der Wasserleitungen wird niclit nur nach Tages- 
und Nachtstunden gestattet (Dig. XLIII, 20, 2; X.XXIX, 43, 7 pr,), son- 
dern auch auf bestimmte Stunden. Dig. .\LIII, 20, 5 § 4 : Inter duos, 
qui eodem rivo aquam cerlis horis separatim ducebant, convenit, ut permu- 
tatis inter se temporibus aqua ulerentur. Di g. VIII, 6, 7 : Nam et si alter- 
nis horis vet una hora quotidie servitutem habeat, Servius scribit perdere 
eum non utendo servitutem. Dig VIII, 6, 40 § 4. Vorschriflen für die Be- 
nutzung einzelner Wasserleitungen enthalten ebenfalls die Bewilligung 
des Wassers auf Stunden. Auf dem inschrifllich erhaltenen Grundrisse 
einer Wasserleitung in Tusculum bei Fabretti de aquis et aquaed. p. 
454, Mo mm sen in Sn v i gn y Zcitschr. f. gosch. Rechtsw. XV', 3 S. 307, 
steht hei jeder flstula eine Beischrift dieser Art, z. ß. C. IVLl. HY.METI. 
AVFIDIANO AQVAE. DVAE AB HORA SECVNDA AD HORAM SEXTAM, 
und auf einer tihurtinischen lnsi<(lrift gleicher Art bei .M n in ms en a. a. 
0. S. 309 : accipiet ab hora noctis prima ad horam eius decimam. 

45) Pli n. N. H. XVIIl § 488: Civitas Africae in mediis harenis — vo- 
catur Tapace , felici super omne miraculum riguo solo ; ternis fere milibus 
passuum in omnem partem fons abundat, largus quidem, sed et certis hora- 
rum spatiis dispensatur inter incoias. 

46) S. namentlich Fr. Wöpeke: Disquisitiones archaeologico-mathe- 
maticae circa solaria veterum. BerolIni 4842. 4 , wo über diese drei Arten 
gehandelt wird, p. 5 ff., p. 4 4, p. 38 IT. 

47) IMin. N. H. VII § 215. Censorinus 23, 7. 
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die Schrift des Alexandriners Hero negl vdQlwv^^*^) oder ne^t 
vdqoanoTtBifov^^] , oder ttcqI vdqUov mqomoneiwv^) , in wel- 
cher diese Theorie entwickelt war, ist verloren, und ein 
Exemplar einer solchen Uhr nicht erhalten. Zuvörderst sind 
von diesen Wasseruhren völlig zu unterscheiden die clepsy- 
drae ^^) , deren man sich sowohl in Athen®*) als in Rom**) bei 
den Gerichtsverhandlungen bediente , und die zwar als Zeit- 
messer, aber nicht als Uhren zu betrachten sind. Die Clepsydra 
ist nömlicb ein Thongefäss, und zwar gewöhnlich eine Am- 
phora®*), aufgestellt auf einem Dreifuss {Tqlnovg), unter wel- 
chem ein Crater steht®®) . Sie ist unten durchbohrt, so dass 
das Wasser, womit sie gefüllt ist, in einer gewissen Zeit in 
den Crater ablöuft. Für den Privatgebrauch hat man vielleicht 
glltserne, transportable clepsydrae gehabt, indessen sind die 
Nachrichten über die.se zu dürftig, um eine Vorstellung davon 
zu geben®«). In der gerichtlichen Praxis wurde in Athen dem 


3348) Pappus Collect. ma(A. VIII pr. p. 448. 

49) P rocli 'YTtoTvncöaiti «aTQoyouixmy vno^faeaff. iOl Halma. 

50) Thoon (oder vielmehr Pappus) ad Ptolem. Mngu. Conslr. p. 
269 ed. Bes. Heron. Pneumat. p. 44S Tbevenot. Vgl. Th. H. Martin 
Rech, tur la vie et les ouvraget d! Heran in M6moiret pritenUs par divers 
savants ä l'academie des Inscr. et B. L. Serie l Tome IV (1854) p. 42. 

51) D. Petermann de clepsydra veterum disguisilio I. Lips. <67t ; 
disg.II. Lips. 1672. 4. G. C. Draudii Comm. de clepsydris veterum. Gissae 
1732. 4. 

52) Me i 0 r u. Schoe m a n n Der Attische Process p. 713 ff. Plat- 
n c r Der Process und die Klagen bei den Attikern p. 1 85. 

53) G. C. B u rch a rd i De ratione temporis ad perorandum in iudi- 
ciis publ. Roman. KU. 1829. 4. 

54) S ex t u s H m p i r i CU s adv. Math. V, 24 p. 732 Bekk : afxgegfa 
tfsggfiivov ntijpalirni’Ttf Sif«TOf tlaoav tt; ti ^Tffov VTioxfl/stror 
äyyfTor. Bei J u I ia n. Caes. 21 wird das Ge^ss als Hydria bezeichnet. 

55) L y d u s de mag. II, 16: *nl ö rglnovs (v ftfatp rov äxponnjp/oo 
flggigu^vov xarä fjfaov rov xavHagov , xnl xpnrrfp Ttapaxflfsfrog, dt ov 
TtoTt nlggovftfvog 6 xtxr&aQOg vifuTOC ToaovTO* tiSldov xctigbr rgi Tgs Sl- 
xijf xigfittn, l(f' oaov cf/« rirof yi'äuovos rov /i'cji roj «öriiü vSaro; dir)- 
&ovft(yov ö xvnfiof ö«i)iinrrfro. A pthei. Met. III, 3 : Sic rursum prae- 
conis ampln boatu citalus accusalor guidam senior exsurgit, et ad dicendi 
Spatium rasculo guodam in virem coli gracititer fistulato ac per hoc guttatim 
deflua infusa agua , populum sic adorat Dass das Wasser aus der cle- 
psydra ausilicsst, nicht in dieselbe einlliesst, sagt auch Seneca ep. 24, 
2U : Quemadmodum clepsydram non exlremum stillicidium exhaurit, sed 
guidguid ante defluxit, sic uUima hora, gua esse desinimus, non sola mortem 
farit, sed sola consummat. 

56) Auf dem die Hochzeit des Peleus und der Thetis darstellenden 
Relief bei Win ekel mann JUon. ant. ined. tab. 110 hat Morpheus ein 
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Redner nicht eine Anzahl von Stunden und Minuten , sondern 
youamphorae^'^^'') oder fUr seine Rede bewilligt, und es 

scheint, dass diese Einrichtung aus einer Zeit herrUhrl, in 
welcher man von Uhren noch keine Kenntniss hatte, dass man 
sie aber später beibehielt, weil die allen Uhren ungleiche 
Stunden, lange im Sommer, kurze im Winter zeigten, eine 
clepsydra dagegen ein constantes Zeilmass war, das zu allen 
Zeiten gleichmassig zur Anwendung kommen konnte^^j . Mil 
der Tageszeit brachte man dieses Zeilmass in der Art in Ver- 
bindimg, dass man für die Dauer einer Gerichtsverhandlung 
den kürzesten Tag, der in den Monat Iloaeideciv fiel, als nor- 
male Zeit anuabm , jedes Jahr an diesem Tage eine neue cle- 
psydra ausprobirte , und nachdem man festgestellt batte , wie 


Instrument von der Form eines modernen , gläsernen Stundenglases in 
der Hand. W i nc k el m a n n a. a. 0. Vol. II p. t ts erkennt hierin eine 
Uhr und bezieht auf eine solche das Fragment des Comikers Bato bei 
Athen, p. tSSh : _ 

fnnS-’ iu&tv niQittyttt Trjv hjxv&ov 
xttTttfittfSävov Toejlatov, äart ntQKf^Qttv 
liQoiöytov (Id{(( US, oe/t iiixeS-or. 

Dass es von Glas war, schliesst er aus Athen, p. 24Sf.: (u XaiQiifiSy, 
Santg jis l>ixv9ovs ögtä at nöaov fttoros tl- Auch Clemens 

Alex. Strom. VI p. 757 Pott, sagt hei der Beschreibung eines .Aufzugs 
ägyptischer Priester: fttjä <fi tov igSöv 6 ägoaxoTtos , ügoXoyiöy u fUia 
XtTga xal (fotyixa aajgoloyias (x<oy avfißola ngoauai. Hier wird also 
eine tragbare Uhr erwähnt, und es wäre möglich, dass diese wie un.scre 
Stundengläser eingerichtet und nur mit Oel statt mit Sand gefüllt gewe- 
sen wäre. 

3857) So elf R/iiyope/V, A e s c h in. zr. Traganp. p. 396, 4.. ein ä/jifp- 
gtvs Dem OS t b. c. Macart. p. 1 052, 10. Max. Tyr. IX, 8 . I p. 163 R. 

58) Demosth. I. I. 

59/ Man konnte daher clepsydrae auf sehr verschiedene Zeitniasso 
einrichten. Herodes Atlicus sprach nach einer clepsydra, die auf 100 ge- 
schriebene Zeilen , ils ixujiv (nr), eingerichtet war Philostrat. V. 
Soph. p. 585 Olear. Deshalb brauchten auch die Mathematiker noch 
lange nach Bekaontwerden der horologia die clepsydrae bei ihren Beob- 
achtungen. Cleomodes II p. 111 ed Basil. 1547: /Xfyx^rai dl xai dii 
TÜy vdgoXoylav ro tvri9is tov Xoyov. ^Iflxyvrai 81 dt avräy , ot(, ay 5 
TiodtaXos ö ^Xios, difjUti rbv (xiytaTov tov ovgttyov dtä/UTgoy inTnxoattov 
ntvrtjxoyra irodtay tlyat. diä yag TiSy iidgoXoylaiy xaTBftfTgovfityos iv- 
gfaxiTut fifgos InTttxoaioaTov xnl ntyTgxooToy tov oixslov xvxXov. 'Eäy 
yd^ , iv tp^v(gxsTai näs tx tov öglsoyTog 0 tiXios, xvaßos (ftgs (Instv 
^fvay, tÖ vdotg äiftSh SXy rj fl/s(g^ x«l »exrl ^fly fvglaxfTttt xvd9ovs 
ixoy ipy’. Andere Beobachtungen mit der clepsydra beschreiben Theon 
comm, ad Ptolemaci ourr. /xtydX. V p. 161 ed. Basil 1538 ; Macro- 
bius comm. in Soron. Scip. I, ll, 11 — II; Martianus Capella 
Vlll § 847. 8^0. Doch erklärt Ptolemaeus selbst diese Beobachtungen für 
ungenau, V, 14 Vol. I p. 839 Halma. 
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ofl dieselbe an diesem Tage auslief, hienach die Bewilligung 
ftlr die einzelnen Redner machle^^^oj. In Rom dagegen,* wo die 
clepsydrae erst nach der Einführung der Uhren in den Gebrauch 
bei Gericht kamen, wird dem Redner seine Zeit nach Stunden 
zugemessen^*) , und da dies nichtsdestoweniger durch cle- 
psydrae geschieht, so müssen diese in irgend ein Verhältniss 
zu den Stunden des Tages gebracht worden sein, über wel- 
ches zu urtheilen aus mehreren Gründen schwierig ist. Zu- 
nächst ist ungewiss, seit wann in Rom den gerichtlichen Red- 
nern überhaupt eine Zeitbeschrünkung auferlegt wurde. Denn 
die Nachricht des Tacitus^^) , welcher diese Einrichtung dem 
dritten Consulate des Pompejus, d. b. dem Jahr 52 v. Cfar., 
zuschreibt, beruht auf einem Irrlhum , da Cicero bereits im J. 
70 von seinen ihm zukommendeu Stunden [legitimae ho— 
raej^3), im Jahr 63 von der Beschränkung seiner Yertheidigung 
auf eine halbe Stunde'’^) und im Jahr 59 von einer geselz- 
mässigen Vorschrift von sechs Stunden®^) redet, und es ist 
vielmehr anzunehmen, dass die Notiz des Tacilus sich auf die 
im Jahr 52 gegebenen speciellen Gesetze des Pompejus de vi 
und de ambüu bezieht, durch welche nicht überhaupt zuerst 
die clepsydra in die Gerichte eingeführt, sondern für diese bei- 
den Processfalle besonders angeordnet wurde , dass Anklage 
und Yertheidigung an einem Tage beendigt und für die erste 
zwei, für die letztere drei Stunden bewilligt werden sollten«®). 
Auch zu des jüngeren Plinius Zeit wurden ganze Stunden oder 
Theile von Stunden®’) den Rednern vorgeschrieben , deren 
Mass nicht eine Uhr, sondern die clepsydra war, und zwar so. 


3360) II a r p o c r a t i o n I p. 51 : ^tia/nefiiTQjjft^yi] fifTQOv ji 

CJnro'f fatt jrpof f]fi(Qas äiaarri/ja ^(av ififrpfiTo dt 

lloanitüvt -- — dt tl{ rp/a rö viltup, lö fity Uf 

dtaixoi Tt, TO Ji TÄ if ivyoyTi, jö TpCjoy roi{ 8ixn(ovoi. 

61 1 Schol. Grün, in acl. I in Verr. p. 896 Or.; horis cerlis dicebanl ac- 
cusalores sive defensores per clepsydram. 

6i) T a c. de or. 38. 

63) Cic. acc. in Verr. I, 9, S5 ; vgl. actio in Verr. H, 3J. 

6t) Cic. pr. Rabir. 2, 6. 

6.t) Cic. pr. Flacc. 83, 82. 

66) A SCO n i u s ad .Milon. p. 37 Orelli. DioCass. XL, 52. Mad- 
vig Oputc. ac. altera p. 246. 

67) Plin. cp. IV, 9, 9. Mart. VIII, 7. 
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dass vier clepsydrae auf eine Stunde gingen. Wenigstens er- 
zählt PliniusS3«*) , er habe einst im Senat fast fUnf Stunden 
geredet, da er 16 clepsydrae und zwar reichliche (spatiosissi- 
mas) erhalten habe; man kann daher annehmen, dass, wenn 
ihm gewöhnliche und normale clepsydrae zugeinessen worden 
waren, er vier Stunden würde gesprochen haben. Indessen 
genau konnte das Verhaltniss der clepsydrae zu den Stunden 
niemals sein, da die ersteren ein festes Mass waren, die letz- 
teren aber jeden Tag langer oder kürzer wurden, es müssten 
denn die Römer, was nirgends berichtet wird , feste Stunden, 
und zwar, wie die Griechen, die Stunden des kürzesten Tages 
in der gerichtlichen Praxis berechnet , oder das Mass der cle- 
pzydra durch Einlegen und Herausnehmen von Wachs verändert 
haben , was bei der Bestimmung der Nachtwachen [vigiliae) 
im Militärdienste vorkam^**) . 

Von dieser clepsydra also ist wesentlich verschieden die 
wirkliche Wasseruhr, deren Erßndung dem Plato^") und deren 
complicirtereConstruclion demCtesibius von Alexandria'^'j/uge- 
schrieben wird. Wir haben von derselben zwei Beschreibungen, 
die eine bei Galen, die andere bei Vilruv. Die erste ist von allen, 
welche über die Geschichte der Uhren geschrieben haben’^j^ 

836S) Plin. ep. II, 14. 

69) Aeneas Tact. Poliorc. 22 § 40: "Or f «*' TQÖrtov Xaax xnl xoi- 
v<5f ^ ß^axvj^QOtv vvxTtäv yiyoftSrioy Snaaiy ai ifvXuxal yl- 

yyoii'TO, TTQÖg xlfif>vJ(iny j(p!] (( vltioonf TavTqe di avf4ßillXfit' tig Jia- 
ioyrjv Tag /xtQldag, ftäXXov ßX airiig xfxri(>(Sa9at rä laiofXfy xa\ unxpo- 
jfniov ftXy yiyofitvav jäiy yvxTÜy äiyaifitalXai öd roä xr)pov, fr« nXfyy 
vicuQ ß{>a)(VT(QO]y 6X HQogjiXaaaiaHai, h a IXaaaor dXjfrjiai. Dass 

im römisclien Heere die Wachen nach der clepsydra ahgolesl wurden, 
bezeugt Vegel. III, 8 p. 94 Schwebcl. 70) Athen, p. tTf. 

74) Vilruv. IX, 8, 2. Plin. VII, § 4 25. 

72) Alle diese kennen nur die Stelle des Vilruv und ihre Erklärung 
in Perrault Les dix livres ^ architecture de Vitruve. Paris 4 684. fol p. 
285 CT. Ihm folgen Poppe Ausführliche Geschichte der Ibeoreliscb- 
praktischen Ehrmacherkunst. Leipzig, 4804. 8. 437 — 4 57 ; Pierre 

D u b o i s Hisloire de ( horlogerie depuis son origine jusqu’ ä nos jours. 
Paris 4ät9. 4; Arago Werke, herausg. v. H a n k e I XI S. 44 — 44. Nichts 
Neues enthalten hierüber aucli. Hertz Geschichte der Chren. Berlin 
4 8.71. 8; L. Marlorelli Dissertazione suW orologio e sull ore degli an- 
tichi Romani. /toma 4 842. 8 ; P a ul y Realencycl. III p. 4483 — 4 495 ; M. 
G. H. B. Ausführliche Abhandlung von Wasseruhren. Halle 4 752. 8. 
Dagegen enthalt interessante Notizen Uber die Wasseruhren des Mittel- 
alters Falconet Sur Jaques de Dondis et sur les anciennes horloges in 
Hem. de liUirature de l'acad. des inscr. Tome XX (4753) p. 440 ff. 
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unbeachtet gelassen worden^a^sj ^ sei es nun , dass sie die- 
selbe überhaupt nicht kannten, oder dass die unverant- 
wortliche Sorglosigkeit, mit welcher man bisher den Te^t 
des Galen edirt hat, ihnen die Benutzung der Stelle uumügiich 
machte, welcher erst neuerdings eine kritische Behandlung zu 
Theil geworden ist^^). Galen beschreibt die Wasseruhr als 
ein durchsichtiges, also wohl gläsernes’^) , Gefhss, in welches 
Wasser fortdauernd und gleichmässig einfliesst. Die Höhe des 
Wasserstandes ist das Mass der Zeit , und es kommt bei der 
Oonstruction einer solchen Uhr nur darauf an , durch Experi- 
mente feslzustellen , welche Hübe das Wasser zu jeder Stunde 
.erreicht , und diese auf der Aussenseite des Gefässes durch 
eine Bezeichnung zu hxiren, welche als Zifferblatt der Uhr 
dient. Hätten die Alten gleiche, astronomische Stunden ge- 
habt, wie wir sie haben, so würde es ohne Schwierigkeit 
gewesen sein, die zwölf Wasserhöhen, welche den zwölf Stun- 
den entsprechen, durch Puncte oder parallele, um das Gefäss 
laufende Horizontallinien zu bezeichnen; da aber die bürger- 
liche Stunde der Alten ein Zwölftel des Tages ist und mit der 
Länge des Tages wechselt, so war ein complicirteres Verfah- 
ren nöthig, durch welches der Zweck auch nur unvollkom- 
men erreicht wurde. Dieses aber war folgendes : Man zog 
zuerst auf der Aussenseite des Gefässes in gleicher Entfernung 
von einander vier verticale Linien , von denen die erste die 
Zeit der Sommersonnenwende, die zweite die des Herbst- 


3373} Nur Draudius a. a. 0. p. 14 citirt die Stelle kurz, und ohne 
sie weiter zu benutzen. 

74) Die Stelle steht in G a len. tt . diayvcSoetog xal O-sganeiag rtop ip 
Tijf ixtioTov tt/uagrrjfidTm'. Vol. V p. 82 K.; auch in Galeni Opus- 
ciila varia a Th Goulstono Graece recensita — et in linguam Latinam — 
traducta. Londini 1640. 4. Da sie in diesen Texten völlig unverständlich 
ist, so habe ich sic in dem angeführten Programm nach einer von Dr. 
Zangemeister für mich angcstellten Vergleichung des Cod. Laurentianus 
plut. 74, 3 aus dem zwölften Jahrhundert soweit emendirt, als der 
Codex dazu die Mittel an die Hand gab,* ohne indess alle Schäden zu hei- 
len, worauf H. Sauppeim Phitologus XXIII, 3 S. 4 48 ff. mit einiger Kühn- 
heit, aber, wie ich glaube, mit unzweifelhaftem Erfolge einen lesbaren 
Text hergestellt hat , auf den ich verweise. 

75) Dass die Mechaniker sich öfters gläserner Instrumente be- 
dienten, beweist die gläserne sphaera Archimedis bei Claudian. 68 
und 75. 


DIgitized by Google 


379 


arquinoctiums , die drilte die der Wintersonnenwende, die 
vierte die des FrUhlingsaequinoctiums bezeichnele, und be- 
.stimmte auf diesen Linien die 1 2 Puncte, welche dem Wasser- 
slunde in den t2 Stunden dieser vier normalen Tage entspra- 
chen. Die Distancen der zwölf Puncte waren natürlich auf 
der zweiten und vierten Linie dieselben , auf der ersten aber 
grösser, auf der dritten kleiner, da sie den verschiedenen 
Stunden der vier verschiedenen Jahreszeiten entsprachen. Um 
aber auch für die Zwischenzeit zwischen diesen vier bestimm- 
ten Tagen ein ungefähres Mass der Stunden zu gewinnen, legte 
man durch je vier Puncte , welche eine und dieselbe Stunde 
bezeichneten , eine um das Gefäss berumgehende Kreislinie, 
welche nunmehr nicht horizontal und dem Rande des GePJsses 
parallel lief, sondern die verschiedenen Höhen bezeichnete, 
welche in dem Laufe des Jahres die Stundenpuncte erreich- 
ten^*^*). Man siebt, dass diese Uhr nur an vier Tagen des Jah- 
res genaue Stunden zeigte, für alle übrigen aber nur ein un- 
gePJbres Mass angah, mit dem man sich, in Ermangelung eines 
besseren Instrumentes, begnügte, und dass man, wenn es 
darauf ankam, ein bestimmtes Zeitmass zu beobachten, die auf 
ein solches eingerichtete clepsydra immer noch anwenden 
konnte. Indessen versuchte man auch die Uhr genauer zu 
construiren , indem man statt der 4 Verticallinien für die vier 
Jahreszeiten 18 Verticallinien für die 12 Monate’’) , oder we- 
nigstens 6 für je zwei Monate’*) mit bestimmter Messung an— 
brachte ; aber für genauere Zeitangabe scheint ein Bedürfniss 


3S76j Galen, lin. tS Sauppo ; fj )'ä(> ivioTiiria ygafifiTj ^ Jiaifexd- 
TtjrmQav arifialvovaaoji fityiaxov ftiv vipoi f/n xaS-’ b rj xlfilJv^ga 
rljy fttylorriv fjufgav (xfUjQfi, ßga/vritrov di, xa9' o jrjv {XrixtOTTji'' tv 
ry ftdoip di äftifoTy iuTiv, 5 Tag larjftepiyät fttrgfi rjfx(gtt(. 

77) Vitruv. IX, 8, 7, wo diese Linien mmstruae Untat genannt 
werden. 

78) Dies wird zwar nirgends ausdrücklich berichtet, ist aber zu 
schliessen aus der Einrichtung der Sonnenuhren, in welchen je zwei Mo- 
nate, welche gleiche Tage haben, z. B. April und September, durch eine 
Linie bezeichnet werden. So ist die 1755 in Herculaneum gefundene 
Sonnenuhr eingerichtet. Wöpekea a. 0. p. Z5. Darauf bezieht sich 
auch das Epigramm Antbol. Gr. IV p. 108 n 8J , welches Wöpeke 
übersehen hat, und die Beschreibung in Wandalbtrti Prumitnsit diacemi 
compotUiO horologii bei Reifferscheid Suttonii reUquiat p. 300. 
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nichl empfunden worden zu sein^^'“). Die Uhr des Clesibius, 
welche Vilruv beschreibt**®) , ist im Princip dieselbe , nur ist 
sie nicht von Glas, sondern von Metall oder anderem Stoffe, 
und so eingerichtet, dass das Zifferblatt Uber dem Wasser- 
gefhsse angebracht ist. Indem Ctesibius ntimlich ein Korkholz 
auf das Wasser legte und in diesem einen Metalldrabt be- 
festigte, gewann er einen Zeiger für das Zifferblatt, das er 
nunmehr Uber der Uhr selbst aufstellte. Ausserdem werden 
allerlei künstliche Uhren erwähnt, welche die Stunde durch 
herabfallende Steinchen**) , oder durch einen lauten Ton an- 
zeigten*^). Die letzteren gehören schon zu den Wasserorgeln, 
organa hydraulica, welche einen besonderen Zweig der Mecha- 
nik bilden , auf welchen hier nicht des Weiteren eingegangen 
werden kann*®). 

Obwohl die Wasseruhren sich , wie wir gesehen haben, 
sowohl ihrem Zweck als ihrer Einrichtung nach von den cle- 
psydrae wesentlich unterscheiden, so w’erden doch auch sie, 
namentlich von Galen^) , clepsydrae genannt®*) , so dass man 


3379) S. das Compendium architecturae in Vitruv. cd. Stratico Vol. 
1 p. II p. 185: Sublilitas ergo disparit mensurae de spalio horarum ex- 
spectanda non eil, quando aliud maius et aliud minui horologium poni toli- 
tum videatur et non atnpUui paene ab omnibui niii quota lit lolum , inquiri 
fetlinelur. 

80) Vi l ru V. IX, 8, J und dazu die Erklärung von Perra ul l. 

81) Vitruv. IX, 8, 5. L y d u s de mag. II, 16 erzäldl, dass bei Ge- 
riclitssilzungen Kugeln durch einen apparilor hingeworlen wurden, um 
den Verlauf einer Stunde anzuzcigcnj ö yciQ t!j(jd(e<os ngoeaTws — ooi-- 
ßaSiovßav avTur ovoftttaav olorel vnoßoqböy — nguTtovags r^{ «ßZÖf 
tardi; lal xogvifg; riSr vnqQijovfiOfoy jQox^axovs Tii'öf orx fviiltfs, ff 
ÜQyVQOV nfnon)u(rov(, ygatfäf rüiv lügioy txoVTao jij( ri/j(Qtts ToTs'fra- 
htöv ÖQiHfiOif xal ygii/nftaaiv , i/ußgiäüg difulg fferriVijf Ini tö Idaifof, 
9povyäniT^lfi afftröy, napadiiXovvios jov ßalXofifyov rgoxiaxov xnja 
rov fiiiQftngov rgy rqg Tjfi^gicg iSgiiy. 

82) Vitruv. IX, 8,5. I.ucian. Hipp. 8. Antiphili ep. Anth. 
Gr. II, p. 158 n. 17. Bei Pelron. 26 hat Trimalchio einen buccinator, 
der die Stunden durch Blasen angieht. 

83) Leber diese hat neuerdings nach Wer n sdorf P. L. M. II p. S9t 
— tot u. Bnttmann Ahh. der Berl. Acad. 180t — 1811. Hist. Ph. CI. S. 
131 — 176 sorgfältig gehandelt R. Grähner De organit veterum hydrau- 
licis. BeroUni 1867. S. 

8t) Galen kennt zwei Arten von Uhren, Sonnenuhren und clepzydroe 
(Vol. V p. 68 K.), T(i xaTaytygnjifxira linoXöyta rä ijXiaxä (p. 82) und 
Ti]i' xXoffvdgay (p. 88). 

85) Wenn Ernesti de solariis in Opusc. phil. cril. Lugd. Bat. 176t. 
8. p. 27 und IdcIerHandb. d. malh. u. tcchn. Chronologie II S. It.I 
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wenigstens in dem späteren Sprachgebrauch unter clepsydra 
iwei verschiedene Instrumente zu verstehen hat* 38 sj^ tjas gjn_ 
fache durchbohrte Gefäss, aus welchem das Wasser in einer 
gewissen Zeit abläuft, und die Wasseruhr, in welcher das ein- 
fliessende Wasser durch seinen zunehmenden Hähestand [tn- 
cremenla horarum)^’’] die zwölf Stunden des ganzen Tages oder 
der ganzen Nacht anzeigt. Die Fabrifcanten der letzteren wer- 
den deu Mechanikern**) oder Architecten*®) beigezählt und 
öfters in Inschriften erwähnt*®) ; und diese Wasseruhren sind 
bis in das späte Mittelalter immer im Gebrauch geblieben®’). 


S.S31 dies leugnen, so geschieht das, weil sie die angeführten Stellen des 
Galen nicht kannten. 

^ 3386) Suidas II p. 285 Bernh^: xlf\pv3ga , oQyavov äaTQolöyixoy, ty 

« al (uQai fttTQOüi’Taf xal ayytiov lyov fuxQOjäjriy öni/v ticqI joy 

nvd-fifya, Snep iy rip dixBartiQiip fiiaroy väajot ttlStxo. 

87) .Si d 0 n. A p 0 1 1. ep. 11, 9 p. 139 Sav. 

88) PappiAlexandrini Mathemalicae collecUonet. Bononiae < 660. 
fol. p. 448; Vocant aut»m mechanicof antiqui eliameos, gut admiratiotiem 
pariuni, quorum alii quidem per spiritua artem exerceni, ul Hero ajvtv/aa- 
Tixoif, alii per nervös et funes animalorum motus imitari videntur, u( Hero 
avrofanTot! (so ist zu lesen) xai (vyioit, alii vero per ea , quae aqua ve- 
huntur, ul Archimedes öyoL’fi^yoif , vel horologiis per aquam constructis , «/ 
Hero vdpf/oit, quae etiam videntur communem rolionem habere cum gno- 
monica contemplatione. 

89) Vitruv. I, 8, 1. IX, 8. G a I c n. V p. 68 K. : (y ynp bröftttst rifi 
TTj( anyiTfxroyfat iinoypäifio xajaypa(fns üpoioyiwv xitl xXfipvJpäiy, 
idpoaxoniay re xitl ftrixayqftäaiov änavTioy, ly oi( taai xal aa nytvua- 
xtxi. 7ipo(ayopiv6ftiya. Hydroscopium heisst die Wasserwage , weiche 
Synesius ep. 15, P r isci a n. de pond. et mens. 91 beschreiben. S. 
Beckmann Beitr. z. Gesch. d. Erf. IV S. 242 — 271. 

90) P. Aelius Zeno, automatariua Klepsgdrarius io Tibur, Orelli 
4150; Q. Candidus Benignus, (aber tignarius corporis Arelalensis — potuit 
quem vincere nemo, organa qui nosset facere aquarum aut ducere cursum. 
Henzen 7231 ; Afvxiot'lovytos Evqfupof bpyayimoios in Rom, C. I. Gr. 
6595 ; Athenacus, dessen Uhr Antiphilus in Anth, Gr. II p. 158 n. 17 
beschreibt; Salumtnuz faber automatarius G rut. p. 642, 5. Andere or- 
ganarii erwähnen Ammian. .Marc. XXVIII, I, 8, Firmicus Mat. 
Math. IV, 15. 

91) Eine Wasseruhr brauchte Sidonius Apollinaris, der 485 starb; 
eine andere erwähnt Cassiodor. Var. I, 46. Wasseruhren in Con- 
slantinopel werden beschrieben in den Epigrammen Anth. Gr. IV p. 108 
n 33. 34. p. 1 07 n. 27 , eine unter Juslinian aufgestellte das. III p. 59 n. 
so. Der Papst Paullns schenkte eine Pipin dem Kleinen, s. Duchesne 
Historiae Francorum scriptores III p. 743. Eine Wasseruhr verfertigte um 
846 Paeißens von Verona; s. Maffei Verona illust. ed. 1732. fol. Vol. 
II p. 31 und spater Jaques de Dondis von Padua, über welchen ich auf 
die Anm. 3372 angeführte Schrift verweise. 
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Die Schreiber und Buchhändler^^i*^). 

So all bei den Römern die Kunst des Schreibens ist®’), so 
blieb sie doch lange auf den offlciellen Gebrauch, d. h. die 
Ausstellung von Urkunden, die Aufzeichnung kurzer Daten und 
die Rechnungsführung besphränkl und war auf ein Material an- 
gewiesen, welches für litterarische Zwecke, wenn man solche 
gekannt hiUle, unbrauchbar gewesen wäre. WUhrend man 
nämlich zuerst auf Blättern (/b/ia)®-*), Bast (f/ftcr)*®), Leinen®*), 


339 a) S. C. G. Sch warz de ornamenla librorum «I varia res Ubrariae 
veterum suptUectile ed. Levschntr. Lipt. 1736. 4. Jac. Marlorell i i de 
regia Iheca calamaria libri II. NeapoU 1736. 1 Voll. 4., ein merkwürdiges 
Beispiel verkehrter Gelehrsamkeit, da der Verf. fast aus allen mit Kleiss 
von ihm gesammelten Stellen falsche Resultate zieht. Man so Vermischte 
Abhandlungen und Aufsätze S. 374 f. GAraud estai $ur let Mores dans 
antiquiU, particulierement chei iss Romnins. Paris 1 840. 8 A. Sc h m i d t 
Geschichte der Denk- und Glaubensfreiheit im ersten Jahrhundert der 
Kaiserherrschaft. Berlin 1847. 8. S. 109 ff. Becker Gallus 11 S 369ff. 
Sc h m i tz de bibliopolis Homanorum. .Saarbrücken 1 S57. 4. Go e 1 1 lieber 
den Buchbandel bei den Griechen und Rümein. Schleiz 1863. 4. Vgl. A. 
Kirchhoff Die Handschriflenbändler des Mittelalters. Leipzig 1853 8. 

93) M onim sen R. G. I, cap. XIV, 

94) Plin. N. H. ,\lll § 68. 69. 

95j Lindenbast {(f'4lvga). Plin. N. II. XVI, § 65 sagt von der lilia: 
Inter corticem ac lignum lenues tunicae muUiplici membrana , e quibut vin- 
cuta liliae vocantur, lenuüsimum eorum pbilyrae. Dieser Bast wird zum 
Schreiben benutzt. So vermacht Dasumius in seinem Testamente iRu- 


dorff Zeitschr f. gesch. Roebtsw. XII, 3 S. 815) charlam tiVE PHILV- 
RAU CALCVLATORIAM. Allein IJIpian Dig. XXXII. 53 pr. unterschei- 
det pAMvra und MMa; Librorum appellalione continenlur omnia Volumina, 
sive in Charta tive in membrana st'nl , sive in quavit alia materia : sed et si 
in phityra aut in lilia, ut notmulli con/lciunt — idem erit dicendum, und die 
folgenden Stellen lehren , dass man nicht nur den Bast der Linde, son- 
dern auch Tafeln von Lindenhniz (pugillares} zum Schreiben brauchte; 
beides scheint ifiXiign zu heissen. Sy m mach. IV, 34 : lla me ludot fa- 
de, ul , quae apud te incuriosui loquor , in elili caudicee aut hliae pugiilaree 
censeae träne ferenda, ne facilie eenectus papyri ecripla corrumpat? Lydus 
p. 11 Bonn.: 0 / y«p äffj'aioi fiiotc *nl r/Joroif xni q iXvglroif nfrnfi 
TiQot ygatf-qr (xIxQrivto. DioCass. LXVll, 15: attvliiov q tlvqirov dt- 
9vqov. LXXII, 8 . dalSfxa ygnfifinTtin, oitt ye ix qilvgm noifiiai. He- 
rodian. I, 16: Kofiuodo^ — Xa/Satr ygix^/uaretox Tovrwx dj twx ix qt- 
Xtigas tl( JfWTOTiiT« qaxrjfiiviov inaUqXq) re nraxidofi lifiqoTipwbfr 
injvyftii’iov ygdqu. Aelian. V. H. XIV, 13: ö Iltpoäv ßaailevc ö/loi- 
TtoQÖiv — qilvpioi’ fl/e xal fttt/nlnim' , IVo {<'5 ToÖTo. Es giebl ooih 
Holztäfeicben aus dem Alterthum ohne Waebsuberzug. Reuvens Lettree 
III p. 111. Egger Mdm. de ( Institut XXI, 1 p. 383 

96) Ein samnitisches Ritualliuch, Uber vetue linleue, bei Liv. X, 9 S; 
linlei libri im Tempel der Moneta in Rom. L i v. IV, 7 ; vgl. P 1 1 n. N. H. 
XIII, § 69 : Poslea publica monimenia plumbeis voluminibus, mox et privata 


Digitized by Gt)Ogle 



383 


Holztafeln (tabulae) , Fellen®*) ritzte (exarare scribere) 
oder pialte {linere, literae) , bediente man sich spater zu ofh- 
ciellen Urkunden des Meta II es®®) , zu Rechnungen, Corre- 
spondenzen und Verträgen der cerae, bis diese nach der Ein- 
führung des Papyrus und darauf des Pergamentes im Ge- 
brauche immer mehr beschränkt wurden, ohne doch ganz 
entbehrlich zu werden. 

Cerae oder tabulae sind hölzerne , mit Wachs überzogene 
Tafeln*^®®), auf welchen maß miteinem metallenen s/i/m schrieb, 
der, an dem einen Ende spitz , an dem andern platt , zugleich 
zum Schreiben und zum Ausglätten, d. h. Vertilgen der 
Schrift, gebraucht wurde*). Sie waren entweder einfach, mit 


Unteit coa/lci coepta aut cerit. S y m m a c h u s ep. IV, Si : El Martiorum 
quUUm txKuDi divmalio taducit eorticibui inculcata »tl. Manitus Cumanos 
(die sibylliiiischen Bücher) lintea lexla tumpserunl. Vgl. Th. IV S. Sat. A. 
497t. Aut Leinwand ist auch später noch geschrieben worden. Vopi- 
geus Aur. t: Quae omnia ex Ubrit linteis, in quitms ipse (Aurelianus) quo- 
Usliana sua tcribi praeceperat, — condüces. Curabo autem, ul tibi ex Vlpia 
bibUolHeca et libri Untei proferantur. Conslantin verordnet 8tS Cod. T b. 
XI, >7, 4 : aereis labutis vel cerusialis aut linleis mappis scripta per omnes 
civitales tlatiae proponatur lex- Auf Leinwand schrieb man auch im Mit- 
telalter und noch spater. Im Leydener Museum befinden sich 94 fnanu- 
scrils sur toile (R e u v e n s Leltres p. 9) , und in Baris giebt es noch drei 
Briefe von Chatillon aus dem Jahr 4 569 t«r des moreeaux de toile. No- 
lices et Extraits Vol. VII, 9 p. 9(6 fT. 

3897) Kdicte auf Holztafeln mit Karbe geschrieben s. Th. II, 3 S. 55 
A. 477. 

98) Die älteste römische Urkunde, das foedus Gabinorutn, war auf 
einer Ochsenhaut geschrieben. Kestus p. 56 M. Dionys. IV, 58. 

99) S. .M o in m s e n Sui modi usati dai Romani net conservare e pubbli- 
care le ieggi ed i senatuscotuulli in Annali d. Inst. (858 p. (96 f. Gesetze 
und Verträge mit auswärtigen Staaten sind immer Broncotafeln , tabulae 
aereae, in Stein wurden sie nicht gehauen. 

3400) Die Tafeln waren von verschiedener Karbe; rotheerwähnt Ovid. 
Am. I, (9, ((. 

() B r uden t i US peristoph. IX, 54 beschreibt die zfiU. mit welchen 
der heil. Cassianus geiodtet wurde, tnde alii stimulos et acumina ferrea 
vibrant. Qua parle aratis cera sulcis S' ribilur, Et qua secti apices abolentur 
et aequoris hirti Kursus nilescens innovatur area. Symposius Aenigm. 
4. bei Wernsd. B. L. M. VI |>. 478: De summoplanus, sed non ego planus in 
imo Versor utrimque manu, diversa et munera fungor : Altera pars revocal 
quidquid pars altera fecit. Augustin, de vera rel 39: slilus ferreus alia 
parle qua scribamsss, alia qua deleamus , affabre factus est. Hör. S. I, 10, 
79 : Saepe slilum verlas, Herum quae digna legi sint Scripturus. Cic. acc. 
in Verr. II, 4(, 404. Eiserne slili oder graphia Ovid. Met. IX, 521. 
vgl. Th. III, 3 S. (00 A. 894 . Senec. de dement. I, 4 4. Suet. Caes. 
89. Calig. 98. Isidor. Or. VI, 9, 4; knöcherne ib. § 9. Abbildungen 
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einem Ringe zum Aufhangen versehcn^i»^), und dienten in dieser 
Form den Knaben zu SchreibUbungen*) , den Geschäftslp ulen 
zum augenblicklichen Notiren von Einnahmen und Ausgaben, 
welche hernach in das Hausbuch eingetragen wurden^) , den 
Litteralen zum Aufschreiben von Notizen und Gedanken, oder 
sie wurden mehrfach übereinander gelegt, zu diesem Zwecke, 
damit die Schrift nicht leide , mit einem vorlretenden Holz- 
rahmen eingefasst^) , an einer Seite des Rahmens einmal oder 
zweimal durchbohrt und vermittelst eines durch die Löcher 


8. b. Monttaucon Anl. exjpl. III, S pl. 4 93. Uus. Borb. I, 4 9. VI, 85. 
XIV, 34 und tav. A. B. und über noch vorhandene Exemplare Jorio 
Ofjicina dt'papiri p. 7* not. Archaeoloffical Journal Will (4854) p. S45. Me- 
moirs itluslrative of Norfolk and the City of Norwich. Lond. 4 851. 8. p. 
XXVIII. Cimeliotheca Musei nationalis Hungarici. Budae 4 825. 4. p. 4 50 
n. 22—27. 

3402) Mus. Dorbon. I, 42, Horat. Sat. I, 6, 74: taevo suspensi locu- 
los tabulamque lacerto. 

3) Plaut. Bacch. 444. PolluxX§ 59: it naidl Sioi av TiQOtet- 

t'ixi ppt«fiToy — xttlttfiidn (Pennal), ni'Slov. Quintil. Inst. I, 4, 27. 
Isidor. Or. VI, 9, 4. Gloss. ap. Mai dass. Auct. VI p. 577: Cerat 
litterarum maleries, parvulorum nutrices , ipsae dant ingenium pueris. In 
der Sammlung ägyptischer AlterthUmer des Dr. Abbot in New -York be- 
finden sich fünf solcher Schreibtafeln aus der Ptolemäerzeit. »Sie sind 
von Holz in oblonger Form, die meisten 6 Zoll lang, 4 Zoll breit, auf der 
einen Seite ungefähr */4 Zoll tief, so dass rings herum ein Rand gelassen 
ist von Vt Zoll Breite. Sic haben einen dünnen Ueberzug von Wachs 
oder einem ähnlichen Präparat, und der Rand ist auf der einen Seite mit 
einigen Durchstichen versehen, um eine Schnur oder einen Draht durch- 
zuzichen. Zwei dieser Tafeln können auf einander gelegt werden , ohne 
dass die wächsernen Oberflächen sich berühren, so dass sie eine Art 
Diptychon bilden.« Die Tafeln sind alle beschrieben und haben alle den- 
selben Inhalt, nämlich drei Senare. Die Schrift auf der einen ist schon 
und genau, auf den übrigen schlechter, so dass jene die Vorschrift des 
Lehrers, diese die üebungen der Schüler zu enthalten scheinen. Eine 
grössere Tafel aus hartem Holz, sorgfältig geglättet, 4 2Z. lang, 6Z. breit, 
y, Zoll dick, enihält zwei Trimeter mit Feder und Tinte erst vorgeschrie- 
ben, dann mehrmals nachgcschriebon. S. E. C. Fe Hon in Proceedings 
of the American Academy of Arls and Sciences III p. 374 —378. Welcher 
im Rhein. Museum N. F. XV, 4 (4860) S. 455 ff. Eine Holztafel, enthal- 
tend ein mit Tinte geschriebenes Alphabet, ebenfalls ägyptisch , ist in 
Leyden. S. R e u v e n s Letlres 3 p. 4 4 1 . 

4) Auch im Mittelalter kommt dies Verfahren vor. Acta Sanctorum 
ad V tunii Vol. 1 p. 453“: Postea Willibaldus vitam iS. Bonifacii) — con- 
scripsit, primitus in ceratis tabulis ad probalionem Domni Lulli et Megin- 
gaudi , post eorum examinationem in pergamenis rescribendam , ne guid in- 
caule vel super/luum exaralum apparerel. 

5) Mus. Borb. XIV, t. 34 n. 2 und tav. A. B. Annali d. /nst. 4 853 p. 
46 und tav. d' agg. B. C. Ovid. A. A. I, 437 Cera — rasis infusa ta- 
bellis. 
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gelogenen Drahtes oder Riemens*^**; zu einem codea;^] verbun- 
den, dessen Form auch später, als die Holztafeln durch Per- 
gamenttafeln ersetzt wurden, beibehalten wurde. Die Codices 
von Holztafeln, wenn sie von kleinem Formale waren, codi- 
cilli oder pugillares^) (handliche Bücher) , und je nachdem sie 
2, 3, 4, 5 oder mehr Tafeln hatten, duplices, dijmxa ^] , tri- 
plices, T^tTTrrxo*®), quinquiplices^*) , muUiplices, noXvrtTvxct^^] 
genannt, sind weder im Altcrthum noch im MiUelaller*^] von 
dein Papyrus und Pergament jemals gänzlich verdrängt wor- 
den; sie waren am bequemsten fUrStilUbungen jungcrLeute*^), 

»406) Mus. Borb. XIV, t. 31 n. ». 

7) Seneca de br. vit. 13: plurium tabularum contextus caudex 
apud antiquos vocabatur, unde publicae labulae Codices dicuntur. Isidor, 
Ür. VI, 8,18: Ante cartae et membranarum usum in dolatis ex ligno codi- 
cilUs epistolarum eloquia scribebantur. H i er on y mu s ep. 4». Vol. I p. 
80 ed. Colon. 1616. 

8j Dass beide Aosdrlicke gleichbedeutend sind, zeigt Ca tu II 43, 5 
und 11. 

9) Ueber die Form des Diptychon s. Th. II, 3 S. 344 A. 1031. Auch 
die Militärdiplome [s. Th. III, 3 S. 431) sind Diptycha, obgleich von 
Bronce; es gab aber Diptychen von verschiedenem .Material , hölzerne 
(Mart. XIV, 3. Ovid. A. A. III, 469. Amor. I, II. 13), mit Wachsta- 
feln (.Mart. XIV, 4), elfenbeinerne (ib. 5), pergamentene. .Mart. XIV, 7. 
0 r öl li Inzer. 3838: pugillares membranaceos operculis eboreis. 

10) Mart. XIV, 6 und Anra. 8433, 11) Mart. XIV, 4. 

13) Polyptycha als Steuerregister und Censualbdcber Mnrini Pa- 
piri Diplomatici p. 379. 339''. 

13) Es ist noch eine grosse Anzahl von Wachstafeln dieser Art aus 
den verschiedensten Zeiten vorhanden. L'ebcr ägyptische s. oben A. 3403, 
römische sind in Siebenbürgen allein 13 gefunden, über welches. Jo. 
Krdy De tabulis ceratis in Transsilvania repertis. Pesth 1856. 8. Hier- 
von sind, ausser den von M assni a n n herausgegebenen, in der Erd y sehen 
Schrift facsimilirt 1) ein Triptychon aus dem Jahre 189 p. Chr., enthal- 
tend ein Document über den Kauf einer Sclavin ; 3) ein Triptychon aus 
dem Jahre 160, enihaltcnd ein Document über eine Anleihe. »Einige 
Dutzend» anderer siebenbürgischen Tafeln sind durch ungeschickte Con- 
servation verdorben worden.« Ackner im Jahrbuch der k. k. Cenlral- 
Commlssion zur Erforschung der Baudenkmale I. 1856. Wien. 4. S. 18. 
Unter den mittelaltorigen Wachstafeln sind besonders merkwürdig 14 Ta- 
feln aus dem J. 1301, welche auf 36 Seiten beschrieben sind, ein Polypty- 
chon bildeten und sich in Florenz l)efinden. S. Mabillon Mus. Hat. 
Paris 1687. p. 193. (A. Cocchi) Lettern crilica sopra un manuscritto in 
cera. Firenie 1 746. 4; 14 Wachstafeln aus dem Jahre 1356 s. bei N. de 
Wailiy .Vdmoires de l' Institut XVIII, 3, p. 536 ff. XIX, 1, p. 489 ff. El- 
fenbeinlafeln mit Wachs ausgego.ssen aus dem 14. Jahrh. Archaeological 
youmal. Vol. X (1853) p. 83. Noch im 18. Jahrhundert kommen Wachs- 
tafeln vor. Lebeuf Mdm de l' Acad. XX p. 367 ff. Du.Meril Del' 
usage non interrompu jusqu' ä nosjours des tableltes en cire in Itevue archd- 
ologique 1860, 7 p. 1 — 16. 8. p. 91 — 100. 

14) Quintil. Inst. X, 3,31 : lUaquoque minora non sunt Iranseunda. 

PrivalallerlhOmer II. 35 
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Mediletionen der Redner“^'®), Conceple vonDichlungen**) und 
Briefen”), Schreiben von kurzem Inhalt (Billeis)**) und na- 
mentlich Liebesbriefe'*) , indem sie für Brief und Antwort 
atisreichten und dann wieder ausgeglauet Und aufs neue ge- 
braucht wurden**) ; sie waren ferner üblich als Notizbücher*') , 
Journale {«pb^merides] der Geschäftsleute**) und geeignet für 


tcrifri optim« ceris, in quibtu faciltima eit ratio delendi : nisi forte vuiu in- 
flrmior membrafutntm polius usum exiget : quae ul iuvont aciem, ita crebra 
reSctione, quoad tnUngunlur ealami, et repetitione morantur manum. Wei- 
ter räth Quintilian, nur auf einer der beiden aufgeschlagencn Seiten zu 
schreiben, die andere aber für Zusätze frei zu lassen. Vgl. Juven. 
XIV. i9i. Z*i5) Quint. Inst. XI. Z, 8*. 

i6j Catull. 88 . P li n. ep. VII, 9 exlr. Ausonfus praef. in Cen- 
tnnetn nennt solche eoeHeUli Ittnrarit, well darin viel ansgestrichen ist, s. 
Scali ger Auson. lect. II o. 18 . 

17) Cic. ad faro. IX, 96. 

18) Nach der Einführung des Papyrus wurden epMolae, d. h. Briefe 
an Abwesende, auf Papier geschrieben, eodicifft'dagegensindBilletsanEin- 
heimische. Sen ec. ep. 54 eztr.: adeo tecum sum, ul dubitem, an incipiam 
non epislotai, sed codiciUos tibi scribere. Plin. ep. VI, 16, 8. Cic. ad Q. 
fr. II, 11. Allein in ältester Zeit kannten Griechen und Römer nur eine 
Briefform, die eodicilti. Homer II. VI, 169 ygafpac Ir n/raxi zirietr^ 
#i'^oy^tfo'pn noJJo, worauf sich bezieht Plin. N. H. XIII, § 69: pugil- 
larium enim usum fuisse eliam ante Troiana lempora ineetiifnuz apud Ho- 
merum\ vgl. das Gemälde Mus. Borb. 1 , 1 , auf welchem Amor dem Po- 
lyphem ein Diptychon bringt. Herodot. VII, 289 vom Demarat : ddslov 
Unrvxov Jtnßur röv xtiq'ov nvroC fffxvqat *«l Intira iv jrp {i'/lip roC <fit- 
t(ov lyQBipt TTir paaiKui ynä/iriv Ttotijaat Tavra onlato tnHriff rÄv 
xtiQÖv inl ra ygaftpaxa. Bei den Römern hat von dieser alten Form des 
Briefes der tabellarius seinen Namen , sowie die tabellae laureatae siegrei- 
cher Feldhcrrn. Lamprid. AI. Sev. 58. Ovid. Amor. I, 11, 25. 

19) Plaut. Bacch. 715. Pseudol. 10— 50. Catull. 42. Tibull. 
II, 6, 45. Ovid. Met. IX. 515 IT. A. A. I, 487. 464. Amor. I, 11. Codi- 
(iili kleinsten Formats zu Liebesbriefen biessen Vitelliani (M art. XIV, 8. 
9), vielleicht von dem Fabrikanten, pupilian'ariuz [0 rel I i 4270), wie eine 
Papyrussorte Fanniana heisst. 

20) Catull. 42. Prop. IV (III), 28. Hieraus erklärt sich Ovid. A. 
A. II, 395 : Ft quoties scribes, Iotas prius ipse tabellas Inspice : plus tnultae, 
quam sibi missa , tegunt , nämlich einen allen Brief an eine frühere Ge- 
liebte. Daher sagt man von vollständiger Tilgung der Schrift ad lignum 
delere Calo bei Fro n lo ep. ad Anton. I, 1 = Cat. fr. ed. Jordan 
p. 37. 

21) Plin. ep. I, 6. IX, 86, 6. Sen ec. ep. 108: Aliqui tarnen eum 
pugillaribus veniunt, non ut res exdpiant, sed verba. Act. 4 concilii Nicaen. 
seciindi Vol. VIII p. 854 C ed. Venet. : of f/ir riir vnojuftifxttTur vnoyga- 
iffT;, dfirovf tffQOvjts xrrl ypa<f{iSu(. 

22) Propert. IV, 28, 90. Ovid. Am. 1,12, 25. .Aus der athenischen 
Inschrift bei Ra nga bC Antiquilds hetteniques n. 57. Vol. I p. 52 ersieht man, 
dass die Rechnung des Baues des Erecbtheunis dreimal geschrieben war, 
1) im Brouillon auf Wachslafeln, 2) in .Abschrift auf Papyrus, 8) auf 
penlelischem Marmor. Vgl, Egger Mdm. de f Institut XXI, 1 p. 882. 
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Diplonie3<2^) und juristische Urkunden^^j , wie Vadimonia“), 
Obligationen^*), Heirathsverträge*’) und Testamente**) . Ver- 
schlossen wurden codicilli, wenn sie Briefe oder Documente 
enthielten, dadurch, dass das Diptychon oder Triptychon ausser 
den Durchstichen an der einen Seite des Rahmens noch eine 
oder zwei Perforationen durch die Mitte der Tafeln erhielt, 
und ein durch diese gezogener, dreimal um das Büchelchen 
gewickelter Faden die Tafeln zusammenzog und von aussen 
versiegelt wurde**). Diese Art des Verschlusses zeigen z. B. 
die im Museo Borbonico XIV tav. A.B. abgebildeten ptigi Ihres, 


StlS) Ueber die MilitSrdiplome s. Th. III, SS. 4SI. Das noch uner- 
klärte Epigramm des Mart. \1V, 4 : Coede >uveticor«ffi dommi calel area 
feUx , Qiiineuplici cera cum dalur auelus honor verstehe ich von der al- 
lectio inler Coruulares (Th. II, 3 S. S46) , welche durch den Kaiser und 
zwar per codicillot geschah , weshalb solche Würden codieiUaria« dignita- 
ies heissen. Cod.Th. VI, ZI, 7. Lamprid. AI. Sev. 49: Ponlificalus et 
guindecimi'iratus' et auguratus codicillares fecit , Haut in senatu attegeren- 
lur. Suet. Claud. 29 offteiorum eodiciUi. Suet. Cal. tS: Senatori — 
codicillos, guibus praetorem eum extra ordinem deeignabat {misit.) Cod. 
Theod. VI, 4, 28: gut comulares ac praetorios codicillos — sunt con- 
seeuU. 

24} decreta ex labellis recitata H e n z o n Inscr. 7420' «. 0 r e 1 1 i 3071 : 
decrelum ex lilia recitavit. G r u t. 209, t . 

25) 0 vid. Am. I, 12, 23 : Aptius hae capiant vadimonia garrula ce- 
rac, Quas aliguis duro cognitor ore legat. 

20) tabulae obligationis Cod. Just. VIII, 41, 0, 

27) tabulae dotis Dig. XXIV, 1, 66. 

28) Die Ausdrücke tabulae vom Testament und cera von jeder pagina 
des Testamentes (Suet. Nero 17. H or. 8at. II, 0, 53. Gaiusllfioi: 
haec ita ul in Ais tabulis cerisgue scripta zimt, ita do lego. M o r c e 1 1 i Opp. 
Epigr. II p. 823. Martlai. IV, 70, 2 ultimae cerae) haben zwar spater 
einen metaphorischen Sinn (Paulus rec. sent. IV, 7, 6: tabularum au- 
lem appellalione charlae guogue et membranae conlinenlur. U I p i a n. Dig. 
XXXVII, II, 1 pr. . Tabulas teslamenti accipere debenius omnem materiae 
flguram ; sive igilur tabulae sint ligneae sive cuiuscungue alterius materiae 
sive charlae sive membranae sinl, vel si e corio alieuius animalis, tabulae 
recte dicenlur) , allein bezeugen an sich die alto Form der Testamente, 
wie auch die sonstigen dahin gehörigen technischen W'orte, z. I). contra 
lignum i'gegen das Testament) Dig. XX.XVll, 4, 19. Vgl. fr. Vat. § 249 
p. 341, 7 Mommsen : Tabulae itague aut guudeungue aliul materiae lem- 
pus dabit — perscribantur , wo von einer donatio die Rede ist. 

29) V'on Testamenten Paulus rec. sent. V, 25, 6: Amptissimus 
ordo decrevit , eas tabulas , guae publici vel privati contraclus scripturam 
continent , adAibitis teslibus ita signari, ut in summa marginis ad mediam 
parlem perforalae Iriplici Uno constringantur atgue impositum supra linum 
cerae sigfta imprimantur. Sueton. Nero 17 : Adeersus falsarios tune pri- 
mum repertum , ne tabulae nisi perlusae ac ter Uno per foramina traiecto 
obsignarentur. Gaiusll§ 181. l'lpian. Dig. XX.XVll, II, 1 §10. 11. 
Inst. II, 16, § 8. 

25 » 
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welche in der Milte der Tafeln durchbohrt sind ; auch die 
Militärdiplome^'*^®) haben regelmässig vier Perforationen , zwei 
auf einem Rande der Tafeln zur Verbindung der Tafeln mit- 
einander, und zwei in der Mitte der Tafeln, zum Durchziehen 
des Fadens, der den Verschluss bewirkte. Selten ist es, dass 
die Tafeln unter sich nur an einer Stelle zusammengebunden, 
daneben aber in der Mitte zweimal durchstochen sind^‘). Von 
der letzteren Einrichtung ist das aus dem Jahre 167 n. Chr. 
herrUhrende, in einem ungarischen Bergwerke gefundene, 
wohlerhaltene Triptychon^^) , bestehend aus drei Tannenholz- 
täfelchen in Queroctav, die also sechs Seiten haben. Seite 1 
und 6 , also die äusseren Seiten , sind blosses Holz ; die vier 
inneren Seilen habeu einen Holzrand von Fingerbreite und sind 
innerhalb dieses Randes mit Wachs ausgegossen und beschrie- 
ben, und zwar in zwei ungleichen Columnen, welche durch 
eine von Wachs und Schrift freie Höhlung getrennt werden**). 
Diese Höhlung ist bestimmt, einmal , um oben und unten eine 
Perforation anzubringen, m summa marginis ad mediam par- 
tem, wie Paulus sagt*'*) , welche durch alle drei Tafeln hin- 
durchgeht und zum Durchziehen des Verschlussfadens dient; 
sodann aber, um die Siegel der Zeugen aufzunehmen**), wäh- 
rend an einem der Längenränder noch eine einzelne Perfora- 
tion zum Zweck der Verbindung des Triptychons beim Auf- 
schlagen angebracht ist**). Auf gleiche Weise wurden Briefe 
verschlossen**). Doch hatte man auch codicilli, an welchen 
das Band in der Mitte der Längenseite einer Tafel schon be- 


3430) S. Arnelh Zwölf rümische Militärdiplome. Wien 4843. 4. 

31) S. die Diplome A r n et h N. VII auf Tal. XIX. X.X, und N. X auf 
Taf. XXIII. XXIV. 

33) ilerausgegeben in Massmann Libtllus aurarius tive tabula» 
ctralae — in fodina auraria apud Abrudbanpam nuper reperla«. Lipsiae 
1840. 4. Husch ke in Zeitsebr. f. gescbichtl. Rechtswissenschaft XII, 
S s 173 IT. 

33) Dieselbe Abtheilung haben die Militärdiplome, Arneth Taf. 
XII. XVI. XIX. XXIII. 

34) S. Anm. 3429. 

35) Husebke a. a. 0. S. 196. 

36) Das mittelalterigo Polyptychonbei Wail ly Mdm. de l’ Instil. XVIII 
p. 638 hat am Rande der Tafeln 8 Löcher, durch welche ein Pergaiuent- 
riemen geht, der 1 4 Tafeln verbindet. 

37) Piautus Bacch. 714 : 


Digitized by Google 



389 


festigt war, so dass man die Scbreibtafeln nach jedesmaligem 
Gebrauche zubinden konnte*^’*) . 

FUr litlerarische Zwecke erhielt man ein brauchbares 
Schreibmaterial erst , als die Fabrication des Papyrus^*) , die 
in Aegypten seit alter Zeit bekannt war<®) , unter den ersten 
Ptolemäern in Aufschwung kam und das ägyptische Papier 
durch den Handel verbreitet wurde^*). Die Papyrusstaude, 


CH. Nunc tu abi intro, Pisloclere, ad Bacchidem atgue ecfer cito 
PL. Quid? CH. Stilum, ceram, tabcUas, linum. 

Die cera zum Siegulii, wozu man auch Sicgclerdc, cretula, brauchte. Cic. 
acc. in Vcrr. IV, 46, 58. Vgl. Plaut. Baccli. 7t8: 

Cedo tu ceram ac linum actutum. age obtiga, opsigna cito. 

Cic. Cat. III, 5, tO : tabellas proferri iussimus, quae a quoque dicebantur 
datae. Primum ostendimus Cetheio signum. Cognovit. Nos linum incidi- 
mus, legimus. 

3438) Solche codicilli halt Minerva auf einem Vasenbihle der Münche- 
ner Sammlung n. 4185 Jahn; abgcbildet in Gerhard auserl. Vasenb. 
IV, m. 

89) llauptstclien : Th e opb ras t. de caus. plant. IV, 8 (9;. Plin. 
N. H. XIII, § 68 — 4 3 § 89. Dazu s. Guilandini Commenl. in Plin. de 
papyro capita Ken. 4 574. S a I m a si us ad V o p i su. Firm. 3. Winckel- 
m a n n Werke II S. 95 ff. M o n t fa u c o n Dies, sur la plante appeUe papy- 
rue in den Mim. de V Acad. d. Inscr. VI p. 594 IT. Böttiger Leber die 
Erfindung des Nilpapyrs und seine Verbreitung in Griechenland in Bött. 
Kl. Sehr. Bd. III S. 365 — 884. Cirillo Monographie du Papyrus. Parma 
4 796 fol. Tychsen de Charta papyracea in Commentt. Acad. Gotting. 
IV p. 4 40 ff. Ba u m s t a rk in Pauly’s Rcalencycl. V S. 4 4 54 ff. S p r c n - 
gelu. Krausein Ersch u. Gruber Encyclop. unter Papyrus. Du re au 
de I a .Malle Mimoire sur le papyrus et la fabrication du papier chet les 
anciens in den Mimoires de f Inslilul. Xl.X P. 4 p. 440. J orio officina de’ 
papiri. Napoli 4345. 8. Wilkinson Manners and cusloms of the a. Eg. 
4 837. 8. Vol. III p. 4 46 — 4 54. Ri Ischl Die Alexandrinischen Bibliothe- 
ken. Breslau 4888. 8. S. 4 43 ff.; auch in F. R i t s c b 1' s Kleinen philolo- 
gischen Schriften. I, 4 S. 4 — 444 ; Wiisicmann Leber die Papyrus- 
stande und die Fabrication des Papicres bei den Alten, in Lntcrhaltungcn 
aus der alten Welt für Garten- und Blumenfreunde. Gotha 4854. 8. S. 
47—83. 

40) P I i n. I. I. § 68 : Et hanc [papyrum) Alexandri magni Victoria 
repertam auclor est M. Varro, condila in Aegyplo Alexandria. § 70 : poslea 
promiscue paluil usus rei , qua constat immortalitas hominum Dass dio 
Fabrication des Papiers nicht zu Alcxander’s Zeit erfunden, sondern sehr 
alt ist, zeigen die ägyptischen Papyrus, deren Daten nach Champollion 
dem Jüngeren bei Du re au de la Malle a. a. 0. p. 4 53 bis ins 4 8te 
Jabrh. v. Chr. hinaufreichen sollen. Vgl. Wi Ikinsou Manners and cu- 
stoms of the a. Egyptians. II! p. 450. 

4 4) D u r c a u d e I a M a 1 1 e a. a. 0. p. 454 Orbis descriptio sub Con- 
slantino imp. bei M a i dass. Auct. III p. 398 : Sed et in hoc valde lau- 
danda est {Alexandria], quod omni mundo sola Chartas emillil, quam speciem 
licet vilem sed nimis utilem et necessariam in nulla provincia nisi tantum 
apud Alexandriam invenies abundare, sine qua nullae cattsae , nulla possunt 
impleri negotia. In der Expositio tolius mundi, einer Bearbeitung derscl- 
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welche am besten im Delta gedieh , aber auch in Sicilien und 
Italien fortkomml3<<2) ^ jsi eine Schilfpflanze, welche 1 4 F. hoch 
wird*3) und einen dreikantigen Stiel hat^^j . Derselbe enthält 
unter der Rinde etwa zwanzig Lagen Bast, welcher nach der 
Rinde zu gröber , nach dem Innern des Stengels zu feiner ist 
und daher verschiedene Sorten Papier giebt. Das Papier wird 
aus schmalen Streifen oder Fäden dieses Bastes gemacht, und 
zwar in der Weise , dass auf eine Unterlage parallel gelegter 
Baststreifen eine zweite Lage in die Quere gelegt und gitter- 
förmig durch die Unterlage gezogen wird , so dass das Papier 
ein Gewebe von Bast ist'**) , welches durch Befeuchtung mit 


bcn Schrift, heisst die Stelle (M a ri n i P. /). p. XIVj : Postidet praeter 
alia (Alexandria) — et rem quandam, quae nuspiam nisi Alexandriae et in 
eins regione confU-ilur, abtque qua neque iudicia neque privata negotia cele- 
brari pmsunt , quia eiue ope ferme omnis hominum natura Stare videtur. Et 
quid quaeso est, quod adeo a nobis commendatur? nempe quod quum char- 
lam ipsa con/lciat, et in tiniverium orbem emittat, utilissimam speciem 
Omnibus praeslat. Vopiscus Saturnin. 8: civitas opuletiia in qua 
nemo vivat otiosus. Alii vitrum conßant, ab aliis Charta conficitur. Sy Da- 
rnach u s ep. IV, ZS : Aegyptus papyri Volumina bibliothecis foroque texue- 
ril. Seil Aurelian lieferte Aei^ypten an die Stadl Rom eine Abgabe von 
Papyrus (Vopiscus Aurel. 45. Moramsen C. I. L. I p. 885), und noch 
nach der Eroberung Aegyptens durch die Araber kam Papyrus von dort 
nach Italien (Mari ni P D. p. Xllj. Es wurde sowohl das fertige Papier 
als der rohe Bast (Salmas. ad Vopisc. Firm. 3 p. 700 ed. i07i) in 
Rom cingefuhrt i es gab in der 4len Region horrea chartaria (Pr e Iler 
Die Regionen der Stadt Rom p.7. tOZ] und im Mittelalter einen Ort CAor- 
taria und lurris charlularia bei dem Titusbogen (Ma rini P. D. p. XIII j ; 
mehrfach werden Papicrhiindler, cartarii (0 rcl li 4t 59), cariapoiaa (S cho I. 
J u V e n. IV, Zt), chartopratae (C o d. Just. XI, 1 7), cartarii (D i o ra e d e s 
p. 313 P. und zwei Inschr. bei Marini P. J). p, Z78'>) erwähnt, welche 
letzteren zu unterscheiden sind von den bei allen Behörden der späteren 
Kaiserzeit vorkommenden Registratoren, die auch cartarii oder cartularü 
heissen. M a r i n i P. O. p. Z77ä. Z78». 

344 Z) Dureau de la Malle a. a. 0. p. t58. 4 59. Nach der Unter- 
suchung von Ph. Paria to re Mdm. sur le papyrus des anciens et sur le 
papyrus de Sicile in Mem. presentis par divers savants ä l' acatUmie des Sci- 
ences. (Sciences mnlh. et phys.) XII (4854) p. 469 —50Z ist der Papyrus 
von Sicilien nicht identisch mit dem ägyptischen, sondern eine eigene, 
im toten Jahrhundert durch die Araber aus Syrien eingefuhrte Species. 

43) 4 0 cubili, PI io. N. H. I. I. § 74. 

44) D u re a u d e la M a I le PloncAe 4. 

45) P I i n i u s I. I. nennt dies Verfahren geradezu lexere. Vgl. S a I - 
masius I. I. p: 697. Daher sagt Lconidas Anth. Gr. II p. 479 n. ZS : 
ijTQiil fiot ßvßltor ytortöSttt aiiv xaXaftoiai ITf/unii(. Eine deutliche An- 
schauung von dem Gewebe sowie von der ZusammenfUgung der Blatter 
giebt dasFacsimile zweier arabischer Papyrus bei S. de Sacy Minioires 
de r Institut IX pl. A. B. Von feinerem Gewebe sind die von W a i 1 1 y her- 
ausgegebenen lateinischen Papyrus, Mim. de l’ Institut XV, 4, pl. 1. III. 
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Nilwasser oder Leiaiwasser fest gemachl^^^**^ , unter Ham- 
mer und Presse kommt und die Form eines Blattes erhalt, 
dessen Breite immer 5 bis 6 Finger betragt, dessen Höhe 
aber nach der Sorte verschieden ist. Die beiden besten 
Sorten, die Augusta und die Liviana*’}, hatten 13 digiti, d. h. 
9 Zoll, die hieratica 1 1 digiti, das römische Fabricat des Fan- 
nius*^) , vielleicht des Grammatikers Rbemmius Fannius Pa- 
laeroon^*) , 1 0 dig. ; die fünfte Sorte , amphitheatricß , 9 digiti ; 
die Saitica noch weniger, die emporetica, Packpapier, nur 6 d. 
Hohe. In Born gab es indessen auch grossere Formate , ma- 
crocoUa, wie namentlich Kaiser Claudius Papier von 1 und 1'/2 
Fuss Höhe machen liess*®). Aus Papierblattem gleicher Sorte 
setzt man nun einen Streifen von beliebiger Lange zusammen, 
indem man die Blatter (ae^/deg**) , paginae}^^) einen Finger 
breit Übereinander legt und zusammenklebt*^) ; man schreibt 


ItiSJ Darauf gebt Martiai. XIV, itt: Levi* ab aeguorea corltx Marto- 
tiea concba fiat ; inofftma currit karuado via. 

47) Plin. I. I. § 74. 80. Isidor. Ur. VI, <0, der irrthiimlicb !,<• 
byana schreibt. 48) Pli n. 1. 1. § 75. 78. 

49) S u et. de Ul. gr. 13. 

50) Plin. I. I. § 80 Auxit et latitudinein (die Höbe, was Winckel- 
oiann Werke 11 S. 97 nicht richtig verstand. S. Hilscbl AI. Bibi. S. 
114). Peäaiit mensuraerai et cubilalie macrocollis. Uacrocollum, ein Strei- 
fen von Blattern grossen Formales zusammengeleinit , von xökXa Leim, 
kommt indess schon bei Cicero ad Att. XVI, 3, i. XIII, 15 vor. 

51) Anthol. Gr. II p. 58 n. 3, 3 p. 100 n. 17, 1. Andere Stellen 
geben die Lexica. 

51) Kitschi AI. Bihl. S. 113. Der von Letronne herausgegebene 
Papyrus (vgl. Schneldowin Fragmente griech. Dichter aus einem Pa- 
pyrus des k. Musei zu Paris. Gott. 1838. 8.) hat 15 Colonnen von je 13 
Zellen ; unter den herculanischen Rollen (s. Herculaueiuium voluminum 
guae tupersunt. N'eap. 1793 — 1S56. XI Voll. fol. Volumina Herculanensia. 
Oxford 1814 — 15. 1 Voll. 8.) sind Rollen von 70, 77, 100 Coltininen. 100 
bat die Rolle, welche Phitodemi e Zenonii nigl TjSiäy xul ßhox excerpta 
enthalt. S Verh. der Nürnberger Philologenvers. (1838) S. 18. 

53) W i nckel m a n n Werke II, S. 98. 101. ISO. 138. Jorin 0/7icina 
de’ paptri p. 31. Das Leimen heisst ifiaxoiUäv, Lu ei an. n. r. üaaiiJtv- 
Toi' 18 (Ili p. 155Jac.), die Rollen x<xoI>li)u4’>'a 0 1 y m p i 0 d or. 

beiPhotius B. p. 81*, 9; lateinisch glulinare. 0 1 p i an. Dig. XXXII, 1 , 
51 § 8 : Non male guaeritur, ei libri legati eint, annon conlineanlur nondum 
perzcripli ? Et non puto conlineri, — Sed perecripti libri nondum malleati 
vel ornati eonlinebuntur , proinde et nondum conglutinati vel emendati. -Man 
schrieb also auch auf einzelnen Blättern und klebte sic hernach zusam- 
men. Das letzte Blatt der Rolle heisst (o}(aToxHXioy (Mortial. II, 6, 3), 
das erste :tq<üt6xoI).ov (Auth. Collat. IV, 13 c. 1 (Nov. 44). In dein Pa- 
pyrus Mari ni P. D. n. 131 bat der Leim losgelasseo und sind die pa^ii- 
nae getrennt worden, s. Marini p. 361*. 
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dann gewöhnlich in Colonnen , so dass jedes Blatt eine Co- 
lonne bildet , die doppelt aufeinander liegenden Intercolum— 
nien aber unbeschrieben bleiben^^“^). 

Für einen Brief oder eine Urkunde — denn zu beiden gab 
das Papier und zu Briefen besonders die Augusta**) nunmehr 
ein geeignetes Material^*) — bedurfte man meistens nur eines 
verbaltnissmclssig kurzen Streifens, den man zusammenfal- 
tete”), mit einem Faden durchnähte**) , umwickelte, auf dem 
Ende des Fadens siegelte und von aussen mit der Adresse 
versah”) ; für ein Buch dagegen war ein aus einer grossen 


3tst) In offlciellcn Urkunden schrieb man vor Cäsar nicht in jMipinü, 
sondern transvtrsa Charta (Sue t. Caes. 56j d. b. in langen Zeilen über die 
ganze Breite des Papyrus, und das findet sich auch in späteren Docu- 
menlcn. Marini P. D. n. tSi. p. 86 *. 

53) Plin. I. 1. § SO. Martial. XIV, 10. 11 unterscheidet Charta« 
maiores und Charta« epistolares. Isidor. Or. VI, 12, 1 : Quaedam nonii'na 
librorum apud gentiles certis modulis con/lciebatilur ; breviore forma car- 
mina atgue epiitolae, at vero historiae maiore modulo scribebantur, et non 
solum in carla vel in membranis , ted etiam in omentis elephantinu tej:tili- 
busgue malvarum foliii algu« palmarum. 

56) Briefe, auf Papyrus geschrieben, werden oft erwähnt, Catull. 
68 , < 6 . Ov. Tr. IV, 7, 7. V, 13, 80. Ov. Heroid. 11, 3. t. 18, *0. *1, 
»<t. Plin. cp. III, 1«, 6 . VlU, 15. Cato fr. p. 89 Jord. 

57) Die Papyrus, welche wir noch haben, sind theils gerollt, theils 
gefaltet gewesen. Unter den Leydener Papyrus ist z. B. gefaltet n. 75 
{R e u V e II s Lettres 1 p. 4) und ein anderer hei R e u v c n s Lettres * p. 38. 
3 p. 38. Vgl. Egger De guelgues textet inddits rdeemment trouvis surdes 
papyrus Grecs p. 7 ; ,,Yoici d'abord une lettre .... Cesl o«e feuille de pa- 
pyrus gui a (16 plideen douse et gui, siir le dos, porle pour adrette A Apol- 
lo nius.” 

58) Fronte ad M. Caesar. II p. * 8 ed. Mai. Rom. 1846. 8 : Feriuj, 
guos mihi misi-ras , remisi tibi per Victorinum noslrum , atgue ila remisi : 
chartam diligenter Uno transui et ita linum obsignavi , ne musculus ist« oli- 
guid aligua rimari possit. Hieraus erklärt sich 0 vid. Tr. IV, 7, 7 ; Quo- 
ties alicui Charta« sua vincula dempsi. Ov. Heroid. 18, 17; Forsitan 
admotis etiam tangere labeliis, Humpere dum niveo vincula deute l otet. Was 
die Verschlicssunp von Urkunden hclrilTl. so geht aus den Protocollen 
über mehrere Testa men tsciblTuungen bei Marini P. D. u. 74 74» her- 
vor, dass die auf Papyrus geschriebenen Testamente {Charta testamenti n. 
74. Col. IV lin. 10 u. öfter) , nachdem sie vollzogen wiaren, gefallet oder 
gerollt, von den sieben Zeugen mit sichen Fäden durchzogen (Marini 
p. * 578 ) und auch von der Aussenscite gesiegelt und mit der Namens- 
unlerschrift der Zeugen versehen wurden. Bei der Eröffnung müssen die 
Zeugen siprnnrulo vel superscriptiones recognoscere, worauf die Behörde be- 
fiehlt, chartulam resignari , linum incidi, aperiri et recitari (n. 74. Col. 
IV lin. 10). Vgl. Bacbofen .Aiisgewahltc Lehren des röm. Civilrechts. 
Bonn 1848. 8 . .S. *79 ff. 

59) S. ausserdem oben angcführlen Beispiel bei Eggereinen Pri- 
vatbrief auf Papyrus mit der auf der Rückseite befindlichen Adresse 
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Anzahl von Bliitlern zusammengesetzter Streifen erforderlich, 
den man zusammenrollte, und man pflegte auf der Titel- 
columne oder am Schlüsse der Rolle die Zahl entweder der 
Columnens^*®) oder derZeilen®') der Rolle anzugeben, zunächst 
um den Preis des Buches zu normireu®^), w ie das bei uns nach 
der Bogenzahl geschieht. Indess war der Umfang einer 
Rolle (ßißliov, xvlivdgog, volumen]^) immer ein sehr massiger; 
er beschrankte sich auf eine, zuweilen eine halbe Abtheilung 
eines grosseren Werkes , wie z. B. das 4. Buch der philode- 
inischen Rhetorik auf zwei Rollen vertheilt ist®^], das 10. Buch 
desPhilodemos nsQi xaxiwv eine Rolle anfUllt®®}, und der ele- 
phantinische ilomeruspapyrus nur Ilias XXIV von v. 1 27 an, also 


'Hifttiaihori bei .Mai dass. Auct. V (4833. 8.) p. 601. 608. ln der Casa 
di Lucrezio in Pompeji befindet sich ein Bild, darstellend aurgeschlageno 
codicilU, ein Tintenfass, ein Falzbein [afitlri), einen tlUut und einen in 
Form eines Billets zusaromengefalteten Brief mit der Aufschrift ; M LV- 
CRIITIO FLAU MARTIS DIICVRIONl POMPIU. S. die Abbildung bei Nic- 
colini fase. VIII [casa di Lucrezio) p. 16. vgl. Overb. Pomp. I p. 890. 

3460) Herculanensium Foll. Tom. IX (1818) enthalt eine Schrift mit 
dem Titel «DIAOAHMOV | n€PI 0 ANATOj | A C€).i5€C 6KA1TON 
A€Ka OKTtOj. Der Papyrus N. 1414 der Oxf. Sammlung hat die Be- 
zeichnung «blAOAHMOY nepi XAPITOC. KOAAHMATA CCAIOH 
d. h. xoX/.TjjAaT« BtXliiuv ot;', eine Rollo von TSColumnen, s. Ritsch I /nd. 
Lect. Botin. 1840 — 41. p. VII. Kleine phil. .Sehr. I, 1 p. 183. Here. Voll. 

X (18S0) giebt den Titel: iPIAOAHMOY [ n€PI XAPITOC |APieMO' 
XOCH I XApHMATA | C€AIA€C EA. Vol IV enthalt «PIAOAHMou! 
n€PI PHTOPIKr,s I API0MOC X€... und am Schluss der letzten 
Colonnc C€A“. A, was die Editoren lesen tJ’ (341 mit Zustimmung von 
Bit sch l a. u. 0. Vol. VIII enthalt: miAOAHMoj n€PI ( TOY KAO 
Oar.pON 1 AFASou .... API XX. Die SchriR 0>1A0AHM0Y H€PI 
PHTOPIKHC I A I TtON €IC AYO TO OPOTEPON {Here. Voll. 

XI [1865]) bat zwar auf der Titelcolumne keine Ziihlcnangabo , aber die 
Columnen sind paginirt und cs sind auf den vollständig erhaltenen Co- 
lumnen die Zahlen pZg' (136) bis p.uf' (147) am untern Rande verzeichnet. 

61) beber die Stichometrie , d. h. die .Angabe derZeilen, nicht nur 
bei poetischen, sondern auch bei prosaischen Werken s. Ritschl Alex. 
Bibi. S. 91 ff. und /nd. lect. Bonn. 18*%,. Kleine phil. Sehr. I S. 74 IT. 

68) Dass dies der ursprüngliche Zweck der Slichometrie ist , zeigt 
die Taxe für Schreiber im Edicl. Diocl. p. 19 Momnisen. 

63) Ri t sch I /nd. leel. Bonn. 18*%, p. VIII. DiogenesLaert. X, 
17 ; rfyoyt di TtoliypiKf lörnroi 6 (E/r/xoepof — xvXndQot fiiv j-np rrpoc 
TQiaxoa/ovi tlaC. Leber t'olumen in diesem Sinne s. Liv. XXXI, 1, 4. 

64) S. Ritschl Alex. Bibi. S. 31 . Das zweite Buch des Di od o r. ist 

nocli in zwei Theile getlicilt, von denen der zweite beginnt : Tpj TrpiJrijf 
zäf Jtodtioov ßCßltov dl« rö yiyi&o( fle dvo ß/ßlovi diypiju^i ijf !] TTQidjij 
fih »• 4- Vgl. Cic. ad Ilercnn. I, 17, 87. fusc. III, 3, 6. 

Plin. ep. 111, 3,5. 65) Sauppe Philodemi de vitiis lib. X. Weimar 

1853. 4. p. 5. 9. Die Rolle hat 85 Columnen. 
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noch keinen Gesang enthall^^^^j, so dass für den ganzen Homer 
etwa 40 Rollen nOtbig gewesen sein würden. Man beschrieb 
nümlich den Papyrus immer nur auf einer Seile^’] , höchstens 
diente die Rückseite eines alten Papyrus zu Schreibübungen 
der Kinder®^; , oder au werthlosen Schreibereien®*) ; aber auch 
bei dem Gebrauche eines alten Papyrus zog man es vor, die 
beschriebene Seile mit einem Schwamm abzuwasohen und auf 
dem Palimpsesl zu schreiben^®) . Die Aufbewahrung und Auf-' 
Stellung der Rollen machte noch eine besondere Behandlung 
derselben nOthig. Zuerst schützte man sie gegen Motten und 
Würmer dadurch , dass man sie mit CedernOi bestrich , was 
ihnen eine gelbe Farbe gab^‘) ; sodann klebte man den Rand 


3166) Philological Mustum. Cambridge. Vol. I. ISIS. p. 177 fT. 

67) Juvenal i, 5 vorspottel einen Dichter wegen seines Scriplus et 
in tergo necdum finitus Oretlet und Sidonius Ap. ep. II, 9 sagt, er 
konnte noch mehr schreiben, ni'ai epislolae lergum madidi» sordidare cala- 
mis erubesceremus. 

68; Moral, cpist. I, 30, 17. Mart. IV, 86, 11. libelle Inversa fueris 
arande cJiarta. Ein ägyptischer Papyrus, auf der Rückseite Schreibübun- 
gen eines Kindes enthaltend, ist der Leydener n. 74>. Reuven s Lettres 3 

p. in. 

69) Marti al. YIII, 63: Scribil in aversa Picens epigrammnta Charta 
Et dolet, averto guod facit illa deo. Doch hatte man auch auf beiden Sei- 
ten beschriebene Rollen, Opisthographa. Plin. ep. III, 5, 17. L'lp. Dig, 
XXXVII, II, 4. Lucian. Vit. aut. 9; auch sind noch Papyrushaod- 
schriften vorhanden , welche zu verschiedenen Zeiten auf beiden .Seiten 
beschrieben sind. Reuvens Lettres 1 p. 5. Bei Mai dass. Auct. Vol. V 
(1833. 8 ) p. 350 — 361 ist ein ägyptischer Papyrus der PtoleniSerzeit, der 
auf jeder Seite eine Eingabe enthält. Die 1856 von Stobart erworbene 
Rolle mit der Grabrede des Ilyperides hat auf der Rückseite zwei Auf- 
zeichnungen astrologischen Inhalts; s. Babington 'YntQhJov Xöyof tm- 
rätfios. Cambridge and London 1858. fol. 

70) C ic. ad fam. VII, 18. Ca tu 1 1. 33, 5. PI u t. de prrul. VIII p. 9 

R. Id. Philosoph, esse cum princ. IX, 17, wo er den schlechten Zustand 
solches Papiers als Gleichniss braucht: ivge /ftovvatov {JIlaTtar] manig 
ßißXCor Tr 1 ,^ 1 / 0101 ’, gSij uoXvauüv avänXtiav xfil rt/r ßaifi/v oöx ari- 
frta z!j( tr noXXiß dfvaonoihv ovattv xal avafxnXtrsoy. 

L'lp, Dig. .\XXVII, 11, i:'Chartae appellatio et ad novam charlam refer- 
tur et ad deteliciam. Auch die Araber brauchten alten Papyrus. Einen 
solchen s. bei S i I v. de S a c y Sur deux papyrus (crits en langue jdrabe 
in MHnoires de C Institut X. 1833 p. 67. In Rom aber war es viel gewöhn- 
licher, beschriebenen Pafiyrus als Maculatur zu verbrauchen. Krämer 
wickelten darin tus, odores, piper und scombri ein. Martial. III, 3. III, 
50, 9. IV, 86, 8. XIII, 1 , I. und mehr bei Jahn ad Per s. I, 43 p. 89. 
Metallspiegel finden sich in Gräbern eingewickelt in Papyrus. Raoul- 
Roch. in Mdm. de I’acnd. des Inscr. XIII p. 663. 

71) Vitruv. II, 9, 13: ex cedro oleum, guod cedrium dicitur, nasd- 
tur, guo religuae res unclae , uti etiam libri a tineis et a carie non laedun- 
tur. Ovid. Tr. III, 1, 13 cedro flavus {Uber) cf. I, 1, 7. Martial. III, 3 , 
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des letzten Blattes [iaxaroxolXioy] auf einen dünnen Stab, um 
den man die Rolle aufwickelte {umbilicus, 6nqiaX6e)^*'’^) , so 
<lass ad umbilicum perducere sprichwörtlich ist von der Voll- 
endung einer Schrift (jje Rolle an beiden Basisseiten 
des Cylinders beschnitten^^] , mit Bimstein gegltiltet^^) und 
gefärbtes) , so färbte oder vergoldete man auch die sichtbaren 
Enden des umbilicus, comua oder umbilici genannt’’) , obwohl 
dieser Luxus nur in besonderen Fallen vorgekommen sein 


7. V, 6, U. Lucian. adv. indoct. 16. P I i n. N. H. XIII, § 8( ii6ri citrali. 
Daher nennt man Gedichte, die der Unsterblichkeit würdig sind, cedro 
digna. Pers. 1, 41 vgl. Schol. ad h. I. Hör. A. P. 631. Auson. epigr. 
84,13. Peer I k a m p ad Od. II, 1 3, 1*. lieber die Sache s. Beck m a nn 
Beitr. z. Gesch. der Erfind. 1 S. 388. Cedernöl (Dioscor. I, 105. PI in. 
N. H. XXIV, §17: Cedri sucus — magnt ad volumina utus, ni capili dolo- 
rem inferret. Defuncta corpora incorrupta aevis servat) wurde in Aegypten 
zum Balsamiren gebraucht. Diodor. I, 91. 

3471) Porphyr, ad Hör. Epod. 14, 8; in flne Ubri umbilici ex ligno 
aut osse solent poni. Mart. II, 6, 10 ; Quid prodest mihi tarn macer libellus, 
Nullo crassior ut sit umbilico. Luciun. npö; rir ärrafd. 16: rfra 
tlxtSa Jtal ttvzbs f/ur t( jä ßißUa xal ayaTvliTiei: «fl *nl <fiaxoV.(c; — 
3f«l ift(faloiis tvz(9r)c \ Id. ib. 7 ; bnozar t 6 fth' ßißlCor tv ry;^fi()l tni 
TitryxaXov , nOQifVQäv piy tx’’*' ”1’’ ßX toc o/.t<ftt/.ov. 

Id. Merc. cond. 41 (I p. 433 Jac.) : bfiotol tlai roft xalUaroit tovtoi; 
ßißlfoif, eur ;|fpe(Jor fiir ol Oft(falo(, nogffvgS dt fxToathy fj dttf Sfgn. Die 
hcrculaniscbcn Rollen haben Ihcil weise umbilici, es sind bastoncelti di 
legno o pure formati di semplice papiro strellamente agglomerato a tat uso. 
Sie bilden immer das Centrum der Rolle, aber sind bald am Anfang bald 
am Ende derselben befestigt, je nachdem man die Rolle so oder so zu- 
sammenrollcn wollte. Andere Rollen sind ganz ohne umbilicus. Jorio 
Oßßcina de’ papiri p. 18 — lOj p 69. tiel>er eine l’apyrusrolle, 1861 in The- 
ben gekauft, berichtet ZUndcl im Rhein. .Museum N. K. XXI, 3 (1860) 
p. 437 : Die Papierfragmenlc sind um einen kurzen Stab gewickelt , der 
sich bei genauerer Betrachtung als ein Paar aufeinandergcli-gte und an 
beiden Enden vermittelst rother Thonsicgel veil>undene .Schilfblätter 
darstellt. Auf beiden Siegeln steht der Name Menterra. Um diese Pa- 
pyrusrotle war ein schmaler Streifen von Mumienleinwand gewunden. 

71) Horat. Epod. 14, 8. Mnrtial. IV, 89, 1. 8. Sidon. Apoll, 
epist. VIII, 16 lom venilur admargineiumbilicorum. Ep. in J aco bs Anth. 
IV p. 116 n. 617: Mil raxiit ’HQaxXtitov trt' ofttfalov iTlvf ßlßlov. Se- 
neca Suas. 6, 17 p. 88, 13 Burs. 

74) Isidor. VI, 11, 8: Circitmcidi li&roz Siciliae primum increbruit. 
Nam initio pumicabantur. Lucian. ngos soy äTsaldcvToyii. Die Notiz des 
Isidor beruht, wie Schwarz p. 80 bemerkt, auf einem Missverständ- 
niss, indem sictlire , beschneiden, mit zica, sicula und secare , nicht aber 
zunächst mit der Provinz Sicilien zusammenbängt. 

75) Mart. I, 66, 10 : Sed pumicata fronte si guis est nondum Sec um- 
bilicis cuUus alque membrana, Mercare; I, 117, 16: Husum pumice pur- 
puraque cuUum — Martialem. VIH, 71. Catull. 11, 8. Ov. Tr. I, 1, 9. 

76) nigra frons Ov. Tr. I, 1, 8. 

77) S. die Stellen des Lucian A. 3471 ; Ov. Tr. I, 1,8: Candida 
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njag347bj; denn in den herculanischen Rollen haben sieb eben- 
sowenig cvrnua gefunden’^), als Riemen oder Bänder zum Zu- 
sammenhalten der Rollen, obgleich auch solche erwähnt zu 
werden scheinen^®). Endlich wurde an die Rolle ein Perga- 
mentstreifen {aiU.vßos)^') geklebt, der den Titel des Buches 
enthieltst) und, wenn die Rolle der Conservation wegen in ein 


nec nigra cornua fronte gerat. Ti bull. 111, t, U: Alque inter geminas 
pingantur cornua fronte! . Mart. III, S, 9 picli umbilici. V, 6, 4 5 flirrt 
umbilici. StaliusSilv. IV, 9, 7: Noster purpureul novmque cAarfa Et 
binis decoratui umbilicis. Die Idenlilüt der comua und umbilici geht nicht 
nur aus diesen Stellen , sondern namentlich aus der Vergleichung von 
Mart. IV, 89 Jam pervenimus usgue ad umbilicos mit XI, 4 07 Explici- 
tum nobis usgue ad sua cornua librum hervor. 

1478) S. Lucian. I. I. Martial VIII , 64 rühmt als etwas Besonde- 
res : Non iam guod orbe cantor et tegor toto Nec umbilicis guod decorut et 
cedro Spargor per omnes Roma guas tenet gentet. 

79) Martorelli Th. C 1, p. *74. 

80) Winckelm. Werke II S. *4* IT. leugnet das Binden der Rollen. 
Die Stelle Martial. XIV, 37, worin man sonst constriclos libellos las, ist 
entfernt durch die von Schnei dewin recipirte richtige Lesart relectu 
libros , aber in der Stelle des C i cero , welcher, nachdem er sich zwei 
glutinalores vom Atlicus hat schicken lassen , hernach ad Alt. IV, 5 
schreibt : Bibliothecam mihi tui pinxerunt constructiotie et sillybit scheint 
mir mit Herzborg trotz den ('legenbemerkungen von Rein constrictione 
zu lesen, da constrictione pingere einen Sinn hat, wenn die Blinder farbig 
waren , constructione aber in Verbindung mit pingere gar keinen Sinn 
giebt. Auf einem Bilde des Museums in Forlici ist eine Rolle, die ausser 
der gleich zu erwähnenden Titcletikette noch einen Riemen hat. J orio 
Off. de’ papiri p. 58 tav. I. 11. z. 

84) Cic. ad Alt. IV, 4»: Etiam velim mihi mittas de tuis librariolis 
duosaliguos, guibus Tyrannio utatur gtutinatoribus — Usgue imperes , ut 
sumant membranulam, ex gua indices fiant, guos vos Graeci, ut opinor, ail- 
Xvfiovf appellatis. Ilcsj ch. ^tXXvßov — xni rcöi' ßtßXlatv tö d(Q/sa. 
Auch jr<TTn*/or, beiPetron. 34 die Etikette einer Weinllasche , sonst 
überhaupt ein Zettel, worauf auch ein Brief oder eine Quittung stehen 
kann [Marini I‘. D p. 373), findet sich in ähnlichem Sinne bei Diog. 
Lacrt \T§89. Bei Ma r i n i F. £). n. 4 41 p. *09 sind abgedruckt neun 
titoli in papiro appesi a‘ vasetli di vetro, ne' guali erano gli Olj de’ SS. Martiri. 

8*) Marl. III, *: El cocco rubeat superbut itidex. Ov. Tr. I, 4, 7. 
Dies sind die lora rubra bei C a t u 1 1. *4, 7. Sie sind sichtbar an den Vo- 
lumina eines pluleus auf einem herculanischen Gemälde, ahgcbildcl bei 
Marini F. D. auf dem Titel. Auch ini Mittelalter werden Papyrusrollen, 
iomi cartacei, von aussen mit einer Registrande bezeichnet, so bei päpst- 
lichen Urkunden mit dem Namen des Papstes. Marini F. D. p. ** 4 t>. 
Aber auch auf dem Bilde Pitture di Ercol. V p. 378 sieht man eine geöff- 
nete Rolle, an deren oberem Rande ein Zettel mit Schrift befestigt ist. 
Vgl. Jorio Off. de' pap. p. 57 und tav. I B. z., welcher daraus erklärt 
Sencca de tr. an. 9 : cui voluminum suorum frontet maxime placent titu- 
ligue. Auf der herculanischen Rolle n. 4 491 ist der Titel ausserlich auf 
die Rolle geschrieben. J ori o a. a. 0. p. 59. 
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Futteral von Pergament {dtq>&iQa] gelhan wurde^^s’), oben 
sichtbar bliebst) . Beim Lesen hielt man die Rolle mit beiden 
Hunden, indem man sie allmählich nach links hin aufrollte; 
wollte man sie wieder fest zusammenrollen, so fasste man den 
umbilicus mit beiden Händen und zog , indem man den Anfang 
der Rolle unter das Kinn drückte, die Windungen fester zu- 
sammen**) . 

Unter Eumenes 11. von Pergamum (197—159 v. Chr.) 
führte endlich der schon seit den ältesten Zeiten gemachte 
Versuch, Thierhäute als Schreibmaterial zu benutzen**) , zur 
Erfindung des Pergamentes*^) , welches sofort nach Rom ge- 


8tS3) Sowie bei Ho rat. Sat. I, 6, 74 die Knaben zur Schule gehen, 
Utevo suspetui locuios — lacerto (vgl. Philostr. V. S. p. Itt Kays. : 7«- 
pöv äi xajiJäv xal 7r««fnyii*yoof rt nQOgxa&ri/^^yovs äxoi.ov9ov( re nai- 
oa( «x^’l ß‘ßi-l<ov tv nijpaif äxij/u/yove — ), so trug und verwahrte man 
kostbare Rollen in einer iuf&^Qif oder membrana , die gelb oder rolh ge- 
färbt war. Mart. 1, 66, 11 (li'äer) umMicis cullus et membrana. X, 93, 4 
(carmina) ^rpurea — culla toga. III, S, 10. Lucian. Merc. cond. 41 
nogifvgä iT Ixroabiv ^ Sttpä^ga. Die herculanischen Rollen sind in un- 
beschriebenen Papyrus gewickelt. Jorio Off. de’ pap. p. 9o. 

84) Ti bull. III, 1, 9: Lutea sed niveum involvat membrana libellum, 
Pumicel et canas tondeat ante comas Summaque praetexat tenuu fastigia 
ckartae, Indicet ui nomen liitera facta, puer. 

85) Die Art, wie man Rollen las, ist durch eine so grosse Anzahl 
bildlicher Darstellungen constatirt (Muteo Borbon. IX, 34. X, 24, XI, 47. 
Äntichitä di Brcolano Hl, 39. 55. Monum. d. Inet. I tav. 5, 4. Annali d. 
hut. 1855 tav. 15. 16. 1856 l. 20. 0. Jahn Villa Pamphili p. 41 t. V, 15. 
Panofka Bilder ant. Lebens I, 11), dass die Stellen Mart. 1, 66, 7 
virginis — chartae, Quae trita duro non inborruit mento. X, 93, 6 nooa nec 
mento sordida Charta. Strato Anth. Gr. HI p. 79 n. 50: Evrvx^i, ov 
<fbov(ot, ßißXlSiov, fl a' äyayyovt IlaJc rt; äva^Xlipti, ngie rä yeytla 
ri9ttc unzwcifelhart auf das Zusammenrollen der Papyrus , nicht, wie 
Sa 1 ma si u s ad S oli n. p. 278 E., Sch wa rz'p. 94 annalimen, auf das 
Hallen der Rolle beim Lesen, welches so unmöglich sein würde, zu be- 
ziehen sind. Eine Rolle, welche in der Mitte durch vieles Befassen obge- 
rieben und schmutzig ist, s. bei Reuvens Lettres p. 4. 

86) So bei den Persern, s. Ritschl Ind. l. Bonn. 1840 — 41. p. VIH 
not. Dui eau de la Malle a. a. 0. p. 161; bei den Römern, s. oben 
Anm. 3398. 

87) PI in. N. II. XIII, § 70: Mox aemulatione circa bibliothecas re- 
gum Ptolemaei et Eumenie, supprimente chartae Ptolemaeo, idem Varro 
membranae Pergami tradii repertae. Isidor. Or. VI, 11 , 1. Lydus p. 11 
Bonn. Hieronymus ep. 7 ad Chromatium, lovinum et Eusebium. Vol. 
I p. 80 ed. Colon. 1616: Chartam defuiese non puto, Aegypto minietrante 
commercia. et ei alicubi Ptolemaeue maria claueieset, tarnen rex Attalue 
membranae a Pergamo mieeral , ut penuria chartae pellibue penearetur, unde 
et pergamenarum nomen ad hunc uegue diem tradente eibi invicem poeteri- 
tate eervatum eet. Boissonade Anced. I, 420: XgetTgs 6 ypafiuarixö; 
vndgx<'>y ptra V/Trn’Joe Tov Iltgyafegvov (x SeQfjdiiov ixttfit /efftßQclyas 
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langte und spater auch dort fabricirt wurde*^*®). Der Vortheil 
der Erfindung bestand darin, dass, wahrend die vertier, 
namentlich iin Orient, gebräuchlichen Felle 
ebenso wie der Papyrus nur auf einer, nämlich der inneren 
Seite der Haut zum Schreiben zugerichtet waren***) und des- 
halb ebenfalls die Form einer Rolle {volumen) erhielten**), das 
auf beiden Seiten brauchbare Pergament in Quartform vierfach 
zusammengolegt**) , geheftet»*) , paginirl**) und in die Form 
des Codex oder der codicilli gebracht wurde»*) , wodurch man 
zuerst die Möglichkeit erhielt, grossere Werke oder auch meh- 
rere Schriften in einem massigen Bande [xsvxog) *«) zu vereini- 


■iot tnoitiai t6v“AttbIov BTreaTtilat avti( tl( 'Pti/Ätiy. Tzetzes Ciiil. 
XII, 347. l'cber Krates und die Diflbrenz der Nachrichten in Bezug auf 
die Zeit der Erfindung s. Meier in Erseb u. Gruber Encycl. unter 
Pergamenisches Reich S. 68. 

3488) Isidor. Or. VI, 14, a. Giess. Philox: Membranarius 
f>07Ti>i6{. Ed. Dioclctiani p. 19 Momnis.: Uembranario in guaternion» 
pedali pergamena«. 

89) Diodor. II, 38: ovjo( {Ctesim) oev tftfatv t* räiy ßnoiltxüv 
dufiUQiöv, tr aif ol Tl^gaai jä( nttlatät Tjpafiif — flz^y ovrrfTayfd/yaf, 
TioXvTipayfioyijaat ro *«#’ ^xitaroy Herodot. V, 58: xnl rae ßvßXove 
Si<f9^pa( xttX/ovai üni rov nalaioC ol "furK, oji xorX tx onici'i ßvßlm 
txpttoyjo äiifSipi^ai aiyigaC re xal oi^ai- fri ßi ««1 rö xax’ tfii ^oiioi 
T<äy ßapßäptuv l( tr; roiavra; St<f 9ipi<{ ypäifovot. 

99) Schwarz de 0. Z. p. 44. 45. 

91) Von einem Pergamcntvolumen sagt Joseph US .4nt. Jud. XU, 3, 
11 : 'H( JJ änoxnivUmyTff T<äy (ynXTjftaTUr (n^itiStty avi^, »avfiäaae 
i ßaOiX(v( Ttjc lazyojriTOS roix Vft^yag xni jrjs av^ßoiij; ro nyintyiioaiov 
— ynpiy (Infy fyiiy itiroTf. Theodore!, in Pauli cp. ad Tiiuoth. II, 
4, 13 : Mtußpäraf T<i tUtjfi «ZzZijMC oorio i'äp 'Pafiniot xaiovat rä 
i^pftai«. tr tlXijToif il flyor rtalm rat 9lia( ypmfäc ovxot dt xai fx(XQ* 
xoC Txnpöyjoi (xovaiy ol 'loviaioi, 

9t) E d. Di oc le t. p. 19 .Mumms. In gualemiont pedali pergamenae. 

93) Ulp. Dig. XX.VIl, I, 58 § 6 membranae nondum contuiae. 

94) Einen paginirten Codex dieser Art lernen wir kennen aus 
Mommson I. R. N. 6888 = Orelli 3787: Commenlarium coKidionum 
Municipi Caerilum inde pagina XXVll KapHe VI und hernach inde pagina 
nlXera. In einem solchen Journal wurden auch in Rom die jährlichen acta 
jedes mayislralux zusammengesebrieben. Mommson Annalid. Inst. 1858 
p. 198. 

95) Mart. XIV, 198 mit der Debcrschrifl Otidi Metamorphoses in 
membranis : Haec tibi muUipUci quae structa est massa tabeUa , Carmina 
Nasonis quinque decemque gerit. Ib. 184. Ilias et Priami regnis initnievs 
Vlixes Multiplici pariter condita pelle latent. 

96) Ritschl AI. Bibl. S. 135. Phot. Bibi. 167 ' Imärrov Sxoßalov 
ixXo-j’äv ßißUa xioaapa ty xsixtas Svoi. Tomus ist bald Buchabtheilung 
!Phot. B. Cod. 188 ), bald Band = r<üz°* (Uiog. I.aert. VI, 15), und 
dies sagt auch Isidor. Orig. VI , 8, 8 : tomi, quos nos libros vel volumina 
nuncupamus. Vgl Ritschl Ind. l. Bonn. 1 840 — 41 p. I.X. 
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gen^*’). Man hat zwar auch bei den Römern Rollen von Per- 
gament gehabt**) , die einseitig beschrieben»*) und auf der 
Aussenseite gelb gefhrbt wurden****), und andererseits, da das 
Pergament theuer, der Papyrus bedeutend wohlfeiler war>), 
auch Papyrus in Form eines Codex geheftet») ; allein Perga- 


3<97) Isidor. Or. VI, 18, t Codex multorum tibrorum est, Uber unius 
vol^minu. Mart. XIV, <98 PelUbut exiguis artatur Livius ingens, Quem 
mea non lolum bibUotheca capit. FrontoadM.Caes.il, 43 ed. Mai 4848. 
8, welche Stelle so zu lesen irt: Feci tarnen mihi per hos dies excerpta ex 
iibris texaginia tn guingue lomis : seä cum leges sexaginta , iiuM lunt et 
Novianae et Attetlaniolae et Scipionis oratiunculae , ne tu numerum ni'mM 
expavescas. Solche Miscellancodices, von denen andere Beispiele bei 
Photius B. Cod. 454 — 457 erwühnt werden, wurden erst gebräuchlich 
nach Erfindung des Pergamentes, da früher eine Rolle kaum ein Buch 
fasste (Ritschl AI. Bibi. p. 4 85j. Denn Miscellanrollen von Papyrus, 
wovon wir ein Beispiel in der berculanischen Rolle (n. 4 44 8 Vol. Here. 
I p. VI Üson.) 4>ik<iaguov — ««/ rtrav SXXair itgay/tazsiai haben, können 
nur bei sehr kleinen Schriften vorgekommen sein. 

98) Die beiden Formen des Buches, volumen und codex, unterscheidet 
genau t'lpian. Dig. .\XXII, St pr. ; Librorum appellatione continentur 
omnia Volumina, site in Charta sive in membrnna sinl , siie in guavis alia 
materia: — Quod ti in codicibus sint membraneis vel chartaceis vel etiam 
eboreis vel alterius materiae, vel in ceratis codicillis, an debeantur, videamus. 

99) Solche Rollen meint Cic. .id Att. XIII, t4 Qualtuor 

sunt in tua potestate. Dagegen sclicint mir bei Galen. Conim. ad Hipp. 
Xfl p. i Chart., wo jetzt der Tctt heisst : tirit nal sräi v ctakaiäv /iißÜiov 
äytvgitv {moiSunav npb rgianoolmv höiv yiygafifiira za fiir fKorrtt tr 
zoll ßtßkluic (in codicituj ceratis] za Hi tv zoie xn^zait (in Rollen) tm iTi 
tv tiaifögoit ifiXvgait, oionig rä naß ifiiv tr nicht mit Co bet 

Mnemosyne VIII (4859) p. 485 zu lesen tv SigOtgaie, mit Auslassung 
von gtkv(iai(, indem die Zusetzung dieses Wortes nicht leicht erklärbar 
ist, sondern tv Stgi&tgivatf tfilvgan d. h. auf Pergamenttafein ; denn diese 
waren als den Pergamenern eigcnthümlich zu erwähnen. 

3500) Isidor, ür. VI, 4 4, 4 : Membrana autem aut candida aut lutea aut 
purpurea sunt. Candida naturaliter existunt. Luteum membranum bicolor 
est , quod a confeclore una tingitur parle , idest, crocatur. De guo Persius 
III, 4 0) ; »/nm Uber et positis bicolor membrana capiilis«. 

4) In der athenischen Inschrift bei Rangabe Antiguitds helUniques 
n. 57 Vol. I. p. 5t steht Col. 2 lin. 30 xägzat tvtvr,dfjoav däca, iic b za 
ävttygaga fygdifiautv fiUI d. h. für 2 Drachmen und 8 Obolcn ; also 
kostete ein Papyrus zu der Rechnung 4 Dr. 2 Ob. S. Egger Herue con- 
temporaine 4 856. 4 5 .^odf und in Mdm. de l'/nslitut XXI, 4 p. 882. 

2) Hieronymus ad I.ucinium ep. 28. Vol. I p. 70<t (Colon. 4648 
fol.) erwähnt einer .Ahschrifl seiner opuzcula la chartaceis codicibus. 
l’lpian. Dig. XXXII, 52 pr. unterscheidet ausdrücklich Codices mem- 
branei vel charlacei, und es sind noch Papiercndices aus dem Altcrthum 
vorhanden, aber von geringer Dicke. So in Leyden Papyrus n. 66. 
R eu ve ns teures 8 p. 65 ; Cest un livre sur papyrus, haut de Ö,30 ”'*■ sur 
0,48“4‘- de large (4 4*/, pouces sur 6% p ) c'est ä dire ä peu pris du 
formal des petits in-foUos. Jl consiste en dix feuilles entieres, pliies en deu.v 
et brochtes, formant oinji vingt feuillets. Der Codex ist alchymistischen 
Inhalts, aus Constantins Zeit oder spater. Ebenso n. 76 Reuvensi. 
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mentrollen scheinen fUr BUcher wenigstens nur ein Luxus ge- 
wesen zusein^*®^) , und Papyrus hat sich für Codices nicht bewahrt, 
da er für doppelseitige Schrift nicht geeignet und viel weni- 
ger haltbar als Pergament ist. Von Papyruscodices des frü- 
heren Mittelalters wenigstens hat sich kein einziger vollständig 
bis auf unsere Zeit erhalten^]. Dagegen für Urkunden, welche 
nur einseitig beschrieben und verwahrt, nicht gebraucht wur- 
den, und für Briefe ist der Papyrus auch nach ErSndung des 
Pergamentes fast ausschliesslich in Geltung geblieben*) , bis 
am Ende des 11. Jahrhunderts das Baumwollenpapier in An- 
wendung kam*). Dass daneben auch fortwährend Wacbstafeln 


3 p. 151 : II consiste en sir feuilles et une demie, (ormant Ireiie feuillets et 
contenant 25 pages Ücriture. In den Verhandlungen des dritten con- 
stantinopolitanischen Concils, welche, wie die Originalacten der Conciie 
überhaupt , auf Papyrus geschrieben waren , werden unterschieden 
filntäpta lapTtäa d. h. Volumina, und ßißXia yaoräa d. b. Codices. 
S. Marini P. D. p. 146. 382>>. 

3503] Während die Juden ihre heiligen Bücher in Rollen bewahrten, 
hat die christliche Kirche schon früh im Cultc Codices in Gebrauch. S. 
Buonarroti 0«. sopra alcuni frammenti di vasi di vetro p. 93 f. 

4) Ueber fragmentarische Papyruscodices aus dem 6ten und 7ten 
Jahrh. handelt ausführlich Marini P. D. p. XVII ff. Vgl. Montfaucon 
Ant. expl.. III, 2 p. 352. Jaffö Monumenta Carolina p. l. 

5) Marini P. Z>. p. XIII — XVI. Nach ihm sind bis zum J. 700 alle 
öffentlichen Urkunden auf Papyrus geschrieben. Obwohl nach römischem 
Rechte es den tabelUones erlaubt war, auch Pergament dazu zu nehmen, 
so zogen diese den Papyrus vor, theils als wohlfeiler, thells als geeigne- 
ter, da die Urkunden nur eine Seite haben mussten und diese bei dem 
Papier lielicbig gross war {Mabillon Suppl. p. 10 ). Justinian ver- 
ordnet Nov. 44 c. 2, ut tabelUones non in alia Charta pura scribanl docu- 
menla, nisi in Uta, quae in inilio, quod vocatur protocollum , per tempora 
gloriosissimi comitis sacrarum n. largitionum habeat appellationem et tem- 
pus, quo Charta facta esl ; woraus man ersieht, dass alle Urkunden damals 
auf Papier ausgefertigt wurden. Ein olBciellcs Schriftstück hiess früher 
UbeUus, später von dem .Materiale cAortuIa. .Marini P.JJ. p. 313. 307. 
361». 

6) Eustalh. ad Odyss. <P, 391 lytroyro yäg , <faaiv, [al ypaiptxai 

ßißXoi) arsb ßvßkotv Atyvarivjv, loe ota TTaTri'pwy t'JpoyapcJe, naffa al röre 
fiegwdtiov, vnOMiifiera Toif ygaiffüoi yrepräpin, OTOi'n tavjs xai zä vazegor 
lihuTixuli ifyöfura Si'lo/apzia (dies ist auch Papyrus, Maffei Dipl. 
p. 72, und zwar, wenn C. Ritters Vermuthung (.\bh. der Berl. Acad. 
1851 p. 334) über Xylobalsamun., Xytocinnamomum und andere Composita 
mit SHiov richtig ist, indischer Papyrus aus Ceylon), <uv q npr» 

arrrfXtiTzru. Nach Yates Textrinum Antiquorvm, London 1843. 8. Vol. I 
p. 883 — 888 ist Baumwollcnpapier den Arabern schon um 704 bekannt 
gewesen und von ihnen im Uten Jahrh. in Europa eingeführl, I.einen- 
papior aber nicht 1300, wie man gewöhnlich annimmt, sondern in Aegyp- 
ten wenigstens schon 1200 gemacht worden. Vielleicht ist es noch älter, 
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nicht nur als Schreib- und Rechontafeln , sondern auch als 
BUcher gebraucht wurden, hat seinen Grund wohl in der 
überall einheimischen Fabrication derselben , da der Papyrus 
auch im Mittelalter aus Aegypten kam und selbst dort im Preise 
von der Ernte abhängig , in Italien zuweilen gar nicht zu ha- 
ben^'*”j und auch in Aegypten nicht überall zugänglich war**). 

Der Apparat, welchen man zum Schreiben auf Papjrus 
und auf Pergament brauchte*), war der nämliche; er besteht in 
einer Rohrfeder'®}, welche am besten aus Aegypten oderCnidus 
bezogen") und wie eine Gänsefeder zugeschnitten wurde'*), 


und wahrscheinlich kam es durch die spanischen Araber nach Europa. 
Yates a. a. 0. p. 38S (T 

8507) P I i n. N. H. XIII , § 89. Auch J u s t i n ia ii Nov. 4t c. 2 gieht 
die Verordnung für den Gebrauch %on Papyrus zu Urkunden nur für die 
Stadt Constantinopel : Haec — valere in hac felicissima solum civitnte volu- 
mus, uti pluritna quidem conlrahenliutn muUitudo, muUa quoque charlarum 
abundantia est. 

8} Man schrieb nämlich in Aeiivpten, wenn man nicht Papyrus 
batte, auf Scherben {oajptixa,, auch auf Leinen. Von solchen beschrie- 
benen Scherben sind 56 edirl im Corp. Inscr. Gr. n. 4863 — 4891. 
5t09'-®-; 40 andere befinden sich im Louvre. Egger Sur quelques 
[ragments de polerie antique in Iddin. de l'/nstitut \XI, 4 p. 377 fT. 
Froehiier Ostraca inddits du musde impdrial du Louvre. Paris 4 865; 
noch andere sind in Leiden. Heuvens Leltres 3 p. 55. Vgl. Diog. 
I. aert. VII, 4 74 , nach welchem Cleanlhes auf Scherben schrieb, da er 
Papier zu kaufen nicht Geld hatte. Leber Leinwandrollen s. Rcuvens 
Leltres 4 p. J. 

9) Auf diesen Apparat beziehen sich elf Epigramme der Anthologia 
Gracca. eines des Pha ni as in J a cob s A. Gr. II p. 53 n. 3 ; des Crina- 
gor a s ib. II p. 498 n. 4 ; des Leonidas II p. 479 n. 95; des Philip- 
pus II p. 900 n. 47; des Damoch a r i s IV p. 39 n. 2 ; drei des Paulus 
S i len t ia r i u s IV p. 57 'n. 50. 54 . 52 , zwei des J u I i a n us .A eg. III 
p. 4 97 n. 4 0. 4 1, und ein ädioTroior IV p. 4 99 n. 387. 

40, harundo Marl. XIV, 209. Persius 3, 44; fislula ib. v. 44; 
Calami scriptorii fislula Marcell. Emp. 40; calamus scriplorius C e I s u s 
V, 28, 4 2. Ausser der gespaltenen Feder brauchte man in Aegypten 
auch einen cafomur »ann/opue au pincenua, über welchen s. Letronne 
in Catalogue de la collection de Passalaqua. 4 826. p. 274. 

44) Plin. N. II. XVI § 457. Mart. XIV, 38. .Ausun. epist. IV, 75. 
VII, 48 ; 

Fac campum replices, Vusa, papyrium, 

Nec iat.t ftssipedis per calami vias 
Grassetur Cnidiae sulcus arunditus 
Pingens aridulae subdita paginae. 

42) Paulus Sil. nennt das Messer TA«rrr öfetTj/p« pcaoaxiSiiuv 
toraxquv und Damocharisdie Federn ä*po tt utceoröpovt ivyXt<plas 
xaläuovi ; A u s 0 n i u s aber fissipedes calamos ; Crinagoras nennt eine 
silberne Feder xäkttfiov Ev ftlr dtdy).vTiTov xtpdtaoi. Eine 

wirkliche Schreib fe de r erwähnt zuerst Isidor. Or. VI, 44, 8; Instru- 
P(ivaUlierlhum«r II. 35 
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einem Federniesser^&JS) ^ einem Tinlenfass^^) fUr rothe und 
schwarze Tinte , einem Schwamm zum Auslöschen des 
Geschriebeneniö) und zum Auswischen der Feder^^) , einem 
Lineal^®), einem Blei zum Liniiren^^) , einem Schleifstein zum 
Schöffen der Feder^o) , einem Bimstein zum Glätten des Per- 


menta sunt scribendi calamus et penna. — calamus arboris est , penna avis^ 
cuius cacumen in duo dividitur. Eine brf»ncene Feder, in Rom gefunden, 
erwüimt Canina Bull. d. Inst. 1849 p. 169. 

3513) Scalprum librariumSuei. Vitell. 2. Tac. Ann. V, 8. Phanias 
nennt es o^/Äccv dovaxoykv(fov, Philippus a/uiXav doväxtov angoßs/Mv 
yXvrftÖa. 

1 4) Das Wort atramentarium iutl.avodöxov) kommt erst spät vor, 
z. B. bei Hieronymus in Ezcch. c. 1 0. Vol. IV p, 354 ^ ed. Colon. 1616 
fol. und in den Gloss. Philox. ; den Gegenstand selbst erwähnen die 
ang. Epigramme ; auch sind viele antike Tintenfässer noch erhalten , s. 
Martoielli Vol. I; Annali d. Inst. 1850 p. 121. Bull. d. Inst. 1849 
p. 169. Gerhard u. Panofka Neapels ant. Bildw. I S. 221 — 223 ; eins 
von .Silber, mit eingelegter Goldarbeit, Bull. Napol. 1843 p. 121 f. tav. 
VII, 5; eins aus einem Grabe in Cumae, Bull. Nap. 1852 p. 121; aus der 
casa del poeta tragico, Bull. Nap. N. S. VI. 1858 p. 172. 

15j Petron. .Sat 102. Gic.adQ.fr.il, 15. Ueber die verschie- 
denen .\rten der schwarzen Tinte s. Vitruv. VII, 10. Plin. N. H. XXXV, 
§ 41 — 43, welcher sagt, dass aus sepia Tinte nicht gemacht wird. In- 
dessen erwähnt auch solche Tinte Persi us 8, 18. A u son. cpist. IV, 74. 
Die ägyptische Tinte ist Russ in Gummiwasser aufgelöst. S. Egger 
Mem. de i Institut X\l , 1 (1857) p. 878 n. 2. S. auch den Papyrus bei 
Parihey Abh. d. Berl. Acad. 1865 p. 127 lin. 243 und p. 145. Mit 
rother Tinte schrieb mau namentlich die Titel und Leberschriften. Ov. 
Tr. 1, 1, 7 : Nec titulus minio nec cedro Charta notetur. Mart. III, 2. Diese 
rothe l'eberschrift , besonders der Titel von Gesetzen, heisst rubrica. 
Pers. 5,89. Quint. XII, 3, 11. J u venal. 1 4, 101 . Paulus Dig. XLlll, 
2 , 2. Petron. 46. Prudent. in .Symm. II, 460. Sidon. Apoll, epp. 
8 . 6 . 

i6i Paulus Sil. ep. 51 aTToyyov (IxiOTogiriv TtkaCo^ivijs ygatfCdog^ 
spongia deletilis Varro bei Non. p. 2i2. Augustus sagte von seiner 
Tragödie .Vjax: in spongiam incubuit. Suet. Oct. 85. Vgl. Suet. Cal. 2 0. 
.\uson. ep. 7, 54. Mart. IV^ 10, 5 comitetur Punica librum Spongia: 
muneribus convenit illa meis. Non possunt nostros muUae, Faustine, lUurae 
Emendare iocos : una litura potest , aus welcher Stelle man ersieht, dass 
die litura mit dem Schwamm gemacht wird und sich nicht auf cerae, 
sondern auf das mH Tinte Geschriebene bezieht. 

17) Phanias V. 2 arroyyop — xaktiutov ^paiaroga. 

15) In den Epp. heisst es asXiStoi' xavovia/ua (fiXogd^iov, xavorXg 
xaviov ygauutjs l^rrogov xauit]g, ^/eum’ ynauuijg ärrkavios xavciv. 

19) Das Blei war nicht ein Bleistift, sondern eine kreisförmige 
Platte; Philippus nennt es xvxKojsgrj uökißov, atkidojv arifiärropn 
7T?.evpijg, Damocharis xvxkofiöXißdoy, Paulus yvgov xvn jc'/;,* ^uökiß.n' 
Or-uävxoga ygafifxijg und ro»' Tgo/ötvra uokißSov, og arganoi' oidi 
)^agdao(ii’ 'OnBü naga^voiv iS^vrevij xavova. Vgl. Julian, ep. 11 .^Avkaxag 
id^>nögmv ygm^idiuv xvxkoiai ya.gäaav)v '"Av&fuä oct tgoyotig ovrog luog 
uokißog. 

20; Phanias nennt ihn rdv ndvipatj •nktvO-ida xakkaTvttv, Paulus 
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gamenls*®^'), einem Cirkel^^), xt^ztvog, zum Abmessen derCo- 
lumnen; und man vereinigte alle diese Instrumente in einem 
Schreibzeug, theca calamaria oder ffraphiaria^'^) . Allein es 
gab auch BUcher von glanzender Ausstattung, fUr welche die 
Kunst des gewöhnlichen Schreibers nicht zureichte ; illustrirte 
BUcher, namentlich botanische mit Abbildungen von Pflan- 
zen*^) , Ausgaben von Dichtern mit dem Portrait derselben**), 
Werke mit Bildern {Annali 1862 p. 108 IT.), wie des Varro 
Imagines ^^) , BUcher auf Purpurpergament mit Gold- und Sil- 
berschrift und gemalten Rand Verzierungen**) , deren Bespre- 


ä»ovr)V rpTjyaXitiV xitkäftiav und xal liflov öxgiofvxn , (!(»’«£ oiti 
tUnavi öiiovra hi'/fTai äu^h’f{fei( (x Julian, ep. 11, * 

*oi /Mo; tvayiSfmv fft/yakirj xaXtiu<av. Damocliaris Tgti)ra/.(t;v T( 
kitfox, <foi <tx(üV lityrffia xoauov, 

35ii( Dass inan den Bimslein auch znm Scharfen der Feder brauchte, 
“eht hervor aus Julian, ep. 10 , 8 noJerpiiroe r’ öirö jrtVpiif , Of 
äußktict)’ i^ijye y^yii’ xakduov, allein Fhanias erwähnt neben dem 
•SchleifstcLn 'nkii'tti;) noch kiavTiiijdy r« xio/;fiiy, den glättenden Bini- 
stein , und dies ist der gewöhnliche tiebrauch des Bimsteins für .Mem- 
branen. Cat u II. I, 1: Quai dono lepidum novum libellum, Arida modo 
pumice expolitum? ii , 7 membrana directa plumbo et pumice omnia 
aeguata. .\uch um beschriebenes Pergament nochmals zu brauchen, 
rieh man es mit Bimslein ab. Gregor. Tur. V, 45. 

ii] xäpxtvä T£ OTtetpovytt P h a n i a s. 

23) Suet. Claud. 35. .Mart. XIV. 19 {theca libraria] 21 Igraphia- 
rium). H i er 0 ny m H s lib. III in Ezech. c. 10 Vol. IV p. SSt“ cd. Colon. 
1616 nennt cs xakMuäpior, atramentarium, theca. 

24) Plin. N. H XXV $ 8 . 

25) .Mart. XIV, 186: (^am brevis immensum cepil membrana Maro- 
nem ! Ipsius voltus prima tabella gerit. 

26) Plin. N. H. XX.XV § 11 nach Kitschi Ind. l. Bonn. 1856/57 
zu lesen : Imaginum amorem ßagrasse quondam testes sunt Atticus ille 
Ciceronis edito de iis volumine (cf. Xepos .\lt. 18), .M. I'arro benignissimo 
invento insertis voluminum suorum fecundilati septingentorum illuslriunt 
aliquo modo [Aom/num] imaginibus , non passus intercidere flguras aut 
vetustatern aevi contra homines valere : inventor muneris etiam dis invidiosi, 
quando immortalitatem non solum dedit, verum etiam in omnis terras misit, 
ut praesentes esse ubique ceu di possent. Leber dies Buch s. K i t s c h 1 im 
Rhein .Museum VI p. 513 IT. und a. a. 0. Mercklin d« Varr. Hebdo- 
madibus animadv. Dorpat. 1857. 4. 

27) Isidor. Or. VI, 11, 4: Purpurea vero [membrana] infleiunlur 
colore purpureo, in quibus aurum et argentum iiquescens patescat in Uteris. 
Goldschrift erwähnt Josephus Ant. Jud. XII, 2 , 11. Hieronymus 
praef. ad lob : Habeant, qui volunt, veteres libros vel in membranis pur- 
pureis auro argenloque descriptos. Einen Homer der Art erwähnt C a p.i - 
toi in. .Maximin. iun. 4; ebenso war das Gedicht geschrieben, das 
Optatianus Porphyrius seinem Panegyricus ad Constantinum voran- 
schickte ; Ostro tota nilens, argento auroque corusds Scripta notis picto 
limile dicta notans. Mit den letzten Worten sind wohl Randverzierungen 
gemeint. 

26 * 
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chuDg indessen mehr der Kunstgeschichte als diesem Ab- 
schnitte angehört. Die Schreiber, welche ihre Kunst hand- 
werksmässig unter einem Meister lernten**'^*) , fungirten seit dem 
Ende der Republik theils als Secretaire von Privatpersonen^'') , 
theils als Bureaubeamte, theils als Lohnschreiber für alle, die 
sich ihrer Hülfe bedienen wollten^*) , theils endlich als BU- 
cherschreiber. Zu den Bureaubeamten gehören die BuchfUh- 
rer {librarii, s. Anm. 3.528), die Schreiber auf Wachstafeln 
{scribae cerarii)^^) und die Stenographen, Uber deren 

in der Zeit des Cicero erfundene Kunst**) uns noch ein Kern 
eines alten Handbuches, freilich in mittelalteriger Umgestaltung, 
vorliegt**) ; aus den Bücherschreibem entwickelte sich aber 
etwa zu derselben Zeit das Geschäft der Buchhöndler, Uber 
welches so sorgfältige Untersuchungen angestellt worden sind, 
dass ich dem bekannten Material nur Weniges hinzuzufugen 
habe. 

Dass zu CicerosZeit, obwohl es damals bereits Verkaufs- 
locale [tabemae] fUr BUcher gab**) , ein ausgebildeter Buch- 
handel noch nicht existirte*") , ersieht man daraus, dassAtticus, 
wie es scheint, mehr aus litterarischem Interesse, als um eines 
bedeutenden Gewinnes willen, die ersten ausgedehnteren Ge- 


35iS) Der in einer liischr. Orelli 4iH vorkoinniende doctor iiiranuj 
de sacra via erklärt sich aus üige s t. I., 6 , 6 /n eodem numero haberi 
solent lanii, venatores, viclimarü — librarii quoque, gui docere potsunt, et 
horreorum librarii et librarii depositorum et librarii caducorum. 

49) S. Th. V, 1 S. 156. 

30) Hierher gehört der Testamentsehreiher Henzen n. 7436: P. 
Pomponius P. l. Philadespot, libriarius) gui testamenta scripsit annos XIV 
sine iurisconsulto. 

3I| Sie kommen in Ostia vur. II enze n ßull. 1 S59 p. 417. 

34) D i g. IV, 6, 33, 1 ; Eos, gui notis scribunt acta praesidum, reipublicae 
causa non abesse certum est .\uch L, 1 3, l § 6 werden unterschieden librarii 
et nolarii et calculatores sive tabularii. Mehr hierüber s. hei Dirksen 
Manuale s. v. Notarius. 

33) BernhardyR L. G. S. 68. 69. 

3t) M. V'ale ri US Probus de notis antiquis, her. v. T h. Mom m $e n 
in Ber. d. K. .s. Ges. d. W. ph. h CI. 1853. 8. S. 91 (T. 

35) Eine (aberna libraria Cic. Phil. II, 9, 41; librarii Cic. de leg. 
III, 40, t6. 

36) Cic. ad y. fr. III, S, 5 : De bibliotheca tua Graeca supplenda, libris 
commulandis , Latinis comparandis, valde velim ista con/lci, praesertim cum 
ad meum guogue usum spectenl. Sed ego, mihi ipsi isla per guem agam, non 
habeo; negue enirn venalia sunt, guae guidem placeant. 
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Schafte in Büchern machte. Er hielt viele Sclavcn, welche 
Schreiber von Profession waren^'^'*’ , verkaufte sowohl einzelne 
Bücher^*’) als ganze Bibliotheken-***) , gab Reden und andere 
Werke des Cicero heraus^*) und besorgte den Vertrieb der- 
selben nicht nur in Rom , sondern auch in allen Slildten Grie- 
chenlands-*') . Cicero war von dem Verkauf seiner Rede /)ro 
Ligario so befriedigt, dass er beschloss, alle seine Schriften in 
Zukunft dem Atticus zum Vertriebe zu übergeben***). Für .4t- 
ticus war indessen der Buchhandel ein Nebengeschaft, zu dem 
er durch seine ausgebreiteten anderweitigen Handelsverbin- 
dungen vorzugsweise geeignet war; in der Kaiserzeit dagegen 
bildete sich dieser Handel zu einem selbständigen Geschäft aus, 
nicht nur in Rom selbst, wo als dessen Repräsentanten beiHoraz 
die Sosii***) , bei .Martial die Buchhändler Atrectus**) , Secun- 
dus-'^jjQ. Valerianus Folios*®), Tryphon*'} , derauch derVerleger 
des Quintilian war*®) , und bei Scneca der Buchhändler Do- 
rus**) erwähnt werden , sondern auch in den Provinzen , na- 
mentlich in Gallien, z. B. in Lugdunum®®) . In Rom lagen die 
Sortimentshandlungen in den belebtesten Theilen der Stadl, 


1537) plun’mi Ubrarii Nepos .\lt. t3. Vgl. Cic. ad -Vtt. IV, 4». 

38 Cic. ad Att. II, 4, \ . Fetisli mihi pergratum, guod Serapionis 
librum (kI me misisti. — Pro eo libi praesenlem pecuniam solvi imperavi, ne 
tu e.rpensum muneribus ferres. 

39) Cic. ad Att. I, 7: vetim cogites, id guod mihi poUicitus es, qutmud- 
modum bibliothecam nobis conficere possis. Vgl. I. 10 , 4, 

40) So Reden; Cic. ad .Att. .W, 18 , 1; Briefe; ad Att. XVI, 5, 5. 

41) Cic. ad Att. II, 1,2 von seiner Schrift de consulatu suo: Tu, si 
libi placueril Uber, curabis, ut et Alhenis sil et in ceteris oppiriis Graeciae. 

42) C i c. ad Att. XIII, 1 2, 2 : Ligarianam praeclnre vendidisli. Posthac 
quidquid scripsero, tibi praeconium deferam. 

43) Horat. epist. 1, 20, 2. A. H. 345. 

44) Mart. I, 117, 13. 

45) Marl. 1, 2, 7. 

46) Mart. I. 113, 5. 

4 7) Mart. IV, 72. XIII, 3. 

48) S. Qui n t i li an ’ s Brief an ihn, vordem Prooemium seiner In- 
stitutiones. 

49' Seneca de henef. VII, 6, 1. Ein anderer Buchhändler scheint 
noch erwähnt zu werden bei Athenaeus p. 673' avyypauun — oTtp 
yfr Ir rij 'Ptofiq iVQOuev Tragit Tii l-irrtxoTtvgq rlr,utiTgiip, w'o Indessen der 
erste Name wohl corrumpirt ist. 

50) Pli n. ep. I.X , 11: Bibliopolas Lugduni esse non putabam, ac tanto 
libentius ex lilteris luis eognori vendilari iibellos meos, quibus peregre manere 
gratiam, quam in urbe coUegerint, delector 
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am Forum***'), auf dem Argiletum*2|, ini vicusSandaliarius**), 
an den Sigillaria**) und dem von Vespasian erbauten templum 
Pacis^^j ; sie waren an den Pfeilern und Eingängen (m pilis et 
poslibus) mit ausgestellten Exemplaren und Anzeigen deco— 
rin**) und bildeten einen Versammlungsort für ein Publikum, 
das sich theils die Novitiiten ansab, Iheils auch Unterhaltung 
suchte*') . Aber auch das auswärtige Geschäft muss schon 
unter Auguslus sehr bedeutend gewesen seiti; sowie Atticus 
seinen Verlag in Griechenland verbreitete, so gingen auch 
zur Zeit des Horaz beliebte Bücher Uber das Meer**) und auch 
solche Verlagsartikel, die in Rom ausser Mode waren , in die 
Provinzen*»). Horaz giebt sich der Hoffnung hin, nicht nur in 
Italien«“) , sondern in den entferntesten Theilen der Erde be- 
kannt zu werden«'). Ovid las man überall«*) ; Martial war in 
der ganzen Welt zu haben«*) , in Vienna«^; , in Spanien«*) , in 
Britannien««) , und dass dieser buchhiindlerische Verkehr in 
den nächsten Jahrhunderten fortdauerte , lehrt die Verbreitung 
christlicher Schriften, wie z. B. der Schrift des gallischen 
Presbuers Sulpicius Severus um 400 n, Chr. über das Leben 


3551 Cic. l’liil. II, 9,41; Quiänam homines putareni, ti tum occisus 
esset [Clodius,, cum tu illum in foro spectanle populo Ronmno gladio inse- 
culus es, negotiumque transegisses, nisi se Ule in scaUis tabemae hbrariae 
coniecisset , iisque oppilalis impetum tuum compressissel ? 

54, Marl. I. 3, l. 

53) G e lli u ,s XVIll, 4,1. Galen. Vol. XIX p. 8 K. if ydg toi riü 
2iai'iaXapiiiJ, xitts’ o S), nltiasa r«ä»’ (v'P.oug ßiß'/.i07tio).ilesv iati. 

54) Gell. V, 4, 1. 

55) .Mart. 1,4, 7. Vfil. Th. I S. 437. 444. 0 re 1 1 c r Hejiiionen S. 147. 

36) Moral. .SaT. I, 4, 71. A. P. 378. Mart. I, 117, 10. 

57) GelliusV, 4,1; XIII, 31, 1; XVIll, 4,1; auch n, Constanti- 
nopcl erwilhnl .4gathias II, 98 p, 197 Nieh. einen .Vrzt, der den Ge- 
lehrten spielt, iv Toi't roh ßißh'aiv ^umo; nu>?.riTt,iii'otf. 

58) Hör. A. P. 345: 

Hic meret aera Uber Sosiis, hic et mare transit 

59/ Hör. epist. I, 90, 13. 

60; II or. Od. III, 30. 

61 ) Hör. Od. II, 40, 13 — 90. 

69 Ov. Trist. IV, 10, 14S in tolo plurimus orbe tegor, und ausführ- 
licher rühmt er dies Tr. IV, 9, 19 — 94. 

63) tolo notus in orbe .M a r l. 1, 1 , 9 ; HI. 95. 7 , V, 13, 3 , VI, 61 ; VHl, 
8, 4; VIII, 61; X, 9. 

64) Mart. VH, 88, 

65/ Mart. X, 104 , IX , 09 

66) Marl. XI, 3. 
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des b. Marlinus, welclie in allen Theilen des römischen Rei- 
ches gelesen wurde*“®’;. 

Ist es sonach gerechtfertigt , in Beziehung auf den Ver- 
trieb litlerarischer Productionen den alten Buchhandel mit dem 
modernen in Vergleich zu stellen, so muss man sich doch 
buten, diesen Vergleich weiter nuszudehnen. Der römische 
librai ius war ursprünglich ein Schreiber, der handwerksmäs- 
sig arbeitete, nicht aber ein speculirender Kaufmann; auch 
ein VerlagsbuchhUndler war er insofern nicht , als weder ihm 
noch dem Autor irgend ein Rechtsschutz an litterarischem 
Eigenlhum zur Seite stand. Sowie Cicero eine fremde Schrift, 
den Anticato des Hirtius, an Atticus schickte , mit dem Auf- 
trag, dieselbe in seinem Interesse zu verbreiten®^), so be- 
mächtigten sich noch im 5. Jahrhundert die römischen Buch- 
händler der so eben erwähnten Schrift des Sulpicius Severus, 
ohne irgend eine Anfrage bei dem Verfasser; ja Galen erzählt, 
dass Leute seine Schriften copirt und als die ihrigen ausgege- 
ben hätten®®). Bei dieser Unsicherheit des litterarischen 
Eigenthums konnte von einer Honorarzahlung eines Verlegers, 
an die man öfters gedacht hat , nicht wohl die Rede sein , und 
es giebt in der That keine Stelle, aus der man darauf schlies- 
sen könnte"*). Nur das ist zuzugeben, dass, wer eine Schrift 

8567) SulpictiSeveri Dial. 1,16: Sed referam tibi plane, guo Uber iste 
penelraverit, et quam nultus fere in orbe terrarum locus sit, ubi non maleria 
felicis historjae perruigata tenealur. Primus eum liomanae urbi vir stiidio- 
sissiinus lui, Paulinus , invejcil. Deinde cum Iota certalim tirbe raperetur, 
exsullnntes librarios vidi, quod nihil ab bis quaesluosius haberetur, siquidem 
nihil illo promplius , nihil carius venderetur. Hic navigatioiiis meae curstis 
lange anle progressus (sm)1i1 zu lesen cursum — praegressusj : cum ad Alricam 
venissem , iam per totani Carthaginein legebutur. Solus eum Cyrenensis 
Ule presbyter non habebat: sed nie largiente descripsit. Sam quid ego de 
Alexandria loquar? ubi puenc Omnibus magis, quam tibi, notus est Hic 
Aegyptum, Nitriam , Thebaidem ac tota JUemphitica regna transivU Hum 
ego in eremo a quodam sene legi vidi 

6S) Cic. ad AU. \U, *0, 1; Qualis futura sit Caesaris viluperatio 
contra laudalionem meam, perspexi ex eo iibro, quem Hirtius ad me misit. — 
Ilaque müi librum ad Huscam, ut tuis librariis daret. Volo enim eum dit ul- 
gari, quod quo facilius fiat, imperabis tuis. 

6») Galen. .Vl.\, p. 10 K. 

7oj Die lilerhcr gehüri^'eii Stellen findet inan richtig erklärt und 
gegen die Ansicht von A. Schmidt in Schutz genumuien hei Goell 
S. 1 0 — 1 3. Bei .Ma r t i a I. .\1, 1 0.S, t, auf welche Stelle Schmidts. 139 
besonderes Gewicht legt, ist die handschr. Lesart salve, nicht solve, wo- 
durch der Sinn wesentlich anders wird. 
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abschreiben lassen wollte, das Original entweder kaufte**'*) 
oder lieh und zwar auch im letzteren Falle für ein Leihgeld'*), 
wie dies im Mittelalter regelmässig gezahlt wurde'*). Hiefür 
konnte also auch der Schriftsteller von dem Ubrarius etwas 
fordern ; es war dies aber insofern kein Schriftstellerhonorar 
in modernem Sinne, als es nicht allein der Autor, sondern auch 
der Besitzer jedes beliebigen Buches, nicht nur von einem 
Verleger, sondern von jedem, der eine Abschrift machen 
wollte, in Anspruch nehmen konnte, und als es natürlich 
einen geringen Betrag hatte, der für die Arbeit des Autors 
kein Aequivalent war. Das wesentliche Interesse des Schrift- 
stellers lag vielmehr darin , dass sein Werk möglichst correct 
und unverfälscht in den Handel kam. Aber auch dies war 
schwer zu erreichen. 

Din Einrichtung aller industriellen Geschäfte des .4ller- 
thums beruhte auf der Benutzung von Sciaven, die man in der- 
jenigen Anzahl, welche das Geschäft erforderte, für dasselbe 
entweder kaufte oder ausbildete'*) ; ein Ubrarius. also, der auf 
einen gewissen Absatz rechnete, konnte eine Anzahl von 
Exemplaren einer Schrift dadurch herstellen, dass er diesel- 
ben von seinen Schreibern gleichzeitig und zwar nach einem 
Dictate schreiben Hess, wodurch es möglich wurde, eine mas- 
sige Auflage ebenso schnell, als dies durch den Druck geschieht, 
und zu wohlfeilen Preisen'*) zu liefern. Dass in den Oflicinen 
der Ubrarii dictirt w urde, ist zwar nicht ausdrücklich bezeugt, 
aber nicht zu bezweifeln , da schon der Autor häufig seinem 
Schreiber dictirte, und wenn man Auflagen von 1000 Exenipla- 


3571) Soneca (leben. VII, 6, 1: Libros dicimus esse Ciceronis. Eosdem 
Dorus Ubrarius suos voeat, et utrumque verum est. Alter illos lamquam 
auclor sibi , aller lamquam emplor asserit. 

72) Gell. XVIII, 3,11: Sed enim conlenlus ego bis non fui, et, ut non 
turbidae fldei nec ambiguae, sed ut purae liquenlisque esset, ecusne an 
eques scriptum Ennius reliquisset, librum summae alque reverendae velu- 
statis, quem fere conslabot Lampadionis manu emendalum, Studio prelioque 
multo unius versus inspiciendi gratia conduxi et eques non equus scri- 
ptum in eo versu inveni. 

73) Kirchlioff Die llandschriftenhandler des Mittelalters S. 21 ff. 

74; Tb. V, 1 S. 168. 

75) lieber die Preise der Bücher im Alterthiim s. Schmidt S. 135 ff. 
G oe 1 1 S. 9. 
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ren machle, wie dies vorkam^”«) , so enipfahl sich diese Me- 
thode als die bequemste. Aber die Schwierigkeit bei diesem 
Verfahren lag in der Correctur, die nicht, wie bei einem 
Druckwerke, einmal, sondern für jedes Exemplar besonders 
gemacht werden musste. Buchhändler, welche ihre Waare 
schnell und wohlfeil auf den Markt bringen wollten und über- 
haupt selten litterarisches Interesse und Verständniss besas- 
seii’’) , Hessen gar nicht oder schlecht corrigiren , und man 
klagte schon früh Uber die sehr incorrecten Exemplare sowohl 
griechischer'^) als lateinischer'») Bücher, die in den Handel 
kamen, und Hess, bevor man ein Buch kaufte, dasselbe durch 
einen Grammatiker prüfen^®) ; brauchte man aber Correcto- 
ren, wie dies Atticus that") , und auch sphter solide Buch- 
händler zu thun pflegten»^) , so hatte auch dies seine grossen 
Uebelstiinde. Am sichersten war die Correctur, wenn man 
ein authentisches Original besass, und vorsichtige Schriftstel- 
ler pflegten hiefUr zu sorgen. Cicero Hess die Originalband- 
schrift seiner Werke durch seinen gelehrten Freigelassenen 
Tiro redigiren, bevor sie zur Abschrift kam»*) ; Martial, dessen 
Gedichte schon bei seinen Lebzeiten incorrect verkauft wur- 
den»^) , redigirte selbst für seine Freunde die Abschrift»») ; 
Quintilian legt seinem Verleger Tryphon dringend ans Herz, 
für correcte Exemplare seiner Schrift zu sorgen, und noch der 
h. Hieronymus beschwört die Schreiber seiner Werke, nach der 


8576) Plin. ep. tV, 7, i: eundem [tibrum) in exemplaria mille trans- 
scriplum per tolam Ilaliam proiinciasque dimisit. 

77) Lucian. adv. iiidoct. 4: tiV di rois Ifinogoit xa\ jo7g ßißkio- 
t’piOii’ «V TTtpi nuiSeiag, toaavja ßißlia fxovai xal TTCukovai; 

78) Strabo p. 609: dtvpo Üi xo/tiaikeloav rov ‘AniiJuxiivTot 
ßtßXtOxtrtxqv] Tvfaniiar it 6 y{>afiuttzixo( Stfinqiaujo — xai ßißXiantökai 
Tiieg yqatf ti'Ot iftivloK /ftofitioi xal ovx ayri/SdlkoxTet, onep xoi /jrl t«5>’ 

Ovußaiyti xviv elf ipiiaix ygaifoufruv ßißkluv xai (rßddt xal (v 
\4XtSaidpu’q. 

79, C i c. ad Q. fr. III , 5 , 6 : De Latinis vero, quo me verlam , nescto : 
ita mendote et scribuntur et veneuni. V^l. Liv. XXXVIII, 55, 8. S v ni m ach. 
ep. I, 24. Gell. VI, *0, 6. 80) Ge 1 1. V, 4, I . 

811 Cicero ad Att. XIII, 44, 3 bittet den Atticus, in der oratio 
Ligariana durch seine librarii Pharnaces, Anlaeiis, Salvius einen Fehler 
verbessern zu lassen. Vgl. Xll, 6, 3. 82) Gell. V, 4, 1. 

83) C i C. ad fam. XVI, 22. D r u m a n n VI S. 408. 

84) .Mart. II, 8. 85) Mart. VII, H; V», t7. 
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Al)schrifl nochmals das Original zucoliatiouirenss^®). Vonclassi- 
schen Autoren indessen, welche fortwährend und aller Orlen 
vervielfältigt wurden, waren authentische Exemplare bald sel- 
ten geworden^’), fehlerhafte aber allgemein verbreitet, und 
es blieb nichts Übrig , als diese entweder nach einem cor- 
reclen Exemplar, wenn dieses aufzulreiben war, oder auf 
Grund einer Vergleichung vieler Exemplare zu emendiren und 
so eine Kritik zu üben, welcher sich seit Cäsars Zeit die Gram- 
matiker, wie C. Oclavius Lampadio®®), Slaberius®*) , M. Vale- 
rius Probus®®) , Stalilius Maxiinus®') , im vierten und fünften 
Jahrhundert aber selbst hochgestellte Staatsmänner aus freier 
Neigung unterzogen, deren Namen zum Theil am Schluss der 
von ihnen emendirten Handschriften erhalten sind. Bei diesei- 
Art der Kritik ging man oft sehr sorgfältig zu Werke®*] , oft 
aber schadete Unwissenheit®®), oft subjeclive Ansicht®*) ; ganz 
ohne Basis war sie , wenn man gar kein Exemplar zur Ver- 
gleichung hatte®®) ; man war dann in dem Falle, nicht was 


3586; llieron y in. de scripl. eccles. 35, angeführt von 0. Ja h n in der 
gleich zu citirendou Schrift : adiuro t« , gut transscribis librum hlum, — 
u< conferas postguam transscripseris et emendes i'llum ad exemplar, unde 
scripsisti , diiigentissime , hatte guogtie obtestalionem fldeliter transferas , ut 
invenisli in exemplari. 

87) fronto ep. ad M. Caes. 6. ed. Mai <8*6 p. 1<: Conligisse juid 
täte M. Porcio aut Q. Ennio aut C. Graccho aut Titio poetae? guid Scipioni 
aut Numidico? guid M. Tutlio täte tuu venil? guorum libri pretiuuores 
habentur et summam gtoriam retineiit, si sunt a Laniptiilwne aut Stnberio 

aut [7'ironej aut Aelio aut Attico aut Sepote. Mea oratio ex^tabit 

M. Caesaris manu scripta. 

88/ Er halle den Eniiius sua titanu emeiidirt, Uell. Will, 5, <<, 
und des Naevius Punicum bellum in sieben Bücher ubgetbeiit. Suet. de 
gr. 2. 83) Fronto I. I. Suet. de gr. <3. 

90) Suet. de gr. 24: multague exemplaria contracta emendare ac 
distinguere et adnotare curavit , soU huic nec ulU praeterea grammaticae 
parti deditus 

911 In uiehrcren Handschriften des Cicero hat die zweite agrarische 
Rede die Subscription : Statilius ilaximus rursus emendai'i ad Tyronem et 
Laetatianum et Domm. et alias veteres. III oratio eximia. S. 0. J a b n Leber 
die Subscriplionen in den Handschriften roinischer Classiker, in Der. d. 
K. S. G. d. Wiss. Ph. hist. CI. <S3I S. 327—372. 

92) S. Lehrs de itrljlarcAl studiis Uomericis p. 363 — 369. 

93| Quinlil. IX,4,39: Quae In veteribus libris reperla mutare imperih 
solent, et dum librariorum insectari volunt inscientiam, suam con/itentur, 

94) S e rv i u s ad Aen. VI . 289 : Sone guidam dicunt , iiersus alias hos 
a poeta hoc loco relictos, gui ab eius emendatoribus sublati sunt. 

95 In den von 0. Jahn zusaminengestellten Subscriptionen ist 
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man vorfand, sondern was man verstand, zu sdireil)en^s*'>^ und 
zu den allen Fehlem neue hinzuzufUgen. Allein bei allem 
kritischen Verfahren war wenigstens guter Wille ; viel schlim- 
meren Einfluss übte absichtliche Täuschung. Der Umstand, 
dass berühmte Namen für den Absatz von Büchern vorlheil- 
hafter sind, als unberühmte, hat ohne Zweifel dazu beigetra- 
gen, namenlose Schriften anerkannten Schriflstellera zu vin- 
diciren , unter deren Namen sie bis auf die neue Zeit über- 
liefert sind*’); der Gebrauch aber, den man von gewissen 
Schriften zu practischen Zwecken machte, ist für diese eine 
ganz besondere Veranlassung zu absichtlicher Corruption ge- 
worden. Wir haben in unserer eigenen Litteratur ein merk- 
würdiges Beispiel solcher Corruption in den Kirchenliedern, 
welche jede geistliche Behörde nach eigenem Ermessen durch 
die verschiedensten Veränderungen, Auslassungen und Zu- 
sätze für den Gebrauch zurecht macht; es bedarf aber überall 
nur des Interesses, um dergleichen Aenderungen durchzu- 
setzen , und wie viel leichter dies bei geschriebenen Büchern 
möglich ist, als bei gedruckten, bei welchen eine Controle 
vorhanden ist, bedarf keiner weiteren Begründung. Marlial 
deutet an, dass man boshafleEpigramme unter seinem Namen 
verbreitete*'’) , und in der That scheinen seine Gedichte viel- 
fach intcrpolirt und durch fremde Zusätze vermehrt zu sein**j; 
Dichter aber, welche man öffentlich vorlas****) oder in Schu- 


melirmaU ausdrücklich bemerkt , teniptavi emendare sine anligrapho, 
emendavi sine exemplario , ex mendosissimis exemplaribus eiiiendabam , ul 
potui, emendavi 

3396) H ie run y III. ep. 5i : Scribunl non quod inveniunt , sed guod in- 
lellegunt, et dum alienos errores emendare nituntur, osteiidunt suos. 

97) i’eerlkanip pravf ad Hurat. p. VII. Das eclatantcste Beispiel 
geben die Ueclamationcn. Seneca coiilrov. I p. 50, * Burs. ; fere enim 
nuili commentarii maximorum declamatorum exslant . aut , guod peius est. 
falsi. y u I II t i I. Vll , 2 , 24 Cuius [Naeviii aclionem eguidem solam in hoc 
tempus emiseram , quod ipsum me fecisse duclum iuvenili cupiditate gloriae 
faleor. Nam ceterae, guae sub nomine meo feruntur, negligentia excipientium 
in quaestum notariorum corruptae, minimam parlem mei habent. Wir haben 
bekanntlich noch eine Sammlung vun Ueclamationcn unter dem Namen 
de.s Quintilian. 

98) Mart. Vll, 12, 5—8; X. 3; X, 33. 

99) BernhardyR L. G. S. 621 

3600) So werden die Annales des Eiiiiius im Theater zu Puteoli und 
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len erklärte^®”'), waren ganz besonders der Gefahr ausgesetzt, 
eine auf diesen Zweck berechnete Redaclion zu erfahren^), 
mit der beim Horaz noch heute die Kritik zu ktimpfen hat. 


die Eclogen des Vergil im Theater in Rom vorgelesen. Gell. XVIIl, 5 . 
Tac. dial. 13 und die Erklärer dazu, l'eber diese Art der Vorlesungen 
s. S uet. de gr. J. 

3601) Zu diesen Schulautoren Gehörten Vergil und Horaz. S. Th. V, 
I S. 11*. 

2 ; So las Lampadio den punischen krieg des Naevius und theilte 
zu diesem Zweck das Gedicht in sichen Bücher. Suet. de gr. 2. 
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y. Unterlialtimg und Spiele. 

Nichts ist für die Erkenntniss sowohl der EigenthUmlich- 
keit des einzelnen Menschen als des Characters eines Volkes 
lehrreicher, als die Beobachtung der freien Bewegung, welche 
da beginnt , wo die Arbeit aufhOrt. Die Berufsthätigkeit ist 
Überall, insofern sie dasselbe Ziel verfolgt, mehr oder weni- 
ger auf dieselben Mittel angewiesen und zu einer gewissen 
GleichmUssigkeil gezwungen ; die Erholung dagegen gewahrt 
den Spielraum , in welchem die freie Neigung zu ihrer Aeus- 
serung gelangt. Daher wird, wie der Reisende mit besonde- 
rer Aufmerksamkeit die Spiele uud Belustigungen verfolgt, in 
denen ein Volk seine Müsse hinbringt, auch der Alterthums- 
forscher dieser Seile des Lebens seine Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden veranlasst sein. Allein, was die Römer betrilR , so 
versagen fUr keine Frage die Quellen in dem Grade, wie in 
der vorliegenden. Wenn man die Schilderungen zu Grunde 
legt, welche die Alten selbst von der den Römern eigenlhüm- 
licheu Geschäftigkeit und ihrer principiellen Abneigung gegen 
die griechische Unthatigkeit [olium Graecum) geben^®“») , die 
würdige Bewegung und Haltung (gravilas), die zur Lustigkeit 
so wenig passte, dass noch Cicero sagt, tanzen könne nur je- 
mand, der entweder betrunken oder wahnsinnig sei^), endlich 
den fremden Apparat, der wenigstens in der Kaiserzeit für 
Spiele und Feste aufgeboten wurde, die Schauspieler , Mimen, 
Pantomimen, Athleten und Gladiatoren, die man als Unterhal- 


3«0Sj Th. V, 1 S. 90. 
4) Th. V, t S. 1i). 
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tung benutzte, bezahlte und verachtete, so möchte man geneigt 
sein anzunehmen, dass die Römer überhaupt wenig Talent für 
heiteren Lebensgenuss und volksmiissige Belustigungen gehabt 
hätten, wenn nicht wenigstens eine allgemeine sichere L'eber- 
lieferung von alter Festfreude an Tanz, Gesang und Spiel vor- 
handen wäre. Bei der pompa circensis der ludi magni, welche 
vom 4. bis 19. September gefeiert wurden, zogen zwei .41)- 
theilungen von Tänzern auf, zuerst Waflenträger in drei Chö- 
ren von Männern, Jünglingen und Knaben, alle in rothen 
Tuniken mit broncenen Gürteln, bewaffnet mit Schwertern, 
Lanzen und Helmen mit Federbüschen ; dann komische Tän- 
zer in Schaffellen^*®*) ; ebenso gehörte der Tanz zu dem Ritus 
der Salier*) und der Arvalen’) , lange bevor er bei der vor- 
nehmen Jugend Anklang fand*) . Auch Musik ist den Göttern 
angenehm*) , und nicht nur bei ausländischen Gülten'*) , son- 
dern im ältesten römischen Ritus ein nothwendiges Erforder- 
niss, welchem das alte Collegium der tibicines'^) und der 
iwfticmei'^) genügte. Bei allen Festzügen, Triumphen**) und 
Leichenzügen**) war Musik unentbehrlich, und bei den Pari- 
lien (ä1. Apr.) ertönte die ganze Stadt von Blasinstrumenten, 
Cymbelu und Pauken**). Dass es auch an Liedern und mimi- 
schen Darstellungen weder im Cult, noch im Hause, noch bei 
der Volksbelustigung fehlte, beweisen die Lieder der Salier 
und Arvalen**) , die Lobgesänge bei Mahlen und Begräbnis- 
sen**), die Feicennmi**) , saturae und attellanae'^) sowie die 


3805) Dionys Hai. VII, 71. 6) Th. IV S. 373. 

7) Th. IV S. 416. 8) Th. V, I S, läO. 

9) Ccnsorin. 42, 2: .Vom nisi grata esset immortalibtis deis 
{musica'' — profecto ludi scenici pl scandorum deorum causa iiistiiali non 
esseiU, nec tibicen Omnibus supplicalionibus in sacris aedibus adhiberetur, 
non cum tibicine aut tubicine Iriumphus ayeretur Marli, non Apollini cithara, 
non Musis tibiae celerague id genus esscnt ath ibuta, non tibicinibus — esset 
permissum aul ludos publice facere ac vesci in Capilolio, aut Quinguatribus 
minusrulis , id est Idibus luniis, urbem vestilu guo rellenl personatis teniu- 
lentisgue pervagari. 

10) So bei den apollinischen Festen; Th. IV S. 340 , und bei den 
Hilarien, Th. IV S. 319. H) Th. IV S. 47S. 

12 ) Th. IV S. 376. 18) Dion. Hai. VI, 72 p. 4491 . 

14) Th. V, 1 .S. 357. 15) A t h e n a e u s p. 361*. 

16) Th. IV S 378. 416. 17) Th. V, 1 S. 91. S. 358. 

15) Vcrgil. Ge. II, 385. T ibu 1 1. II , 1 , 3 1 . lloral.epist.il, i, 
145 ir. Berniiardy R. L. G. S. 184. 
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Scherze an den Salurnalien, Floralien, Megalesien^*^®), bei 
Triumphen^*) und LeichenzUgen*^). Diese AnfUnge einer ori- 
ginalen römischen V'olksdicbtung sind zwar nie zur völligen 
Entwickelung gelangt, weil sie dem Einfluss der griechischen 
Litteratur unterlagen , der die gebildeten Stunde huldigten, 
aber sie haben andererseits diesem Einfluss einen so zähen 
Widerstand geleistet, dassnochAugustusFescenninen machle^^) 
und die vier stehenden Masken der Attellane noch heutzutage 
in der italienischen commedia deW arte unverändert vorhanden 
sind. Dasselbe Verhältniss dürfen wir für die Unlerhaltungs- 
spiele überhaupt voraussetzen. Was von diesen specifisch 
griechisch war, wird vorzugsweise die höheren Stände in An- 
spruch genommen haben; was wirklich volksthümlich war, 
wird noch heute in Italien mehr oder weniger zu finden sein. 
So ist das bekannte Moraspiel, bei welchem zwei Spieler 
gleichzeitig eine Anzahl Finger ausstrecken und dieselbe von 
dem Gegner rathen lassen, obgleich es auch bei den Griechen 
vorkommt^^), doch wohl uralt in Italien, wo es mit dem Aus- 
druck micare digitis bezeichnet wird**) und auch bei ernsten 
Angelegenheiten und namentlich Handelsgeschäften als eine 
Art des Lösens (sors) benutzt wurde**). Im Allgemeinen sind 
die Nachrichten über römische Spiele ungemein dürftig, und 
es ist vergeblich, von den Belustigungen an den Matronalien, 
Vinalien, Saturnalien sich eine bestimmte Vorstellung machen 
zu wollen. Ovid beschreibt einmal das Fest der Anna Per- 


3619) Bernhardy R. L. G. S. 380. 
i0| B er n h a rd y a a. O. S. A3i . 

il) Th. III, i S. 4*8 Arnn. »679. it) Th. V, ( S. 358. 
iSj .Macrnb. Sat. II, 4, ZI. 

»4) Panofka Bilder antiken Lebens .X , 9. Derselbe in Gerhard 
Arch. Zeit 1848 S. 4*7. 0. Jahn io derselben <860 .S. 84. 

J5) Va r ro bei Non i us p. 8*7, SO. C i c. de off. III , <9, 77 : cum 
enim fldem alieuius bonilalemjut laudant, dignum eis« dicunt quicum in 
lenebris micei. Cic ib. III, »3, 90 ; de divin. II, 41, 85. Calpurn. Bei. 
II, 46. Petron. 44. .\m besten beschreibt das Spiel Nonnas Dionys. 
XX.XIII, 77, bei welchem es Cupido und Hymenaeus spielen ; 

Itjv utfKnmr henoigma rfnxreJa yjrpwr. 

Kal za ftkv ögf^oiaavTts üvtaxt&ov, aXXa oi ropTiji 
Xiiföf fTzeaqtJxtoTo ocrijop« ni’Cvyi Siau^. 

46) Suet. Aug. 13: palrem et fUium, pro vita rogantes, sortiri vel 
micare iusiiise dicilurj. Dass bei Käufen diese Art der Entscheidung vnr- 
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ennn^^^^), das in einem HaineaD der via Flaoiinia gefeiert wurde, 
aber in der ganzen Beschreibung ist nichts Characteristisches; 
man isst, trinkt, tanzt und singt, aber was die Leute singen, 
sind auch keine Volkslieder, sondern es heisst : cantanl, quid- 
quid didiceve theatris. Was wir von Spielen in Rom hören, ist 
alles griechisch, oder gilt wenigstens dafUr^^) , und selbst die 
alte Sitte des Springens auf gefüllte und geölte Schlauche, 
auf denen man sich auch, wie es scheint, auf den Kopf zu 
stellen suchte^'*) , erwähnt Vergil als eine attische^®) , und sie 
wird in der That mit dem griechischen daxtoltd^etv identisch 
sein®'). Unter diesen Umständen müssen wir darauf verzich- 
ten, irgend eine den Römern eigenthUmlicbe Volksbelustigung 
nachzuweisen, und uns auf die Zusammenstellung derjenigen 
Spiele beschränken, welche, obwohl auch in Griechenland 
üblich , in Rom öfters erwähnt werden. Es sind dies aber 
einerseits Kinder- und Jugendspiele, andererseits Würfel- 
und Bretspiele. 

1. Kinder- und Jugendspiele. 

Je weniger bei Kindern die Individualität entwickelt ist, 
um so weniger EigenthUmliches haben eigentliche Kinder- 


kam, lehrt das Edict des praefectus L'rbi von 364 oder 3~i p. Chr. bei 
Orelli 3166: Ex auctohtale Turd Aproniani v e. praefecli urbis. Ratio 
doeuit ulililate suadente consueludine micandi summota sub txagio (nach 
dem (jewicht) potius pecora vendere quam digilis concludmtibus tradere. 

86*7) Ovid. Fast. Ul, 5*4 ff. 

28) l'cber die Jugendspiele der Alten findet man eine sorgfältige 
Cntersuchung in Grass berger Erziehung und Unterricht im klassischen 
Alterthum 1, 4. Ich muss auf diese um so mehr verweisen, als die Dar- 
stellung dieser Spiele in die griechischen Alterthiimer gehört und ohne 
vollständige Zusammenstellung des Materials nicht anschaulich zu 
machen ist. 

*9) Hiefiir ist das technische Wort cemuare. Varro de vita pop. 
Rom. bei Nonius p. *4, 7 : Eliam pellis bubulas oieo perfusas percurre- 
bant ibique cernuabant, a quo Ule versus vetus est in carminibus 
Sibi paslores ludos faciunt coriis consualia. 

Da an den Consualien am 4 5. December In der Stadt Maulesel im Circus 
liefen , Paulus p. 448. 4), auf dem Lande aber Pferde und Esel Ruhetag 
hatten (Dion. I, 33. Plut. ij. R. 48), so ist wohl der Sinn des Verses, 
dass die Landleule an diesem Tage auf Schläuchen ritten. 

SO) V erg. Go. II, 382 : praemiaque ingeniis pagos et compita circum 
Thesidae posxtere atque inter pocula laeti 
Mollibus in pratis unclos saluere per ulres. 

34) äaxia^dSfiv heisst auf einem Fuss hupfen und zwar speciell auf 
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spiele ; <jie römischen Kinder haben , wie die unserigen, Häu- 
ser gebaut, Wagen gefahren, Steckenpferd gerilten**^!) ^ Puppe 
gespielt*^) , Steine Uber die Oberfläche des Wassers gewoi^ 
fen'**) , den Kreisel [turbo) geschlagen**) , Stelzen gehabt**) 
und, was allerdings fUr einen grösseren Knaben fUr weichlich 
galt*^), den Reifen (»pojfds)**) mit dem Stabe (JilaTi)^, clavis 
adtmcaY^) getrieben. Von grösserem Interesse sind dagegen 
die geselligen Spiele , in denen die heranwachsende Jugend 
Erflndungskraft, Geschick und Kraft Üben lernte, und die alle 
insofern volkstbUmlich sind, als die Sprache sich der tech- 
nischen Ausdrücke dieser Spiele zu allgemeinen Zwecken be— 
roUebtigte. So braucht Horaz einmal von Dichtem die sprich- 
wörtliche Redensart occupet extremum scabies*'^), und ein an- 
dermal sagt er*') ; 

eU pueri ludentes „Hex era‘\ aiunt 
„si recte facies^‘. 

Der erste Ausdruck bezieht sich , wie Grassberger richtig er- 
kannt hat, auf das sogenannte Maallaufon, griechisch dnodi- 
dQttaxivda *'^) , bei welchem ein Knabe mit verbundenen Augen 
auf dem Maale sitzt, die anderen aber sich verstecken. Wenn 
der sitzende Knabe aufstehl, um zu suchen, laufen alle an 
das Maal, der letzte aber pflegt gegriffen zu werden und muss 


den Schlauch hüpfen, was natürlich gewöhnlich zum Falle Tührtc. S. die 
Stellen bei G rassberger I, t S. 3« IT. 

teer, Horat. Sat. II, 3, Ul IT. .33) Th. V, I S. tt. 423. 

3t) Min ucius Felix Octav. 3. 

8i) Verg. Aen. VII, 378 ff. Tibull. I, 5, 2 f. Persius 3, St und 
dazuJahn. Grassbergerl, t S. 77. 

36) Die Stelzen tgrallae] kommen zwar nur auf der Bühne vor 
(Pa u I u s p. 97, 12) , über die sprichwörtliche Erwähnung derselben bei 
Plautus Poen. III, 1, 27 

Ftncerefft cursu cervas et grallatorem gradu 
lasst doch auf eine allgemeinere Verbreitung dieses Spiels schlicssen. 
Vgl. G r a SS b e rger I, t S. 119. 

37) Hör. Od. IH, It, 57. 

33) Ovid. Trist. II, 186; III, 13 (11), 20; Ovid. A. A. III, 383, 
er war mit metallnen Ringen besetzt, welche klapperten. Daher argutus 
trochus Martial. XIV, 169; vgl. XI, 21, 2. Auf Knnstdarstellungen ist 
dies Spiel häufig. S. Jahn ad pers. p. 151. Grassbergerl, 1 S. 83. 

39) Propert. IV, 11, 6. 10) Hör. A. P. 117. 

11) II or. epist. I. 1, 59. 

12) PolluxlX,117. Grassbergerl, IS. 16 ff.- 

PrivatalterthOmer II. 27 
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dann silzen!*®^ ') . Das Königsspiel, auf welches sich die zweite 
Stelle bezieht , war in Persien**) , Griechenland und Rom*‘) 
Üblich und wurde, wie es scheint, verschieden gespielt. Denn 
einerseits wird ein Knabe beim Beginne des Spiels durch das 
Loos zum König gewählt und giebt daun an, was und wie ge- 
spielt werden soll ; andererseits wird bei Massenspielen, z. B. 
Lauf- und Ballspielen*«), der Anführer der siegenden Partei 
am Schlüsse des Spieles König, und das Letztere hat offenbar 
Horaz im Sinne*^). Wir werden nur Uber zwei Spiele, die in 
Rom besonders beliebt waren , etwas ausführlicher sprechen, 
nämlich das NUssespiel und das Ballspiel. 

Die Nüsse sind das Hauptvergnügen der Kinder, nament- 
lich an den Saturnalien*«), und von den Nüssen Abschied neh- 
men , nuces relinqtiere , heisst aufhören ein Kind zu sein*«) ; 
selbst ältere Leute, wie der Kaiser Augustus««), fanden eine 
Freude daran, mit Kindern die NUssespiele zu spielen, von 
denen uns etwa sechs verschiedene , besonders in der dem 
Ovid zugeschriebenen Elegie Uber die Nuss, überliefert sind. 
Das erste scheint in einem geschickten Spalten der Nuss durch 
einen Schlag oder einen Druck zu bestehen«*) ; das zweite 


3648) Dass nicht von einem Wettlauf die Rede ist, sagt Porphyrion 
zu der Stelle : Hoc ex lueu puerorum suslulit, qui ludentes soletil dicere: 
Quttquis ad me novissimus venerit, habeat scabiem. 

44) Cyrus spielte es. Herodot. 1,114. Justin. I, 5. 

45) Pollux IX, 110. Sueton. Ner. 85: Privignum Rufium Crispi- 
num Poppaea natum , impuberem adhuc , guia ferebalur ducalus el imperia 
ludere, mergendum mari , dum piscaretur, servis ipsius demandavit. Eine 
belehrende Beschreibung dieses noch jetzt In Griechenland üblichen 
Spieles giebt Ulrichs Reisen und Forschungen in Griechenland. Bremen 
1840. 8. I S. 138. 

46) Plato Thoaetet. p. 146». Vgl. Grassberger I, 1 S. 53 ff. 

47) Auch was Canidia bei Hör. Epod. 17, 74 sagt: 

Vectabor humeris tune ego i'nimicta eques 
ist von einem Spiele zu erklären, bei welchem der Besiegte den Sieger auf 
dem Kücken tragen musste. Vgl. Plaut us Asin. 699 — 701. 

48) Mart. V, 84, 1: 

lam trislis puer relictü 

Clamoso revocatur a magislro. 

Saturnalia Irantiere Iota. 

49) Persius 1, 10. 

50) Suet. Aug. 83. 

51) Nux elegia 78 , 74 , in welchen Versen indess die Lesart nicht 
sicher festgestellt ist. Mir scheint zu lesen : 
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wurde mit vier Nüssen gespielt und zwar so, dass drei zu- 
sammeu an die Erde gelegt, auf diese aber eine vierte so 
geworfen wird, dass sie darauf liegen bleibt, ohne die drei 
auseinanderzulreiben****) . Dies Spiel ist auf einem Sarcophag- 
relief des Vatican dargestellt**), auf welcher man es von einer 
Gruppe von 5 Mädchen und 8 Knaben spielen sieht. Dass es 
nicht darauf ankam, die drei liegenden Nüsse heftig zu treffen, 
sondern die vierte aufzulegen , sicht man aus der vorsichtigen 
Haltung, mit welcher eines der Mädchen sitzend ihre Nuss auf 
die drei am Boden liegenden fallen lässt. Gelang der Wurf, 
so waren die drei Nüsse gewonnen, und ein Theil der Kinder 
hat viele Nüsse in der mit der einen Hand aufgenommenen 
Tunica (in sinu )^*] ; ein anderer Theil hat keine mehr, und ein 
Knabe, der alle verloren hat, fasst in seinem Aerger einen der 
Gewinner bei den Haaren. Das drille Spiel, bei welchem 
man eine Reihe von Nüssen auf die Erde legte und dann von 
einem schräg gerichteten Bretc eine Nuss herabrollen Hess, 
um eine der ausgelegtcn zu treffen**) , wird uns ebenfalls 
durch eine Reliefdarstellung veranschaulicht*®). Für das vierte 
Spiel zeichnet man mit Kreide auf der Erde ein Dreieck und 
theilt dasselbe durch parallele Linien; es kommt darauf au, 
in dasselbe eine .Nuss so zu werfen, dass sie Uber müglichst 
viele Linien hinüber, nicht aber aus dem Dreieck hinaus 
geht*^. Fünftens wirft man aus einer gew issen Entfernung 


Hai puer aul reclai certo dilamina: ictu 
Aut pronat digilo bisv» lemelve pelil. 

Der letzte Vers ist mir aber dem Sinne nach unklar. 

365«) Nux el. 75 : 

Quatluor in nuMui, non ainpliui, alea tota eil, 

Cum tibi tupposiUs addilur una tribus. 

53} M el c h i o r r i in Dissertazimi delf accademia Romana di archta- 
logia. Vol. II (Roma 18«5. tj p. tt9 — 469, nach welchem dies Spiel noch 
existirt und giuoco della casleUa heisst. Eine ganz ähnliche Darstellung 
s. bei Gerhard Antike Bildw. LX.V. 

54) Daher bei Horat. Sat. II, 3, 471 nucesgue ferre tinu laxo. 

55) Nux el. 77 : 

Per tabulae clivum labi iubet alter : et optat, 

Tangat ut e multii guamlibet una suam. 

56) Friedldnder in Annali 4 857 p. 4 42 — 4 46 und Tav. d' agg. 

B. C. . 57) Nux el. 81 : 

Fit guogue de creta, gualem coelesle figuram 
Sidui, et in Graecis litlera guarta gerit. 

27» 
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cioe Nuss in ein Loch, welches Spiel griechisch %q6ntt 
heisst'*®**), oder in einen Topf*®); endlich spielt man gerade und 
ungerade [par impar)'^) oder lässt auch rathen, wie viel Nüsse 
man in der Hand hat, welches Spiel von der Frage »wie viel, 
noaat griechisch noalvda nai^eiv heisst®*] . 

Das Ballspiel®**), welches das ganze Älterthum kennt, ist 
zwar zunächst ebenfalls ein Jugendspiel®®) , aber wiegen der 
gesunden Bewegung, die es gewährt und die Galen in einer 
eigenen Schrift Uber den kleinen Ball ganz besonders empfiehlt, 
war es auch für ältere Personen eine ebenso nützliche als an- 
genehme Unterhaltung. Man spielte in Rom und Italien allge- 


Haec ubi diitincta esl gradtbus, qui constitit intus, 

Quot tetigit virgas, tot rapil inde nuces. 

Aohnlich ist das griechische Spiel tSptXXa, bei welchem man einen Kreis 
zeichnete. Schol. Plat. p. StO v tafiiiid toxiv Sxav TugtyQÖtpapxis 
KBxXov tni^giTXTiooiv iaxgttyaXovi q aXXo xt, u)t xg iiiv tt xos ßoXg vixiovitur, 
xg iS’ (»xöt ■fjxxioiifvatv. P o 1 1 u x IX, 1 0S. G r a s s b er g er I, l‘ S. 65. 158. 
Auch in Italien existirt das Spiel noch unter dem Namen dalia campana. 
Melchiorri a. a. 0. p. 16S, 

3658} Schol. Plat. p. SSO xgöna S' (ax\v g el{ ßö9uyov t* Siaaxg- 
ftatet ßoXg und mehr bei Grassbergerl, t S. 68. 158. Das Spiel wird 
auch mit Iah gespielt und wahrscheinlich mit einem Einsatz. Pollux 
IX, 10t; Martial. IV, 14, 9. 

59) Nux el. 85 : 

Vas quogue saepe cavum, spatio distante, locatur, 
ln quod missa levi nux cadat una manu. 

60) Nux el. 79 : 

Est etiam, par sit numerus qui dicat, an impar : 

Ut divinalas auferat augur opss. 

. Vgl. Ho rat. Sat. II, 3, S48. 

61} C o b e t Novae teclion« p. 800. Vgl. Acron ad Hör. Sat. II, 3, 
S48 : De illo dicit, cum quo pueri soliti sunt ludere inler se, quando premunt 
copiam nucum vel castanearum manibus, tune quando simul veniunt ad 
ludendum , laxo einu veniunt et gyrum inter se faciunt et proponunt sibi 
problema. Tune cooperla manu guisque ostendit suo compari et infit : quot 
insunt ? Si alius augurare potuerit, aufert itti. Sic tamdiu hoc certant, donec 
unue deoneret allerum. 

6S) (Jeher dies handeln Mercurialisde arte gymnastica. Amslelod. 
167S. 4. II c. 4. 5. Bürette io llfdm. de tacad. des inscr. et belles letlres. 
I p. 153 — 176. Wernsdorf P. Lat. min. IV p. 398 ff. Becker Nach- 
träge zum Augusteum S. 419 — 4S6. Becker Gallus III S. 131 ff. 
Krause Die Gymnastik und Agonistik der Hellenen I. Leipzig 1841. 8. 
S. 399 ff. Grassberger a. a. 0. S. 84, welcher indess auf das römische 
Ballspiel nicht eingeht. Der ganze Gegenstand ist noch keineswegs ins 
Klare gebracht. 

63} Sidonius Apoll, epist. I, 8 sagt von einem verkehrten Lehen : 
Student pilae senes, aleae iuvenes, und wendet den Vers des Vergil 
Aen. V, 499 Ausus et ipse manu iut/enum tentare laborem auf das Ball- 
spiel an. 
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mein BalP®*^] , ibeils auf dem Marsfckle , wo man selbst den 
jüngeren Cato bei diesem Spiele sich betheiligen sah*«^) , iheils 
in den Sphaeristerien , die man in den Badern®®) und Villen®^ 
zu diesem Zwecke besonders anlegte. Ballspieler waren der 
Pontifex M. Scaevola®®), der Kaiser Auguslus®®), der alte Spu- 
rinna, Frennd des Plinius^®) , der Kaiser Alexander Severus^') 
und es gab Leute , welche ihre ganze Zeit bei dieser Vergnü- 
gung hinbrachten^^j . In der Kaiserzeit bediente man sich fünf 
verschiedener Arten von Ballen , des kleinen, mittleren, gros- 
sen, sehr grossen und leeren^®); vielleicht entsprechen diesen 
fünf Arten die lateinischen Ausdrücke pi/o, trigon'^*] oder pila 
trigonalis ’’^) , pila paganica^^) , Aorpoäla®’) , vielleicht identisch 
mit pila arenaria'^], und /bllis. Der gewöhnliche Ball war mit 
Haaren gestopft und mit bunten oder wenigstens farbigen Lap- 
pen benäht’®) ; diepa^antca, deren Name sich wohl auf ein 
Massenspiel bezieht, bei welchem auf dem Lande das 
ganze Dorf (pagits) sich betheiligte, war ein grosser Ball und 
mit Federn gestopft®®), der /bllis, welcher erst zur Zeit des 


166*) Cic. pr. Arch. 6, 16. 

65) Den jüngeren, nicht den alteren, wie Krause sagt. S. Sencc. 
ep. *04, 63. 66) Th. V, 1 S. 288. 

67) Plin. ep. II, *7, 12; V, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Aach in In- 
schriften wird der Bau von Sphaeristerien mehrfach erwähnt. Orelli 
57. G ru t. *60, 18 = Furlanetto /scr. Palav. n. 92. 

68) Cic. de or. I, 50, 217;Valer. Max. VIII, 8, 2 und dazu Ke m pf. 

69) Suet. Aug. 83. 70) Plin. ep. III, 1, 8. 

71) Lamprid. AI. Scv. 30. 72) Seneca de hr. v. 13, 1. 

73) Antyllus bei Oribasius Vol. 1 p. 529 Dar. t/ fiiv yäf tatt 
ftixgü, fl 3i fj pioTj, y äi fj xtvfi, 

7*) Martial. IV, 19, 5; VII, 72, 9; XII, 82, 3. 

75) Martial. XIV, *6. 76) Mart. VTI, 32, 7; XIV, *5. 

77) Mart. IV, 19, 6; XIV, *8. 78) Isidor. Orig. XVIII, 69. 

79) Jacobs Antii. Gr. IV p. 291 n. 23 : 

^it/v li-Tfixöt ra (f vhXa d' Ifiov xttiauQvmti 
Tat Tf/lyaf fj Si ZjfVTtJi (fahirai ovSafio&tV. 

TioXXo'it TtatSaQioit lunaiZouar tt zlt (ottv 
tif TÖ ßaXtiv äif vfjc, Xaiarat (oamp ovog. 

Symposii aenigma 59 in Wer n sd orf P. L. M. VI p. 58*. Se n eca N. Q. 
IV, 11,3: Pilae proprielas est cum aequalitate quadam rolunditas, aequali- 
tatem autem accipe hatte, quam vides in lusoria pila, non muUum itli com- 
mitturae (die NUtlie der Lappen , tf vXXa] et rimae earum norent, quominus 
par sibi ab omni parle dicalur. InouciJat |Dio Chrys. Vol. I p. 

281 R. ; aipai(ia ivaquot Jacobs Anth. Gr. I p. 162 n. 38 und dazu 
Jacobs VII p. 93 ; pila prasina Petron. 27. 

80) Mart. XIV, *5. 
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Potnpejus erfunden worden ist’®*') , war der grösste und mit 
Luft gefüllt [xevTj) oder ebenfalls mit Federn gestopft®*). Von 
der harpasta wissen wir nichts Näheres , als dass sie ein klei- 
ner, fester Ball war®*). 

Die Gattungen des Spieles lassen sich einmal nach der 
Art des Wurfes und zweitens nach der Anzahl der Theilneh- 
mer unterscheiden. Man kann erstens den Ball in die Höhe 
werfen und ihn selbst fangen oder von einem andern fangen 
lassen ; dies heisst griechisch ovqavia ; es können zweitens 
zwei oder mehrere sich einen Ball zuwerfen [dalatim ludere]^*] , 
wobei es darauf ankoinmt, geschickt zu werfen (dtddvat®*) , 
dare, mütere, iactare), zu fangen {Iciftßaveiv, dixsa&ai, facere, 
excipere] und zurtlckzuwerfen {remillere, repercutere) ®®) ; drit- 
tens kann man einer Anzahl von Spielern gegenüber einen 
Ball so werfen, dass man sich stellt, als wolle man auf einen 
bestimmten Mitspieler zielen, plötzlich aber dem Ball eine 
ganz andere Richtung giebl. Dies Spiel , bei welchem alle 
gleichraässig zum Fangen bereit sein mussten , heisst bei den 
Griechen gpotv/vda®*) und wird insofern mit dem noch zu er- 
wähnenden aqnaatöv identificirt®*) , als man in beiden Spie- 


368<) Athenaeus p. "Ozt tö ifoilhxXov xaloifjtvov, äi lüs 
fotxe aifaifiov ti, tvQtv ‘Axxixöt Nianolixtit n’o«forpi'/?ijf , yvfivaaias 
ei/ixa Ilofnttjlov Mäyvov. 

83) Mart. XIV, 47. Der follis pugilatorius bei Plautus Rudens 73t 
fiehOrt gar nicht hierher, es ist der xciipexo; , an dem die Athleten sich 
iibten, d. h. ein mit Sand gefüllter, von der Decke herabbfingender 
grosser Sack. S. n ty 1 1 u s bei 0 r i ba si u s Vnl. I p. SSt und dazu die 
Anm. p. 665. Vgl. Jahn Die Ficoronischo Cista S. 38. 

83) Pollux IX, 105: fixü^oixo d' av ilvtu ii iia xov fiixQov otfat- 
qIov, o ix Toü apjjä^eiv lövouaaxar xäya ä“ at> xal xtp’ tx rqc fiaiaxf/t 
oifalgat (dies ist die paganica] xiaiäiäv ouxai xie xalolr;. 

84) Noniusp. 96, tS. Naevius in Ribbeck Com. Lat. fr. p. t 7 
von einer Buhlerin ; quasi pila 

in choro ludens datatim dat s» et communem facit. 

85) Antiphanes bei Athen, p. tS*. 

86) Die lateinischen Ausdrücke linden sich bei Seneca de ben. II, 
47, 3. 4. 5; II, 33, 1. Plaut. Cure. II, 3, 17: 

Tum isU qui tudunt datatim scurraruin in via, 

Et datores et factores omnis subdam sub solum. 

87) P o 1 1 u X IX, 1 05 : tj äk if tttrlvia lipxjxax oxi ixigip npodi/- 

^ayxee ^xigqt ginxovoiv, f^anaxeUyxss xov oiofieror. 

88) Athen, p. 14l: ro äi xalovfi(rov Stä xije ai/alpae agnaoxöy 
<f«sy(y3a fxaXiixo , ö {j'iv mivTuiy fidXtoxa äairäCouni. Aus dem letzten 
Zusatz geht hervor, dass .Athenüus das Spiel kannte. 
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len den Ball nicht zugeworfen bekam, sondern greifen (ra- 
rere) musste. Endlich kann man den Ball heftig auf den 
Boden oder gegen eine Wand werfen, so dass er zurUck- 
springt und mit der flachen Hand wiederholentlich geprellt 
werden kann. Bei diesem Spiele, welches griechisch dnod- 
, lateinisch expultim ludere heisst^') , werden die 
Sprünge des Balles gezäblt^^j, und wenn mehrere es spielten, 
siegte der, der es am längsten, ohne den Ball fallen zu lassen, 
fortsetzte. Auf dies Spiel bezieht sich auch wenigstens die 
eigentliche Bedeutung des Wortes pilicrepus ^^) , da sonst der 
Ball kein besonderes Geräusch macht. Hienach wird man 
alle Methoden des Ballspiels, wenn man das Hochwerfen ab- 
rechnet, bezeichnen können durch die Formeln datatim, raptim, 
expulsim ludere ^*] . 


8689) Marlial. XIV, *8. 

90) Pollux IX, 105. 406. Schol. Plat. p. 858 Bckk. 

94) Nonius p. 4 04 , 97: Expulsim, dictum a frequenti pulsu. Varro: 
— — fidebis Roma« in foro ante lanienas pueros pila expulsim ludere. Drei 
MUdcbon, den Ball gegen eine Mauer prellend, sind dargestelll auf dem 
Basrelief der Sammlung Campana S. F r ied lUnd er ittmali 4857 p. 448. 
tav. d agg. B. C. Die Verse des Saleius Bassus Carm. ad Pison. 4 71 in 
WernsdorfP.L. M.IVp. 167: 

Nec tibi mobilitas minor est, si forte volantem 
Aut geminare pilam iueot aut revocare cadentem 
Et non sperato fUgientem reddere gestu. 
beziehen sich nicht, wie Becker Gallus III S. 4 34 meinte, auf eine be- 
sondere Art des Spiels, sondern enthalten nur gesuchte Ausdrücke für 
gewübnilche Begriffe. Geminare pilam heisst den Ball prellen vom ex- 
pulsim ludere, revocare cadentem fangen statt excipere, reddere aber heisst 
zurückwerfen, wie remitiere. Vgl. M a n i I i u s V, 4 65 ; 

Ille pilam celeri fugientem reddere planta. 

91) Pollux IX, 408. Petron. 17: subito videmus senem calium — 
inter pueros capiltatos ludentem pila, nec tarn pueri nos — ad spectaculum 
duxerant , quam ipse pater familiae , qui soleatus pila prasina exercebatur, 
nec amplius eam repetebat quae terram contigerat, sed foltern plenum habebat 
servus sufflciebatque ludentibus. — Duo spadones in diversa parte Circuit 
stabanl, quorum — aller numerabat pitas, non quidem eas, quae inter manus 
iusu expeltente vibrabant , sed eas, quae in terram decidebant. Dies war 
eine Verkehrtheit, denn man musste die gemachten, nicht die verlorenen 
Bälle zählen. Die pompejanische Inschr. Uenzen 7808, in welcher eben- 
falls das Zählen der Bälle vorkommt, scheint sich auf ein anderes Spiel 
zu beziehen, das ich nicht errathe. 

98) Seneca ep. 56, 4 schreibt, dass er sehr unruhig über einem 
Bade wohne. Alles indess sei noch zu ertragen, si vero pilicrepus super- 
venit et numerare coepil pilas, actum est. Ungenau ist das Wort von Ball- 
spielern überhaupt gebraucht in den Inschriften Orelli 1594, Henzon 
7804.7305. 94) Dies bemerkt schon G ron o v lecliones Ploulinoe p. 86. 
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Was die Anzahl der Spielenden belrifil, so spielte man 
allein***®), zu zweien**), zu dreien und endlich in grosser Ge- 
sellschaft. Bei den erstgenannten Spielen bediente man sich 
immer des kleinen Balls, und nicht nur eines, sondern mehre- 
rer, wie denn namentlich der trigtm mit mehreren Bällen 
gespielt zu sein scheint*^), da man bei demselben einer 
besonderen Geschicklichkeit der linken Hand bedurfte. Als 
Massenspiel war bei den Rhmern vorzugsweise beliebt das 
harpastum. Da Pollux in seiner Aufzählung der griechischen 
Spiele dies gar nicht erwähnt, obwohl es sonst in Griechenland 
bekannt ist, so muss er es mit einem der beiden von ihm be- 
schriebenen Massenspiele , dem lyrMncupog**) oder g>atyiv6a, 
identificirt haben, und mit dem letzteren identificirt es 
ausdrücklich Alhenaeus. Das Spiel wurde von zwei Par- 
teien gespielt, die wahrscheinlich durch eine mit Stei- 
nen markirte Linie [axvQog, das Steinpflaster) getrennt 
waren. Eine Partei warf den Ball aus , und zwar so weit wie 
möglich; wo er gefangen wurde oder fiel, blieb die Gegcn- 


3S9S) Eine sitzende Frau, mit einem Balle spielend, auf einem Vasen- 
bildc bei Panofka Bilder ant. Lebens XIX, 8; eine sitzende Frau, mit 
zwei Ballen spielend, Annali <84t tav. i agg. J. Ein at^yptiseber Ball- 
spieler mit drei Ballen Wilkinson Manners and Cuttoms of the ancient 
Egyptians 11 p. 429. 

96) So erwähnt Sidonius Apoll. II, 9 tphaeristarum contrastan- 
lium paria. 

97) Auf einem Bilde der Thermen des Titus sind drei zusammen- 
stebendc Ballspieler dargestellt (Panofka Bilder ant. Lebens X, 4). 
Jeder spielt mit zwei Ballen, üb dies der trigon ist, wissen wir nicht, 
möglich wäre cs indess, dass auch der trigon cm Wettspiel wäre, bei 
welchem die drei Spieler versuchten, wer am längsten die Balle wechseln 
könne, ohne einen zu verlieren. Hierauf würde sehr wohl passen Mart 
XiV, 46 : 

Si IM mohitibus nosli eaipulsare sinistris, 

Sum tua ; tu nescis, ruslice : reäde piUtm. 

VII, 72, 9 : Sic palmam tibi dt Irigone nudo 

Vnctae det favor arbiter coronae, 

Nec laude t I'olybi magis sinislraa, 
endlich XII, 82, wo von einem Parasiten gesagt wird : 

Captabit tepidum dextra laevague trigonem, 

Imputet acceplas ut tibi saepe pilas. 

Das Spielen des Balles mit beiden Händen erwähnt auch Nicephorus 
Blemmida in Mai Nova coli. II p. 634: dyvotZ dt xai Korn ri douti jLvti~ 
TcJlr xtxl töqdltftov xb xuxaytyta&at tie naiyvta xuX /itxuytigtCtoüai noxt 
fi^v iv xg dtiig Txoxi dt ev xg äyiaxegif ir x^ /textwgiüiv tis vifiot Üiä xov 
divov xi)v ognigav. 9sj P o 1 1 u X IX, 1 04. 
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partei sieben. Von dieser suchte aber jeder den Ball zu fan- 
gen, oder, wenn er fiel, ihn von der Erde aufzuncbmen , um 
ihn dann zurUckzuwerfen. Dies gab zu grossem Getümmel 
Veranlassung, indem viele sieb bückten, drängten und um 
den Ball stritten®***) , andere umwarfen®’*®) und einen gewal- 
tigen Lilrm machten^). Das von Sidonius Apollinaris beschrie- 
bene Spiel®) mUchle ich nicht ohne weiteres für das harpastum 
halten, denn in ihm ist jede Partei in active und passive 
Spieler getheilt, es wird die area von den circumstantes unter- 
schieden, die aber doch nicht blosse Zuschauer sind. Sie 
werden daher zwar gefangen, aber nicht geworfen haben. Das 
von dem Byzantiner Cinnamus®) geschilderte Spiel endlich, 
welches Meineke^) und nach ihm Grassberger®) mit dem har- 
pastum zusammengestellt haben, gebürt gar nicht hieher. Es 
ist ein ganz besonderes Spiel für die kaiserliche Familie, wird 
zu Pferde gespielt und zwar so, dass der Ball mit einer Ra- 
quette geschlagen wird, was alles bei dem harpastum nicht 
der Fall ist. 


1699) Galen. V p. 909 K. oray aianaräfiiyot tiQÖt ä/Ulqtoec »nt 
änoMoiXiSoyrtt iaagnaaat TÖy fteratv tfianortSai, fUyiojov airto (zo yv^- 
viaiov) yal aiforgoxaTOv xa&iaTauti, noXioit /tiv TgapiXtoftoi; , TioiXais 
<T irtiXiiy/fotv naXaiajixaU ayu/ttftiyftivov. Epiclet. Oiss. II, 5, 15 
xovio otpn notoiyias «al roif OifaigiCoyrM Ovätlf uiriär 

äta(f (qiziu nifl tov ägnanov, lif ntgl ÖYti&ov x/ imttoi' nifi tov 
ßaXXtiv Kat J(xta9ai. Mart. IV, 19, 6: 

£iv« harpatla manu fulverulenta rapis. 

Vgl. Vll,8i, 10; XIV, *8. A r t c m i (I o r. Oneirocr. 1 , 55 äpfranr«»’ 
xai aifmga tftXoytuiiaf ijtegävrovt at/fiaivovat. Darauf gebt auch die 
sprichwörtliche Redensart bei Plautus Truc. IV, 1, 7: totus gaudeo, 
maa pila est. 

3700) D ig. IX, 3, 51 § 4 : Quum pila complures tuderenl, quidam ex hit 
servulum, quum pilam perdpere (etwa praeciper«?j conarelur, impulit; 
eervus cecidit et crus fregit. 

4) A nt I pb a ne 8 bei A the n a e US p. IS'*. 

1) Sidonius Apoll, epist. V', 17: Noi cum caterva schoUuticorum 
lusimus aöunde, quanlum membra torpore etatarii laboris hebetata cur/u 
salubri vegetarentur. Ute vir iUutlrü Filimatius — sphaeristarum ee tur- 
malibus conslanler immiteuU. — Qui quum frequenter de loco tlantum medi- 
currenlu impuleu summoverelur, nunc quoque acceplut tn aream tarn pilae 
coram praetervolantis quam iuperieclae, nee inlerciderel tramitem (die Linie 
von .Steinen, a»ÜQO(i nee coveret, ad hoc per catastropham (beim Umdrehen) 
taepe pronatus aegre de ruinoto flexu se recolligeret, primui ludi ab accentu 
seteremovit. 3j C i n n a m u s Hist. VI, 5. 

4) Meineke Fragm. Com. Gr. III p. 136. 

5) G ra SS b erge r a. a. 0. S. 95. 
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2. Glück- und Bretspiele”*®). 

GlUckspiele spielte man in Born mit Geldstücken, Wür- 
feln und Knöcheln. Mit Geldstücken wurde gespielt Kopf und 
Schrift, oder wie die Alten nach dem Gepröge der Asstücke 
sagten, Kopf und SchifP) ; viel aller aber ist das Würfelspiel, 
das schon in Assyrien*) und Aegypten®) ebenso beliebt war, 
als spater in Griechenland und Rom. Diese Würfel, beiden 
Griechen wßoi, bei den Römern tesserae genannt'®), sind, wie 
die unserigen , auf jeder der sechs Seiten mit einer Zahlbe- 
zeichnung und zwar mit einem, zwei, drei, vier, fünf und 
sechs Funden versehen"). Man brauchte zum Spiele ge- 
wöhnlich drei oder zwei derselben'®), welche man, um Betrug 


8706) Die Schriften von Boulenger, Meursius, Souler, Sen fl- 
iehen, Calcagnino s. in G ree vii Thes.Vol.Vil; ausserdem s. Sa Imas. 
adVopisc. Procul. 13. Exercit. Plin, p. 795. Gronov. de sest. III, 
c. 15. L. Fromond ad Senecam Vol. II p. 967 Gron. Ficoroni 
Itali ad altri tlrumenli lusot^ degli antichi Romani. Koma. 1 781. 4. Werns- 
dorf P. min. IV p. 404 ff. Wüstemann Palast desScaurus, Gotha 
1890 p. 198 f. Vocmel De Euripide, catu talorum, im Philologus XIII, > 
(1858; p. 802 ff. Sauppe im Philologut XI, 1 p. 86. Hermann Gr. 
Privatail. § 88. Becker Charikles II S. 805. 

7) Macrob. S. I, 7, 22 : Aas ita fuissa signatum hodiegua intellagitur 

in aleae lusu, cum pueri denarioe in subtima iactanles capila aut navia, tusu 
tasta vatustatis exetamant. Au r e I. Vi c l. de or. gent. Rom. 8,5: Vnde 

hodiegua aleatores posito nummo opertogue optionem collusoribus ponunt 
enuntiandi guid putent subessa, caput aut navem : guod nunc vulgo corrum- 
pentes naviam dicunt. 

8) Ueber assyrische Würfel s. Gerhard Arch. Zeit. VII (1849) 

S. 68. 

9) Wilkinson Manttars and Customs of the ancient Egyptians II 
p. 424. 

10) Gefl. 1,20: uißot enim est figura ex omni latere guadrata, guales 
sutU , in^utf Af. Varro, tesserae, guibus in alveolo luditur, ex guo ipsae guo- 
gue appellalae xiißoi. Es sind deren noch viele vorhanden. Bultett. d. Jnst. 
1829 p. 181; 1831 p. 100. K. Rochette Mim. de f Institut XUl p. 688. 
Jabrb. d. Vereins v. A. im Rheinlande IX S. 83. 

11) Eustath. ad II. \fi p. 1289, 57. ad Od. a p. 1397, 36 Rom. 

12) Eustath. ad üd. a p. 1397, 16 f/QiürTO ol Tra/Laiol tqioI xvßois 

xal ovx äoTTtff ol vvv, Svai. Pbotius p. 7 7 Pors. Drei sind gewöhn- 
lich: ßtßXgx Idj'iJUtvf <J vo xißui xal T^aaapa Scliol. Ar. Ran. 1 400. d. h. 
1. 1. 4. Ov, A. A. 111, 355 El modo tres iaclat numeros. Agathias in 
Jac. .4nth. Gr. IV p. 30 n. 72 , 23 äddxgr« ßalur y/ggüiaf 

an yltfiov. Dagegen zwei in Sonoc. de mortc Claud. a. E. Nam guo- 
tiens missurus erat resonante fritillo, Ulrague subducto fugiebat tessera 
fundo. 
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2u vermeiden, in einem Becher , turricula'*) , phi- 

mMj**), /rrttWus*®), oi'cd)*'’], der im Innern slufenartige Absätze 
hatte und oben enger war, als unten , schüttelte und aus dem- 
selben auf ein Spielbret (tabula^^), alveus]^^) warf. Da man 
um einen Einsatz spielte und zwar nXeiaroßoXivdtt , so dass 
der die meisten Augen werfende den Einsatz gewann^®), wobei 


3743) Dass pyrjfus oder /urn't nicht ein Theil des a(veu> ist, auf den 
man wirft, sondern das Gefhss, aus dem man wirft, und dessen enger 
Hals ri^uöt heisst, zeigt Agathias in Jacobs A. Gr. IV p. 30 n. 73, 23 
aioxr/ja ßaXmv y/r/if7das ün ijff/iov, Ilvpyov Sovgar^ov »li- 
fiaxi xtv& 0 !i(va(. Auson. profess. 4, 27 bolos, AUemis vicibus quos 
praecipitante rotalu FundutU excisi per cava buxa gradus. Anth. Lat. III, 
77 = n. 94 5 Meyer ln parle alveoli pyrgus velut umo reseäit, Qui vomit 
inlemis lesserulas gradibus. Si do n. A p ol 1. op. VIII, 4 2 Aic lessera frequent 
eboralit retullalura pyrgorum gradibus exspectat. Vgl. V, 4 7. Sc bol. 
Juv. XIV, 5 fritUlum pyrgum dixit. 

44) Martial. XIV, 46. 

45) Ho rat. Sat. II, 7, 45: Scurfa Volanerius , postquam ilU iusta 

cheragra Conludit articulos , qui pro se toUerel alque Mitteret in phimum 
talos, mercede diuma Conductum pavil. Diph. in fr. Com. cd. Meinek. 
IV, 443 iXx' it ftlaov töv (fifsov lue av tpßaXn. ist eigentlich ein 

.Maulkorb, übertragen der Becher mit engem Halse. S. die griech. Lexica. 

46) Mart. XIV, 4: Nec timet aeditem moto spectare fritillo. IV. 14. 
S e n e c a Apocol. in fin. ; Nam quoties missurus erat resonante fritillo Vtra- 
que subducto fugiebat tessera fundo. Scliol. Juvenal. XIV, 5 fritillus 
pyxis cornea, qui fimus dicitur Graece. — Apud antiquos in cornu mitlebant 
letseras moventesque fundebant. Sidon. Apoll, ep. II, 9 crepitantium 
fritillorum tesserarumque strepitus. 

4 7) Pers. III, 50. Fr. P o m p o n. bei P r i sc i a n III, 6, 6 45 P. R i b- 
beck Com. Lat. rcl. p. 24 4. Orca ist in späterer Latinltat nicht selten, 
es ist ein thönernes Oelgefäss. S. Du Ganges v. Marini P. D. p.270. 

48) Juv. I, 89 Mehr bei Jacobs ad Anlh. Gr. III p. 42S n. 53 
(X p. 230) IV, 62 n. 68. 

49) Plin. N. II. XXXVII, § 13 {Pompeius) Iranslulit alveum cum 
tesseris lusorium. Varro up. Gell. I, 20. Cic. de fin. V, 20, 56 alveolum 
poscere. Paulus p. 8, 4 Alveolum, tabula aleatoria. Suet. Claud. 33. 
Val. Max. VIII, 8, 2. Der alveus war ein Spielbret mit erhöhtem Rande, 
jqXla, Bekk. Anecd. p. 275, 15 q rqXla dlaavic nXg iroTtioXixij nXaitla, 
vrnosqXto/u^ras l)>ovaa xnx/lfi aavldat roB fty Tft aXtfiTa (xntiJTftr. xul 
tn’ ttixqt ot xi'ßevoVTts TialCovaiv. Er hatte eine Lange von 3 — 4, eine 
Breite von 3 Fuss (Plin. I. I.) und von dieser Grösse giebt es noch 
mehrere nfiici, von denen weiter unten die Rede sein wird. 

20) Pol I ux VII , 206 ; IX, 95. 4 47. Das Spiel wurde von verschie- 
denen Ausrufungen begleitet, indem man entweder den Namen der Ge- 
liebten oder eines Gottes anrief (Plaut. Cure. 356. 358). Sidonius 
Apoll, ep. II, 9 inter aleatoriarum vocum competitiones — fritillorum — 
strepitus audiebatur. Id. II, 1 quibus horis viro tabula cordi es t , tesseras 
colligit rapide , — volvit argute , mittit instanter, ioculanter compellat. Die 
Verse 0 v. A. A. III , 355 : 

Et modo tres iactet numeros, modo cogitet, apte 
Quam subeat partem callida , quamque vocct 
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der beste Wurf 6. 6. 6, d. h. Tftg oder «emo, war*’^*), so 
hatte dies Spiel alle Eigenschaften des eigentlichen Hasard- 
spieles, welches in Rom in älterer Zeit gesetzlich verboten^^) 
und nur ausnahmsweise während der Satumalien gestattet 
war^^j ; die tali oder aar^dya^oi dagegen, d. h. die Knöchel 
der HiriterfUsse von Rindern, Ziegen und Schafen^^), hatten 
wenigstens ursprünglich diese Bestimmung nicht; sie dienten 
Knaben und Mädchen zur harmlosen Unterhaltung**) , wie die 


scheinen ein besonderes Spiel vorauszuselzen, wobei man vorher angab, 
was man werfen wollte, und nach dem Wurf das daran Fehlende verlor, 
das darüber Geworfene aber gewann. 

87i1) Aeschylus Agam. 38 : Ta SeanojiSy yÖQ iv TteaövTa ^tjaofiut 
TqIs ßaiova^e rijsd^ fiot ifQvxrtagiaf. P h o t i us p. 603, 9 Pors. Su i da s 
II p. 131S'‘Bernh. ol ftiv rpl; rixt/f ol äi JQtig xvßot xtvoC. Kvßog 
bat die doppelte Bedeutung Würfel und Einheit [ftoväs, punctum, point). 
Eustatb. ad Od. A p. 1397, t7: ^ rpic fj ^ rpeic xvßavc anh rov 
fitylarov xal (Xa^loTov dQi9/ÄOV, Ze n ob. prov. IV, 33. End ausführlich 
P o 1 1 U X IX § 95 : 'Iaj(ov oti »vßos avio rc ßa)JJ>fUV 0 V aaXtiTiti xai ij tv 
BVJ(p KOiXoit/t — »; TO cTijilotir Tov (ifiS-iiiv r<ö»’ ßit/SixTtav — 

riß TQvnri^aTi 3i lour^i, oe xi/ßov Iztmrofiäa&ai (fafiiv, äpyvplov uvu 
dfjiSfjov (TtKftj/nianVTfs xait ixuartjv /toväi« Sgajifiijr ti 

orajijpic ^ firäv ^ tj oTTOtg ovr faatgov jrltiaroßoXtvöa xaXovfAifvtfV 
Tiaididy 6 Si v7zi(,ßaXX6ufxos nXtj9ii Tiüt' ftoindtav IfitXXfv ävnt- 
Q7jata9ai ro tmdtaxiiutyov üp^'i'piot'. Auf einem Monument bei Fahre tti 
Inscr. p. 57t sind drei Würfel abgebildet, jeder die 6 Puncte zeigend. Es 
ist ulTenhar ein .Symbol eines glücklichen Ereignisses; jemand sagt damit : 
Mir ist das beste Loos gefallen, l'eber den zuweilen sehr hohen Einsatz 
s. Suct. Oct. 71. Juvcnal. I, 89 ff. .Mart. XIV, <5. 

3i) Plautus.M. G. t6t ne legi fraudem faciant aleariae. Borat. 
Od. III , 3t , 58 vetita legibus alea. 0 v i d. Trist. II , t7t Haec (alea) esl ad 
nostros non leve crimen avos. Cic. Phil. II, 38, 56 Z.)cinium Lenticulam, 
de alea condemnalum — restUuit, und weiter: Aominem, — lege, guae est 
de alea, condemnalum. Ein Gesetz Uber die alea ist nicht bekannt, in dem 
Titel der Digesten de aleatoribus XI, 5 wird nur eine Stelle des prüloriseben 
Edictes unil ein Senatu.sconsultum citirt. Die Aufsicht darüber, dass in 
Wirthshäusern nicht gespielt wurde, hatten die .Aedilcn. Mart. V, 8t. 

33) .Mart. XI, 6 ; V, 8t. Suel. Oct. 71. 

3t) Nach Aristoteles de pari, animal. IV Vol. I. p. 690 A Bckk. 
Hist. anim. II Vol. I p. t99 B. haben diesen Knöchel nur Thicre mit ge- 
spaltenen Hufen, TU afj^t/Xu. 

35) Pausa II. VI, 3t, 5 datna'yaXör rt fteigax/tor n xal Tragff^vtoy — 
natymov. Propert. II (III) 3t, t3 FA cupit iralum talos me poscere ebur- 
nos. Justin. XXXVIII, 9. Jacobs Antli. Gr. I p. t63 n. 38; VU p. 53. 
Mcineke Dciectus poct. anth. Gr. p. 309. Dio Chrys. I p. 38t R. 
Lewezow Amor und Ganymedes die KnöcbeUpielcr in Böttiger's 
Amallliea Bd. I p. 175. Clarac pl. 88t n. 3355; Wieseler Denkm. 
n. 6t9. Ein Knabe, welcher im Zorn über den Verlust seinen Mitspieler 
in den Arm beisst, iincieni Marbles in the British Uus. P. II pl. 81. Eine 
Marmorstatue einer üasgayaXfiovaa in Neapel bei Serradifaico Tom. 
V p 33. vgl. Bull. Napol. 18tt p. 1t3, und die .Münze von Cierium bei 
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Nüsse,, man spielte damit por impor”^*) , xqonaV) und nament- 
lich TteytaXi^i^eiv^'j ; aber sie waren auch anwendbar für ein 
GlUckspiel, das allgemein in Mode kam, und dessen Theorie 
ziemlich complicirl ist. Die Knüchel nümlicb, deren Form 
auch in den Nachbildungen von Metall und Elfenbein’^) genau 
beibebalten wurde, da sie für das Spiel massgebend ist, haben 
vier Lüngenseiten , zwei breite, von denen die eine convex 
[nqavTjg ] , die andere concav [vmla) ist , und zwei schmale, 
von denen die eine etwas eingedrückt, die andere voll ist, 
weshalb die letztere im Falle leicht nach unten kommt. Von 
den schmalen Seiten heisst die eingedrückte xtpov, die volle 
Xtov*®). Wirft man einen Astragalos, so kommt er gewöhn- 
lich auf eine der breiten Längenseiteu oder auf das x^ov zu 
stehen, am seltensten auf das -Ktpov, weshalb dies der beste 
Wurf ist**). Was die beiden spitzen Enden des Knöchels be- 


M i 11 i n gen jtne. coini pl. 111, 11. 13. Ueber andere Darstellungen dieser 
Art s. G. \V o 1 f f la giuocatrice di tali in Nuove Uemorie delt itulilulo (1 865) 
p. 333 IT. 

3716) Plato Lysis p. 106'. Pollux IX, 101. Vielleicht ist dies das 
Spiel, das Amor und Ganytnedes bei Apoll o n. Rliod. III, 115—116 
spielen ; es endet wenigstens so, dass einer alle Astragaü gewinnt. In 
Rom spielte man dies Spiel gewöhnlich nicht mit tob. Suet. Oct. 71 
vel la/is vel par impar ludtre. Vgl. oben Anm. 3666. 

17) S. Anm. 8664. 

18) Pollux IX, 116 : rä di 7TirjdXt9a ^rai Xx9l3ia ^ ^ liorpa- 

yaLoi ävf(I(l<Trroüi'To, maji (niaTefiprivTa /«i'pn ri 

aytt(igitp9^yTtt xarä xö iitiaü^vag. Bei Photius p. 411 heisst das Wort 
■rtivTililUifiy. Dieses Spiel spielen zwei Mädchen auf dem herculanischen 
Bilde Museo Borb. XV, 48. Le anlic/iila di Ercolano 1,1. Sic sitzen dabei 
hockend, öxiaJöy, wieApolloniusRbodius 111, 1 11 bei der Beschrei- 
bung des Astragalcnspiels sagt. 

19) ebumi Prop. I. 1. Mart. XIV, 14. Noch vorhandene tali aus 
Metall, Crystall, Agat sind abgebildet bei Ficoroni tav. 1, Ein artifex 
artis tessalarie lusorie bei Orelli Inscr. 4189. 

30) Aristoteles Hist. anim. II Vol. I p. 499 B.t Tlavsa di ta 
l/oyja, äaTpäyaXoy tv xo7f 07ua9t ax{Xeair, fj(ti J* igSby tov dargd- 
yaXov ty xj xaftny, xö fiiv npavic f(to, tu d“ imTtov elaui, aol xa ftiy x(pa 
h’rbs toTQauufva npöf aiXi/Xa, x« di X‘tt xaXov/iiya i^ut, xal xöf xfQuiat 
äyoi. Aristot. de caelo II Vol. 1 p. 191 A. last di x6 xaToQtXovv /aXt- 
x'oy Tj TO TToXXä t) xö iroXXdxi(, oioy ftvglovf {cOTgayäXovt Xiovs [x^joof 
H. Xiov( 7/ xiaovi F. .M.] ßaXüv d/srj^^ayoy, aXX' fya ^ düo pnoy. Es ist 
wohl zu lesen x^ove, da von einem glUckiichen Wurfe die Rede ist. 

31) Dies bemerkt richtig Fromond, der auch die Stelle des 
Aristoteles gut erklärt. Ich habe den Versuch ebenfalls gemacht. 
Debrigens wurde wahrscheinlich der Wurf nicht nach der oben liegen- 
den Seite berechnet , wie das bei den lesserae geschah, sondern nach der 
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trifll, so erlaubt nur die eine (xe^aüx) allenfalls dasSteh.en, die 
andere gar nicht ; indess kommt auch der Fall , dass der Knö- 
chel auf der xeqaia steht, in der uns bekannten Theorie des 
Spieles nicht vor^’-'^j, da, wenn er geworfen wird, er auf die- 
ser niemals stehen bleibt. Spielt man nun mit Knöcheln um 
einen Einsatz oder überhaupt um Geld, wobei der gewinnt, 
der den besten Wurf macht, wovon auch dies Spiel nkeiato- 
ßoXivda heisst^äj ^ so braucht man vier talP *) , welche man 
gleichzeitig aus der Hand oder aus dem fritUlus auf ein Brei 
oder einen Tisch wirft, und deren vier Hauptseilen, je nach- 
dem sie nach unten fielen, dem Wurfe seinen bestimmten 
Werlh gaben, ohne dass die Seilen mit Zahlen bezeichnet wa- 
ren**). Dabei wurde das %iov zu f, das x^ov zu 6 , die bei- 
den breiten Löngenseiten zu 3 und 4 gerechnet, während die 
Zahlen 2 und 5 bei den Würfen nicht vorkamen. Mil diesen 
vier auf vier Seilen fallenden tali sind überhaupt 35 verschie- 
dene Würfe möglich, welche alle durch bestimmte Namen 
bezeichnet und von verschiedenem Werlhe waren, so dass der 
Wurf Stesic/ioros 8 , der Tupog oder e^lTr-g, senio 6, der 
auch xvw»’, canw genannt , 1 galt**). Andere Würfe hiessen 


unten liegenden. Sonst w&re der xviuv nicht ein so häufiger und schlech- 
ter Wurf gewesen. Das Epigr. des Meleager in Jacob« Anth. Gr. I 
p. 87 n. IJ3 nennt den X‘»S einen ngoneatav (v. 4) und (v. tS) 

aarQayaloc und braucht ihn als Bild für einen ntaoi ia olvoßfuij. 

3788) Der Knöchel liegt nur auf den mit 8 und 4 bezeichnelen brei- 
ten Seiten, er steht, wenn er auf das xipor oder /ioy kommt Deshalb 
kann man auf diese Fälle auch deuten PI ul Sympos. V. 6: äanfg ovv 
ol liaTpnyaioi röxov Woinu xm^j^ovai op&ol TtlTiToyrit rj Ttprjriii. Ci c. 
dehn. III, 16, 84: Utenim, inguiunt, ti hoc fingamus ezse puoii finem et 
ultimum, ila iacere talum, ut rectus adsistat, gut ita talus eril iacius, ut ca- 
dat rectus, praepositum guiddam habebit ad finem. 

33) Pollux IX §1<7: 17 (Tt TtlnaToßoXlvda ov fsövov g <Tiä tiö»’ xv- 
ßtov, Rita xr) i] <Tir TtSt üarpayäktay tnX rö jtXfiajov apittui» ßaliiy. 
Bei Pia u tu s Curcul. 384 IT. wird um den Einsatz eines Mantels und eines 
Ringes mit tali gewürfelt, der bessere Wurf gewinnt. 

34) S. ausser den in der folg. Anm. angeführten Stellen Cic. de div. 
II, 11, 48. I, 13, 13. Quattuor tali iacti casu Venerium efficiunt. Sn spie- 
len! in dem pompejanischen Bilde Mus. Borb. V, tav. 83 die Kinder der 
Mcdca mit 4 tali, und auf der Spielmarke bei Eckhel D. N. VIII p. 816 
sind 4 lall, mit der Umschrift: Qui ludit, arram del guod salis sit. 

35) Pollux IX, 99 : s'o a^gfia lov xaed r'ov dargdyaloy nseifia- 
so( äpiüfsov döiay ti/ey, d. h. die Lage des Knöchels beim Falle hatte die 
Geltung einer Zahl. 

86; Es giebt nur eine Nachricht Uber dies Spiel, welche nach Voe- 
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Jtli^aviQoe, eg>t]ßog u. s. der glücklichste aber, bei 

welchem die vier tali verschieden, also auf 1. 3. i. 6 fielen, 


mel a. a. 0. S. 304 vom Peripatotikcr Klearchus, wahrscheinlicher von 
Sueton berrührt, welcher nach Suidas s. v. Tgäyxvilot Vol. II p. 

Bernh. ein Buch ntfl x<äv naf "ElltjOi naidtäv geschrieben batte 
(vgl. Reifferscheid Suefonft Reliquiae p. 322 — 818. 462) und in ver- 
schiedenen Excerpten bei Eustatb. ad II. V' p. 1289, 50 Rom.; ad Od. 
A p. 1396 , 50 ff. Poll ux IX c. 7 § 99 IT. Sc ho I. ad P I a t. Lys. p. 306 
E. (p. 319 Bckk) erhalten ist. Das letztere Scholion lautet so : Ilalit- 
Tcti Ji äatfityaXoit j/aaafaiy, xal de Ixaaroe äaxgäyaXoe Tijtiaue 
jiaaafae IS ißdoftiiJoe xaxä üvTl9tTov oi>yxnfifyae uam^ 6 xvßoe (d. h. 
3 u. 4, 1 u. 6 auf den entgegongosetzten Seiten), fxti 61 ayrixtlfttra fio- 
veida x«I iSf<6tt, dra Hita6a xal Tcrpäd«. 17 yäq 6väe xal niviae t^l 
TÜv xvßiov fiöxaiv naQttla^ßävtxai 6ta to ixt(yove iTitifavllae ^S- 
tlal 6i al avfinaaai läv ttajQayiiluy nj<6aiie 6/xov rtaaiiQiay Tia^aXafi- 
ßayoufyuy n(vit xal Tffiäxoyia, rovriov 6t al fttv Sltüv tiaiy (Tiuvvfxoi, 
al 6t qqiiitoyt al 6t ßaaiX^iay^ al 6t ty66Stav ay6(iiäv , al 6t txatQ(6o>v ^ al 
6t cenö Tiray avfißtßqxöiiay tjzoi Tifiije ^ /Afu'ijf nqoerf)'ÖQfvyTai. jl^CTat 
6i Tie (y avjaXe 2.'ri]Of/opo; xal tj(Qa Ei{/int6j)e , EiziaCxoQoe fitv o arj- 
fialytoy rf/v oxrada — Evqt7j(6qe 6t 6 xoy refftrapäxoyra. — Tiür 6t ß6~ 
Xtoy 6 fiiy r« I'f 6nyäufyoe A'ipo« xol fStTtfe tXfyuo , Xi'of 6t a ro fv xol 
Xvaty. 

3737) Das Epigramm des AntipaterSidonius 98 in Jacobs Anth. 
Gr. II p 33 beschreibt ein Grab, das statt der Inschrift 9 äaiqäyaXoi 
hatte. Vier zeigten den /löJof ’AXtSay6(ioe (vgl. Hesych. s. y.'ÄXtSai— 
(fpof oyofta ßoXoy] , vier den ßoXue itf iißoe, einer den Xioe, so dass die 
Inschrift war , 'AltSm 6 me lifrißoe Xioe. Ausserdem führt Hesychius 
an ; BfgiyCxrte n Xoxafioe' — xal ßöXoe Ttt aaxQayttXiüV ovxio xaXd- 
xat. 'A vx lyov i o e' ßöXoe xte ovxioi (xaXiixo. Aagtioe — xnl «Orp«- 
yaXtoy 6t xiyioy ßöXoe ovxiae xaXu'xai. A t xtrx g aj v ßöXoe xie äoxgayti- 
X(oy ovxioe fxttXdxo. Auch bei den tesxerae finden sieb dergleichen Namen, 
Hesych.: M(6ae xv^fvxixoii ßoXov oyofta. Suidas II p. 846 Beruh.: 
j\U6ae xvßov oyofta ivßoXturäxoti. Kal nagotftCa' JiU6ae ö ty xvßoie ev- 
ßoXtixaxoe' ö yäp M(6ae ßoXou taxly öyofia. Eubulus bet Aleineke 
Com. Gr. III, 233, 4: Ml6ae fitv ty xvßotoiy tvßoXtoxaxoe. Pollux VII 
§ 20l4 : ßöXmy <fJ öiöuai«, xtöy fitv (faoXtoy xt xal 6L'aßöXotv — Mt6ae, 
fiilvqe {llesy ci\. Mairie xv^fvxixoüßoXov ovofitt) naxgtjXoe, näxgaiya, 
ftayytiaaa , aßoXa, artXia, alttroe, vnxtäSorv , xgiifaaoe , xaxgäaoe, xgi- 
Xtfif, Mvyiiiy, xioi'Of x«i xi'py txnXouv xal olviy x«l otyriv (d. h. die Ein- 
heit) — ol 6t ßtXxtove tif’ oie xal TÖ ivxi'ßiiy tXtyixo ßöXoe Ttgavrie tna- 
xoyxiaxrie xaXXißoXoe , tföaxiay, ogoi, avvmgle, auyotgixoe ? x^oe. ö ft(y- 
xoi Ml6ae xal xüy fitaaiy ßöXiuy rjy. xal äJjlot 6t noXXoi daiy, ove iyOftdCti 
Ei’ßooXoe ty xoie Kißtvxaie (.Mein. III, 232, 2) ; 

Kiyrgorxie- lfgöe, dgu vnfgßnXXov ^ro'Jnf, 
xpgoyoe, fv6a(awy, «itcutÖs, ägxia, 

Aa'xaivte, äerfTte/og, ’Agyiioe, 6dxvory, 

Tifiöxgixoe, tXXilntay, nvaXlxrie, tntSixoe, 
a<fäXXa>y, äyvgxrie, olaxgoe, äyaxäftnxory, 6ogfve, 

Adftneuy, KvxXornfe, trniptgoiy, EöXary, Etfirov. 

Man ersieht aus dieser Stelle so viel , dass die Namen ngavxje , Xioe, 
K^oe von den taUx auf die texserae Ubergegangen waren. Isidor. Or. 
XV'III, 65: De vocabulii texserarum. lactus quisque apud lutores veleret a 
numero vxxabalur, ut unio, 6inio, Irinio, quaternio, quinio, senio, Poslea ap- 


Digltized by Google 



432 


hiess bei den Römern Venus*’^*). Man ersieht hieraus , dass 
nicht die Summe der geworfenen Einheiten entscheidend war, 
sondern die Art des Wurfes, und es scheint anzunehmen, dass 
einerseits der canis, d. h. 1 . 1 . 1 . 1 . ganz ohne Gewinn war**), 
der yupog aber, d. h. 6. 6. 6. 6. nur za 6 berechnet wurde^*), 
andererseits gewisse Wurfe mehr galten, als die geworfene 
Augenzahl, z. R. derEuripides40^‘), wogegen einige Würfe auch 

peUalio sinffulorum mutata est, et unionem catxem, trinionem suppum, gua- 
lemionem planum vocabant. 

371S) Marlial. XIV, H : Cum sMerit huIIim vuUu tibi talue eodem, 
Munera me dices magna dedisse tibi. Lucian. Amor. 46: rg cTj rgan/Cg 
tfrtuQat daTQuyäXovi Aißaugt doguös änaQi9figaas dienfzTtve rrfv tl- 
nlSa.. xttl ßaXitv pir trri axonov, fzttliaja «f et noze zrjf 9eov aiziiv (r^ 
'AffQodtzur) eißolrjoeie , ftrißerös dazoaydlov neoovzot laip 
ngoeexvyti. Suet. Oct. 74 : denarios tollebat universos, qui Venerem iece- 
rat. Cic. de dtv. II, S4, 48. Bei dem Beginne des Mahles wurde nXet- 
atoßok{i-3a mit talis darüber gewürfelt, wer rex coneieii sein sollte ; H o r. 
Od. I, 4, 48 Neo regna vini tortiere talis. Verg. Copa 87 Pone merum et 
talos. PI aut IIS Mostell. I, 3, 454. Auch hier heisst der beste Wurf 
Venerius, Plaut. Asiii. 905. Ho rat. Od. II, 7, 15 Quem Venus arbilrum 
Dicet bibendi? Bei dein an den Saturnalien üblichen Spiele, einen König 
zu würfeln JT a c. Aiin. XIII, 75. A r r i a n. üiss. Epictet. I, 15. Lucian. 
Saturn. 3 ; op^f, tjXtxov zo ttya9dv hi xai ßaaiKa ftöror (q’ änat zaey 
yev(a9ttt, z(pa azQttydXp xgargaarza}, kam dieselbe Sache vor ; in beiden 
Füllen bless der beste Wurf wohl ßaailtxös, und diesen erwähnt Plau- 
t US Cure. 3S9 Jaeto basiticum; ob dies aber ein mit Venus identischer 
oder relativ bester Wurf ist, weiss man nicht. Oebrigens gehört der 
astragalus zu den Attributen der Venus. S. die Münze von Papbos bei 
Cavedoni Bull. 4 844 p. 414. 

39) Dass, wie bei einem talus der canis 4 bedeutet, so bei 4 talis 
canis der Wurf 4. 4. 4. 4 war, kann man schliessen einmal daraus, dass 
bei den tesserae zgeif xvßai, d. h. dreimal eins, der schlechteste Wurf war 
(P ol I ux I.X § 95), und zweitens daraus, dass bei Plautus Cure. 357 
quatluor voUurii , die mit den ranes wohl identisch sind , als der schlech- 
teste Wurf erwähnt werden. Wie nunSuidas II p. 4145* Bernh. sagt, 
ot dt zneif xvßoi xevot , d. h. sie gewinnen nichts und der Einsatz geht 
ganz verloren, so müssen auch die quatluor canes der lali oder der ßöXoc 
xvm- ganz ohne Gewinn gewesen sein oder Verlast gebracht haben. Per- 
si US III, 48 : Quid dexter senio ferret. scire erat in voto, damnosa canicula 
quantum Haderet. Prop. V (IV; 8, 45 : Mequoque per talos Venerem quae- 
rente secundos Semper damnosi subsiluere canes. .S e n e c a de morte Claud. 
40: Tarn facile homines occidebat , quam canis excidit. Ovid. Trist. II, 474 
damnosos eff ugiasque canes. Ovid. .\. A. II, 106. 

40) .So ist zu verstehen die oben angeführte Stelle des Sueton.- 
7<öv de ßöltor, (frjoU’, i fiev ro äuvnfievot xqm; elfyeio *nl Htztje, 6 
di to fy );To( xttl xüoßy. Denn vorher hat er gesagt : tna{(ezo, de i] nai- 
dik ztaaaQOiy äazQayäkmt. Und Ovid. Tr. II, 473 sagt, es schrieben 
eini.gc darüber, quid valeant tali, was doch nur von einem willkürlich 
bestimmten Werthe zu verstehen ist. 

44) Weder Voemels Ansicht, der die Zahl 40 durch Wiederholung 
des Wurfs erklären will, noch Sauppe’s Veränderung von rsaoapir- 
xoi'jttlfi) in d^xaW] scheint mir haltbar. 


Digilize"" ' "{li 



433 


einen Slrafeinsatz zur Folge hatten*’^^). ’ Dies Spiel exislirt 
noch in Griechenland. »Die arachobitiseben Knaben, erzählt 
Ulrichs in seinen Reisen und Forschungen in Griechenland, 1 
S. 137, spielten mit dem Aslragalus. Dies ist ein kleiner vier- 
seitiger, an zwei Enden abgerundeter Knöchel, so gebaut, dass 
er auf einer ebenen Fläche nur vier verschiedene Würfe giebt, 
bei denen die nach oben gekehrte Seile*^) die Geltung be- 
stimmt. Der gewöhnliche Wurf ist der, wo die runde Er- 
höhung des Aslragalus nach oben gekehrt ist, und heisst Bäcker 
oder Esel. Dann folgt der Dieb, wenn der Astragalus die 
Höhlung nach oben kehrt. Seltener ist der Vezir, der Wurf, 
wo die kleine glatte Fläche oben steht. Der seltenste von 
allen Würfen ist der König, wo die Seile nach oben gewandt 
ist, die einem Ohre ähnlich sieht und dem Vezir gegenüber 
liegt. Ein fünfter Wurf, der Hahn, wenn der Aslragalus auf- 
recht auf einem der abgerundeten Enden steht, kann nur stalt- 
hnden, wenn er sich irgendwo anlehnt, und gilt deshalb nicht. 
Zahlen werden auf dem Astragalus nicht angebrachtu. 

Das Bretspiel (TretTela)**) hielten die Griechen für eine 


Uic stelle Suut. Aug. 7t: Talis enitn iaclatis ut guisgue canem 
aut lenionem miserat, tu singulos lalot singulos äenarios in medium confere- 
bat, guos toUebat universos, gui Venerem ieceral, kann man, wie jetzt gele- 
gen wird, nur so erklären , dass Augustus, aus dessen Briefe die Worte 
sind, anders als gewöiinlich spielte, indem er bei dem Seniu, der ein gu- 
ter Wurf war, Einsatz zahlte, wie dies vielleicht beim caniz immer statt- 
fand. Allein es gab einen sprichwörtlich gewordenen schlechten Wurf, 
xgioe Ttgöt ßrior (Suid. II p, 3S5 Uernh.), /lor Ttgof xifioy (Zenob. IV, 
74), canis ad senionem, d. h. wenn zwar alle Würfel standen IslaiU caaes 
Ovid. A. A. II, 206), aber nur drei alsx^or, einer umgekehrt al$;|'<‘’v. 
Schol. Plat. p. 320 Bekk. : X/yfrai <U Tt( x«i rtagotfslct anb tovjov, 
oior Xio( Tragaaiäg K(gov ovx laoto (lies mit Sauppe oix ig aäitii), 
äifi ov xttl ürpnzrif (M ei n e k e II, 77t ) Xiot ^agaaiit; K(poy 

ovx (g Xiytir. E u s t a t h. ad üd. p. 1 897, 4 t M a r ti a I. XIII, t , .S ; Non 
mea maguanimo depugnat tessera ialo Senio nec nostrum cum can« guassat 
ebur. Woraul auch anspielt A r i sto p li. Han. 968 : 

Sggaftfygt : aog^bs y üygp xetl dny'ot tig jä hk’it« 
og gy xaxoTg nov niQtJttagxui nlgatoy rr a g ü a t g 
n inr otxi y l|iu rüy xaxiöy, ov Xlog «llä KlTog. 
wenn der Knöchel nümlich umrallt, so ist er nicht mehrXioc, unddasün- 
glück hört auf. Ilienach glaube ich auch bei Sueton lesen zu müssen 
ut guisgue canem at (od) senionem miserat. 

43) Dies ist nach den von mir angestellten lintersucliungen für das 
antike Spiel falsch , indessen kann es für das moderne richtig sein , da es 
nur auf den Namen des Wurfes ankommt, der nicht mehr der alte ist. 

44) S. ausser den Anm 371 S angeführten Schriften Becker Gallus 

|inviuUerlhüiner II. 
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Erfindung desPaiamedes^’^s), und sowohl in der Odyssee^®) als 
bei Euripides^’) , als auch auf einer betrachllichen Anzahl von 
Vasenbildern^^j werden die homerischen Heiden mit diesem 
Spiele beschäftigt dargestellt. Allein vielleicht viel früher 
war es in Aegypten bekannt^®) , wo es verschiedentlich vor- 
konimt®*). Von den verschiedenen Arten römischer Bret- 
spiele sind zwei einigermassen bekannt, der ludus latrunculo- 
rum und der ludus duodecim scriptorum , zu welchen zuweilen 
ein und dasselbe Spielbret {tabula), auf beiden Seiten verschie- 
den eingerichtet, diente**). Beide wurden mitcalculi, neaaoL, 
gespielt, welche bei dem ersten, einem Belagerungsspiele, 
latrones, d. h. Soldaten**) , lalrunculi^^) , milites^*) , griechisch 


ms. 335. Michaelis in Gerhard Denkmäler und Forschungen 4863 
n. 473 p, 38 ff. 

3745} Jahn Palamedes S. 37. 

46) Hom. Od. I, 4 07. 

47) BeiEuripides Iph. Aul. 435 17. spielen es Palamedes selbst 
und Prolesilaus. 

48) Ara vollständigsten zusammengestclit bei Weick er Alte Denk- 
mäler 111 S. 3 — 24 ; Overbeck Gail. her. Bddw. IS. 34 0 IT. 

43) Wilkinson The Egyptians in the time of the Pharaons p. 4 4. 
Derselbe Männert and Cuslomt 1 p. 44. Die Zahl der Steine ist meistens 
nicht bestimmbar, sie haben aber zwei Farben und sind nicht flach , son- 
dern hoch, 4 7, — 4 Ti Zoll. 

50) Im britischen Museum bcflndct sich eine ägyptische Papyrus- 
rolle aus römischer Zeit mit Bildern. Auf einem derselben , berausg. in 
T h. W r i g b t i4 J/tilorv 0 /' Caricalur« and Grolesque. London 4865. 8. p. 
8, spielen Löwe und Hase ein Bretspiel. Jeder sitzt auf einem Stuhl, zwi- 
schen ihnen steht ein Tisch mit einem Spielbret. Jeder hat fiinf hohe 
Figuren ; der Löwe , welcher gewonnen hat, hebt mit der rechten Tatze 
eine Figur und mit der linken einen Beutel Geld in die Höhe , offenbar 
den Einsatz des Spiels. 

54) Martial. XIV', 47. Tabula lusoria: 

Mac mihi bis seno numeratur tabula puncto ; 

Calculut hac gemino discolor haste perit. 

Der erste Vers bezieht sich auf die duodecim scripta, der letzte auf den 
ludus lalrunculorum. 

52) Paulus p. 4 4 8, 4 6: latrones eos antigui dicebant,gui conducti 
militabant, ärrb jgt iurgefat. Varro cle L. L. VH, 52 : latrones dicti ab 
latere, gui circum lalera eranl regi — aut gui conducebantur. ea enim mer- 
ces Graece dicitur Xargor. Suidas 11 p. 503 Bernh. J«rpor' ö fitaSos. 
Calli mach. fr. 238. Plautus M. G. 75 : 

Nam rex Seleucus me opere oravit maximo, 

Ut sibi latrones cogerem et conscriberem. 

Vgl. P I a u t. Cure. 548. Stich. 4 32 u ö. 

53) Sen. cp. 406 latrunculis ludimus. 

54) Ovid. Tr. 11, 477. 
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heissen und auf einem durch directe und Iransverse 
Linien in Felder getheillen®*), also einem Schachbret entspre- 
chenden Spielbretc aufgeslelil wurden. Die Zahl der Felder 
ist unbekannt, die Zahl der Figuren scheint auf jeder Seite 30 
betragen zu haben”). Die letzteren waren durch die Farbe 
unterschieden^) und zerfielen, wie beim Schachspiel*'-*) , in 


3755) Pollux IX, 98. Eustathius p. 4397, (3. 

56) Dass die tabula latruncularia (Senec. ep. 4 47) in Felder getheilt 

war, und dass die Figuren auf den Feldern, nicht auf den Linien standen, 
gellt hervor aus Varro de L L. X, ii : Ad hunc guadrupUcem fontem 
ordittes dirigutilur biiii , uni Irantversi , alteri directi , ut in tabula seiet, in 
gua lalrunculis tudunt. Pollux IX, 98 : diu noX).tüy iptjifiuy TrutJia 

TritySioy (atl, tv ypufi/jui; f/ov äittxufifyaf Kal ro fiiv nXiy- 

itlov xaXtiTui TtoXit, siüy ot il/tjgiov IxüaTg xvvji’. 

57) Pollux IX, 98 nennt dies Spiel nXivUlov und lässt es diu ttoX- 
XiSy if/gifioy spielen ; § 99 fügt er hinzu : fyyvg d’ (an Tavrg tj ttuiSiü 
xnl <5 diuyQufi/aiafiög — tji jiyu nuidiüy xal ygufiuic! iüi6fiii(oy. Davon 
sagtHesych. s. v. idiayQafsuiafiöf naidni ng iigxovtu if'gifiuvXfv- 
xiöy xul fttXuiyiüy (y ytontug fXxo/A(y<ay , so dass in diesem Spiele jeder 
Spieler 30 Steine hatte. Photiusp. (39 Pors. sagt dagegen geradezu : 
TiöXfig nalifiv (dies ist der ludus lalrunculorum', rüg vvy ;roe«s xuXov/jfyag 
/r Toi'f C" [{’ Pors.] ipggoig. Da, wie wir unten sehen werden, die A7/ 
scripta mit zweimal 4 5 Steinen gespielt wurden, so ist es wahrscheinlich, 
dass die zweimal 30 Steine auf die latrunculi zu beziehen sind. 

58) Ov. Tr. II, 4 77 Discolor — miles. Pollux I.X 98: dnjgri^(yii)v d’ 
tlg dvo näy xpggiüv xurci rüg }(gdag. Sidon. Apoll, ep. VIII, 43. L'ebri- 
gens waren die calculi häufig t-i'frei ,Marl. VTI, 73, 7) oder gernmei-, 
Mart. XIV, 30, VII, 73, 8. Ovid. A. A. II, 308; daher gemma ludere 
Mart. XII, 40,3. Steinerne calculi in Form einer Itaihkugel, weiss, 
roth und schwarz, aus einem Grabe von Cumae s. Bullell. Nap. 4 853 p. 
4 93 tav. S n. 6. 

59) Die Hauptstclle über dies Spiel ist bei Saleius Bassus ad 
Pison. in Wernsd. P. L. M. IV, 4 p. 367 v. 4 80 IT.: 

Callidiore modo tabula variatur aperla 
Calculus, et vitreo peraguntur milile bella, 

Ut niveus nigros, »i«ne et niger alliget albos. 

Sed tibi guis non lerga dedili guis te duce cessit 
Calculus? aut guis non periturus perdidit hostem ? 

Mille modis acies tua dimicat Ule petentem 
Dum fu^il, ipse rajrit ; longo venit Ute recessu, 

Qui stellt in speculis : hic se commitlere rixae 
Audet, et in praedam venientem decipit hostem. 

Ancipites subit Ule moras, similisgue ligato 
Obligat ipse duos : hic ad maiora movelur, 

Ul citus et fracta prorumpal in agmina mandra, 

Clausague deieclo populelur moenia vallo. 

Interea seclis guamvis acerrima surgant 
Proelia militibus , plena tarnen ipse phalange 
Aul etiam pauco spoliuta milile Vincis, 

El tibi captiva resonal manus utrague turba. 

38 » 
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Bauern [mandrae]^''^’>] und Offiziere (latrones)^^]; auch beweg- 
ten sie sich theils in gerader Richtung, theils springend (or- 
dinarii und Der Spieler gehl darauf aus, die feind- 

lichen Figuren entweder zu schlagen®^) , weshalb jede Figur 
einer Deckung bedarf®^) , oder sie feslzuselzen (o/%are)*®) ; 
zuletzt wird einer mall, so dass er nicht mehr ziehen kann (ad 
incitas redigitur)’^] . Der Sieger ist König*’) und hat um so 
mehr Ruhm, je weniger Steine er verloren hat®'’). 


3760) JUandra ist eine Hürde, bei lagernden Soldaten ein Verbau aus 
Wagen und impedimentis, es scheint die Bauernreihe zu verstehen zu sein, 
die vor den Offizieren steht. Daher von dem llereinschlagendcn : ^racta 
prorumpat in agtnina mandra, und bei Mart. VII, 7i, 7 : Sic vincas No- 
viumque Publiumgue Mandris et vilreo latrone clusos. 

6t) Dass diese der Form nach verschieden waren, zeigt Plin. N. 
H. VIII, § 215; .Vuci'anuj et lalrunculis lusiss« [simias dicit; , fictas ctra 
icones uiu dislinguente. Eine alle Schachfigur cxistirl noch. Raoul Rö- 
chelte Mdm. de t Institut XIII p. 638 : M. Fauvel ,a conservd un cavalier 
d un jeu <t dchecs, en ivoire, Irouv^ dans «n tombeau d' Athenes. 

62) Isi do r. Origg. XVIII, 67 : Calculi partim ordine moventur, par- 
tim vage. Ideo alias ordinarios, alias vagos appellant. Al vera, qui maveri 
omnina non possuni, incitas dicunt. 

63) Eustath. ad Od. A p. 1397, 45- flJöt ri xvßtlai *«1 no'lic 
fr g tlnjiftar TiolXäiy tv Sitiyiygafift^iais Tial /lögiu; xiifi^riov fylyrno 
ärinralgfaif, d. h. gegenseitiges Schlagen wie bei Saleius: periturus 
perdidit hostem. Ov. A. A. II, 208: Fac pereat vitreo rniles ab haste luus. 

64) Pollux IX, 98; q rf/vq rq; TtttiJiS; (an nigiXqitui riär Jco 
sfiq'f wV öfto^igoiot’ rqs‘ It(q6x{iovv iiiaiQfiy 0 V. .1. A. III, 337; Cautaque 
non Stulle latronum praelia ludal Vnus cum gemino calculus haste perit, Bel- 
latorque suo prensus sine compare bellal. Ov. Tr. II, 477 : Discolor ut reclo 
grassetur limite miles , Cum medius gemino calculus haste perit , l't mage 
veile sequi sciat et revocare priorem, Ne luto fugiens incomilalus eat. .Mart. 
XIV, 17: Calculus hac gemino discolor haste perit 

65) Saleius v. 182. 189. Sencc. cp. 117. 

66) Leber diesen oft in übertragenem Sinne vorkommenden Ausdruck 
s. Wo rn sd 0 r f 1. I. p. 41 5 IT. Vgl. Pluto rep. VI p. 4871:: xol euonfp 
inörair mrTsvfiv cfticcJ»’ ol ftq Tfi» crföi rff R/ioxti/oi rai xol oix /;rot'- 
air, ü TI iflnioai, ovuo — . 

67) Vopisc. Proc. 13: Nam quum in quodam convivio ad latruncu- 
los luderetiir atque ipse decies Imperator exisset. 

68) Scneca de tr. vit. 14 : Ludebat lalrunculis , cum ceuturio agmen 
periturorum trahens et illum quoque citari iubel. Vocatus numeravit calcu- 
los et sodali suo , Vide, inquil , ne post mortem meam mentiaris le vicisse- 
Tum annuens centurioni: Teslis, inquit, eris, uno me antecedere. Saleius 
\. 194. 195. .Vrtemidor. Oneir. III, I ; Kl tis voaiöy nalCiiy vno- 
laßoi C'ijqoif q ilXXoy 7i«{(oyTii fifg (I. fioi), xaxoy fiaXtara <fi tf avjbi 
XfCnoiTo , tanäq /itlovas i/iay ij/qifovi XBTttXelTTiTfu ö yixai/jsroi. So 
liest Rei ff nach S a 1 m asi u s , wie ich glaube , richtig ; die Vulgata ist 
nXeloya; statt utlora;, was Gronov p. 236 vertheidigt. Das Capitel hat 
numlich die Leberschrift nn)\ rov xvßtvsiy, daher versteht Gron. das 
■Spiel der XII scripta , bei welchem nach seiner Meinung der verlor , der 
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Das Spiel der duodecim sciipla^’’^^) war eines der Brel- 
spielc, in welchen man sich ausser zweifarbigen Steinen auch 
der Würfel bediente und nach Massgabe des Wurfes seinen 
calculus auf einer mit Linien bezeichneten Tafel vorrUckte’») 
oder auch verlor"'). Die Tafel halte zwölf Linien, die, in der 
Mitte getheill, 24 Oerter ergaben, auf welchen 15 weisse und 
15 schwarze Steine"^) in Folge des jedesmaligen Wurfes so 

mit (len meisten Steinen übrif; blieb, ohne znm Ziele zu gelangen. Allein 
diese Meinung ist unbaltbar. S. unten. 

3769) Cic. de or. I, 50, 217 duodecim scriplis ludere. Ovid. A. A. III, 
363: Est genus in totidem tenui ratione redaclum Scriptula, guol menses 
tubricui annus habet. Die rolgenden Verse geburen nicht, wie Miclisc- 
lis a. a. 0. S. 40 anninimt, zu der Itescbreibung dieses Spiels, sondern 
schildern ein neues Spiel. Denn Ovid ziihlt allerlei Spiele auf und sagt 
V. 867, es gebe tausend solcher Spiele. 

70) Das Spiel beschreiben zwei Epigramme der Antb. Cal. III, 76 
Burm.= n. 9t 4 .Meyer: 

Disculor ancipiti sub iactu calculus adstal 
Decerlantque simul Candidus alque rubens : 

Et quamvis pariti scriplorum tramite currant, 

Is ciipiet palmam, quem bona (ata iuvant. 

III, 77 Burin. = 915 .M.: 

/n parte alveoli pyrgus velut urna resedit, 

Qui vomit internis lesserutas gradibus, 

Sub quarum iactu discordans calculus exit 
Cerlanlesque fovel sors variala duos, 

Hic proprium faciunt ars et fortuna periclum, 

Ilaec cavet adversis casibus, illa favet. 

Composita est tabulae nunc talis formula belli, 

Cuius missa facit tessera principium. 

Ludentes vario exercent proelia lalo, 

Husseus an nitidus praemia Sorte (erat. 

Vgl. die Epigr. Juc. Anth. Gr. III p. 62 n. 68. 69. 

7t) E u s t a t b. ad II. p. t290 dgloi de o (tqbtli xcuiv ßöXos ürTaytif- 
(tealr riya ifnjcfov. Diese Notiz muss sich auf das in Rede stehende Spiel 
beziehen, nicht auf den fuduz Intruncuforui», mit welchem Enst. sie in 
Verbindung bringt, denn dieses Spiel wurde ohne Würfel gespielt. II e- 
sy ch. II p. 945 : 6iuif(f>et 6i nerreltt xvßelut, ty tj fih ydg love xvßove 
äyaß(ii7iTovaiy iy Ji rij aesreUt teirö ftörov räj tfitji/ovi /utiitxiroiai. 

72) Die Zahl der Steine geht sicher hervor aus dem in den andern 
Einzelheiten des Spieles sehr dunkeln Epigramm des Agathias .\nlh. 
Gr. III p. 30 n. 72 ; vgl. dazu S a I m a s. ad Ser. II. A. II p.75t. Jacobs 
-\nth. Gr. XI p. 99 ff., sowie aus dem ehenfalls sehr unvcrsUindlicbcn 
und corruplen Cenlo Virgitianus de alea bei Meyer .\nlh. Lat. t6t3, 54 : 
Terna tibi haec primum fundo volvuntur in imo (die Würfel). Nunc age- 
dum, quos ipse via sibi reperit usus (so scheint mir zu lesen), Triginta 
magnos adversos[que, orbibus orbes (die Steine) Etoquar. Der von S a I m a - 
sius entworfenen Zeichnung der tabula (auch bei Jacobs XI p. tot) 
liegt eine, wie schon K i cor o n i p. 102 bemei kl, apocryphische beiG r u- 
ter t 049 ex Metelli schedis abgedruckte, mit einer christlich griechischen 
Inschrift versehene Zeichnung zu Grumle. So viel ersieht man aber auch 
hierüber aus dem Epigramm, dass die Tafel ein dextrum und sinislrum 
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gerückt wurden [dabantur )^’’'’'^) , dass man von der ersten bis 
zur 24slen Linie vordrang. Doch geschah dieses nach einem 
Dessin, und ein geschickter Spieler konnte durch Kunst den 
Nachtheil des Wurfes einigermassen ausgleichen’^) . 

Verschieden von diesem Spiele, aber auf derselben Theo- 
rie beruhend , war das griechische Spiel irti nkvxe yQU/nfitüv, 
bei welchem die Tafel fünf Linien hatte , die , wie cs scheint, 
durch eine sechste Linie, die uqci in der Mitte durch- 

schnitten wurden, und bei welchem man mit fünf Steinen 
spielte'^*’), endlich ein römisches Spiel, bei welchem man auf 
drei, ebenfalls in der Mille unterbrochenen Linien mit drei 


lalus, Jodes niit 42 parallelen Linien hatte, und dass die Steine nach dem 
Wurfe von einer Linie auf die andere avancirten, dass ferner einige Li- 
nien nach der Zahl, andere mit den Namen Summuj, Divus 

bezeichnet waren, dass es ferner darauf ankam, auf einer Linie 2 (Jffe- 
yfC) oder mehrere Steine zu haben, nicht aber einzelne, «loytf, und dass 
endlich der Wurf 2. 6. 5 dem Spiel eine unglückliche Wendung gab. 

3778) Man sagt mitlere oder laeere (Cic. dediv. II, 44, 85) tesseras und 
dare calculos. Plat. rep. I p. S33 B. ntrzär 0(aiv. Cicero 

bei Non. s. v. scriptal p. 470, 28 (Orolli IV, 2 p. 483) : Itaque tibi con~ 
cedo, guod in duodeciin scriplis solemus , ut calnilum reducas , si te alieuius 
dati poenitel. Quintil. XI, 2, 88 : Scaevola in lusu duodecim scriptorum, 
cum prior calculum promovisset, essetgue viclus, dum rus tendit, repetilo to- 
tius certaminu ordint, guo dato errasset, recordatus, rediitad eum, gui- 
cumluscrat, isgue ita factum esse confessus est. Ov. Tr. II, 476: Mittere 
guo deceal, guo dare missa modo. 0 v. A. A. II, 204 : tu male iactato, tu 
male iacla dato. 

74) Aristaenet. I, 23: '.idkld Tolf ärTspcHatv ndTpnyaJU^oßy g 

xvßtvoiv auy/fouiii t6v rovy, roC fpujoi fU/agrotos , xarrtvä-fv Tifpl ras 
noixtlnc /xcjaajdans T(öy ipgif ioy noV.a TTapaXoyiiofsevoe iftavriv , xal 
j(öv xttraifieOTfyoty rgy naijiäv rjrt(5/iai. TTolhixii yäp fser/a/pof fx 
Tov nö&ov Tale gulT^piiif ßoXai; nrrl j(öy //aiüv r«f IxfCrav ßiaiO^gfii 
ipfjifovs. Plut. de animi tranq. Vol. VII p. 828 R.: xvßtCit yuQ b IlXü- 
Toii' rhy ßloy äntCxuasr , ly g> xnl ßaXftv 3ii id Jigöggopa xal ßaXorra 
XnfjalXai xaXüit joTg Ttsaovai. Terent. Ad. IV, 7, 24: Ita vita est homi- 
num, guasi guum ludas tesseris. Si illud, guod maxime opus est iactu, non 
cadil, lUud, guod cecidit forle, id arte ut corrigas. Arrian. diss Epictet. 
II, 5,^3. StobaeusSerm 4 08, 54. 424, 44. P I a t o rep. X p. 604 C.: 
xnl waTTfp Iv TiTtoati xvßiov , npoc rit nenxtoxora rä avxov 

npäyfiaxn äug 6 Xöyag nlnft ßlXxiax’ nv lyiir. P I ii I. Pyrrh. 26 : ansl- 
xnofv nuToy 6 '.rh xiyotog xvßtvxg jxoXXa ßaXXoyji xnl xaXd , xpgafXnt t) ' 
Ol'* iTTiOTiiiili ri) Tolf ntaovat. 

75) Pollux IX, 97. 98 : 31 tbg'foi u(v ilaiv oi nexrol, nlvis 

iT IxitTfoog TiSy naigoyTur fl/ir litl xxlvTC ypau/sdy, llxöxtos ifogmi 
2^offoxXil- 

Kal Ttiaad TtfvxlyQatifxtt xnl xvßüjy ßoXal' 

Tiör di n(yxi xo'iy lxnrlnai!hy ypnufKÖy filag rig gy ifpnr ypafi/xg- xal 6 
Toy Ixdttfy xiydiy nsxxby Irrolft Tzapotfilay^ x(yft xoy aff Ifpng. Dies 
Spiel ist dargestclit auf dem Anm. 3756 angeführten Papyrus. 
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Steinen rückte^’’®). Auf dieses Spiel sind mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit zu beziehen die mehrfach gefundenen Tafeln, 
welche alle zweimal sechs Buchstaben in drei Linien haben, 
von denen ich einige Beispiele anfUhre : 


f. VICTVS 

0 

LEBATE 

LVDERE 

0 

NESCIS 

DALYSO 

0 

RILOeVM. 

2. SEMPER 

0 

IN HANC 

TABVLA 

0 

IIILARE 

LVDAMV 

0 

SAMICPi). 

3. DOMINE 


FRATER 

ILARIS 


SEMPER 

LVDERE 


TABVLA^^) 

4. viCTOR 


VINCAS 

NABICE 


FEELIX 

SALBVS 


REDIAS^^) . 

S. CIRCVS 

w 

PLENVS 

CLAMOR 

0 

POPVLI 

gaudia 


CIVIVM^«] . 


6. Die erste Reihe fehlt 


CLAmoR INGESS 

LIBERO AVREOS‘'i] 


8776} Ovitl. A. A. III, 365 : 

Parva labella capit lemos utrimque lapillos, 

In qua vicisse est, continuasse suos. 

0 vid. Trist. II, 481 : 

Parva sedet lentis instrucla labella lapillis, 

In qua vieisse esl, conlinuasse suos. 

tsjdo r. Or. XVTII, 64 ; Quidam aulem alealores sibi videnlur physiologice 
per allegoriam hanc arlem exercere. — Nain tribus lesseris ludere perhibent 
Propter Iria saeculi lempora, praelerila, praesenlia el fulura, quia non slanl, 
sed decurrunt. Sed el ipsas vias senariis locis dislinclas propler aelates ho- 
minum temariis lineis propler (empora argumenlanlur. Inde el tabulam ler- 
nis descriplam dicunl lineis. 

77) Beide bei 0 rel I i 4315, der sie ralscblich lesserae nennt. Die 
erste Tafel ist niimlich 4 palmi 9 once lang und also ein eigentliches Spiel- 
bret. S. Ficoroni a. a. 0. p. lii. 

78) B 0 1 d e 1 1 i de’ Cemilerj p. 447. Ficoroni p. tSI. 

79) D 0 Q a t i II p. 3U7. Daraus 0 re 1 1 i 2586. In der .Mitte ein segeln- 
des Schiff. 

80) Henzen Bull. 1861 p. 81. 81) Bult. 1861 p. 179. 
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7. IW IDA PVSCTA 

IVB ENT FELICE 

LVDERE DOCTVM^^^’^). 

Die beträchtliche Anzahl solcher Tafeln, welche das Cor- 
pus inscriptionum Latinarum vollständig geben wird®^) , lässt 
schliessen, dass das Spiel, zu welchem sie gehörten, ein sehr 
verbreitetes und beliebtes gewesen ist. 


3782) Renier/nscr. d’ 2295. 
83) Heuzen Bull. 1861 p. 81. 
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Register zu den Privatalterthümem I und II. 


Aale, marinirl, II , 47. 
abacus, Rechcnlafcl I, 99 ; pyllia- 
goreischcr < 04 ; Prunktisch 3ä.S ; 
II, 888, 300. 

Abendbrot I. 873. 

Aberglauben ^ ^ 
abolla II, <78. 
ab ovo ad mala Ij^ 333. 

Abreibung beim Baden I, 896, 
Acclimalisation auslündischer Ge- 
'Aäcbse I, 338. 

accumbere, discumbere 1. 33< . 
acerba funcra I,^ 338. 
acerra 1, 355. 
acetabulum ^ 387. 
acipenser II, 4^ 

Ackerbau II, ^ Sclaven dazu 1, <44 
acratopboron II, 845. 850. 
acroaiiiata I, 848. 

acla diurna I^ ^ acta facere er- 
klärt 1. 87. 
aclor Ij^ <43. 
acu pingcre II, <46. 

Addition I^ <03, 
adipata I, 878. 
ad lignum dclere II, 386. 
ad nunierum bibere I, 345. 

Adoption 1^^ 

adulteral,^^ adulteriuin <85. 
advcrsitorcs ^ <54. 

Advocatur II, 354. 

aedes Saturni, seine Lage I, < 49. 

aediculac I, 370. 

Aerzte Ij^ <68. II, 356. 

acs cxcurrcns 1^^ < 08. 

agnomen falsch statt cognomenl, <7. 

Ahncnbildcr 1, 846. 859. 868. 

alabaslruin I. 896. II, 846. 

alae im Hause I. 844. 

albuin II, < 78. 

alec I, 339. H, 50. 

aletbinocrustae II, <87, 

Alpenkiise II, 7^ 

alticincti atrienses erklärt 1^^ <47. 

aluta II, <93. 


lalvcus I. 893. alscolus II. <80. 487. 
amanuensis I^ <56. 
amarc, Gebrauch des Wortes I^ 6^ 
amator, Schimpfwort I. 66. 
amictorium II, ^ 
ampborae II, 78. 843. 
ampulla I, 896. II. 845. 

Amulet I. 83. 86. 

«»•«/Soifi'f II, < 85. 
anagnostes I, <56. 

Anmeldung neugeborner Kinder 

I, 86. 

anularii II. 890. 

anulus pronubus ^ 4^ fcrrcus II, 
Mi.lill- 
ansa II, 840. 
antac I, 888. 
anteambulones I^ <53. 
antepagmenta I, 833 anleflva II. 834. 
tirOiytt II, < 48. 

Antoniniana oder caracalla talaris 

II. 11^ 

Apfel II, 36. 

ApfolsineTT, 37. 

apices, Zablzeicbcn 1^ < 07. 
i'tnoiSvttipiov I, 898. 308. 
apopboreta I, 388. 

.Apotheke I, <63. Apotheker noch 
nicht voliianden II, 360. 
unoihaif I, 886. 
apparitorium I, 370. 

.Appretur des Tuches II, <38. 

Apricose II, ^7. 

apsis II, 850. 

aqualc 1, 53. 

aquarii I, <46. 

aquiminarium II, 845. 

ara als Form des rogus 1, 377. 

arbiter bibendi I. 348, 

arcae I. 845. ferrataell, 869. 

arcera II, 384. 

archetypa Jl, 878. 

architectonische Verzierungen an 
Saulen u. s. w. II, 835. 

Archive ^ <89. 
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ardeliones l, 4. 

area Ü9. . ante monumen- 

tum, raaceria cincta 1, 870, 
argentarii 11, 886. 

argentum escarium, polorium I, 
387, 11, 387, vetus, nobile 11, 878. 
argilla Ui 838. 
aQtaroy I, 870. 
armaria II, 869. 3<8. 

Armbänder 11, 895. 
arra ^ 

Arrogation L 6. 3^ 
artes liberalesT,^ < <7. 
articuU I. t05. 

Artiscboken 1, 834. 
arundo 11, < 8t. 

As 1. 408. 

Asbest, Amianth II, H8. 

Ascbe, Aschenurnen I. 877. 
asellus 11, 4^ 
flaxu/LiäCtty II, 416. 
assa nutrix 4 88. cella 896. 
asseclnlores 848. 
assercs II, 380. 

Astragalus II, 488. 
a summo bibere 1, 848. 

Athleten 1, 4 4 9. 
atramcnlarium 11, 408. 
atriensis Ij^ 4 47. 
atriolum 1, 885. 

atrium 1, 888. Etymologie des Wor- 
tes 883. 844 . sutorium 11, 497. 
Audienz 1. 867. 

Auerhahn II, 44. 
aulaca 1. 34 9. 11, 4 44. 
aurata, liecht II, 44. vestis 4 45. 
aurißces II, 890. 
auroclavatae vcsies 11, 4 57. 
auspex nuptiarum I, 48. 

Auspicien bei der IfocTi^it 1, 31. 88. 
Aussetzen der Kinder I. 5. 88. 
Ausstellen der Leichname I, 353. 
nusteritas 1, 59. 

Austern II, ^ 
auxiliarii 11, ^S. 
ave domine 1. 866. 
avertao II, 338. 

Babylonische Decken II, 4 46. 

Hücker II, ^ Bückerei I, 854. 
Bader l. 485. 877. 890. 
balinca meritoria I 880. 

Balkons 1, 8.53. 

Ballspiel II, 480. 
baltcus II, 467. 

Banke in Bädern 1, 893. 309. II, 34 6. 
Banquier II, 


baptisterium, piscina I, 895. 
barbam promittere II, 804 . 
barbaricarii II, 384. 

Barbiere 1, 468 Barbierstuben 11,806. 
bases bonorariae I, 88. 
basilicae II, ^4^ 

Bast II. 388. 
basterna II, 834 . 
batiaca II, 847. 

Baumaterial II, 848. Personal 830. 
Baumwolle 11. 98. 
baxeae II, 4 94. 

Becher II, 847. 844. 

Begraben I, 374. 

Begräbniss 1, 858. 883. Plätze dazu 

I, 865. 374. 

Beliandlung der Sclaven I^ 4 88. 
Beisetzung der Urnen 1, 879. 
Beleuchtung der Bäder 1, 878. 
bene tibi 1, 847. 

Benetzen desHauptes,Opferritus 1,58. 
Bereiter I,^ 4 55. 

Berufsthätigkeiten , Uebersiebt der- 
selben II, 8^ TV 4 86. 885. 

Besätze auf Kleidern II, 454. 
Bespannung II, 334 . 

Besprengen der Braut I, 53. 
Bestattung I, 374. 

Betten mit gestickten Decken belegt 

II, 450. 845. 

Bettler I, 88. 

Bettschirm II, 848. 

Biberhaare II, 4 4 4 . 

Bibliotheken 1,^ liV. Beamte 4 57. 

II, 846. 

Bienenzucht I, 4 46. II, ^v 
Biere II, 

Bildhauer II, 84 5. 

Bildung, der materfamilias 1, 57. 68. 

griechische 4 46. 

Bimstein II, 403. 

Birnen II, SV 
bisellia II, 300. 317. 
blatta II, 483 
Bleoharbeit II, 866. 877. 

Blei II, 306. 408. 

Bohnen II, ^ 
bombyx II, 4 05. 

Bordingfahrer II, ^ 

Borteninacher II, 455. 4 87. 
bracteae II, 877. 

Brandmarkung 1,^ 4 94. 
brassica 1, 834. 

Brautkleid L ^ 

Brenneisen II, 808. 

BretspicI II, 433. 

Briefe II, 386. 
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Bronce, Broncegetasse II, 800, »«5. 
Brot II, 18, 
bruma I. 95. 

Brunnen 1, 37t. 

Brustbindenmacher II, 4 87. 
Buchbinder I,^ 4 63. B. -Händler 468. 
Buchhandel II. <0*. 
bucinum II, 410. 

Bücherrollen II, 893. 

Büffet I, 146. 

bulla, aurea I. 84. II, 167. 

Bunte Kleider II, 441. 

Butter Ll 837. 
byrrus II, 471. 
byssus II, 

Cacabus II, 184. 
cadus II, 144. 
caelarc, caclatura II, 176, 
eaementa II, 14 8. 
calamus II, 404 . 
calathus II, 419. 

calcetis patricius, senalorius II, 4 91. 
calculator I. 97. 
calculi I, 4 04. II, 484. 
caldarium I, 193. 
calendarlae strenae 1, 95. 
calices II, 147. vitrei 337. acenteti 
3.80. 

caligae militarcs II, 4 95. 
camerac II, 846. 
camillus ^ 49. 90. II, 479. 
campcstre IX~ 4 59. 
caimim II, 7 1 . 

Canabac II, ^9, 

Candarcn II, SM . 
candelae I, 869. II. 197. 301 . 
cantbarus II, 148, 
cantus funebris 358. 

Capauncn II, 44 . 
capis, capcdo II, 149. 

Capital, wie angelegt I,^ 468. 
capsarius 1, 4 54. 
capulus I, 360. 
caracallae II, 98. 4 85. 
cara oognatio, caristia I, 95. 
carbasus II, 4 00. 
earohesium 11, 148. 
cardincs L. 133. 
carmen, carminatores II, ül; 
carpentarii II, 349. carpentum 317, 
carruca, argentata II, 311. dormito- 
ria 818. 
carrus II, 314. 
caseus fumosus II, 7^ 

Castagnctten I, 849. 
castra lecticanorum II, 819. 


catasta 1^ 4 78. 
cathedra II, 847. 380. 
catinum II, 150. 
caudicarii II, 4^. 
caupo, caupona II, ^4_. 
causiae II, 4 4 5. 
cavaedium 1, 115, 
cavatorcs II, 198. 
cave caneni 1. 144. 

Caviar II, 51. 

cellae 1, 94. penaria, prompluaria 
4 48.~o8tiarii 144. 144, servorum 
154. ini Bade 191. 
cellarius 1,^ 4 61 . 
centonarii L 487. 34 9- 
cepotaphia II, 370. 
ccrae II, 888. 887. 
ccrevisia II, 

Character der Frau 1,^ ^ 
clirysoclavum II, 4 58. 
cibarius panis II, ^ 
ciborium II. 148. 
cinctus II, 4 59. Gabinus 4 67. 
cingultim ^ 
cinilloncs i, 4 50. 
circitores II, 488. 

Ciseliren des Metalls II, 174. 
cisiarii II, 349. cisium 815. 

Cista 1,^196. II. 145. 170. 181. 
Citroneiibauin II, ^ 
citrura II. 818. 

Civitüt, Verlust ders. I. 6. 19. 
clavne 1,^ 414. 

claves adimerc, cxigcre 1, 69. subii- 
cerc 137. 

clavus latus 361 . II, 415. 454. 

clavi caligarcs 4 95. 
clepsydrae II, 874. 
CUentelunterschiodon von hospitium 
Ij^ 108. 144. 168. 

dipci I. 198. II, 146. clipcatae itna- 
gines I, 148. 
clusurae II, 195. 
coactillarli II. 4 4 4. 

Cochlea ria Ij^ 318. 
coculum II, 154 . 

Codes, codicilli II, 385. 
coeniptio I, 31. 

coena 170. 805. pontilicalis 31 4. 
335. funebris 369. novcmdialis 
881. fcralis 883. adventicia 1, 107. 
coenaculiim I, 151. coenare in lu- 
cem, de die 307. 
cognomen ^ vc 4^ 
colliciaris tegula II, 134. 

Colobiuin II, 4 84. 
coloni I. 4 48. 
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coloniarii Latin! mit der patria po- 
testas ^ ^ 

coiuni, vinariutu, I, 8tt, 11. 800 . 
columbarium 1, 37t. 
commissatio I, 870. t73. Stt. 
comoedus 1, 3<8. 
compaedagogii ^t6S. 
coinpcdes ^ 189. 
compluvium 1, H3. 
conipositio I, 379. 
concamerata sudatio 1, 998. 
conchylium II, 191. 
conclamatio I. 359. 378. 
conclave 1, 943. conclaviuin 95*. 
concubinatus, concubina I, 76. 
confarrealio ^ 
congius, Wcinmaass ^183. II, 73. 
connubiuin 1, 99 

Constantinopel, Hauptsilz der Stick- 
kunst II, 119. 

Consulardiptyclien II, 159. 
contubeniium L 
coriarii II, 1 90. 

Corintliium 1^ 949. 
cornua b 316. 357. der Bücher 
II, 395. 

corona I, 180. sub corona venire I, 
174^ sr ^ 

covinus II, 396. 

craterae, crateres I, 344. II, 946. 
crepidao II, 195. 
crcpundia I, 1 93. II, 998. 
creta ligul^s 11, 939T 
cretula II, 389. 
crines, Locken ^ ^ 
crotalistriac 1. 349. 
cru.slae II, 993. 975. 
crux Ij^ 194. 

Crystallgeschirre II. 850. 
Crystallkugcl dient als Brennglas 
II, 840. 

cubicula L. 953. 
cubicularü I, 149. 934. 
cucullus II, 1 73. 185. 
culcila, cervical II, 315. 
cullrarius 11, 306. 
cumeriim 1,^ ^ 
cura annonae II, ^ 
curatores I, 379. 
currus arcualus II, 397. 
cursores 1, 156. 
custodia .scpulcri 1, 371 
CUSlüS 1, 114. 
cyatluis I, 845. II, 946. 
cylindri II, 993. 
cymbium II, 947. 

Cypressen 1, 355. 


Dach I, 949. Dachrinnen'II, 935. 
Dachziegel llf 934. 

Dactyliothcken II, 991. 
jOalmatica tunica II, 1 84. 

Dampfbad I. 997. 

(datatim ludere II, 499. 

Datteln II, 38. 

Decken auT~Sem lectus I,^ 311 . auf 
Tischen 317. 
decocta LHiii 
Decoralionsarbeiteu II, iy 
Decurien der Sclaven I,^ 1 60. 379, 
dedititii 1. 910. 
dcduclio iilO^ in forum 198. 
deductorcs I, 913. 

Delatoren I, 78. 

Delicatessenhändler II, TT^ 
delicati I,^ 165. 
deliciae 1^ 157. 
deliciaris tegula 11, 935. 

Delphicae 1, 398. 
demensum 1,^188. 

Denar Ij^ ad denariuni solvere, 
rationem conficere 103. 
dendrophori II, 310. 
depositio barbae 11, 900. 
deprecatio incendiorura 1^ 999. 
destrictarium ], 996. 
deversoria II, ^ 

Diadem II, 999. 
diaetae 1, 147. 954. 
liitKfOQfiaSnt, I, 997, 
dictata magistri I, 97 
Ulies lustricus ^ 1^^8^ parentales, 
religiosi I,^ ^ 
dilTarreatio I, 68. 

'dilTundere vinum II, 7^ 
idigili. Einer I, 105. 

Diocletianiscfier Denar 1. 94. 
dipsaciis fullonuni II, 138. 

Diptychon, Triptychon 11, 387. 
disci, silberne II, 975. 
Disciplinarmitlel I^ 115. 
discus I^ 194. 
dispensalor 1^ 161 
Idispluvialuin I, 949. 

I dissignatoros f f 357. 

Division I, 1 08, 
divortium 1, 39. 
iSujdfxcitKot cena I^ 31 6. 
doliare opus II, 939. 
doliuni II, 943, 

domina 1, 56. dominica potestas JL 
domitores I, 155. 
donarc, Kormel 1, 346. 
donum unterschieden von munus 
k <70. 
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Drahtarbeiten II, il9. 
Drechsler II, 333. 

Dreifüsse II, 300. 
Duodecimalsystem I^ 101. 
Durchbrochene Arbeit II, ü85. 

Eber II, 4^ 
eborarii II, 834. 


Fabrikorte, berühmt durch Ttipfer- 
waaren II, 854. 
faces nuptiales I, 58. 358. 

I Fächer I,^ < 53. 
facialia II, 

Fackelträ|<er I, 360. 
faex I, 344. 

Fahren, in der Stadt verboten II, 381 . 


Edelsteine, ihr Gebrauch II, 896 . 'Fährgeld, den Todten mitgegeben 
Ehe, mit raanus ohne in. ^*. | I, 355. 

67. verboten T9. 

Eheconlrakt L 4^ -Scheidung 70. 

Ehrenkränze I. 354. 

Eier in Gräbern gefunden 1, 388. 

Eimer II, 35i. 

Eingangssteuer II, 364. 

Eingelegte Arbeit II, 883. 

Einölung 1, 896. 

Einrichtung der Bäder I, 890. 


familia L <48. rustica <47. 
familiaris I,^ <88. 

Familienbegräbniss I, 866. 
far 49. II. 84. 

Färben II, < < 7. Färber, Arten ders. 
I II, <86. 

farreum I. 31. 


(Fasanen II, 48. 

[fascia II, <78. 

Einsätze auf Kleidern u. s. w. II. <54. fasciae cnirales II. <15. 
Einsalben der Thürpfoslen Al 
des Leichnams 853. 

Eintrittsgeld in die Bäder I, 880. 

Eisen II, 305. 

7ji.uxnjr] II, <88. 

Elementarlehrer I, 93. -Unterricht 


97. -Schulen 11, 355. 

Elfenbein II, 833. 
elogia I, 847. 
emaucipalio 

emblemata, Empaeslik II, 875. 
iyxvxkioi nai6i(a I, <<7. <80. 
epistulae II, 386. 
epulum I, 8rT. 

Equilibristen U <5^ 

Equipagen <55. II. 388. 
equuleus Al <90 - 
Erbbegräbni.ss Al 866. 
Erbschleicherei I, 73. 
ergastulum I, <87. ergastularii 1 6<. 
Erzguss II, 878. 

Erziehung I, 55, 80. 

Esel, wilde 11, 4 Al 


fascinatio Al AIl 
fascinum I, 83. 
faiices 1, 85T7 ^ 

Faustkampf Al < ^^> 

Feder, Federmesser II, 408. 
Fedorstickerei II, <48. 

Federvieh, seine Zucht II, 4<. Scla- 
ven dafür L <46. 

Feigenbaum II, 37. 

Feigendrosseln II, AIl 
F eldhühner II, AA- 
feliciter, acclamatio I, 49. 

Fenster I, 858. Fensterglas II, 348. 
ferculum I,^ 889. 
feretrum L 360. 
feriac I. 95. < <5. denicales 881 . 
ferrarii, ferramenta, ferramentarü 
i 11. 806. 306. 
ferula 1. <15. 

Fescenninen I, 51. 


i Feuerlöschcorps II, 310 
ifibrinae vestes II, 111. 
Übula II, <78. 1887A95. 
Essapparate 1,383. -Geschir re 11,850. ilicatum (sycotum) I, 339. 
essedarii II, 319. essedum 885. 

Etiketten an Amphoren II, 

Medicainenten 861 . 
exclusores artis argentariae II, 880 
exedrae I, 854. 


fidiculae 190. 
anjflglinae 1, 166. Eigenthum der kai- 
serlichen Familie II, 859. 
figlinum opiis II, 838. 
liguli II, 857. 


ex noxali causa mancipirt werden 1,8 . 1 Filigrangläser II, 347. 
expulsim ludere II, 488. ifilius familias Al^ 

I Filzen II, 1 1 4. 

Fabri II, 830. aerarii 879. oculariii Filzmacher II, <86. 

880. aurarii 890. ferrarii 305. i Fingerrechnen 98 
tignarii 309. navales 310. intesti-' Fische II. 48. 
narii 318, | Fischer, Fisch Verkäufer II, TT^ 

Fahricanten, .Arten derselben 11, 1 86. , Fischernctze II, 114. 
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Fiscbsaucen II, 50. 

Fischteiche II, 48^ Aufseher dersel- 
ben I, U6. 

flstulae, bleierne Röhren II, ao7. 

Rohrfedern 40t. 
flabellum 1, tSä. 

Flachs II, 9^ 1 17. 
flagellum 1, tl5. flagrum 189. 
flamen carmentalis 11, 175. 

Flamingo II, ^ 

Flaminica II, 179. 808. 
flammeum ^4^ flammearii II, 119. 
flaturarii II, 879. 

Flechten II, 113. 

Fleisch II, 89^ 

Fleischer 11, 

Flutern II, 158. 
focus L 84t. 
follis II, 481. 
fores I^ 838. 

fornax balneariorum I, 890. 
forum vinarium II, 59. 

Frauenböder 1^^ 890, ' 
Frauenkicidung II, 178. 
Freigelassene 170. 
fricalores, iatraliptae I^ 168. 
frigida mensa 1, 833. 
frigidarium 1, 895. 

Frisur, weibliche II, 203. 

Frühstück I, 270. 
frugalitas I, 89. 
fulloncs II, 189. 

Funde in Gräbern I, 368. 
funera I. 852. 856. 
furca 1^^ 198. 
fusores 11, 879. 

Fussbekleidungen von Filz II, 115. 
1 90. 

Fussböden L 898. II, 825. 
fusus II. 128. 

Gabata II, 250. 

Gabeln I^ 325. 
galeola II 250. 
gallicae soleae II, 196. 
galliciniuni I, 260. 
ganeao II, 79. 

Ganseleberim, ^ 

Garten 851. 

Gartengewächse I. 338. II, ^ 
garum I, 389. II, 50. 
Gastfreundschaft 1,^ 803. 

Gasthäuser II, 81^ 
gaulus II, 247. 
gausapa II, 188 . 1 70. 

Gcbetslormel bei der confarreatio 
L 4^ 


Geburtstag I, 57. 256. 

Gelässe II, it8. 

Geflügel II, 41. 

Geistige Freiheit für Frauen bedenk- 
lich 1,^63, 

Geldgeschäft II, ^ 

Geldkasten II, 269. 

Geldstücke 1. 854, 

Geldverleiber 11, 7. 

'gemmarius, gemmarum politor, 
scalptores II, 897. 

Gemüse 1, 806. 834. 11, 34. 
Gentilbegräbniss I, 366. 

Gentile, nomen 1, 18. 
Geographischer Unterricht 1, 113. 
Gerber II, 190. 

Gerste II, 23. 

Geschenke, Honorar Ij^ 257. 

888 . 

Getränke 1,^ 382. 

Getreide II, ^ 

Gewicht am Webstuhl 11. 181. 
Gewürze ^ 888. II, 3^ in Wei- 
nen M. 
jgillo 1, 343. 
glabrTl, 152. 

Gladiatorenbanden 168. 
gladius 1^ 184. 

Glasll, 303. Glasarbeiten 336. -Fen- 
ster 343. -Geiässe 1, 369. 379. II, 
338. ^Kugeln II, 3^'^MeJäIirons 
I, 84. -Perlen II, 339. -Spiegel II, 
lüTTBtS. 

glebam in os iniiccre I, 875. 

I GlUckspiele II, 486. 
gobius II, ^ 

Gold, Gebrauch desselben 1, 84. II, 

I 268. 290. Goldblättchen von ge- 
triebener Arbeit 153. 877. Gold- 
klcider 144. Goldsebläger 186. 
Goldstickerei 1 49. 

Grabkammern und Monumente 1, 

I 865. 371 . 

I Grabrede I, 868. 
jGrubslichelarbcit II, 281. 

Gräber, Bedeutung I, 867. Einrich- 
tung 369. 

graeco more bibere I,^ 841 . 

Graeculi esurientes I, 8i 5. 
greecus ritus 1. 120 . 
graffiti II, 288. 
grammalicus I, 93. 111. 

Granatäpfel II, 37, 
grassatorcs 1^ 174. 

Gratulationen 4£b,57^ 856. 
Griechische Bildung 
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Grobscbmiedc II, 305, 

Gurken I, 331. 

Gurte am lectus 315. 

Guss des Metalles II, iH. des Gla- 
ses 348. 

guslatorium I, 333, 
guslus, gustatio I, 331, 
guUus II, 346. 

Gymnasium II, 346. 

Gymnastik I, 1 13. <33. 


Haarbündcr ^ 

Haarkünstler II, 198. 

Haarlocken U 86i . 

Haarnadeln II, 393. 

Haarnetz 1,^ ^ II, 393. 

Haarüle II, 203. 

Huarschneider II, 199. 

Haartracht II, 303. 

Hafer II, 33, 

Halfter II, 333. 

Haisblock I, 193. 

Halsgescliinelde II, 393. 

Handel den .Senatoren verboten ^ 
171. II, 

llandmiihlen II, ^ 

Handtuch I, 331 II, 97. 
Handwerker, Collegien 168. II, 
4 . 9 . 

Hanteln I. 135. 
hai'pasta II, 433. 

Haselhuhn II. 41. 

Hasen II, ^ 

hasta coeliharis LÜjl O“** hasta ve- 
nire 1 74. 

Haus 330, -Gerüthe II, 353 -Hund 
I, 341. -Kapelle 157. -Lehrer 93. 
-Sclaven 147. 1 56. 

Hausirer 11, 1 88. 

Hausthür I, 337. 

Hausverwaltung, -Wirthschaft 1, 55. 
Hecht II, 44, 

Heizung der Bäder 1, 390. 

Hemden II, 97, 1 61. Henidenmacher 
187. 

Herumreichen der Speisen I, 330. 
hexBclinon 1^ 315. 

Hirsche II, ^ 

Hirse II, ^ 

Hirten I,^ 145. 

Hochzeit I. 41. 45. 48. 
holosericac II, 1 1 0. 

Holz, Holzarbeit 11, 309. 

Honig, II, 75. 69. 

Horn als Laterne II. 303. 
bospitium 1, 303. h. alicuirenuntiare 


304. verschieden von clientela 
308. 

hostia, hostis 1, 307, 

Hülsenfrüchte II, 

hypocausis, hypocauston I, 390. 

Jagdnetze II, 114. 
ianitor L.148. 
ientaculumTT 370. 
igni et aqua accipere nuptam I, 53. 
Illumination II, 389. 
imagines maiorum I, 346. clipeatae 
348. 859. II, 315. 
imbrices II, 334. 

imi convivao lecti, imi subsellii viri 
I, 188. 315. 
impilia II, 11 5. 
impluvium 1, 333. 343. 
incrustationsarbeit II, 375. 
indicere funus 1. 356, 
indumentum regale II, 137. 177. 
infcctorcs II, 1 18. 

Inschriften über dem Eingänge des 
Hauses I. 339. 

inscripti, Gebrandmarkte I^ 191. 
instita II, 154. 178. 
instilores II, 161. 168. 
insulac 1, 337. 
interrasile opus II, 385. 
intcrula II, 1 78. 
intestinum opus II, 31 1 
investis I, 138 ; identisch mit impu- 
bes, lF0~ 

invitatorcs I, 156. 
iugum, am Webstuhl II, 1 34. 
ins, Grabstelle 1. ^3. 
ius honorum , sulfragii l,^F libo- 
roruni I, 75, imaginum 346. 
iustum matrimnnium I. 38. 
iuventus, Eintritt derselben ^ 1 35. 
Juweliergcschaft II, 391 . 397. 

Kämme II, 304. 

Käse I, 373. II, 75. 89. 

Kamelhaare, geweht II, 113, 
Kammerdiener I, 149. 

Kastanien II, 36^ 

Kaufhallen II, ^ 

Kinderspielzeug von der Braut den 
Gütlern geweiht I, 41 . 133. 
Kinderverkauf 1^^^ 

Kirschen II, ^ 

Kissen, gestickte II, 150. 818. 
Kleider, schwarze, als Zeichen der 
Trauer 1, 361. 

Kleidcrhändler II, 187. 
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Kleidung II, männliche (59; 

■weibliche <77. 

xUvai, lacedaeiiionisuhe I, 309. 
Klingeln I, i<0. 

Knoblauch I. 306. 

KnOchclspicI II, tiS. 

Koch I^ II, 7^ 

Kochgeschirr II, »51 . 

Kochkunst LilL li: 

Kohl, Kohlrüben, ihre Bereitung, 
I. 334. 

Kohlenbecken, Kohlenschaufeln in 
Gräbern 1^ 369. 

Koische Gewänder II, lOL. 445. 
177. 

xoXvfißridQ« S-CQ/iov vJarof I, »93. 
Königsnamen, Bezeichnung deröcla- 
ven I, »t, 

Königsspiel II, <18. 

Korinthisches Erz II, »80. 
Körperliche Ausbildung I^ <»<■ 
xoifuxof erklärt I, »88. 
Krammetsvögel IT, 41. 

Kraniche II, 4^ 

Krankenhäuser I, <63. 

Kränze, bei der commissatio veiab- 
reicbt I, 341. II, »77. 

Kreuzigung I^ < 94. 

Kreuzstich II, <47. 
xrniOfffd' I. 345. 

*o>t II, 4»6. 4»8. 

Kiicliengcräthe II, »5t. 
KUchenpcrsonal 1^ <51. 

Kühlgefäss 4,^ 343. II, »43. 

Kupfer, wo gefunden II, »78. »99. 
Kürbiss 1,^ 834. 

Kuss als Begrüssungsform I, 57. »66. 


lararium I, »45. 

Lastwagen II, 8»». 
laterna II, 303. 
laternarii, lampadarii I. <54. 
latifundia II, ^ 
lalrina, lavatrina I, »79. 

Lauch I^ 334. 
laudatio 4 ,^ 36». 

Läufer I^^ <55. 
laulia I,^ »06. 
lavatores, lolores II, <39. 
laxilas der Toga II, <64. 
Lebensgemeinschaft der Frau und 
des Mannes I, 54. 

Leber Ij^ 339. 
lebes II, »5<. 

lecti II, 3<5. triclinares I. 3< 0. 3<8. 
accubitorii II, <50. inargentati 
»69. aerati 300. citrei 11 L, 
lectica \j_ < 54. lecticarii II. 8»9. 
lector I. <56. 

lectus genialis 1^,5^ 855. 860. 378. 
Leder II, <93. 331. 
legio linteata II, ^4^ 
legumina, llülsenfrüchte 14 _- 
Lehrcrsland II, 855. 
Lcichenhegängniss 1,^ 35». 

Leim, leimen II, 89< . 

Leinen, Leinwand, Leinenwaaren II. 
U. 303. 

Lemuria nicht geeignet zuEheschlies- 
sungen 1^ 44 . 
lentiarius II, J5. 
lenunculariorum corpora II, < 8. 
Leuchter II, 304. 

lex Canuleia I, »9. Voconia 6^ Ju- 
lia 74^ II, 3<». Petronia L <97. 


I,abrum, labium I, »94. 
lacerna II, <7». 
lacerti 335. 
laconicum balneum I, »97. 
lactuca I. 333. 
lacunaria I. 3< 9. II, 8t». 

Läden I. »5'i. 
laena II, < 7». 
lacvitas L < 5». 
lagoena II, »45. 

Lampen II, »38. in Bädern I, »78. 

in Gräbern 369. 

Lampendocht II, < <3. 
lanarii II, <<7. 

Landwirlhschaft, Haupterwerb der 
Römer I,^ <66. 

lanificii, lanipendius I, <6». 

lapidarii II, »»3. 

lapis specularis II. 330. 34». 


Oppia II, »64. 330. 

Liberalia Ij^ <»7. liberalia studia 
< 11 . 

libcrtini 1, 73. 
libertus 1^ 
libitlnarii 1. 380. 
librarii I,^ <56. II, 407. 
libri lintei II, 
libripens 1, 36. 
libum II, »9. 

Lichter II, »38. 301. 

licia II, <34. 

ligulac I, 3»3. 

hmhus, iimbolarii II, <54. 

limen I, »33. 

linarius II, < 86. 

Linsen II, ^ 

Linsengläser II, 339. 
lintca zum A breiben beim Bade L 
»96^ 1L94. ^ 
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lintearius II, <86. 
linuin II, 9t. 
liquamen II, 
literator I, 98. 
literatus LÜL 
lithostrata II, 997. 

Lockenfrisuren II, 909. 
locus consularis I, »19. 

LolTel 393. 

LOschapparat II, 310. 

Litthen II, 968. 

lora I, <89. II, ist, loramenta 331, 
Lorbeer, seine BedeutuoK 1. 987. 
lorica 1,^ 871. II, 968. 339. 
lucernac II, 9t0. 
luclalio 1, 19t. 
ludiones L 169. 

ludus lalrunculorum, L^ duodecim 
scriptorum II, tot. t37. 1^ ini 
nivji ypn/ttftiüt’ tS8. ~ 

lunula Ij.8^ 
lustratio L 83. 

Lu.'LusgescIzo, das erste die lex Or- 
chia I. 61. 806. 
lycbnucbi II, 989. 309. 

Maallaufen II, tl 7. 
macellarii II, 
macellum II, ^ 
macrocolla II, 891, 

Maeniana L. 953. 

inagister convivii I^ 886. operum 
Itt. bibeodi 3t9~collegii 917. 
magnarius II, 190. 

Mableo II, 30. 

Mablzeilen I, 970.805. 1breTbeile 338. 
mala Mattiana, Appiana II, ^ 
Malerei II, 990. 
fitlllog II, 130. 

Malven I, 33t. -Stoff II, 109. 
Mancipation 39. 
mancipes 1^ 175, 117 ^ 8 . 
mancipium 1^ 173. -- 
Mandel II, ^T. 
mandra II, t36. 
mangones ^178. 
manicae 1,^ 189, 
mantelia I, 39u. II, ^ 
manubrium II, 9t9. 
manumissio I,^ 170. 
manus, in manu esse 1, 7. 31 . ma- 
nu capere 
Manusehen I. 69. 
raappae I, 391. II, 97. 

Marmorll, 9i8. 

Marmorkandelaber II, 801. 
Marmortiscb I, 9t3. 

Privalalterlliiiiaer 11. 


Marterinstrumente I,^ 190. 
mastrucac II, 190. 
matella ^ 185. 
matcr familias L 
matcria medica II, 361 . 
maleriarius II, 309. 
matrimi I, 3t. 59. 
matrimonium lustum I, 9^ 
malruna I, 7. 58. 

Matronalien I, 57. 

Maurer II, 930. 
inediaslini t, lt6. 
medicae, Medicamenle II, 360. 
medicus servus I,^ 169. 170. II, 836. 
Mclilbrei I. 305. 

Mclandrya II. ^ 

Melonen 1^ 33t. 

mensae citreae I^ 315. II, 3l t. se- 
cundae I. 387. 

Menschenraub I^ 17t. 
merce.s I,^ 
merenda I, 97t. 
meridiatio 1,^ 975. 

Messer I, 398. 

Metalle II. 963^ 97t. 

.Mctallschlösscr I, 939. 

Metallstempel II, 98i. 

Mietbswagen II, 895. 
.Mietbswohnungen I, 959. 

.Milcb II, 7^ Milchkanne 9A3. 
miliarium 1, 995. 

Militärdiplome II, 888. 

Milleliori II, 3t7. 

Mimen 159. 8t8. 358. 

.Mincrvale niunus I, 95. 
ministerium, Tafelgescbirr II, 988. 
ininium II, 869. 

MischgeHisse II, 9t6. 

Mischung des Weins I, 3t3. 

Mispeln II, 36. 

MissgeburteirX 158. 

Misshandlungen der Sclaven 1^190. 

Mittag I, 979. Mittagsruhe 97V 

modiulus 11, 9t9. 

mola salsa 1, t9. 397. 

monitores I, 160. 

monopodia I, 398. II, 300. 

.Moraspiel 1 013. 
moriones 158. 

.Mnsaikfussböden 1, 999. II, 995. 
Mosaik- und Filigranglas 11, 816. 
Moselfische II, ^ 
mos maiorum I, 81. 190. 

.Moste II, ^ 

Mühlen 11, 8^ Müller 
.Mussiggänger I, 91t. 
mulleus II, 191 . 
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mullus II, ^ mulsum 1, 83i. 
Multiplication I, <05. 
muuera, dona Ij^ 1 70. 
muraena II, ^ 
raurcx II, < io. 
muria 1, 389. II, 50. 

Musik C HO. 
niusivum opus II, 8i5. 

Musselin, indischer II, <00, 
Mysterieninschrift von Andania II, 
'<S5. 

Mutina, berühmt durch Töpferwaa- 
ren II, 254. 

Nachtisch I, 307, 

Nägel als Verzierung II, 267. 
naenia I, 057. 

Nahrung II, 28. »9. 

Namen ^ ^ 2^ 
nani I,^ 158. 
nassiterna II, 251 . 
naupegi II, ^0. 
navicularii II, 
negoliatores II, ^ 

Netzstricken II, <18. 

Niello, Nielliren II, 288. 

Nische L 253. 

nodus herculeus I,^ ^ II, <65. 
Nomen, Bezeichnung der Gens 
nomenclaior I, < 53. 266. 8< 4. 
novemdialia 1,^ 354. 381. 
novicii 1^ <70. 
nudus Consensus I. 39. 

Null, unbekannt 1, 88. 
nuncii <56. 

Nundinae < <5. 

Nüsseauswerfen 1 5< . II, ^6. 
Nüssespiel II, 41 8. 
nutrix Ij^ 94. <78. 

Obba II, 249. 
obex r 234. 
obsonium II, 42. 77. 

Obstcultur II, 
obsletnces II, 860. 

Obstweine II, 6^ 
oculi, Ornamente II. <52. 
occi I, 254. 

Oelcultur II, 54, 238. 

Ofen Ij^ 290. 
offleinator II, 309. 

Ohrfeigen <90. 

Ohrgehänge II, 292. 

Oliven I. 334. II, 36^ 
ollaeL^ 879. II, 2.5 <. 
operae I^ <70. 
operarii I^ <86. 


jopertorium H, 3<5. 
lopislhographa II, 894, 
Opobalsamum II, 862. 

Orange II, ^ 
oraria II, 96. 
orbes Ij^ 8<5. II, 182. 
orca II, 427. 

Orchestik I, <20. 
ordinarii servi I,^ <60. 
ornatrices I,^ <90. 

OS resectum 1^ 876. 888. 
ostiarius 1, <48. 
oslium I, 282. 
ostrea cruda, 1 388. 
o^övt) II, <00. 

otium Graecum den Römern unbe- 
kannt L 90- 

Paedagogi 1, <<4. <22. <64. 
Päderastie I, 79. 
paenula II, <70. 
paganica II, 42<. 

Palastra I, <24. 
palla II, 95^ < 79. 
palliolum II, <85. 
paludamentum II, <72. 

Pantomimen < 57. 
panus II, <86. 

; Papier, ägyptisches II, 889. 
i Papyrus II, 888. 

Papyrusstaude II, 389. 

Paradebett 1^ 858. 
paranymphi I^ 

Parasiten 

par impar ludere II, 420. 429. 

parochi I, 206. II, 8T. 

paropsis II, 250. 

partiarius ^ <4 8. 

passum II, 6^ 

patagium II, <57. 

patella I, 827. 

patera II. 246. 

pater lamilias 1^^ <62. 

patibulum ^ <91. 234. 

patina II, 250. 

patria potestas 1^^ 

patrimi I, 84. 52. 

patrimonium libcrtini ^ <71. 

patroni I, 210. 2<4. II, 28. 

pavimenta II, 226. 

pecten, pectinatores II, <<6. <86. 

pectere capillos II, 202. 

peculium I^<70. <sT^ 

pedarii senatores II, 82<. 

pedissequi I, <53. 

Peitschen II, 3.32. 

Pelagium II, <20. 
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Pelicatus LMj i 

pelles II, 4 89. pcllarii 4 90. 188. | 

pelvis II, 884. I 

Pergament II, 888. 897, 
pergula I, 93. 888. I 

PeristylTT 886. 854. i 

Perlenbandler II, 897. 

Perlhühner II, ^ 
pero II, 493. 

Perücken II, 804. 
pessulus I, 884. 

petasus II, 4 44. | 

petoritum II, 888. 
pexa vestis II, 4 89. 

Plauenwedel als Fächer I^ 4 54. 
I'fauenzucht I, 4 48. II, 48. i 

Pfirsich II, 87. 1 

Pflaumen II, 3^ j 

Phaecasia II, 494. j 

phalerae II, 867. 

pharmacopola II, 868. ; 

phiala II, 846. I 

ifaiaauy II, 98. j 

phrygiones [17 ^147. ! 

picea I, 355. 1 

pictnres parietarii II, 834. 
pilcntum II, 387. 
pileus I^ 4 80. 860. II, 
pilicrepus 11, 488. 

Pilze L 684. 

pinna II, 4 48. | 

piscina calida 1, 898. | 

piscinarii II, 48. i 

Piso von pinsere II, | 

Pistaciennuss II, ^ 

pistores II, ^ i 

pistriniim 1^ 4 89. II, 8^ | 

plagiarii 1^ 4 75. 

plagulae 1^ 84 9. 

planctus miilierum 1, 364. 

Plattstich II, 4 47. 
plaustra II, 888. 

pluma, plumarium. opus II, 4 47. 

pluma versicolor II, 845. 

plumharii, iistulatures II, 308. 

plutuus II, 346. 

puleiita 11, 84. 

politor ^ 448. 

pollinctores 1, 880. 

polymita II, 4 4 4 . 

pomarium II, 75. 

pompa I. 339.~ circen»is II, 454. 380. 
popa. popina II, 7^ 

Portier l_,.ii^ i 

Portlandvase II, 344. 

Porlrailbild, plastisches 1, 360. Bü- 


portus vinarius 11, 89. 

Possenrcisser I,^ 458. 
postes I, 888. 

potestas unterschieden von manus 
I. 

Poularden II. ^ 
praebia 1, 84. 
praeco 1, 857. 
praecursoros 1, 456. 
praefiepe ^ 35?T 
praegustatores I, 4 58. 
praemia patruitTl, 73. 76. 
Praenomen ^ 4 4 . 4 4. 
prandiuin I, 870. 

Privatclienl 1, 840. 

Procession der Alincnbihlcr I. 35u. 
processus cdnsularis II, 4 52. 
procurator I, 444. 464. II, 488. 
prolessio 

protiteri apud acta I, 87. 
promulsis I, 388. II, 
promulsidaro 333. 
prunuha I, 38. 47. 
propnigeum, praertirnium I, 290. 
proplasma II, 837. 
prothyra, diathyra I, 84 4. 
psilolbrum II, <99. 
pubertas I, 4 3UT 

pueri ingenui tragen die bullu I, 83. 

pugillares II, 388. 883. 

pulmentum 1^ 805. 

puls II, 84. 

pul9areT ~840. 

pulvicariä II, 338. 

pulvinaria picta II, 45o. 

pulvinus I, 84 4 . 

pumilones~l^4“58. 

Puppen den Laren geweiht 1, 48. 4 83. 
Purpurarten II, 4 80. 
nvflot I^ 893. . 
pyrgus, turris II, 487. 

7ie(iinri)(i(o>' I, 897. 

Quadrans I, 845. 
quadra poiils 11, 80. 
quadratarium opus II, 88li. 

<{uando tu Gaius, ego Gaia ^ 4 47. 
quinquennales II, ^ 

Ouilten II, ^ 

Radius II, 4 35. 

Kasirmesscr II, 4 99. 805. 

Hüuehern des Weins II, 6^ des Kä- 
ses J5^ 

Uauchpfannen I, 335. 

Rechenbrot iToT 
Rechenpfennige ^ 4 04. 

Rechnen I. 97. 

89 ' 
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reda, rheda 1^ <55, argeotata II, 
3H. 

Reifcn treiben II, tt 7. 

Rehe II, ^ 

Reitknechte I^ laS. 
remancipatio I, 86. 
repagula I, 88t. 

repositorium I, 8i9. II, 808, 8U, 
rcpotia 

repudium renuntiare , remitiere 
I. 19. 

reticula b ^ II, Kt. 
rhedarii II, 319. 

Rhederei II, 
rhenones II, 1 90. 

Rhetor I, K3. 
rhombus II, 

^ vt 6 v , Trinkborn I, 317. II, 248. 
ricall, 179. 

ricinium, recinium II, 178. 
Rindfleisch II, ^ 

Ringe, den Todten roitgegeben ^ 
353. II. 294. 
ritus Gabinus 11, 168. 

Rühren zur Heizung 1,^ 292. II, 285. 
307. 

rogus I, 352. 877. 

Roggen II, 28. 

Rohrfeder II, tOI . 

Rohstofifc II, 85. K 6. Lieferanten (86. 
Rosenkränze I. 3K. 870. 
Rosinenweln II, ^ 
rntae radiatae II, 82t. 

Rüben I. 83t. 
rubrica II, 212. 

Saal I,^ 25t. 
saccus, sacculus 1, 8tt. 
sacrarium, lararium I, Itt. 25( . 
Sänften II, 328. 

Sättel II, 33(. 
sagum II, (68. (71. 
salarium 1, 2(9. 

Salate 1, 333, II, ^ 

Salben I, 3t(. Gefässe 880. II, 2t6. 
salinum I, 326. 
salsamenta I, 335. 

Saltatio I,^ (2(. 

salutatio 1. 228, 265. II. (62, 
salutatorcs I, 2(3. 

Salz II, ((■ 75. 

Samisclies Geschirr II, 255. 
sandalia II, (95. 

sandapila I, 36(. sandapilarii 880. 
sapa II, ^ 

Sardinen I. 335. 

Sarg I, 380. 


I Sarkophag I, SSO. 
sarracum llr ireT: 
sartago II, 25( . 

Sattlerarbeiten II, 88( . 
savillum 1, 82t. 
scalptura II, 280. 
scamna II, 8( 8. 
scapharii II, (^ 
scaphium II, 217. 
scarus II, ^ 

Schaft am Webstuhl II, (8t. 
.Schafzucht II, ^ 

Schauspieler ^ (68. 

Sebeere II, (99. 

Scheidung I, 70. 

SchifTergilden II, ( 3. 
ScbilTsbaukunst II, 3(0. 

Schild I, 230. 

Schinken I, 839 ; menapische II, tO. 
Schläuche zur Aufbewahrung 
Weins II, 

Schlafbetten II, 3(6. 

Schlafzimmer Ij^ 253. 

Schleppen II, ( 78. 

Schlosser II, 803. 

Schlösser 1^ 28t. 

Schlüssel ^ 288. 

Schminke 869. 

Scbmuckarbeit II, 29(. 

Schnecken I, 835. 

Schneehuhn II, tj^ 

Schneider, Schneiderinnen II, (87. 
Schnepfen II, ^ 

Schöpfgefasse II, 2t6. 

scbolae, Nischen in Bädern I, 295. 

Schränke I, 2t7. II, 8(8. 

Schreiben 1, 96. 

Schreiber II, tot. 

Schreibfeder II, t0(. 
Schreibmaterial II, 389. 
Schreibübungen 1, 96. 

Schreibzeug II, t08. 

Schroinerkunst 11, 8(2. 

Schube II, (9t. 

Schulen I, 92. ( (2. 

Schulgeld I, 9t. 

Schuljahr, Beginn desselben 1, 95. 
.Schultertuch II. (69. 

Schüsseln II, 250. 

Schuster II, (97. 

Schwämme, essbare 1, 33t. 
Schweine I,^ (tt. 

Schweinefleisch II, tO. 

Schwelgerei 350. 

.Schwelle 1. 52. 283. 

Schwerter II, 306. 

Schwitzbad 1. 297. 
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sciotilla ingenii I, 90. 

scipio II, 884, 

scissor I. 48». 888. 

scordisci II, 881, 

scribae II, 885. 

scrinia II, »70. ■ 

scriptores, inscriptores II, »»4. 

scriplulutn I, 103. 

sculponeac IT, 4 08. 

scutica 1,^ 445. 

scutulatae vestes. acutulatas, Ety- 
mologie II, 4 40. 
scyphus II, »47. 
sectores serrarii II, »»4. 
sedilla II, 8i6. 
segestria II, 88». 
segmeota II, 4 88. 

Seide, aasyriscbe II, 407. 447. 
Seidene Stoffe , Seidenwurm II, 403. 
Seidenhandel II, 4 4 4 . 

•Seife, gallische II, 868. 870. 
sellae II, 800. 846. 8»9. Mittel 884 . 
Scplasiani II, 868. 

Septimontium I, 05. 
scra Ij^ »34. 
scriae II, »48. 
serica, sericarii II, 4 4 0. 

Servietten I, 8»4. II, ^ 
servilis cognatio ^ 4 96. 
se.vtarins 345. 

.Sieben des Mehles II, 8». 

Siegelerde II, ^9. 

Siegelstempel II, »84, 
sigilla II, »87. »75. 
sigillata vestinicnta II, 44». 
sigma, stibadium I, 34 5. 

Signum, PersonenFezeichnuug I, »7. 
Silberarbellen II, »86. 

Silbergewebo II, 446. 
silentiarii I,^ 4 64. 
silicarii, exemtores II, »»8. 
silicemium I. 884, 
simpulum II, »46. 
sfndon II, 400. 

Sinus der toga II, 465. Milchnapf »49. 
sisyrae II, 4 90. 
siticincs 357. 
situla II, »51. 

Sklaven L. 489. Ausfuhr ders. 475. 
Sklavcnfamilio I,^ 4 41. 

Sklavenhandel 1,^ 4 78. 

.Sklavenmarkt ^ 4 68. 

Sklavennamcn b 4 75. 
socci II, 495. 

sodalitates I. 34». aoeietates 87». 
.Sohlen I, 880. II. 495. 

Solaris, Söller l,»53 .Soniien6hren»59 


soll um oder alveus I, »98. II, 847. 
Sonnenschirm I, 4 54, 

Sonnenuhren I, »58. II, 878. 
sortes 1,^ 878. 

Spargel ^ 334. 
spatalium II, »95. 
spatha II, 431 . 
specularia II, 843. 

Speculation II, ^ 

Speisekarte, .Speiseopfer I, 886. 
sphaeristerium 1, 80». 
atfVQ^lttTOV II, »76. 

Spiegel II, »8I.~845^ 

Spiele II, 446. 

Spiessen, Strafe 1^ 4 94 . 

Spielsachen ^ 4»3. 

spina alba I, S» : fullonia II, 488. 

Spindel, Spinnen II, 4»8. 

Spolien , an der Thiire aufgehSngt 
I. »»8. 

sponda II, 84 6. 
sponsalia I, 88. 
sportula I, »46. 

Springen b 4»3. 

Staatswagen II, 8»7. 
stabula II, ^ 

Stallmeister I, 455. 

stamen II, 4 88. 

statuae, triumphales I, »48. 

Statuen, thOnerne II, »86. 

Status personae I, 87. 

Steinarbeiter II, »»3. 

Stcinbrüclie, Vcrurtheilung in die- 
selben 1^ 4 89. 

Slcllmacher II, 319. 

Stellung der Krauen I, 59. 

Stelzen II, 4 1 7. 
slemmata I, »47. 

Stempel auf Thonfabricaten I^ 4 67. 
stibadium ^ 645. 

Stickerei, II, 14^ 486. 
stili II, 804. 888. 

Stimmbereebtigung I^^ 
stipulatio 1^ 4 79. 

Stola I, 4» ; matronalis^T^ II, 478. 
Störche, gegessen II, ^ 

Strafen L * 90. 

stragula picta II, 450. 84 5. 

Strassen , ihre Benennung II, ^ 
Strassenrlluber 1,^ 474. 
strenae L »57. 

Stricken II, 4 4 8. 
strigilis I, »96. 
structores I, 4 5». II, »30. 
siruppi II, 330. 

Stiihlc II, 34 7. 

SlundcnrecHnung I, »58. 
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8ua$ res sibi habere ^ 6^ 
SubalterDbeamte II. 355. 
subliKaculum, subli^iar I, 2S9. 11,94. 
« 59. 

subtemen II, I3i. 

Subtraclion 1^ <0 4. 
subacuta II, 1 61. I 78. 
sudatio 997. 

Sudes, 194. 
sumen, 1^^ 339. 

supellex, supellecticarius I, 148. 
superbumerale II, 169. 

Superstition I, 83. 
supparum II, 95. 

SupplicalioneiT^ 190. 
suppromus I. 160. 
suspensuraeH, 991. 
sutrinae II, lF7"i 
sycotum I, 339. 
avyyQa<f^ I, 903. 
symbolumT, 905. 
symphoniacT I, 157. 348. 

Synthesis I, 331. II, 176. 
syrma II, 184. 

Tabellarius L. U, »86. 
tabelliones II, 400. 

Tabcrncn I, 93. 916. II. 58. 79. 197. 
tahlinuin I. 94 4. 950. 
tabula, lliaca 1,1 1 9. II, 383. Schreib- 
tafel I^ 115. nuplialis I, 40. 46. 
patronatus, hospitalis 905. 850. 
t. latruncularia II, 435. 
tabularium I, 198. 950. 
Tafelgeschirr I, 897. 

Tagelöhner I, 148. 

TageseinthclTung I, 955. 
talaria b 190. 

Talassio, Talassc I, 51. 
Tanzlehrerkunst b 19t. 

Tarichos II, 47^ 

Taschentuch II. 96. 

Tauben II, 41^ 

Taucher II, 1^ 
tecta b. 849. 

tegulae, tcgularii II, 934, 969. 
tela iugolis, pendula II, 137. 
tempeslivum convivium I, 807. 
tepidarium I, 993. 
tessella b 

tesscrae hospitales I, 905. consula- 
res, gladiatoriae IT 885. 496. 
testudinalum I. 849. 
telrastylum b. 949. 

Theater II, 911 . 

theoretischer Unterricht vom Vater 
ertheilt b. 99. 


thcriclea II, 978. 
thermae b. 981 . 

Thiergarten I, 1 49. II, 40. 
Thiermuster auf Geweben II, 149. 
Thonfabricate II, 981 . 

Tbonpfropfen II, 7F 
thoraces I, 948. 

Thunfisch II, 

9veiy yäfiovt I, 39. 

Thürenb 939. 

ThUrklopfer, Klingeln I, 940, 
Thürsleher I, 148, 188. 
tibiae, tibicen I. 348. 857. 

Tinte, Tintenfass II, 409. 
tirocinium b 196. 

TischbedierHing I, 151. 

Tische I, 315. 

Tischlieder b.?b Tischopfer 348. 
Tischtuch, nicht im Gebraucht, »90. 
II, 97, 

Tischzeug II, 154. 
tituli I, 179. 947, 373. 

Toehtername b *F 

Todesfälle, Anmeldung ders. I. 381. 

Todesstrafen b 11* 

Todtenfoste 1, 867. 884. 
TodtengrSber I, 361. 
toga, meretricum I, ^9. praelexta, 
virilis 41. 197. Ilf 159. Beschrei- 
bung 154. 

Toilette I, 150. Toiletten- u. Schön- 
heitsmittel II, »67. 
Toilettenkastchen I. 996. 369. II, 
970. 989. 

tomentum II, 315. 
tomus, TJi'/oc II, 898. 
tonsor, tonstrinoe ll, 905. 

Töpfer II, 959. 
topiarii I, 14 4. 

ToreutilTI 17 ^977. 
lornatores II, 383, 

Tortur b 190. 
torus b »1 1 ■ II, 315. 
traboa, trabes II, 1 1 9. 
trama, Etymologie II, 1 35. 
translatio cadaveris I. »59. 
trapezopbora I, 398. 

Trauer I, »89. 

Trensen II, 889. 

Treppenhaus 1, 944. 

Tresterwein II, ^ 

Treue der Sclaven b f»*- 
Trichter I, 844. 
tricliae I, 371 . 
tricliniarcha b 151. 317. 
tricliniarii b »17. 
tricliniOm I, 954. 809. 
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tricn8 1, 3t5. 
trigou II, 424. 

Trinkgeschirr I, 444. II, 246. 2S8. 
Trinkgläser 11,~ ^37. 

Trinkhörner II, 2*6. 

Trinksprüche I, 347. 
tripudium ^ 4T4. 

Triumphatoren I, 248. 

Trocknen der Asche 1^ 379. 

Trüffeln L 3^ ' 

trulla II. 249 

trulleum II, 25t . 

tubae I. 857. 

tubi I, 2927 11, 307. 

tubuli II, 2^ 

tunica II, 160. recla, regilla I, 42. 
< 19 , II, 4.32. talaris II, 95. 
palmata 152. laticlavia , Wgusli- 
clavia 155. inlcrior 178. pallio- 
lata, tunicopallium 182. tnani- 
cata, Dalmatica 18 4, 
turris II, 427. 
tulor ^ 14 8 . 
tutulus II, 208 . 

TiUa( II, 101. 
tyjnpana II, 324. 

Udones 11, 115. 

Uhren 1, 259. 278. 817, 
ulmei, ulmitriba I, 189. 
umbilicus, ad umbilicum perducere 
II, 895. 
umbo II, 1 65. 

unibraculum oderumbella ^ 154. 

umbrae I, 818. 

unciae L 1 02. 

unctorium ^ 296. 

undulata vestis II, 1 18. 

Unguenta , Fabrication und Vertrieb 
II, 366. 

univiriae 40. 

Unterhaltung 1, 121. 
linteniehmer I, 143. 

Unterricht 1, 92. 96. 

urceolus II, 251. 

urceus II, 244. 

urinatores II, 16. 77. 

iislrinum I, 870. 877. 

usu in manum convenire I, 81 . 

USUS zu Gaius Zeit nicht meTr be- 
stehend 6^ 
utricularii II, 882. 

Vaictudinaria U 1 63, 
valvae I, 238 . 

vasa Arrctina II, 258. Samia 255. 
diatreta II, 8^. murrina 349 
acenteta 850. 


Ivascularii II, 287. 

Vasen, gemalte I, 869. 379. II, 252. 
veclis 1. 124. 

vcia, velariusl, 232.243. II, 188.380. 
venalicii ^ 178. 

vencrc uti vulgari et permissa 1, 66. 
Verbrauchsgelässe II, 244. 

I Verbrechen römischer Krauen I, 68. 
Verbrennen der Leiobe 1, 874. 

I Veredelung des Obstes II, 36. 

Verfall dos ehelichen Verbältnisses 

' L«L 

[Verfertigung von Kunstgefässen II, 

I 274. 

Verhalten der Frau 1, 58. 

Verlobung I, 38. 40. 
vormiculatum opus II, 227. 
vernaeL^i78. 

Verschluss der codicilli etc. Jl, 887. 
vesperna 1, 273. 
vespillones 1, *61 . 
vestiarii II,Tg7‘; 

vestibulum I. 228. Etymologie 281. 
vesticeps, investls I, 128. 
vestiplicus II, 166. 
vestis ccnatoria l_,^ 881 . purpure 
858. V. Melitensis II, 1<^ Coa 
10t. 145. 177. bombycma, seri- 
ca 105. fibrina, Castorina 112. 
pcxa, trita, delloccata 139. trium- 
phalis151. stcliata 15^7" 
veteratoresT^ 179. 
viaAppia, Latina I, 864. 
victimarii AL ~ 
Victualienhändler I, 75. 

Viehhändler II, 76. 
vigiliae 1, 260. 
villatica pastio I, 1 42. 306. 
villica 1. 147. 151. 
villicus 

villosa lintea, vestimenta II, 97. 

vinarium, vas. II, 245. 

vineae neu anzulegen verboten II, ^ 

vinum doliare II, 7 1 . 

virgatae vestes II, 140. 

visccratio I, 216. 

vitrea, vitrearaina II, 337. 

vittae crinales I, 44. 

Vivarium I, 142. 

Vogelnetzell, 114. 
volsella II, 199T 
Volumen II, 398. 

Vomitive I. 840. 

Vorhängeschlösser ^ 238 , 
Vormittag L 264. 

Vorrcitcr L 1 ‘>5 
vulva, Speise I, 839. 
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Wachsmasken 1, 846. 

Wachteln II, ^ 

Waffen im vcstibulum aufgehängl 

LlMi 

Waffenbändler II, »06. 
Waffenübungen I, tu, 

Wagen 1, 359. II, 8t9. 393. 
WalkenTi, <87. 

Wallnuss, persische II, 3^ 

Wände mit Medaillons I, 949. 
Wappen I, <6. 

Warmemaschinen I, 3t0. 
Waschgefässe II, 95t. 

Waschwasser beim Mahle herum- 
gereicht I,^ 334. 

Wasserkanne II, 945. 

Wasserrohren II, 933. 807, 
Wasserthiere II, ^ 

Wasseruhr 1^ 959. II, 378. 877. 
Weben II, 4 45. 

Weber, Arten ders. 11, <86. 
Webereien II, ^ 

Webestuhl II, 4 30. 

Weihrauch II, 384. 

Wein II, 54. -Händler 58,^ die ver- 
schiedenen Sorten M. 
Weintrauben II, 36. 

Weintrinken, für die mater familias 
unschicklich 1. 57. 

Weizen II, 94. 

Wettlauf 1. 4 93. 

Wild II, 40. Wildpark I, 446. 
WirthschaftsgebUude, Scheuern 1^ 
871 . 


Wirthshäuser II, ^ 

Wecken II, 498. 

Wohnzimmer 1^^ 954, 

Wolle 11, 85. 4 46. 

Wollene Binden zum Umwinden der 
TbUrpfostcn I, 59. 

Wollkrempler II, 4 86. 

Wucher 4 74 . 

Würfelspiel II, 496. 

Würste II, 40. 

idooaxÖTUov II, 384. 
vn6*avait I, 990. 

Zahne, falsche II, 859. 
Zahlensystem 1, 97. 

Zahnärzte II. 859. 

Zahnpulver II, 369. 
zancae II, 4 95 
Zeitungen I, 88. 

Zeugschmiede II, 306. 

Ziegel II, 939. 

Ziegeldach ^949. 

Ziegen, Ziegenhaar II, 89. 
Zimmereinrichtung II, 844. 
Zimmerleute 11, 8ii9-. 

Zimiiit 1, 838. 

Zucker durch Honig vertreten II, 75. 
Züchtigungsiostrumente ^ 4 89. 
Zwergo 1^ 4 57. 

Zwiebeln II, ^ 
zythum II, 
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